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. Europenz Sand) * 
beyden Indien, 


Ein Auszug 


aus 





Raynals Geſchichte, 


von 


Lehrer am Herzeglichen Paͤdagogium zu Bägen, 


Roſtock und Leipzig, 


verlegts Johann Chriſtian Koppe, 1780. 
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M. Franz Chriſtian Lorenz Karſten, 
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Dem . 
; Darslauheigfen Herzog und 
Yerrt, 


* Friederich, 


Regierendem Herzoge zu Mecklenburg, 
Fuͤrſten zu Wenden, Schwerin und 
Ratzeburg, auch Grafen zu Schwe⸗ 
rin, der Lande Roſtock und 
Stargard, Herrn, 
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Meinem Snäbigfen Herzoge 
und Herrn, 
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unterthaͤnigſt. 
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Durchlauchtigſtet Herzog, 
BGraͤdigſter Herzog und Her. 


f 


urer Herzoglihen Durchlauch⸗ 
ge erlauben Gnaͤdigtt, daß ich 
mi Hoͤchſtdero fuͤrſtüchem Thron, 
durchdrungen von den ehrfurchtsvollſten 
"Gefühlen, tieſunterthaͤnigſt naͤbern Darf. 
| . 13 | Sen 
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¶ Eern moͤchte ich oͤfſentlich HE dieje⸗ 
nigen Emrundungen ‚die mein Ser; ge⸗ 


gen Eure Herzoglichen Durchlauchten 
fuͤhlt, darlegen, gern laut ſagen, daß 


meine Verehrung gegen meinen angebohr⸗ . 

| nm Zandesvater, den auch meine freye 
u Willtuͤhr dazu wählen wiirde, opne Gran: 
zen fen; daß ich das Gluͤck, in Seinem 
Lande zu leben, durch’ die Susan | 


auswaͤrtiger Antraͤge nie zu theuer erkauft 
glaube; das ich ſtolz darauf bin, bereit 


in das fiebente Jahr dem Abfichten, die 


Er mit dem von Ihm errichtefen Bades 











onen haben; Dahme | 
innigſter Danf für ade Gnade die Er 
„mir erwieſen, fuͤ ei de Sein Gnaͤdig⸗ 
ſtes 5 Versekien mi mir "ing Rünftige zu hof: 
fen aut, nie in meinem Be, erloͤ— 
ſchen id "See dieſes, ih“ hoch 
mehr, was ich zu ſagen wuͤnſchte, mag 

dieß geringe Denkmal meiner unbegraͤnx 
tere Ehrfurcht einigermaaßen ausdruͤcken, 
das ich ie iefenotef zu den. Süßen 
des buldreichſten der Fuͤrſten niederzule 


a 


gen m ars. 2 


" 
“es u ld 4 ’ Mit 


RM dem ef Beräpt den Ehr⸗ 
ui erſterbe ich, 


r 


; Durhieuhtitte Sen, " 
Ondviger Herzog und ‚Hear, 


Eurer Hergoglicen Dur glauchten 


Rn. 
ben Han Nov. 1779.  ... 


9.“ 


unterthänigfter Knecht, 


gFranz Chriſtian Lorenz Karſten. 


I Vorrede. 











X überfilmig auch eine Borrrde zu die 
Wear meinek Arbeit, "wife ich dem. 
doeuutſchen Purbflkum hiemit zu ibereichen trage 
zu ſeyn ſcheint, ſo halie ich es bochcfür Pflicht, 
mich ͤber die Veranlaſſung dazu nid Über mei⸗ 
nen dabey gewaͤhlten Plan zu erklaͤten. 
¶ Die mehrſten Kenner Haben Naynal das 
nſtimmige Zeugiüß gegeben, doß er alle feine 
” 5 Nach⸗ 
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Voeorrede. 

wußte Diejenigen die nur zu ihrem Bergnügen 
anterrichtet fpon wollten abſchrecken, und audre 
gern de gur Dad ſuchten was fuͤr ſie intereß 


ſant war, ermuͤdeten bey den gelehrten und tiefß 
Fienigen- Spefulationen des VerfaſſerßsCin 
brauchbarer Auspug konnte den Mangel fir: diele 
Sion de Se abhehaz; ih. magse mh. an 


biefe Arbeit, ‚ab Kenner werden entſcheiden, ob 
ſie an den vechten Mann gelommen iſt. 
Weine ibſicht war: porzuglich lungen Spuf 


leuten und ‚angehenden Kameraliſten, noͤchſtdem | 
Auch andern Tefeen, bie ſich Bloß zu ihrem Ver⸗ 
gmügen von dem ausgebreiteten Umfang bes indi⸗ 


ſchen Handels unterrichten wollten, nuͤtlich zu 
ſeyn. Ich konnte ae meinen Plan nicht mehr 
uber 





Vorrede. 
Über fo diele Gegenſtaͤnde verbreiten, ais es im 
Original geſchehen war. allephlohophiſth Rai⸗ 
ſvonnements mußten wegbleihen ausgenommen 
| an ben wenigen Stellen; | wo ſie e zur Auftlaruns 
dienten, oder dem £efer zum weitern Nachfore 
ſchen einen. Wink gaben; dieß iſt die Urſache, 
weswegen das neunzehnte Buch ganı weggelaſ⸗ 
fen worden. Das Wichtigſte der politiſchen Re⸗ 
flexionen hingegen habe ich hie und da beybehal⸗ 
ten mürffen, und bey allem, was den eigentlichen 
Handel unfers Welttheuls mit Indien 6 
trifft; don ich mir zum Hauptgegenftand gewaͤhlt 
hatte, blieb ich fo ausführlich, als esohne uns 
hin, weitläuftig zu werden, mddich wätr. an 
allen hieher gehörigen Stellen habe ich nicht mur, fü 
tn | kur 


| Borrede, 

ee ſich hun ließ, das Weſentkche des Orks 
ginals beybehalten, ſondern auch die Anmerkun⸗ 
gen der beyden deutſchen ueberſctzer allenthalben | 
Gemugt, wo fie in meinen Plan, gehörten. 
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Edduch füge ich noch die lette Erinne · 
rung hinzu. Dieſe ganze Arbeit war Be 
ſchäftigung in denjenigen Nebenfunben, die 

mir von meinen mannichfoltigen Geſchaften 
brig Bien. Es rwan mir allg. unmöglich, 
alles mit der allergenqueſten Sorgfalt zu oft 
wiederhohlten Malen durchzumuſtern. Kenner 
werden. vielleicht noch hie ‚und da Unvollkom-⸗ 
| menheiten finden, und ſollte dieß ſeyn, ſo ſind 
ihre Erimerungn, Me ich mit dem lebhafteſten 
Dank | 


i 








gerrede 
Dont. ammehnun abc, elenta fie mi wi 
‚Jehrend, Ich weiß, wie ſchwer es iſt, in muy 
cheen Togen Die. Bahn eines Schriftſtellers nur. 


mit mäßige Woſuall zu hetreten⸗ Dt fuchite 


dcr während der. Arbeit, welche ſchwere Buͤrde 
ich mir aufgeladen Bafte, und wie viel ich dar 
Da Pichterfiuß des gelehrter Publikums zu 


verantworten haben würde, wenn ich meinen 


‚Plan nicht aufs genaneft treu bliche. Dieß 


alles uberdachte ich lebhaft genug. jr und biefe 
_ Borfellungen wuůrden mich auch vermocht hadan, 
mein Vorhaben aufjngeben., Allein der Gedanke, 
‚ Daß meine Arbeit doch wohrſcheinch nicht gan 
ohne Werth ſeyn mörhte, und Daß jeder ver. 
bunden iſt, nach dem Magß feiner Kenntniſſe in 
= fine 


ö Vorreye 
fſeinem ni u ram ig 
7.20) empiehle —— 
Eder, im wanſche mir die Beruhigung, daß 
dieſer Verſuch ihre Zufriebenheit ¶ vardienen 
ur. Buzow, im Nobember des Jahrs 1779. 
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Erſte Abtheilung 
Europens „Handel. 
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DOfindien 


R ie Apgnit. I 
’ Den dem Harbel und ven. Beſi itzungen ber Portu⸗ 
\ giefen in Oſtindien. 
J Zweyter aAbſhitt. 
Bon dam Kandel amt zn Befhegeh O Händen : 
in Oftiadien. 0 O- N. % L 
Dritter Abſchnitt. \ 


Kandel und Beſitzungen der Engländer in Oſtindien: 


Vierter Abſchnitt. 


Neifen, Niederlaſſung, Kriege und Handlang 
zoien in Oſtindien. 


2.2 Sie fi 


‚ Vefchreibung des Handels von Dännemart ende. 

Ä —— Preußen, Spanien und R Hupkand mit 

/ Dftindien, Unterfuchung wichtiger ; die Berbine 
dung Europens mit Indien been 















Europens Handel 
u.’ mir Ofindlen 


Exßer. Abſchnitt. 
Bon dem Handel und den Beſitzungen 
der Portugiefen in Ofkindien. 
2: Ta 
ie Entdeckung der neuen Belt und dee 


Fahrt nad) Oſtindien um das Vorge 
bürge der guten Hoffnung war der An ⸗ 


fang zu einer gaͤnzlichen Veränderung. . 


im Handel, in der Nationalmacht, In ben Sitten, 
in dem Gewerbe und der Regierung. aller Voͤlker. 
Es wird ſich alfo woht.der Mühe verlohnen, Un 
terſuchungen anzuftellen: ob diefe vergangenen und 

die noch bevorfiehenden Veränderungen der Menſch⸗ 
heit nuͤtlich gewefen find, ober ob fie es noch wer⸗ 
Den können? ob fie einft den Menfchen mehe 
Hude, Tugend und Vergnügen verfchaffen und fei« 
nen Zuftand vollfommen machen werden? 

. . »a Europa 
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4 Erſte Abtheil. Europens Habe 


Europa hat überall Kolonien angelegt, re 
kennt es die Grundſaͤtze , nad) welchen man fie an⸗ 
legen muß ? Es treibt einen ſtarken Handel; Fang 
man nicht entdecken, unter welchen Umftänden 
felbe von einer Nation zur andern übergeht ? Wie 
koͤmmt es, daß feit der Entdefung von Amerika 
ganz unbedeutende Volker mächtig, andere hinge⸗ 
ger, für welche Europa zitterte, geſchwaͤcht worden? 
Warum find endlich die Nationen, been die Na⸗ 
tur die größten Gefchenfe gemacht, nicht immer die 
blühendften und reichften 2? Um fich über alle diefe 
Bragen Sicht zu verſchaffen, muß man einen Bit 
auf den Zuftand Europens dor der Entdeckung wer⸗ 


* fen, den ganzen Zufammenhang ber. Begebenheiten, 
die aus bemfelben enrfprungen find, durchlaufen, ° 


uud am Ende den gegenwärtigen Zufanb bien 
Welttheils betrachten. 


Diejenigen Völker, bie andre gefittet gemacht 


Europen 
Zuſtand haben, waren handelnde Voͤlker. Die Handlung 


vor den 


der Egypter und Tyrer hat die Griechen geſittet ge⸗ 
macht; dieſe vermehrten die von ihnen empfangenen 
Kenntiffe und Kuͤnſte, und erhoben die menſchliche 
Vernunft zu einem Grade ber Vollkommenheit, von 
‚ welchem fie der gänzliche Untergang bes Handels, 


und die Umkehrung der Reiche nachhero wieder 


berunter gebracht haben, Bey ben Römern, bie 


ju Eroberern gebilbee waren, find der Verſtand 


und Induſtrie nicht fo hoch geftiegen, als bey den 
Griechen. Ihr Despotismus und ihre militärifche 
Regierungsform unterdruͤckte bie Wölfer, loͤſchte 
die Fackel des Genies aus und ſetzte das menſch 


liche Geſchlecht herunter. 


Alles fiel in eine noch groͤßere Unordnung nach 
wege Geſetzen Konſtantine, die Montesquien nicht 
gewagt 











Fa mit Ofindien. $ 


Lewagt hat unter die De urmwen bes Verfalls der 
Reihe zu ſeßen. Das erfte fprach alle Sklaven 
frey, die die hriftliche Religion annehmen würden, 


und das zweyte verbot das Heidenthum dur bas 


ganze Reich. Das erfte erfihlitterte den Staat da⸗ 
durch, daß es den Eigenthümern großer Sändereyen 
bie Arme raubte, bie fie brauchten, um 5 Bes 
ſchungen anſubauen, wodurch ſie ſich eine Zeitlang 
in die grauſumſte Duͤrftigkeit verſetzt ſahen; und 
durch das zweyte Geſetz wurden dieſe weitlaͤuftigen 
raͤnder mie Menſchen angefuͤllt, di: weder unter ſich, 
noch mit dem Staate durch die heiligen Bande der 
Religion und des Eides verbunden waren, folglich 
keinen Eifer hatten ‚ Feinden einer Herrſchaft zu 
widerſtehen, mit der fie in feiner Verbindu⸗ g mehe 
ftanden. Auch die Bewohner Nordens, die über 
Das Neid) herfielen, fanden zu ihren Einbrüchen 
die vorcheilhafteften Verfaffungen. In ‘Polen und 
in Deurfchland wurden fie durch Völker verdrängt, 
Die aus der großen Tartarey kamen, und diefe wur: 
Ben. wiederum durch noch mildere Siege vertrieben. 

Sander, die Rom ehedem vereinigt hatte, wurden 
nun getrennt; aller Verkehr zwiſchen den Staaten 
auf. "Serräuber und gräßfiche Sitten, die 


an den Gängen herrſchten, widerſtanden allen Ver⸗ 


—— ein Bean —— 
e. Unterthanen weitlaͤuftiger Koͤnigrei 
—— durch herumſchwaͤrmende Raͤuber von einan⸗ 
der getrennt. Die Voͤlker Europens hatten nur 
wenig Geſchicklichkeit; die entfernten Laͤnder waren 
für fie fo gut, als waͤren fie gar nicht da, und fie 
fannten ihre Machbaren nur, um fie zu fischen, 

ober ‚mie ihnen zu ſtreiten. 


Im fiebenten Jafefunbert, m war Guropa arm, 
und aller Kenmtniffe. bera Mn, Die Yuflagen wur 


r 


\ 
6 Erſte Abtheil. Europens Handel 


ben in Naturalien erhoben, und fogar die. Steuer; 


‚bie die niebre Klaſſe ihren Obern erlegte, 


in Viktualien.. Der herrſchende Aberglaube der- . 
mehrte auch die Stnfterniß. ‚Nom, das. ige nicht 


"mehr. die Stade der. Herren ber, Wele war, rang 


dennoch, ohne Bürger, ohne Soldaten, mit bloßen 
Meynungen und Jehrfüßen, nach ber allgemeinen 
Herrſchaft, und wollte ſchon im achten Jahrhun⸗ 
dert, und im Anfange des neunten, Kronen, ie 
ehedem, rauben und ſchankenn. au 


.. , u U 
Zwo Nationen vetaͤnberten“ noch die Geſkalt 
des Erdbodens,die erſte deſtund aus ¶ Wodas, 


die andere" Ad Wtahoniies” Klier. 


Große wußte jene zu überniinben und biefenguindie 
derſtehen. Gegen. bie Yräber'fn"Cpadten waren Ä 
nicht fo glücklich, er Tonrite Fenehfäiten Fuß jen- 
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Handel ſeit der pyrenaͤlfchen Gebuͤrge ſfaſſen. Die Araber 


der Araber. 


Der Bene: 
tiauer, 


f 


er. 


noch ſtaͤrkern von ihren orientaliſchen Waa⸗ 


errichteten indeſſen den groͤßten Handel, der ſeit den 
Zeiten Athens und Karthago's beflanden Kate, 
Sie breiteten ſich nach) den moluckiſchen Eylauden 
und nad) Chind’aus, bald als Handelsleure vLald 
als Miffionärs, und niche ſelten als Ernbermi 


- 
* 


Nicht lange barnach giengen ‚pie, Venerianer, bie 
Genueſer und-3bie, Araber. aus: Barcelona nach 
Alsrandeien;,- um die. Waaren aus Afrifa hd Sr 
dien zu hohlen, und. .fie in Europa auszubtgifen, 
Um eben dieſe Zeit harten die Unterthanen des grie⸗ 
hifhen Reichs die Geidenmany, türen, ſſens 
nachgeahmt, und ſich durch Kaffa,und. bus: f che 
Meer einen Weg zu dem Handel ‚non, Ir bien. ger - 
bahnt; biefen fiengen die Genuefer an mif ihnen 
zu theilen, und der Handel. der Griechen fiel mit 
rem Reiche. Die Venetianer — erhielten 
durch die Kreuzzuͤge des europaͤiſchen Abels einen 


ren, 











mit Oftndien. . 27 


ven, und (eb: die Araber ſchafften welche nach 
Grankeeih, England und Deusfhland.” In diefen : 
"Ländern herrſchte Damals noch eine allgemeine Ver⸗ 
‚ang gegen bein Kaufmann. . Kein Menfch ftand 
Anfehen, als der Adel, der.oft feine Gewalt mis« 
brauchte, und der Gewalt des: Sondesherru wiber⸗ 
Ei Schiffe und Manufakturen harten diefe Voͤl⸗ 
— nicht, ſondern der Handel geſchah durch 
Karavanen, bie in bewaffneten Haufen bis an die 
"Derter zogen, wo Märkte gehalten wurden, Die 
Juden, die niche fäumten, den Handel in ihre, Der I’ 
Fie zu ſpielen, "beachten ihn niche in Anſehen. den. 
Rare ihre Roeichthuͤmer waren fie im Stande ben 
: Kaufleuten Geht gegen. serhälmißmäßige Zinfen zu 


hielt, und die Obrigkeit 
uch. Ihe Anſehen dahin brachte, -ihm buch Kon⸗ 
NAokation und befchimpfende Strafen zu. verbieten. 
Die Sjuben,; um fich fehadlos zu Halten, ergaben 
ſich einer grärtzenlofen Geldgierigfeit, und wurden 
alfe von allen Nationen verabfcheuet, verfolge und 
werjast. Um, die Trümmern ihres Vermögens u 
vetten,, srfanben fie bie Wechfelbriefe, bie zwar auch) 
für Wucher erfläret wurden, aber ihres Mußens 
wegen nicht abgefchafft werden konnten. Die Ita - 
Häner. errichteten zuerſt, unter dem Schug einiger . 
2 ‚Regierungen, Gefelifchaften, und daburd) wurden . 
fie Agenten von ganz Europa... ige; 
auch an guerwachen; Hamburg und übel. errichte« Der Han .ı 
ten ben hanfeatifchen Bund, und tauſchten mit ben feeftädte, 
TJaliaͤnern norbifche Haaren gegen die Probufte der , 
nmittaͤglichen Sänder. Slandern war dr Schauplag 
“ fo- vieler glücklichen Verrichtungen; ber blühende : 
Zuftand feiner Einwohner und ber Staͤdte bes hans . 
fatifchen Bundes machte auf bie mehreften Landes⸗ 
n men Eindruc. Se megen die Staͤdte Ar 
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gaben ihnen · Vorrechta, nd alsbald entftuniden In⸗ 
sungen von Fauflauen und ihondwerkern, die vch 

Anſoben und Hleichthamer edwonben. —— — 
ner der · Staͤbte warden · Glieder des Staats, und 

ber Buͤrgerſtand bakonn Zemin Dee: — 8 — 
fangen: des Meltzß. 


— — — 


xxreicha hatte, - © — —— Bingen; 


da das Vou en thaͤtiger und ocheungs⸗ 


noch nirgends Arbeicſamteit · und Handluug ads in 
Den fürn Seaͤdtrn des großen hanſeatiſchen: Buu- 
des... Norden mer.) meer: zuruͤck als Deutſch⸗ 
land. Die Edelleute und · Poleſter uncerdrũckten hier: 

alles. Due Macht dieſer Voͤlker war fo. ſchwach, 
daß eine · einzige Stadt der. ‚großen hanſeatiſchen 


Bundes alle drey nordiſche Reiche mic Schredtas 


erfuͤllte. Die Türken beſatßen weder Wiſſenſchaft 
der Regierung, noch) Kenntniß / des · Hacdels web: ber 
Kuͤnſte; aber die Janicſcharen zerſioͤrten das Reich 
der durch Aberglauben dumm gewordenen Griechen; 
einige aan ihnen verließen ihr unterjochtes Vater⸗ 
land, und fluͤchteten nach Gain, Künftter und 
Kaufe folgten! ihnen, und fie überbracyten. beg 


Italiaͤ⸗ 
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' Sealiäwern mohr Kenutniſfe giter Muſter und Siebe 
zum. Alterthinn; ſelbſt Rom ſeng an, bie ſchoͤnen 
— Sm 


wien werd nach mb nach vom der Araber er⸗ 
laͤſet, und die verſchiedenen Bien ent 
waren durch bie, Heyrath zumifchen 


gobellen und durch die Eroberung von Granada 
sereinige worden. Spanien ward tum eine Macht, 


ber Saftiionifhen und Iemifchen Mohr verferiigee 
man gu Segovien Tide, die hund gang Enrops 
web: fabfk«.in. Aſten verkauft 





abe Keroozrpun wollten. ' Heinrich, ber ande Be 


voll e unter ihnen, faßte ben Worfag, Enrdetangen 
nach dem Abend, hin zu machen. Ex machte ſich 
bie. wenige Sternkunde, bie die Araber erhalten 
hecten/ zu Nuge, - und: errichtete zu Tarnacabal, 
einer Scadt an dem Vorgebürge Sagres im König 
reihe Agarbieir, "ein Obſervatorium, wo er ben 
füranstiichere Adel feines Hofſtaats unterrichten „ließ; 
€ hatte vielen Antheil an der Erfindung bes Aſtro⸗ 
Iabiums‘, und erfannte zuerfl den Nuten des Kom 
pafſes, deo ·damals zwar ſchon bekannt, aber noch 
* rn Ebroich bey der Saite: angeoen 


A Die 


’ 
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Die Seeleutedie ſich: unter ſeite —7 
bem,. enfbedten- Madera, im —— 

Jahre nachher bemaͤchtigte ſich eines feiner. E 

der· kanariſchen Inſeln. Das Borgebinge 

Fan Anibe 2 were von Akte Sench Fa 

ein das. Innerſte von 8 nu 
‚Du Diefen Gegenden machte män leichte. Ero — 
gen, ‚und trieb einen vortheilhaften Handel; die klei⸗ 
nen Racionen, die ſie bewohnten, waren von ben ge⸗ 
wurd Wuͤſt⸗n 


fittetern unwegfame , und 
ee a 

u ie f en. te aus: 
Diefen R Kein gabe Bofbung, — 


De von der Ki 


ı 





if 


fah, ‚nannte es das 
% E) 
Same“ muel fgte't be. Projekte feiner Borfa ren 
nach fort; ‚m ſchichtz im Jahre 1497 eine Flolce irn 
„pie ————— nter dem Kommando des Vaſeo, de 
ausDieſer Admiral an a igte eilf Monate 
ch, Hindofta. 
1: Hindoflan * der. Pa 
m unser bie une babe von Kay Sa ’ 
. gi Narfinga, ugb Kalikut ver 2 ter 


aſt under 
. befannt, Er befaß.Die ber. Bus u 
‚nen Sänder er un erfr dine 






A A — — 


mit Oſtindzen. m- 
. ee; Gold‘; Sibber ſeidne und baumwollne 
ige, Sibigö, "Zuiter, afe rten’non Sewlrzen 
* Annehinfchfeiten des" Sehens -bienen kann, 
aus dein gantzen Orieut dahin gebracht. "Ein 


Dei diefer Reichchuͤmer kam zu ee eh 
Er yo 





. Game, Brei umſtaͤnde jr Wende, — 
rider, erführen batte, nahm dort einen gefchick⸗ 
n Steutmann mit, und ließ ſech nach den Hafen 


ſhickte feinen Werder wieder / auf feine 
= aan fügte igm ;" „Werin du ſchon erführeft, 
deßz man ‚an RKetten gelegt ober-umgebrache 
Härte, ſo verbietk ich dir, als deln Oberbefchlään« 
[6 beyzuftehen oder mich zu raͤchen. Fahre 
—* —— uvnd himerbringe · dem Könige. 
„alle Umſtaͤnde meiner Reiſe.“ Aber zum Gluͤck 
kam & fo weit nicht, weil der Samorin nicht das 
Herz hatte, das w. tun, was er fonnte a 

\ {1 


Men lafın. 
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wönfien . Der Admiral erhiele alfo die Freyhelt, zu 
den Seinigen zurüdzufehren, und man lieforce —* | 

die Waoren unb Geifel, die er in ı Ralikur gelaſſen 

datte , wieder aus. 


Seine Nackunft bern in uſſebon große 
Freude, wol man itze den Zeitpunkt, den reichſten 
Handel in ber Welt zu treiben, gekommen ſaht 
Es wurden neue — nad) Indien geſchickt ; drey⸗ 

Schiffe kamen unter Anfuͤhrung 


yo podtu 
Cabral nes Alvares Cabral zu Kalikut' An, und brachlen 
— nach dem Samorin einige ſeiner Unterthanen zuruͤck, 


* Ganır ·mitgenommen harte. Dieſe Indianer, 

fo fehe zufrieden fie ſich auch mit der Begegnung 
der Pottugieſen bezeigten, machten dennoch Dem 
Samoerin nicht auf lange Zeit. den Portugiefen ge 
weige. Die Michren behielten die Oberhand, und 
was Bolk m: Kalikut eriiordese auf ihr Anflifeen - 


‚ wtliche and: funfgig Portugieſen. Cabral, um fih 


‚gu rächen, verbrannte alle arabifche Shift, bom⸗ 
bardirte die Stadt, und begab ſich von dba nach 
Kohn, und hernach nach Kananor. 


Die Könige biefer berden Stadee, imgfeichen 
de Könige vor Onor und: Kulan und andere Fuͤr⸗ 
ſten fchlugen gti vor, ein Baͤndniß mie ihm gegen 
den orin zu ſchließen, indem fie ſich alle ſchmei· 
chelten, von ben Tribut, "den fie dern Samorin be⸗ 

bien mußten/ befreyt & werben‘, und ihre Hert⸗ 
oft zu erweitern. Dieß verfchaffte den Portu- 
»giefen in Malabar eine foldye Ueberlegenheit, dag 
Me niche nur im Handel allenthalben Gefege vor« 
Ichrieben, fonbern auch uͤberall gegen ihre Feinde 
ſiegten. Bald durften die Schiffe der Mohren, 
des Samorin und feiner Veſalen ſch ni mehr 


‚> 
Die 
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Die im Orient fiegreichen Portugiefen ſchickten 
alle Augenblide Schiffe in ihr Baterlanb, um Reich⸗ 
thümer und den Ruf ihrer Siege zu überbringen, 
Wie Seefahrer alter Laͤnder in Europa lernten nach 
und nad) den Weg nach Siffabon, und Fauften daſelbſt 
Waaren aus Indien, weil die Portugiefen, bie.fie 
gerabes Weges von daempfiengen, fie wohlſeiler geben 
— als die Kaufleute, die. fie durch LUmmege 
erhielten. Der Hof zu Siffabon übertrug nun alle ——— 
dieſe Angelegenheiten dem Alphonſus von Albuquer⸗ * 
que; dieſer ſah bald ein, daß der Beſitz von Goa Ronig. 
liffabon nöthig wäre. Goa land unser der Hoheit 
des Königs von Deean, aber Sbalcan, dem erden 
Ort anvertraufe, hatte ſich unabhängig gemacht; 
und ſuchte ſeine Graͤnzen in Malabar zu erweitern. 
Indem der ungerechte Beſitzer auf dem feſten Lande 
beſchaͤftigt war, zeigte ſich Albuquerque vor Dem 
Thoren von Goa, und drang mit Gewalt hinein 
Als Idalcan ven feinera Ungluͤck Nachricht erhielt; 
rückte er mit unglaublicher Gefchiwinbigfeit nach feir 
ner Hauptſtadt, und die Portugiefen, die fich außer, 
Etand ſahen fie zu ‚behaupten, begaben fid) auf ihre 
Blotte und ſchickten nad) Kochin, um Suffurs zu 
befommen , den fie aber vergebens erwarteten. Da 
fie auch zugleich Mangel an Lebensmitteln litten „ fo 
warb Albuquerque genoͤthigt, zuruͤck zu geben, und 
fein Hieblingsvorhaben bis zu einer günfligern Zeit. 
aufzufchieben, die aucd in wenig Monaten. kom, 
Apalcan warb wieder gezwungen ins Feld zu ruͤcken, 
da 308 Albuquerque unverfehens gegen. Goa, welches. 
er mit fiüemender Hand eroberte, und fich barinn bes 
feſtigte. Aus Kalifur, deffen Hafen nichts nüßte, 
und wo bie arabifchen Schiffe fi) niche mehr ſehen 
lafien durften, zogen alle Reichthuͤmer und dee ganze 
Kandel in eine Stadt, die der —— aller voran 
serien Beſtangent in Indien ward. a i 
ie e 
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Dieſe greße Begebenheit und dibawichtigſtes 
Folgen davon, :feßten: Venedig in gueße: Unrnihe. 


Diefer Staat fuͤrchtete nicht ——— ‚daß bie 
Handlung der Portugieſen bie feige, und: folglich 
feine Macht, zu: Grunde richten würde, Co wur den 
ae Triebfebern In Bewegung geſetzt, die die —— 
lichkeit feiner Miniſter om Die Sand geben ‚Tanner 
Einige’ dar verſtaͤndigen Kundſchafter,die fie übere, 


alln gu vorkaufen und zu wechter Zeit zu gebrauchen 
vwußten, zeigten den.in ihren‘ Landeri und in: Indien; 
u ober am der öftlichen Kuͤſte von Afrika wohnendene 


Acabern, daß fie: mit Wenedig gemeinſchaftliche 
Eadıs —* * femißten ſich alſoemit inenber mb. 
mit diefem Staate wider eine Nation vereinen, * 
ſich der Fa Sa — 
bemaͤchtigte. Dee uf jener Verbindung kam bie: 
zum Sultan Egyptens, ben die Unfälle, tie er sheils: 
empfand, theils vorher fah, fihan aufmerffam: ges. 
made ‚hörten. Egypten war doppelt ungluͤcklich 
theils durch den Handel, den die Portugiefen trieben, 
und theils burch denjenigen, den Bi Fgppten. Durch. 


jener ip ge —— Berfahren zu treiben gehindert 


Mit einer Flotte haͤtte man ihn koͤnnen in; 
— Stab: ſetzen, aber das rote Meer: hot. 


nirchts von bemjertgen dar, was zus Erbauung der⸗ 


.. Die Venetianer ſchafften des Hin’ 


. felben | 
derniß.aus dem Wege. Sie ſchickten Bayholpmb! 


andere Materialien nad) Alerandrien. Man führte 
fie auf dem Mil nad) Kairo, und von dewuhei 
auf Kamelen nach). Suez getragen. . Aus: dieſem bbe 
rühmten Hafen ließ man im Jahr 1508 nach Indien 
dier große Schiffe, eine Galtione, gwo Gateerwn und 
drey Galliotten abgehen. . 

Die Portugiefen harten dieß Ungewicter —e 
gefehen, und, um demſelben zuvor zu kommen, ſchon 
im vorigen Safe Daran gearbeiser, fich a 


m 
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uf dern vochen Meere zu bemächtigen; denn ſie 
wußtewigemiß, daß fie alsbann-weber Egnptens-noch 
Axabiens Mitwerbung beym Handel, noch biefer. 
Lnder Seindfchafe und Macht zu fürchten haͤtten. 

u bie Abſicht hatten fie ſich vorgenommen, bie. 
\ ra, die vor Alters‘ Dfofforibes hi 


ef, 
—— Triſtan da Cunne veiſte mit einem 


bereinigen Mächte ſochten mit Vortheil gegen. die 
Portugieſen, doch dauerte dieſer Triumph — 3 
die Ueberwundenen erhielten. neue Verftärfung, und 

bie Blotten, weiche: nachher von: Egnpten: ausliefen, 
wwrben immer; Durch die Fleinen ‚portugiefifchen Ger 
ſchwader, weiche beym Eingange‘d des. Meerbuſens 
frengtee, beſchlagn. 

ur FOOT 

si Dir biefer feine Krieg immer Brforguiß und Mana 
Einige Unkoften  verurfachte, fo wollte Albuquerque ge wir 


Abm durch die Zerftörung ven. Guegein Ende Here * 


machen, erabirden 
Aber da er wegen vielevley Hinderniſſe feinen Varfag zn 
noch nicht ausführen fonnte, ſo beſchloß er ihn auf fe 
zuſchieben, und machte flat. deſſen wirkſame Einrich⸗ Meerbm- 
tungen, daß feine Schiffe aus Arabiens Meere in ſen. 


die indiſchen Gemäffer. kommen fonnten, und na 
— L 


4 


d, perfin 
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ſich nun Die Herrſchaft bes perſiſchen Meerbuſens zu 


verſchaffen. So bald er nach Indien kam, fing 


er an, die Kuͤſten von Hormuz zu verheeren und die 
Städte in deſſen Gebiet zu pluͤndern. Dieſte Ber 


wuͤſtungen waren eigentlich nicht nad) feinem Ge⸗ 


ſchmack, aber er verſtattete fie ſich in der Hoffnung, 
er würde: Dadurch eine Macht ‚ fh dem 
Reiche von felbſt zu unterwerfen, welche er niche im 
Stande wor mit Gewalt zu bezwingen. - Sin Diefer 
Abſicht zeigte er ſich vorder Hauptflade, und ließ den 
König in derſelben auffordern, ſich dem Königreich 
Portugal ginsbar zu machen, wie er es Perfien war. 
Auf viefe Aufforderung fam eine aus hormazifchen, 
perfifchen und arabiſchen Schiffen beſtehende Flotte, 
das Geſchwader des Albuquerque anzugreifen, bee 


dieſe ganze Mache mit fimf Schiffen zeefldrte 


Es mard alfo dem Steger geftatter, eine Citadelle auf 
zuführen, bie ſowohl die Stade, als beyde Hafen, 
befreichen tonnte. 


Albuquerque fuchte fo balb als möglich biefen 
Bau zu Stande zu bringen, und arbeitere felbft 


daran, wie der geringfte von den Seinigen. Aber 


bey diefer Arbeit ſah man, wie wenig Seute er harte, 
und ber Feind, ber im Felde nicht firgen Bone, 
erfand nım Mittel, die Portugiefen zu beſtechen, und 
fie unter ſich und ‚mit ihrem Anführer in Zank und 
Streit zu bringen, daß fie nicht felten im Begriff 
waren gegen einander zu fechten. Dieſer Swift, ber 
weit ausbrach, und immer zunahm, bewog fie, ſich 
wieder auf ihre Schiffe Zu begeben, in dem Augen» 
blick, da fie Nachricht erhielten, es fey der Anſchlag 
gemacht, fie heinlid) zu ermorden. Albuquerque 
befchloß nun alle Zugänge zu verfperren und den Org 
auszuhungern, aber eben da ihm fein Raub gewig 
war, verließen ihn drey feiner Schiffebefehishaber 
u Ä mie 
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mit ihren Schiffen, die, um ihre Defertion zu recht⸗ 


fertigen, noch Ihrer (händlichen Untreue die Bosheit 
‚Binzufügten, ihren Anführer aufs abſcheulichſte zu 
verlaͤumen. Bu 


were nach Ofen‘ bin in Aflen auszubreiten; er 


Die Bet Seylon bot fich gleich dern Age: 
quer dar. Sie war fehr bevölfert, und zwey an 
Sirm , Religion und Regierungsform verſchie⸗ 

e Böhler wohnten auf derfelben, nämlich die 
Wadas, die-den nördlichen und minder fruchtbaren 
TDeildes Eylandes inne harten, und die Cingalefen, 
en und maͤchtigere Marion, diedenmittäg- 

chen Theil bewohnten. Albuquerque dachte nunmehr, 

wenn die gerngiefen Herren von Ceylon wären, zu 

Vorhaben ſchon fein Vorgänger Almeyda 

ben Anfang gemacht hatte, fo wuͤrden fie. zugleich 

Herren von der foromanbelfchen Handlung -feyn, 

mern fie ſich Malakka bemächtigten. & entſchleß 
ſch alſo zu dieſer Eroberung. 


Kur, Handel. B Malal 


% 
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Malakka war durch feine Lage ber anſehnlichſte 
Marktplatz in Indien geworden. Die Häfen dieſes 
x Drts waren immer mit Schiffen-von Japan, China, 
don den möluffifcyen Inſeln, von Bengala, Koro« 
‚mandel, Malabar, Perfien, Arabien’ und Afrika 
“ "angefülle. Die Portugiefen wollten an dieſem Hau⸗ 
"del ganz Afiens ebenfalls Anepel haben, und zeigten 
ſich hier, anfangs bloß als Kaufleute. Allein ihre 
Gewaltthaͤtigkeiten in Indien hatten, ihre Flagge 
ſchon verdächtig gemacht, und ihre Feinde, Die Araber, 
gaben fih Mühe, fie verhaßt zu machen. Max 
legte ihnen Fallſtricke, in welchen fie fich fangen 
ließen, und es wurden ihrer verfchiebene ermorbet, 
andere in Feſſeln gelegt; was entrwifchen fonrite, 
machte fich auf die Schiffe, und flohe nach Malabar. 


Albuquer · Dieſe Gewaltthaͤtigkeit war dem Albuquerque 
— nicht ſo ganz unangenehm, weil ſie ſeinem Unterneh⸗ 
ommen. einen Anſchein von Gerechtigkeit gab, indem 

. er die Eroberung von Mafaffa ſchon befchloffen 
hatte; er verfchob alfo feinen Augenblick feine Rache. 
Als er im Anfange des Jahrs ısır vor der Stadt 
anlangte, fand er ſchon alle Verfügungen getroffen, 
um ihn zu empfangen, Aber noch ein größeres Hin« 
-derniß verzögerte noch auf einige Tage feine Tapfer« 
keit. Sein Freund Araugo war unter. den Gefan- 
‚genen, und man drohte ihn umzubringen , fo bald 
Die Belagerung angehen würde. Albuquergue ward 
noch durch die Gefahr feines Freundes aufgehalten, 
als er folgenden Zettel von ihm empfieng: „, Denke 
„nme an die Ehre und den Nugen Portugalls; wenn 
„ic, Fein Werkzeug deines Sieges ſeyn kann, fo 
„mache body), daß ich demfelben wenigftens fein 
„Hinderniß ſey.“ Der Dre warb angegriffen und 
nach hartnäckigen Gefecht erober. Man fand bier 
eine zahlreiche Artillerie, unermeßliche Schäge und 
große 











5 2 ——⏑⏑ —— 
— — 234 b i — 
r nn „ne “Fe m “ . 1 ” . Pr) ET —— De en m 
- k 


·. mmit Oſtindien. 7- Sue 
großße Waarenlager. Cs ward eine Citadelle auf⸗ 
geführt, um ſich ber Eroberung auf beſtaͤndig zu ver⸗ 
ſichern. J 


Nach der Einnahme von Malagkka ſchickten die 
Könige von Siam und Pegu und verfchiedene an« 
dere, weil fie durch einen ihrer Unabhängigkeit fo 
gefährlichen Sieg wären in Schrecken gefegt wor⸗ 
den, Geſandten zum Albuquerque, um ihm: ihre Gluͤck⸗ 
wünfche abzuftatten, ihm ihren Haudel anzubieten 


£ 
* 


und um Portugalls Buͤndniß zu biten. 


Ein in dieſem Geſchaͤfte von der Hauptflotte ab Schickt ein 
geſchicktes Geſchwader richtete ſeinen Lauf nach den Gelb was 
molukkiſchen Inſeln. Dieſe Eylande liegen noch an ee 

| der Sonnengleiche , und wenn.man, wie gewöhnlich) puppen, . 

Ä ‚gefchicht, die von Banda dazu rechnet, fo find ihre | 

zehn. Das größte'har feine zwölf Meilen im Um: 
reife, und die andern viel weniger. | 


Man weiß nicht, wie fie anfangs bevoͤlkert wor⸗ 

den find, aber es ſcheint erwiefen, daß die Chinefer, 
Japaner und die Malayen fie wechfelsweife unter ihre 
Gewalt gebracht haben, Im Anfange des ſechzehn⸗ 
"sen Jahrhunders waren ihre Bewohner eine Art von 
Bilden, übermäßig faul, kannten feinen Sandbau, 
fonbern beſchaͤftigten fi) bloß mit der Jagd und Fi⸗ 
ſcherey. In dieſer Unthätigkeie wurden fie durch 
die Vortheile, die ihnen ber Kokuebaum ver 
ſchaffte, geſtaͤrkt. | a Br 


Dieſer Baum hat fo dünne, und fo wenig tief Der W⸗ 
ſchlagende Wurzeln, daß ber Wind ihn oft umreißt, lasbaum. 
Das Holz iſt ſo ſchwammigt, daß er zu Feiner Art | 
von Gebäuden gebraucht werben kann. Sein Bipfel NY 
kroͤnt ſich mit 10 oder 12 breiten, langen und dicken 
Dlättern, die zu Dächern der Haͤuſer Dienen, Aus 

| ” Bo "deln 
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biefem Saube, das ſich jedes Jahr dreymal erneuerh, 


ſchießen eben fo oft Sproffen in der Dicke — 


an deren jedem man 10 oder 12 Kokusnuͤſſe haͤng 
Fehe, die mit ihren Schalen fo groß find, ats ein 
Menſchenkopf. Die erfte Hülfe iſt fafericht; men 
Macht einige grobe Zeuge und Schiffthaue daraus, 
Aus der zwoten, die fehr hart iſt, verfertige man 
Heine Gefäße und Hausrath. Diefe Schale ift im 
wendig mit einem weißen und dichten Kern ausge 
fülle, woraus man ein Del preßt, wovon in Indien 


"ungemein großer Gebrauch gemacht wird. Es ift 


ag, wenn es friſch Mt, ninıme aber, wenn es alt 
wird, eine Birterfeit an, und dann iſt esnur gum 
Brennen gut. Der Sag, ber in der Kelter bfeibe 
Diene zum Futter für das Vieh und Federvieh, auch 
wohl in ſchlimmen Zeiten tem gemeinen Volk zur 
Nahrung. Das Fleiſch der Kofusnuß enthält einem 
feifchen und erquickenden Sof. Wenn man bie 
Spigen der Zmeige ablappt, fo läuft ein weißer 
Saft heraus, den man in ein an ihrem Ende bes 
feftigtes Gefäß auffaͤngt. Wird diefer Saft vor 
Sonnenaufgeng gefammter, fo bat er einen ſuͤßen 
Weingeſchmack, widrigenfalls aber wird er ſauer 
und verwandelt ſich in einen fehr nüglichen Eſſig. 
In feiner ganzen Kraft diſtillirt, giebt er ein fehr gei⸗ 
fliges Aquavit, und wenn man ihn mit ein wenig 
Kate kochen läßt, fo befümme man einen Zuder 
vom mittelmäßiger Güte, ben man zum Cinmachen 
gebrauchte. Die Bäume, aus denen man diefen 
Saft zieht, befommen Eeine Frucht, weil bie Nüffe 
aus bemfelben entſtehen. 


Außer diefem Kokusbaum, der in allen Gegen« 
den Indiens ausgebreiter ift, hatten die molukki— 
ſchen Inſeln insbefondere einen, den man Sagu 
nannte. Dieſer Baum waͤchſt ohne Wurtuͤng in 

den 
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den Wäldern, ſchießt bis 30 Schuh in die Hoͤhe, 
und wird etwa 6 Schuh dick. Das Aeußerſte dieſes 
Vmſangs iff-eine Schale von der Dirfe eines Zolleg, 
and in biefee Schale ift ein Gewebe von. fangen und 
in einander gefchlungenen Zäferchen. Dieſe doppelte 
BGuͤlle enthält eine Art von Mark oder Harz, das 
Sch zu Mehl machen läßt. Wenn die Blätter bes 
Baums fi) mit einem feinen weißen Staube über 
ziehen, fo ift der. Sagu reif. Die Indianer hauen 
dann den Baum am Buße ab, und zerlegen ihn in 
Stuͤcken, die alsdann in vier Theile gefpalten. wer« 
den, um-bas Mark oder Mehl davon zu bekommen. 
Man läßs dieſe Subftanz in Waſſer ergehen, und 
ſchlaͤgt es hernach durch ein Tuch, welches das Mehf 
Durchläße, und nur Die Zafern oder. bas faferichte 


"Gewebe zurüc behält. Nachdem das Waſſer vere 


Hogen ift, wirft man den fefter geworbenen Teig in 
ärdene Formen, wo man ihn auf ganze Jahre lang 
grocknen oder hart werben läßt. Das Feinſte diefes 
Mehls bewahren die Indianer für bie Alten und 
Kranfen, - | 

Ein der Arbeit unabhängiges, mäßiges Volt 
batte lange Zeit bey dem Sagumehl und Rofusfoftg 


gelebt, als die Chineſer hier ben einer zufälligen Lan⸗ 
dung im mittlern Zeitalter, die Muskatnuß und 


Gewürznägelchen entdeckten, welche beyde Föftliche 
Gewuͤrze die Alten nicht gekannt haben, Der Ge⸗ 
ſchmack an benfelben wurde bald in Indien einges 
führe, von da aus er fich in Perfien und Europa ver» 
breitete. Die Araber, bie damals faft den ganzen 
Handel der Welt in Händen Hatten, zogen haufen⸗ 
weife nach diefen berühmt gewordenen Inſeln, und 


. fie hatten ſich die Produkte derfelben zu eigen ger 


macht, als die Portugiefen , die fie uͤberall verfolg« 
sen, ihren aud) diefen Zweig ihres Gewerbes eut⸗ 
riſſen. Sie erhielten Erlaubniß, hier ein Fort aufzu⸗ 

B 3 „richten, 
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richten, und von dieſem Augenblick an rechnete ber 
Hof zu Liſſabon die Moluffen unter-die Zahl feiner 


Provinzen, und es dauerte nicht lange, fo wurden 


fie es wuͤrklich. | 


Waͤhrend daß des Albuquerque Unterbefehls⸗ 


haber ihr Vaterland mit ſo gar ſeltenen Produkten 
bereicherten, machte ſich dieſer Feldherr Malabar 
voͤllig unterwuͤrfig, welches ſich ſeine Abweſenheit 


hatte zu Nutze machen wollen, um einige Freyheiten 
wieder zu erhalten. Da er enblich'nacd) ſeinen neuen 


glücklichen Thaten ruhig in dem Mittelpunfe feiner 
Eroberungen war, fo dachte er Darauf, die Ausge⸗ 
laffenheit der Portugiefen in Schraufen zu bringen. 
Er führte in allen Kolonien wieder Ordnung ein, 
gründete Die Kriegsfunft fefter, und zeigte fich immer 
thätig, weiſe, gerecht, vorſichtig, uneigennügig und 
menfhlih. Das Bild feiner Tugenden harte einen 
foihen Eindruck auf der Indianer Gemuͤth gemadıt, 


daß fie lange nach feinem Tode noch) zu feinem Grabe ' 


bingiengen, um feine Nachfolger, wegen ihrer Er 
preffungen, ben ihm zu verklagen. Er flarb zu Goa 
im Jahr 1515 ohne Reichthuͤmer, und in der Un⸗ 


gnade des Emanuel, bey dem man ihn verbädrig . 


gemacht hatte. 


Bis zum, Tode des Albuquerque zeigten. fich die 
Portugiefen in Indien, in Abficht ihrer Tapferkeit 
und ihres Edelmuths, größer als Menfchen ; alsdann 
aber verdarben die Reichthuͤmer, biefer Zweck und 
Frucht ihrer Eroberungen, alles. Die eblen Leiden⸗ 
ſchaften verſchwanden, fo bald Ueppigfeit und: Ges 
nuß eintreten. Die Schwäche der Nachfolger des 
großen Emanuels, die mittelmäßigen $eute, die er 
felbft noch zu Koͤnigen in Indien beftellte, machten, 
daß die Portugiefen nach und nach ausarteten. 


J Unter 
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Unterdeſſen ſeßte doch Lope de Soarez, der an: Albuquer⸗ 
die Stelle des Albuquerque kam, auch fein Vorha⸗-ques 
ben fort, naͤmlich ſich einen Weg nach China zu baͤh · 
nen. Albuquerque hatte ſchon zu Malakka chineſi⸗ ger. 

ſche Kaufleute angetroffen, und da er ſich von dieſer 

Nation die größten Vorſtellungen machte, ſo ludeee 

ſie ein, ihren Handel in Malakka fortzuſeten. Ex 
erfuhr. von ihnen beſondere Umſtaͤnde, die Macht, 
Reichthum und Sitten dieſes großen Reichs betref⸗ | 
fend, und sheilte dem portugiefifchen Hofe feine Ent _ . 
Befungen mit. oo | 
. m Jahr’ 1518 feegekte ein Geſchwader ab, um Portugal 
dahin einen Gefandten zu bringen. Als daffelbe in ſchickt ei⸗ 
die um Kanton liegenden Infeln angelandet war, NER Ges 
ward es bald von hinefifhen Schiffen umringt, bie Me | 

unterfuchen wollten. " Ferdinand % Androda, der ug, | 

Befehlshaber dieſes Geſchwaders, ließ ſich vifitiren, 
fo lange man wollte, und eröffnete ben Mandarinen, 
die zu Kanton fommanbdirten, den Zweck feiner Reife, 
überlieferte ihnen auch den Gefandten, der nach 
Pekin geführet wurde. 


Dieſer Gefandte, Thomas Perez, fand ben Sf 
zu Pekin vorfheilhaft gegen feine Nation geſinnt, 
und die Aufführung des Ferdinand de Andreda 
mußte diefe Hochachtung vermehren. Er befchiffte 

die KRüften von China und trieb da Handel. As - 
er abfeegeln wollte, ließ er in dem Hafen, wo er gean⸗ 

Bert hatte, befannt machen, daß, wenn jemand über. 

die Portugiefen zu klagen hätte, er es melden möchte, . 

es folkte ihm Genugthuung verfchafft werden. Es 
folleen ihnen eben alle Hafen in China offen ſtehen, 

und Thomas Perez wollte gerabe einen Tractat ſchlieſ⸗ 
fen, als Simon de Androda, Ferbinands Bruder,‘ 
fid) mit einem nenen Geſchwader an ver Rüfte ren 

ließ. Diefer begegnete den Chinefern fo, wie feit 
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einiger Zeit bie Portugiefen allen Nationen Aftens 
 begegneten. Er baute ohne Erlaubniß ein Fort 
auf der Inſel Taman, und von da aus plünderte er 


ale Schiffe, die aus den chinefifchen Hafen aus« ober 


einliefen, raubte Mädchen auf der Küfte, und ber⸗ 
ließ fi) mie famme feinen Matrofen den zügeliofeften 


Ausſchweifungen. Die erzuͤrnten Chineſer ruͤſteten 
—— zahlreiche Flotte aus; die Portugieſen wehrten 


tapfer, und ſchlugen ſich gluͤcklich durch die feind⸗ 
liche Flotte hindurch. Perez warb in ein Gefäng« 
niß geſetzt, wo er auch farb, und die Portugiefen 


wyurdben einige Jahre lang aus China verbannt, 


Nach der Zeit befänftigeen fich die Chinefer noie« 
ber, und es warb den Portugiefen erlaubt, in ben 
Hafen Sanciam zu handen. Sie brachten dahin 
Gold, das fie aus Afrifa zogen, Gewürze von den’ 
Moluffen und Ceylon, Elephantenzähne und einige 

Edelgeſteine. Dahingegen hohlten fie von dort 


feidene Stoffen von aller Art; Porcelan, Firniſſe, 


Arzenepfräuter, und Thee. Sie waren mit dieſer 
Freyheit zufrieden, als ſich eine Gelegenheit barbor, 
ſich ein flärferes Etablifement, und bas von den 
Mandarinen, die auf ber 8 


räuber, Namens Tfchang -fi-lao, der burd) feine 
Käuberepen mächtig geworden war, hatte ſich der 
Pleinen Inſel Makao bemädjtigt, von ba er bie 


- Häfen von China blokirt ‚hielt. Cr belagerte fo gar - 


Kanton. Die Mandarinen aus der Ma 

rahmen ihre Zuflucht zu den Portugiefen, welche 
Schiffe zu Sanciam liegen hatten ; dieſe eilten 
Kanton zu Hülfe, und entfeßten es. Sie fihlugen 
den Seeräuber aufs Haupt, und verfolgten ihn bis 
in Makao, mo er fich felbft toͤdtete. 


Dee 


üfte kommandirten, 
minder abhängig war, zu verfchaffen. Ein Sem 
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zar Nichcrlage für die Waaren, die fie aus 
Achiliten. Diefe beftanden groͤßtentheils 
nigfeiten;, die ein reiches, und nach neuen 

aaieriges Wolf cheuer kaufte, Auch brach⸗ 
tee Jahr dreyzehn bis vierzehn Millio⸗ 
nen fran zoͤſtſche ere⸗ die groͤßtentheils nach Liſſabon 
—— + Die Portugieſen hefratheten in 






Sie durften in allen Häfen und 


4* — — Reichs frey handeln 


| ge vom Peeſien und von den beyden Halb⸗ 
Br infeln, 
* En 3453,05 PR 3,418,750 Rhaler. 


z. 


und verbanben fich mit den - 


—— waren nun Herren von der Kuͤſte 
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inſeln Inkſens. Sie regierten auf den Motiffen, 
zu Ceylon, auf den Inſeln von Sunda-Straße, unbi 
ihr Etabliffement zu. Mafao ficherte ihnen den Handel: 
mit China ynd Japan. Mitten unter fo vielen Eros 
berungen hatten die Portugiefen den Theil von Afrika: 
niche überfehen, der zwifchen demeVorgebürge der 


guten. Hoffnung und dem rotheri Meer liegt. Die 
Araber hatten fich feit verſchiedenen Jahren hier nie 


dergelaffen, und verfchiebene Fleine unabhängige und 
wohlhabende Herrſchaften errichtet. Die Portu« 
giefen mußten nad) ihren Grundfägen ſich diefer. 
Reichthuͤmer zu bemächtigen fuchen, und im Jahr 
1508 wurden dieſe arabiſchen Kaufleute leicht be⸗ 
zwungen. Auf ihren Ruinen erhob ſich ein Reich, 
das ſich von Sofola bis nach Melinda erſtreckte, und 
dem man zum Mittelpunkt die Inſel Mozambick ſehte. 


all So viele Vortheile Eonnte eine unerſchuͤtterliche 


wBerf 
"der Ports Maffe voh Mache hervorbringen, aber die Safer und. 


gieſen. 


U 


€ 
ich 


Portugies 
gen wieder, 


Unfähigkeit einiger Befehlshaber veränderten bie 
Dortugiefen fo ſehr, daß fie in kurzer Zeit wegen 
ihrer Treuloſigkeit und Graufamkeit der Gegenſtand 
des Abſcheues aller Voͤlker wurden, und es waͤhrte 
nicht lange, ſo waren ſie gegen einander eben ſo un⸗ 
menſchlich und treulos, als gegen die Landeseinge⸗ 
bohrnen. Faſt alle Staaten, wo ſie herren waren, 
waren in Partheyen gerheilt. 


be⸗ Don Juan de Caſtro floͤßte den Vortugieſen wie⸗ 


ber einen Theil ihrer Tugenden ein. Gleich in den. 
erſten Zeiten ſeiner Regierung machte ſich Kobjabe 

Zophar, ein Minifter des Königs von Kambaya, ben 
6, den der Nortugiefen Verachtung für die Reli⸗ 
gion bes Landes gegen fie beym Volke erregte, zu 
Nutze, und brachte feinen Herrn dahin, daß er ſich 
entſchloß, bie Portugiefen anzugreifen. Da biefe 
es 
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es ſich am wenigſten verſahen, griff Kohjah— Zophar 
Din an, nahm es ein, und belagerte das Kaſteel. 
Caſtro ſchickte ſchleunigen Suffurs unter Anführung 
feines Sohns. Diefer blieb, und Kohjah - Zophar 
blieb auch, aber die Belagerung ward nichts. deſto 
weniger hitzig fortgeſetzt. Caſtro brachte ſelbſt einen 
neuen ſtaͤrkern Sukkurs, Fam in das Kaſtell und 
erfochte einen großen Sieg. Nachdem das Kaſtell 
befreyet war, mußte man es wieder in Stand ſetzen; 
das Geld dazu File, z und Safe borgte es in fei« 
nem Namen... | 


Die Stärke: der Portugieſen, die Caſtro wie⸗ 
der belebt hatte, erhielt ſich nicht lange, und das 
Verderben wuchs von Tage zu Tage unter allen 
Klaſſen der Buͤrger. Es war kein einziger von den 
erften Eroberern Indiens mehr übrig. Die Vera 
theibiger ber portugiefifchen : Befigungen waren in 
Alten gebohren, denen das fanfte Klima und bie 
Sebensare den Muth ihrer Vaͤter geſchwaͤcht. Nicht 
bloß Privatperfonen begiengen die abfeheulichften 
$after, Diejenigen, Die Aemter bekleideten, gaben ihnen 
hlezu das Beyſpiel. Sie erwuͤrgten die Eingebohr⸗ 
‚nen des Landes, und ſuchten ſich unter einander aufs 


zureiben. 


Ueberall wurden ſe vercbſcheuet, und ie für 
ben, daß eine Vereinigung im Werke war, um 
fie aus.dem Orient zu werjagen. Alle große Maͤchte 
Indiens raten in.den Bund, und machten brey 
bis vier Jahre lang ins geheim Zuruͤſtungen. Der 
Hof zu Liſſabon bekam davon Nachricht. Koͤnig 
Sebaſtian ſchickte Atanden ſammt allen Portugie⸗ 
ſen, die ſich in den — Kriegen hervor 
sen hatten, nach Indien. 


Magda 





. 
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Atavde . Arande ſchickte gleich bey feiner Aukunft allen. 
t mad) bedrohten Dertern Hülfe, und machte noͤthige Anftale - 
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ht. 
—* ten zur Vertheidigung Goas. 


Der Samorin griff Mangelor, Kochin, Ka 
nanor an; der Koͤnig von Kambaya aber Chaul, 
Daman, Bazoina. Der Koͤnig von Achem bela⸗ 
gerte Malakka. Der Koͤnig von Ternate fuͤhrte den 
Krieg in den Molukken. Agalachem, ein zinsbarer 
König des Mogols, nahm die Portugiefen, die zu 
Surate handelten, in Verhaft. Die Königinn von 
Garkopa verfuchte es, fie aus Onor zır vertreiben. 


= Mieten unter den Sorgen: und ben Unruhen 
der Belagerung der Hauptſtadt ſchickts Atayde fünf 
Schiffe nad) Surat, Sie zwangen Achalachem, die 
in Verhaft genommenen Portugiefen heraus zu ges 
ben. Dreyzehn Schiffe feegelten nad) Malakka; der 


Rönig von Achem und feine Bundsgenoffen hoben 


Die Belagerung davon auf. Atayde ſchickte Trup⸗ 
pen nad) Kochin, und Schiffe nad) Ceyſon. Die 
aus Europa gefommenen Portugiefen baten Wun⸗ 


der bee Tapferkeit, und Atayde hatte oft Mühe, fie 
zu verhindern, baß fie ihr geben nicht unnöchig auf 
opferten. 


Adtayhde rechnete nicht fo gewiß auf das Gluͤck 
feiner Waffen, daß er nicht auch die Staatsliſt 
hätte anwenden ſollan. Er erfuhr, daß Idalkan 
son einer feiner Bu beherrfcht würde, und 
daß fie im Lager wärez es glüdte ihm, dieß Frauen⸗ 
gimmer zu beflechen, und fie verfaufte Atayden bie 
Bebeimnifte ihres Liebhabers; Idalkan merkte bie 
Verraͤchereh, ohne ben Verräter entdecken zu fön- 
wen, und mar genäghige, bie zehn Monet lange 
mühfame ‘Belagerung aufzuheben. 


+ 
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cheile der Croberungen, ber Art die „Kolonien zu 
‚errichten und zu erhalten, und. ber Nutzen, ber 


das Mutterland davon ziehen fann, noch nicht be⸗ 


raunt waren, 


:: Das. Projeft,- einen-Weg um Afrika nach 
Indien zu finden und Waaren daher zu holen; war 
weife. Der Profit, den die Benetianer. durch groͤſ⸗ 

:.Ummege machten, mußte bie Nacheiferung der 
ortugiefen erregen; aber ihr Ehrgeiz mußte Graͤn⸗ 
zen haben. ee, 
Diefe Eleine Nation, -die auf: einmal den 
reichften und ausgebreitetfien Handel auf Erden in 


Haͤnden hatte, beftand bald aus, nichts als. Raufleu- 


sen, Faktoren, Mateofen, welche durch lange Schi 


Fahrten aufgerieben wurden. Sie verlohr alfo den . 


Grund aller wahren Mache, den. Aderbau, die ein- 
geimife Arbeitſamkeit und Bevölkerung. Es war 
ein Verhaͤltniß mehr zwiſchen Ihrem Handel und 
den Mitteln ihn fortzufegen. | “ 


Sie machte es noch ſchlimmer, fie wollte Ero— 


Bon berungen machen, und umfaßte mehr Sand, als ira. 
gend eine Nation in "Europa behaupten konnte, 


ohne ſich zu ſchwaͤchen. 


Diefes Heine nur mäßig bevölkerte Sand’ 


ſchoͤpfte ſich unauſhoͤrlich an Soldaten, an. Macro⸗ 
ſen, an Koloniſten. 
Seine Religion, die Feine Duldung kennt, er⸗ 
laubte ihm nicht, die Völfer in Afrika und Orient 
unter feine Buͤrger aufzunehmen, und es mußte 
übetall und alle Augenblicke gegen feine neue Unter⸗ 
cthanen fechten. u 
Da die Regierung ihre Handlungsprojecte balb 
Im Eroberungsprojecte verwandelte, ſo nahm die Nas 
u rion, 


EN ” 
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ion, die ben Sandfungsgeift niemals “im hatte; 
den Geiſt des Pluͤnderns an. 


Da die Uhrmacherkunſt ‚das Chichgeeie, 

«te feinen Tücher und einige andere Waaren, die 
man nachher nad) Indien gebracht hat, - noch niche 
auf den Grad der Vollkommenheit Heftiegen waren, 
wozu fie anjegt gelangt find, fonnten bie. Portu« 


giefen nur baar Gelb dinbringen. Sie wurden das 
‚aber bald uͤberdruͤßig, und raubten den Indianern 


mit. Öemalt ‚ was ſe anfangs von ihnen getauft 
* * 


— 


Da erblickte man in Portugal, bey den uner 


meßlichen Reichthuͤmern, die entſetzlichſte Armuth. 
Kein Menſch war reich, als wer in Indien irgend 
eine Bedienung gehabt hatte, und der Ackersman 
der keine Huͤlfe zu ſeiner Arbeit finden Fonnte ‚: Hand⸗ 
werksleute, die feine Gefellen erhalten fonnten, vers 
‚ließen ihr Gewerbe und verfien | in bie äußere 
Armurd. - 


Wenn Portugall auch nicht unter Spaniens 


aͤßigkeit gerathen waͤre, ſo haͤtte es doch we⸗ 


der feine wahren Reichthuͤmer noch feine wahre Macht 
T erhalten, e Haupturfache davon haben wir ge 


fagt. Es giebt ihrer andere, welche aus der abge. 
meſſenen und meh ii Iberlegten Aufführung der Hole 
lander erfellen werben 


— 
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3wehter Abſchnitt. 
Von dem Handel und den Beſitzungen 
der Holländer in Ofindien. ge 





Yhilippatı „(Mein Landesherr verfolgte mit groͤßerm Religions⸗ 
Deſpotis⸗ eifer diejenigen, Denen man die Namen Ketzer 
mus. der Unglaͤubige behlegte, als -Philipp U. Man 
raubte den Voͤlkern in den Niederlanden ihre Pri⸗ 
vilegien, und brachte die Buͤrger zu Tauſenden ums 

oben Dieſe Völker empoͤrten id und fieben kleine 
—8 ‚ bie Brabant und Flandern gegen Nor⸗ 

ben lagen, die dft von großen Fluͤſſen uͤberſchwemmt, 

vft vorm Meer bedeckt waren, deren ganzer Reich⸗ 

hum bloß aus einiger Welde und Fiſcherey beftand, 
errichteten einen von ben reichflen und maͤchtigſten 
Freyſtaaten duf der Welt. Zwar waren die erften 

Verſuche ihrer Vereinigung niche glücklicy, aber fe 

fiegten doc) am Ende, un | 


Wereini⸗ Holland ſuchte Waffen und Schuß, wo es nlır 

gung und welche hoffen fonnte. Es gab ben Seerdubern al⸗ 

—— ter Nationen Schutz, um ſich ihrer gegen die Spa⸗ 

Verlängg tier zu bedienen, und bieß war ber erfte Grund fer 

ſchen Pro, ner Seemacht. Sm Jahr 1590 hatte eg mehr afs 

singen einmal die ſpaniſche Seemacht gedemuͤthigt, es trieb 
fhon Handel; feine Schiffe nahmen Waaren von 
einer Nation, um fie der andern zu bringen. Es 
barte fi ber Henbirmg naeh eben bemächtigt, 
soo es feine Waaren einfaufte, um fie in ganz Eu⸗ 
ropa wieder zu verfaufen. 


Im Jahre 1594 ließ der König von Spanien 
bie Effeften der bolländifchen Kaufleute in Fr 
. Häfen 
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Häfen konfiſciren, und verbot den Portugiefen allen 
Verkehr mit ihnen. Die Holländer fuchten andre 
Mittel fi die oftindifihen Waaren zu verfchaffen, 

«. . und das befte ſchien, Schiffe auszurüften, und nad) 
Indien zu ſchicken. Da man aber die vielfältigen 
.Oefohren-einer langen Schifffahrt an einer Küfte, 
wo der Feind Herr war, ſcheute, fo ſchien es ve · 
auͤnftiger, eine Durchfahrt nach China und Japan - 

durch die nordifchen Meere zu ſuchen. Die Eng⸗ 
‚fänber hatten vergebens diefen Verſuch gemacht, 
am die Holander wiederholten ihn mit gleichem 
Erfolg. 


Indem ſie mit dieſen Bemühungen beſchaͤftigt He 
wären, ließ ihnen Kornelius Hontinann, einer ihrer nn, (a 
Sandsleute,, der Schulden halber in Liſſabon in Ver» orſch e | 
haft faß, fogen , wenn fie. ihm aus dem Gefängnifle 
helfen würden, fo wollte er ihnen eine große Menge 
müßlicher Eutdeckungen mittheilen. Man gieng 
ſeine Vorſchlaͤge ein, und die Nachrichten waren, wie 
er verſprochen hatte. Seine Befreyer errichteten 
eine Geſellſchaft unter dem Namen einer Geſellſchaft 
der entfernten Laͤnder, und gaben ihm vier Schiffe, 
um ſie nach Indien und das Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung herum zu bringen. 


Houtmann recognofcirte Die Küfte von Bra- 
filien umd Afrika, hielt fich zu Madagafcar auf, Ente 
. anferte bey den Maldiven und begab ſich nad) ben a *5 
Inſeln der Sunda⸗Straße, kaufte dort Pfeffer "und 
andere koͤſtlichere Gewuͤrze. Durch fein kluges Be 
tragen verfchaffte er ſich Freundſchaſt mit den Vor⸗ 
neiehmſten in java, aber die Portugiefen erweckten 
ihm doch Feinde. Er ſiegte in einigen kleinen Ge⸗ 
fechten, und kam mie wenig Reichthuͤmern und großen 
Hoffnungen nach Holland zuruͤf. 
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Die Amfterdbammer Handelsleute faßten nun 
einen Borfag zu einem Etabliffement auf Java ; die 


Geſchaͤft ward dem Admiral van Nek aufgetragen, . 


ber aber, mie er auf Java fam, die Einwohner ge» 
gen feine Marion nicht wohl gefinnet fand. Es 
sourde geföchten und Unterhandlungen "gepflogen ; 
man fieß bie Holländer endlich Handlung treiben, 
und bald ſchickten fie vier Schiffe mit Gewürze und 
einigen Zeugen beladen ab. Der Abmiral feegelte 
. nad) den Moluffen, errichtete auf einigen biefee 
Inſeln Faftoreyen, ſchloß Bündniffe mit einigen 


Fürften, und fam, mit Reichthümern beladen, naty - 


Europa zurüd. 


Errich⸗ Der Erfolg dieſer Reiſe erregte neuen Wettei · 


ting der fer in den handelnden Seeſtaͤdten der vereinigten 
. —* Ins Miederfande. In den mehrften derfelben entftanden 
 Spanneis: Gefellfchaften, die aber bald, meil viele Käufer in 
geſellſchaft. Indien die Waaren theuer, und viele Verkaͤufer in 
| Europa fie mohlfeil machten, ihrem Untergang nahe 
famen, weswegen bie Generalftaaten im Jahre 1602 
alle diefe Gefellfchaften in eine einzige, unter dem 
Damen einer Gefellfchaft von Groß: Indien, verki⸗ 
nigten. Man beftellee fechzig Direktoren, fie zu 
verwalten, fie erhielt das Recht, mit den Zürften im 
Hrient Krieg zu führen und Frieden zu fehließen, 
Feſtungen zu bauen, Befehlshaber darinn zu er- 
wählen, bie Befaßungen zu unterhalten, und die 

Polizey - und Juſtizbedienten zu ernennen. 


Handel, Gleich nad) ihrer Errichtung ſchickte die Ge⸗ 
Pflanzörs fellfchaft vierzehn Schiffe und einige NYachts unter 
Se Ober Anführung des Admiral Warwicks nad) Indien. 
selben, " Diefer erbaute eine befeftigte Faktorey zu Java, 

eine in den Staaten des Königs’ von Jahor, und 
ſchloß Bündniffe mit verfchiedenen Fürften in Ben⸗ 
galen. Oft mußte er ſich mit den Portugiefen 
r ſcchla⸗ 


T 
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fhlagen , und crug faſt immer den „Sieg ® 
davon. 

Ä Im Jahre 1607 ſuchten die Hollinde ie 
gang in die Häfen des chineſiſchen Reichs zu bekoin⸗ 
men. Eine portugiefifche Flotte, die zu Makao lag, 

. zwang fie, ſich zuruͤck zu ziehen. Sie helagerten | 
darauf biefen Piatz, aber dieß Unternehmen ‚mig« 
riet. Endlich wurden fie 1624 eingeladen; ſich 
auf Formofa nieder zu laſſen, mit der Verſicherung, 
daß die ſiſchen Kaufleute alle Freyheit gaben 
follten, mit ihnen zu handeln. | 

Die neue Kolonie befeftigre fich unvermerkt, Eroberung. 
und ohne Geräufch, als die Eroberung Chinas burch von China 
die Tatarn ſie auf einmal zu einem Flor erhob, * die, 
der ganz Afien in Erftaunen fegte. Mehr als hun- aren. 

dert tauſend Chineſer, die ſich dem Sieger nicht un⸗ 
terwerfen wollten, fluͤchteten nach Formoſa. Dieſe ” 
Inſel ward in wenig Jahren ber größte Marft in 3— 
Indien, und die Hollaͤnder rechneten ſchon auf noch I 
größere Vorthoeile, als fie das Gluͤck ihrer Soffaun- 

gen täufchte, 

Ein Seeräuber, Namens Fquam, foche ange 
für fein Vaterland gegen die Tatarn, ba aber fein 
Syeer bezwungen war, wurbe er zu Pefin, wo man 
ihn hingelockt hatte, in Verhaft genommen ‚ und 
zum ewigen Sefängniß verbammt, wo er, wie marı 
glaubt, mit Gift hingerichtet ourde, Sein Sohn, 
Eoringa, wollte feinen Vater rächen, "und ſuchte For⸗ 
moſa in ſeine Gewalt zu bekommen. Ohngeachtet 
die Feſtungswerke hier im ſchlechten Stande waren, 
ſo vertheidigte ſich doch der Kommendant Coyet hart- 
naͤckig. Im Anfange bes Jahrs 1062 ward er 

gezwungen zu kapituliren, und begab ſich nach 
Batavia 


— 
* 
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Es ſcheint wunderbar, daß kein einziges Volk 
in Europa ſeit 1683, da Formoſa durch die Chines 
m ift,. darauf gebasht hat, fidy 
nz aflein dieß würde Fein wic)« 
eweſen ſeyn, teil Formofa nur 
* Poften war, als die Japaner 
die Produfte von daher ohne 
ıpan angenommen wurden. 
hien den Holländern auf ewig 
ein übermüthiges befeidigendes 
aͤndiſchen Gouverneurs zu For- 
e Schiffe Schuld war, Rach 
jerfuchen verzweifelten fie ſchon 
als einer ihrer Schiffshaupt- 
hriche brachte, daß Die japan- 
‚gen die Nation gefinnt wären. 
Die Por⸗ Die Portugiefen hatten fich bey der japanfihen - 
tugiefen Regierung durch ihren Eigennug und-vielleicht auch 
i er an Durch. heimliche Verſchwörungen verdächtig, und 
—88 beym Volk durch ihren Stolz und Betruͤgerehen ver 
haßt gemacht. Weil man ſich aber einmal an ihre 
Waaren gewoͤhnt hatte, ſo wurden ſie erſt am Ende 
des Jahrs 1638 aus Japan verbannt, als ſich Hans 
delsleute fanden , die ihre Stelle erfegen konnten. 
Wie man. Die Holländer, die feit einiger Zeit um diefen 
den Hol· Handel mit ihnen wetteiferten, wurden in ihren Uns 
lindern fall mir hinein gezogen; denn weil nichts dem japan⸗ 
gegnetifl, ſchen Argwohne ausweichen Fann, - fo find fie der 
\ Freyheit und Vorrechte, die fie genoffen, beraubt 
worden, Seit 1641 find fie auf eine kuͤnſtliche In⸗ 
fel verwieſen, Die in dem Hafen von Nangazafi auf - 
geworfen ift, und vermittelſt einer Bruͤcke mit ber 
Stadt. zuſammenhaͤngt. Man entwaffnet - ihre 
Schiffe, fo wie fie anfommen.,- nnd Pulper, Ges 
wehre, Degen, Gefihüg und das Stewarruder felbft 
x wu ‘ wer · 
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Werben ans Sand gebracht. In biefer Are got Abr - - 
reſt wird ißnen mit einer Verachtung begegnet, wo· 
von manfih feinen Begriff machen kann/ und fie 
Tönnen mr mit den Kommiffären Gemeinſchaft has 
ben, die den Preis und die Menge ihrer Waacen zu 
beſtinmen befepligt find, .:; .; - un . 
Die vornehmſten Waaren, die die Holländer Vie. Han⸗ 
nach Fapan führen, find europãiſche Tücher, Tetöme Del Mir 
Stoffe,» gemalte' feihewäitb, Yudfer und‘ Bärte fol, ver 
holz. Diefe Artikel waren chedem von unetmeßll. 
chem Belange, 
ſelſſhaft in T 
ihr Gewinn a 
den; vielfaͤlti 
Flor vernicht 
Die fie hinſchi⸗ 
den verkauft‘: 
- Yung 11,000 4 . 
die Kiffe, ‚die 120 Pfund wiege. " Ihre Unkoftei, 
die Gefchenfe und Geſandſchaft, bie man alfe Jahr 
an den Kaifer ſchickt, mit Bingerechnet;;: belaufen 
"fich gemeiniglich auf 145,000 Gulden, und ihr Ge: 
— — nicht 155,000, fb daß, — 3 
ellſhaft 20,000 Gulden gewonnen, das Jahr 
gluͤcklich gehalten wird, ö u J 
Die Chineſer, das einzige fremde Volk, weſ⸗ 
ches nebft den Holländern in das Kaiſerthum ger 
laſſen wird, treiben feinen größern Handel, und uns 
ter eben demfelben Zwang. Man gebrauchte diefe 
Vorſichtigkeit gegen fie, ſeicdem man unter den phl⸗ 
loſophiſchen und moralifhen Büchern, die fie ver⸗ 
kauften, Werke gefunden, die dem Chriftenehum 
gänftig find. Die eueopäifchen Mifflonarien hatten 
ühnen in Kanton aufgetragen, fie unter die Leute zu 
bringen, und der Reiz des Gewinns hatte fie zu einer 
. i €; Untreue 
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Untreue bewogen , deren Folgen ihre Nation viel⸗ 
‚leicht ewig beflagen wird. Wahrſcheinlich werden 
dieſe ſchwachen Verbindungen ‚ die die Holländer 
und Chineſer in ‚Jepan, beybehalten ‚ feine lange 
Dauer, haben, . ;- 


Zum Gluͤck fuͤr die Holländer hatten ſ e Mit⸗ 


"ir, Haͤnden, die ſie fuͤr das, was fie mochten. in 

Zayan verlohren haben, ſchadios hielten. Sie hate 
7 gen diefon. Handel noch nicht in Händen, als.fie ſich 
ſuchten ben ‚Handel der Molukken eigen zu machen; 


‚Die Porsugiefen — ihn erſt mit großem Vortheil 
eben, wurden aber im Jahre 1637 verjagt. 
Die Hollaͤnder hatten ſich hier kaum feftgefegt, fo 
ſuchten fie den ausſchließenden Handel ber Gewürze 
an ſich zu bringen, ‚welchen Vortheil bie Portugie 
fen ſich niemals hatten . verfchaffen koͤnmen. Die 
Könige von Ternate und Tidor fahen ſich gezwun⸗ 
gen zu geſtatten, daß man den. Muskaten⸗ und ben 
Sewiürznägelbaum aus ben Eylanden, die man 
unter ihrer Rorpmähigfeit ließ, ausrottete.. Der, 
erfte diefer Fürften erhält dafür zum Erfag eine 
Penſion von 32;250 Gulden, und ber andere eine von 


 : ohngefähr 6,090. ine Befagung ‚. die aus 700 
Mann heftehen follte, muß bie Vollſtreckung diefes 


Traftats fihern. Diefe kleine Starthalterfchaft 
Foftet der Gefellfchaft, nach Abzug ber. Pleinen Ge⸗ 
winne, jaͤhrlich 70,000 Gulden. u | 


Den Anbau bes Gewuͤrznaͤgelbaums hat die 
Geſellſchaft allein nach Amboina verſetzt. Hier hat 
ſie ben Einwohnern vier tauſend Stuͤck Laͤnderehen 
vertheilt, und auf jeden derſelben erlaubt ſie ihnen 


chundert und fünf und zwanzig Bäume zu pflanzen, 


‚welches in allem eine Summe von 500,000 Gewürze 
nägelbäumen ausmacht. jeder trägt ein Jahr ins 


Andee joe Pfund Spniranige, und folglich Bar 











“ 


- ch biefer Eintrag über mehr als eine Million Pfund 


am Gewicht. Vier Millionen, die immer in Euro» 
pa, und zwey Millionen, die in Indien aufbewahrt 


Liegen, belfen den ſchlechten Erndten und dem Ber- 

luſt verunglichter Schiffe ab. _ Zehn Pfund Nägel 

chen werden dem Sandegeigenehümer zu zween Gulden 

echt Stüber bezahle. Die Gefellfchaft bezahle mit 
Belde , welches ihr aflezeif wieder zufließe, und mit 
etwas blauer- oder roher Leinewand aus Koromandel. 
Wären die Einwohner .nicht übermäßig träge, fo 
Fönnte dieſer ſchwache Handel einen Zuwachs an dem 
Pfeffer und Indigo erhalten, wovon bie Verſuche 
gluͤcklich geweſen. Waͤre die Geſellſchaft aufgeklaͤr⸗ 
ter geweſen, fo hätte fie außer dem Profit, ben fie 
auf den Verkauf ihrer Waaren macht, noch die 
115,006 Gulden fparen fönnen, die ihr der Unter⸗ 
halt ihrer Befagungen und Forts Fofter. 


Dreyßig Meiten von Amboina Tiegen bie Ban⸗ 


Ba » nfeln, deren zufammen fünfe find, und wo⸗ 
don drey auf dem ganzen Erbboden allein ben Mus- 


katbaum hervorbringen. Die Gefellfchaft bezahle 


das Pfund Muskatenbluͤthe *) zu neun Stuͤber und 


- die Nuß mit einem und einem Achtel Stüber; um die» 


ſen Preis Hat fie fich anbeifeig gemacht, alles zu 


nehmen, was man ihr bringen wuͤrde. Außer Dies 
‚fen föftlichen Gewürzen ſind die Banda⸗Inſeln, fo 
ivie alle Molukken, aͤußerſt unfruchtbar, Die Yus- 
gaben dieſes Gouvernements überfteigen den Gewinn 
biefes Handels und ben Betrag der Auflagen um 
85,900 Gulden. - 


"Um ſich das unermeßliche Einfommen der Mo⸗ 


C4 1*p 
Oder eigentlich Wacis, 


Don ben 


Ki kken zu verſichern, haben die Holländer zwey be- Safeln Le 


eftigfe Piäge ‚anlegen möflen ‚ den einen Lu Timor © Gelee, 
und 


und 
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und den andern zu Celebes. Die erſte dieſer beyden 
Inſeln iſt unter verſchiedene kleine Herren getheilt. 
Die Portugieſen, die zur Zeit ihres Verfolls von 
verfchiedenen Orten dahin flüchteten, find bafelbit 
noch in großer Anzahl. Im Jahre 1613 wurden ſie 
aus der Stadt Koupan durch die Holländer vertrie⸗ 
ben, die Dort eine Feftung mit 150 Mann Befagung 
haben. Die Gefellfchafe ſchickt etwas grobe Leine⸗ 
wand dahin, und zieht von dort Wachs, Schild⸗ 
pätte, Sandelholz und Cajan, eine kleine Bohne, 
deren man ſich auf ben holländifchen Schiffen zur 
Speife des Schiffsvolfs bedient. Die Gefellfehaft 
hätte Timor laͤngſt verlaſſen, wenn fie nicht fuͤrch⸗ 
tete, eine andre Ration moͤchte ſich dort niederlaſſen, 
die den molukkiſchen Handel ſtoͤren koͤnnte. Dieß 
hat ſie auch nach Celebes hingezogen. Die Portu⸗ 
gieſen hatten ſich zu Celebes niedergelaſſen und bes 
haupteten ſich dort, ſo gar nachdem ſie von den Mo⸗ 
lukken verjagt waren, weil ſie dort leicht Gewuͤrze 
erhalten konnten, welche die Landeseingebohrnen ſich 
trotz den Vorkehrungen, die man machte, um ſie von 
den Oertern, wo ſie wachſen, zu entfernen, zu ver⸗ 


ſchaffen wußten. 


Die Hollaͤnder, die dieſe Mitbewerbung ver⸗ 
hinderte, ſich den ausſchließenden Handel mit Würze - 
nägelchen und Muskaten zu verfchaffen, entſchloſſen 
fih im Jahr 1660 diefem Handel Einhals zu chun, 
und: es gelang ihnen, Die Portugieſen zu verjagen, 
die Engländer entfernt zu halten, den Hafen und bie 
Seftung zu Mafaßar in Händen zu befommen, unb 
von diefem Zeitpunkt an waren fie unumfchränfte 
Herren diefer Inſel, ohne fie erobert zu haben. Die. 
Ehinefer , die einzigen Fremden, die hieher kommen 
bärfen, bringen bahin Tabak, Golddrath, Porces 
lan und ungearbeirete Seide, Die Sollände F 

aufſen 
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kaufen daſelbſt Opium, abgezogene Getränfe, Gum⸗ 
milak, feine und grobe Leinewand. Man zieht von 
dort ein wenig Gold, viel Reis, Wachs, Sklaven 
‚und Tripam. Die Zölle bringen der Gefellfchaft 

49,000 Bufben ein; ber Zehnte vom Reis und ber 
GVexwinn von ihrem Handel find viel beträchtlicher. 
Gleichwohl belaufen ſich die Unfoften dieſer Kolonie 
boch noch auf 75,000 Gulden höher als aller Gewinn. 

Man fiehe wohl ein, Daß die Hollanber fie verlaffen 
müßten, wenn fie nicht mit Recht als der Schlüffel 
zu den Gemürzinfeln angefehen wuͤrde. 


Sm Jahr 1748. zeigten ſich die Hollaͤnder mit Bon 
einem Geſchwader vor Borneo, welches, ab es gleich Inſel 
nur ſchwach war, dennoch dem Fürften Diefer Eiegenb Borneo, 
top allein Pfeffer wäh, fo viel Furcht einjagte, 
daß er fich entfchloß ihnen ausſchlußweiſe den Handel 
Davon zu ertheilen. Nur’ so0,000 Pfund durfte er 
an bie Chinefer, die von je ber diefen Hafen befucht, 
zufommen laffen. Der Profit biefes Landes kann 
indeffen faum den Unfoften des Erabliffemenes die 
Mage halten, ob fie. ſich gleich nur auf 16,000 Buß : - - 
den belaufen; indeſſen verfhafft ihnen Sumatra .. : 
beträchtlichere Vortheile. - 


Obgleich dieſe Inſel vor der Ankunft der Euro Sumatra 
pöer in Indien unter verſchiedene Herrfihaften getheilt 
maryefo floß doch aller Handel zu Achem zufammen, 
Man vertaufchte dafelbft alle Produkte des Oriens,  - 
gegen Gold, Pfeffer und einige andere Waaren, bie 
man bjer im Ueberflug fand. Die Unruhen, die diefe 
berühmte Niederlage umfhirzten, brachten daſelbſt 
allen Handel in Verfall, und entfernten Die Seefahrer. 
Zur Zeit biefes Berfalls fuchten fich die Holländer an 
anderen Dertern der Inſel nieberzulaffen. Die 
Pflanzörter zu Indapura und Jambi find von kei⸗ 
nen Belange, deſto vortheilhafter aber der zu Pas 

E85. 
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limban, wo fie für 30,000 Guldeh ein Fort, eine 

Beſatzung von go Mann und zwey ober drey Scha- 

luppen halten, bie beftändig freuzen. Man liefert 

ber Gefelfchaft alle Jahr 2 Millionen Pfund Pfeffer, 

den Zentner zu 103 Gulden, und 14 Million Spialter 

(se Ealin) *), zu 283 Gulden ben Zentner. So, 

klein auch diefer —* ſcheint, ſo iſt er doch dem 

Könige vorcheihaft, indem er feinen Unterthanen 

noch viel weniger giebt. Ob er gleich zu Batavia 

einen Theil der. Lebensmittel und Kleidung für feine ; 
Sklaven nimmt, fo*muß man. bod mit ihm in 

Piaſter abrechnen. Won diefem Gelbe, und, von 

"dem Gelbe, das man in feinen. Strömen ſammlet, 

bat er einm ungeheuren Schag aufgehäuft. , - Ein 

_ einzigeg europäifches Schiff Fönnte ſich dieſer großen 

Reichthuͤmer bemächtigen, und wenn es einige Trup⸗ 

pen zur Landung hätte, mit geringer Mühe diefen 

Doften behaupten. Es fiheine fehr außerordentlich, 

dag ein fo nüßliches und leichtes Unternehmen nicht . 

die Begierde irgenb eines Abentheurers gereizt hat. 


Siam Der Handel ber Holländer zu Siam war anfangs 
(her Han: ganz betraͤchtlich. Ein Defpot, der dieß ungluͤckliche 
$and unterbrücte, hatte ums Jahr 1660 die Geſell⸗ 
..ſchaft beleibige; dieſe verließ alle Factoreyen, bie fie 
auf feinem Gebiet angelegt hatte, und um fie zurück 

zu bringen, ſchickte man den Hollänbern eine Sn 
tige Sefandfchaft, die für das Vergangene um Ver⸗ 
gebung bitten, und für die Zufunft die ftärkften Ver⸗ 
Sicherungen geben mußte. Doc) brachte Die Flagge 
andrer Mächte balb das Ende biefes Nachgebens 


her⸗ 
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*) Ein biegfames Metall, woraus man- in Japan, 
Cochinchina und Siam Koffeeröpfe und auberen 
Hausrath, auch Hausdaͤcher verfertig. Es fol 
aus Zinn und Bley zufammengefekt ſeyn. 
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hecbey, und ſeichem hat der Handel, den bie Geſell- 
(Haft zu Eiam treibt, immer mehr abgenommen, 


Ein größerer Vortheil richtete den Ehrgeiz der Malallis 
Hollaͤnder nah) Malakfa. Da fie die Wichtigfeie ſcher Hans 
Diefes Poftens kannten, fo wandten fie die größten del. 
Semuhungen an, ibn zu behaupten. Zwenmal 
blieben fie fruchtlos, aber im jahr 1641 erreichten 

fie ihren Zweck. Doch war der Handel hier gang » 
verfallen, und alle Einkünfte hiefelbft reichten nicht 
zum Unterhalt der Befagung und andrer. Bedienten 
a2 ; bie Geſellſchaft muß noch 20,000 Bulden dazu bes 
zahlen. Die Unfoften waren fo lange unbereächtlich, 
als Die Holländer durch den Beſitz von Malaffa und 
Badtavia Sperren der beyben bamals einzigen befann« 
ten Meerengen wurden; aber diefe tage hörte auf 
furchtbar zu ſeyn, feitdem die Franzoſen gegen ‚das 
"Ende bes Krieges von 1744 die Meerenge von Baly, 
urnd bie Engländer im legten Kriege die von Lombok 
'enebeten. . Batavia blieb immer ber Pla& eines 
unertmeßlichen Handels, aber Malaffa verliert deu: 
einzigen Bortheil, ber es in Anfehen brachte. 


7" Dhne biefe Begebenheis vorher gefehen zu haben, Die Hole 


daochte die Gefeltfchaft zu eben der Zeit, da fie ihre Be⸗ länder ver 
gungen im morgenlänbifchen Theil Afiens erweiterte ortugien 
and befeftigte, darauf, den Theil Indiens fich zu ver⸗ den von 
Fien, wo ihe Die Portugiefen noch entgegen waren, Ceylon. 
and ihnen die Inſel Ceylon wegzunehmen. Spif 
-; ‚bergen, ber erfte ihrer Abmirale, der es wagte ihre - 
Flagge an der Küfte diefer Inſel zu zeigen, fand die 
Portugiefen damit befchäftigt, die Landesregierung 
‚und Religion biefelbft umzufehren, umd ſich auf die 
"Trümmern der Reiche, die fie nach einander zer 
flörten, zu erheben. Er bot dem Hofe zu Candi 
feines Vaterlands Beyſtand an, ber mit Entzuͤcken 
angenommen ward. - Die Bölker auf Ceylon erblid- 
| ten 
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ten ?n den Holländern die Feinde ihrer‘ Tyraunen, 
vereinigten ſich mit ihnen, und die Portugieſen vur⸗ 


den im Jahr 1658 nad) einem langen und blutigen 
Kriege gänzlich verjagr. "Alle ihre Def hungen ſielen 
‘in die Haͤnde der Geſellſchaft. Do 


Die in den Handel einfejlagenbeit "Probe 
diefer Inſel find Amerhiften, Saphire,“ Topafen 
und, fehr Fleine unvollkommene Rubiner: Mohren 
von der Küfte von Koromandel kaufen fie vermittelſt 
einer mäßigen Abgabe, ſchleifen fie, und laſſen fie 
in den verfihlebenen Gegenden bon Indien n um gerim 
gen Preis verfaufen, 


Dfeffer, ben bie Gefeltchaft das Pfund. um 1 Skin 


ver kaufe, Kaffee, wofür fie.nur 2 bezahlt, und Kar⸗ 


demom, ber Feinen gefegten Preis hat. Hundert und 


‚mehr Ballen Schnupftücher und Pannas von Gin: 
gan *) von fehr fehöner rother Farbe. Etwas weni⸗ 
ges von Elfenbein nnd ungefähr.so Stuͤck Elephanten, 
Die man nach der Küfte von Koromandel: fire. -: 


Areka, welches die Geſellſchaft das Ommuna 9 


zu fuͤnf Gulden kauft, und auf der Stelle ſelbſt zu 


18 oder 20 an die Schiffe von Bengala, Koroman⸗ 
del und den Maldiven verkauft, welche fie mie Reis, 
grober $einewand und Rauvis bezahlen... "Die Areka- 


nuß waͤchſt auf einer Art von Palinbaͤumen, Miſt 


der Dattel ziemlich aͤhnlich. Ihr Kern iſt weißlih 


*) Yannas find Stöden Zeug, die man da; um bie 
Lenden bindet, und die in den beißeften Ländern Aliens 

‚ en Hauptfticl der Kleidung ausmachen. Gingan 
ift eine Mitrelgattung baummollener Leinewand, 
wovon der Eintrag zaweilen Faden von Bauns 
rinde ift. 


| ”*) Ein Ceylonſches Gewicht. 


— 
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In Geftolt einer Birg, und von ber Die wie eine 
Muster. Wenn man fie allein ift, fo vermindert 
fie das Gebluͤt, und verurfacht die Gelbſucht; dieſe 
übte Würkung iſt nicht zu fuͤrchten, wenn ſie mit 
dem Vetel vereiniget wird. 
Der Betel iſt eine Pflanze, die wie Epheu fort“ 
friedht, und ſich in die Höhe fihlinge, Man wartet 





— 


ihn wie den Weinftock, und giebt ihm einen kleinen 


‚Baum, Namens Agati, zur Stuͤtze, an welchem er 
gern heran waͤchſt. Zu allen Stunden bis Tages, 

Sa fogar.ber Mächte, kaͤuen und ſpucken die Jadianer 
Bereibläker, deren Bitterkeit durch die Areka geho⸗ 
«ben wird, bie man hinein wickelt. Wenn man ſich 
“Auf einige Zeit von einander trennt, fo erfordert die 
Wohlanſtaͤndigkeit, daß man fich zum Zeichen der 


Freundſchaft einen Beutel mit Betel gebe. Mies 


wand würde ſich unterfiehen, mit feinem Obern zm 
reben, ohne nach Betel aus dem Munde zu riechen, 
‚Das galante Srauenzimmer macht den größten Ges 


brauch) vom Betel, als einer mächtigen Reizung. 


zur Siebe. 


Die Perlenfifcherer ift noch eine von Ceylons 


Einfünften; doch ift dieſe Quelle von Neichrhümern 
itzt fo ſehr erfchöpft, daß es unmöglich) iſt, oft etwas 
dDaher zu hohlen. - Man’ unterfuche die Bank alle 
Jahre, um zu fehen‘, wie weit fie mit Auftern ver- 
fen, aber gemeiniglid) finder fich nur alle 5 oder 
ſechs Jaht eine gehörige Anzahl. Dann wird fie 
verpachtet, md, alles berechnet, kann man fie unter 
den Einkuͤnften der Geſellſchaft zu 100,000 Gulden 
anſchlagen. Auf eben. dieſen Küften findet ſich eine 
Muſchel, die man Sjancas nennt, und wovon die 
bengaiiſchen Indianer Armbänder made, 


: Unter allen Einkünften, welche die Geſellſchaft 





von ber Juſel Ceylon zieht, iſt der Bine ein Haupt⸗ 


punkt. 
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punkt. Man finder ben Baum, von’ welchem er 

genommen wird, nirgends als in dem Gebiete von 
Megumbo, Kolumbo, und Puntagallo. Die Berge, 

die die Wadas beſitzen, find ganz voll davon, aber 

weber die Europäer nod) die Eingalefen werben dazu 

gelaffen, oder man müßte ‚fie befriegen, wenn man. 
Theil an ihren Reichthuͤmern haben wolle. Aus 

Der eichelförmigen Frucht dieſes Baums wird ein Del 

‚gepreßt, woraus man, wenn es hart geworden, 

wohlriechende Wachslichter macht. Das foftbarfte 

an diefem Baum ift die zweyte Rinde, Die im Fruͤh⸗ 

ling, wenn der Saft am häufigften if, von ber 

äußern grauen getrennt wird. Man ſchneidet fie in 

Streifen, lege fie. an die Sonne, und indem fie ſo 

trocknet, volle fie ſich auf, wie wir ſie ſehen. 

Die Hollaͤnder kaufen den groͤßten Theil des 
Zimmets von den ihnen unterworfenen Inſuͤlanern; 
fie haben ſich anheiſchig gemacht, eine beſtimmte 
Menge um einen hoͤhern Preis-vom Könige von 
Candi zu nehmen. : Eins ins andre gerechnet, koſtet 
ihnen das Pfund nicht fechs Stüber, und fie führen 
‘7,000 Ballen aus, jeden zu etlichen und achtzig Pfund. 
Es würde den Schiffen, die die ceylonſchen Häfen 
befuchen, nicht unmöglic) feyn, bes Zimmetbaums hab» . 
haft zu werden, allein er ift allenehalben, wohin man 
ihn verpflanze hat, aus der Art geſchlagen. 


Vormais glaubte die Geſellſchaft, 00 Niß⸗ 
oder ſchwarze Soldaten zu gebrauchen, um ſich die 


WVortheile zu ſichern, die fie von Ceylon zieht. Itzt 


bar diefe Zahl mehr als um die Hälfte abgenommen, 
und gleichwohl belaufen fich ihre jährlichen Unfoften 
auf 1,100,000 Gulden, da ihre Einfünfte nicht mehe 
als eine Million eintragen. Das Uebrige wird von 

"dem ungeheuren Profit genommen , den der Zimmer 
." giebt, und davon muͤſſen auch die Koflen zu ben 


— 
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Kriegen beſtritten werden, die man von Zeit zu Zeit 


mit dem Koͤnige von Kandi hat, der itzt einziger 
Herr von der Inſel iſt. Da dieſe, Zwiſtigkeiten den 
Hollaͤndern ſehr verderblich find, fo bezeugen fie die⸗ 
ſem Könige alle mögliche Gefälljgfelten , allein der 
Friede zwifchen ihnen ift dennoch oft geflört worden. 
Der Krieg, der den ıgten Februar 1766 aufhörte, iff 
der langwierigſte und lebhafteſte von allen geweſen, 


. aus welchem die Hollaͤnder fehr wichtige Vortheile 


gezogen. . 


Die Sänbereyen in Ceylon gehören dem Sanbes«’ 
berrn eigenthuͤmlich zu; daher leben die Völker hier, 


in ber größten Unthätigfeit. Die Holländer koͤnn⸗ 


ten nichts vernünftigers thun, als daß fie unter die 


Samilien tändereyen zum Eigenthum austheilten, 


dann würden fie ihren alten Landesherrn vergeffen, 


arbeiten und verzehren, und bie Inſel Eeylon würde. 


Des Reichthums genießen, wozu die Natur fie be⸗ 
ſtimmt hat. Sie würde vor Revolutionen gefichere 
und im Stande feyn, die malabarfchen und koro⸗ 
manbelfchen Pflanzörter zu unferflügen, welchen fie 
Schuß geben foll.. 2 


.. Die Portugiefen hatten in ihren glüdlichen Zei- 
ten auf ber Küfte von Koromandel einige mäßige 
Pflanzörter angeleg. Der zu Megapatan ward 
i Jahr 1658 von den Hollaͤndern genommen. 
Dieß iſt der Mittelpunkt, wo die weiße, blaue, 
gemalte, gedruckte, feine und grobe Leinewand zu⸗ 
ſammen koͤmmt. Dieſe Waaren, die gemeiniglich 
4 bis 5,000 Ballen ausmachen, werden auf 2 Scha⸗ 
fuppen,, die man zu dem Gebrauch beftänbig in die« 
fen Gewaͤſſern unterhält, nad) Negapatanı geführt. 






Handel 


del, 


Die Holländer verfaufen auf der Kuͤſte von Ko» 


vomandel Eifen, Bley, Kupfer, Spialter, Tut⸗ 
. | tanago, 


! 


auf der 
Küfte von 
Koroman⸗ 


\ 
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sanago .*>, Pfeffer, Gewürze; ſie gewinnen · auf 
Diefen Artikeln zufammen: 500,904 Bulden,: wezu 
man noch 40,000 rechnen kann, die ihre Zoͤlle ein⸗ 
‚bringen. Die Unfoften ihrer verfchiebenen Pflanz⸗ 
oͤrter belaufen ſich auf 400,000, und den übrigen Pro« 
fie verfchlinge die Fracht der Schiffe. Das reine 
Einfommen von dem Foromandelfchen Handel ‚pe» 
Iteht alfo für die Gefeilfchaft nur in dem Profit, den 
ſie aus der Leinewand machen kann, die ſie von dort 
ausfuͤhrt. Ihr Handel in Malabar iſt noch weni⸗ 
ger bortheilhaft; er hat etwa um eben die Zeit ange⸗ 
Funden , und ift ebenfalls auf Koften der Portugiefen .. 
errichtet. | = = 


Malabar⸗ . Seitdem die Portugiefen Ceylon verlohren hat 
ſcher Han: ten, verfauften fie in Europa den wilden Zimmer 
aus Malabar ohngefähr auf eben den Fuß, wie man 

vorhin den wahren immer verfauft hatte. Obgleich 

diefer Handel nicht dauren konnte, fo machte er dod) 

den Holländern Unruhe, und fie befahlen im Jahr 

1660 ihrem General Vangoens, Kochin anzugreifen. 

Kaum hatte er den Platz berennt, als er den Ver⸗ 

trag zwiſchen Portugall und feinem Vaterlande er 

fuhr. : Allein er hielt die Nachricht geheim und fuhr 

in feiner Arbeit fort, bis fich die Beſatzung am achten 





Tage ergab 
Die Holländer glaubten nun, einen feſtee¶ Ritz in 
Malabar zu haben, allein der Ausgang haf' ihren 


Hoffnungen nicht entſprochen. Es ift der Gefell- 
nicht fo, wie fie es hoffte, gelungen, die andern 
wuropäifchen Nationen von biefer Küfte auszu⸗ 
fliegen; fie findet auf derfelben nur eben die Waa⸗ 


ven, 
2) Der Rome eines oflinkiichen Zinks, das in kleinen 
runden Stangen nach Curopa koͤmmt. | 


! 
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em, die fie in ihren andern Pflangsrtern har, und 


die Konkurrenz macht, daß fie fie theurer Faufen muß, 
als auf den Märften, wo fie ein ausſchlioßendes 


Peieilgium hat. | 
Idr Abfaß läuft auf ein wenig Alaun, Benzoe, 5 
Kampfer, Tuttanago, Zuder, Eifen, Spialter, 
Bley, Kupfer und Quedfilber. hinaus. Das 


Schiff das dieſe geringe Ladung gebracht hat, kehrt 


mit einer Ladung Kayar *), zum Gebrauch des Ha⸗ 


fens, nach Batavia zuruͤck. Die Gefellfchaft ger | 


winnt auf diefe Artikel böchftens 190,000 Gulden, 
die.mit den 60,000, bie ihr ihre Zölle eintra« 
gen, eine Summe von 250,000 ausmachen. . In 
den allerruhigften Zeiten koſtet ihr der Unterhale 


Ihrer Pflangörter 232,000 Gulden, fo daß ſie zu 


den Koften ihrer Ausrüftung nur 18,000 übrig be= 
bäle, welches augenſcheinlich unzureichend iſt. 


Die Geſellſchaft bekoͤmmt zwar aus Malabar 
2 Br Pfund Pfeffer, den fie, das Kandil zu 

oo Pfund, nur mit go Rupien. **) bezahlt, da 
Andere Gefellfehaften go bis 100 dafür geben, allein, 
der Gewinn, ben fie auf diefen Artikel machen Fann, 
wird durch die Kriege, bie er veranlaßt, mehr als 


zu feir verſchlungen. 

ten in ihrem Gluͤcke bemerkten die Holländer: 

da en ein Stationsort mangelte, wo ihre 

Schiffe, die nach Indien hin⸗ und herfeegelten, Era 

frifhungen finden koͤnnten. Der Bundarze van 
u iebek 


e) Kine Rinde des Kokusbaumes, worans in Indien 
Thauwerk fuͤr die Schiffe gemocht wird, 

20) 63 Thaler 8 Großen, on 

Europ. zandl DD Riebel 


j 
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Holland⸗ Riebek ſchlug im Jahr 1650 has Voͤrgebuͤrge ber 
ſcheGeſell· guten Hoffnung vor, welches die Portugieſen mit 
Kar auf Unrecht verachtet hatten... Es erfolgten zmar ans 
Lap. fangs allerley Streitigkeiten und Mishelligkeiten mit 
den Landeseingehornen, aber Riebek kaufte das Land, 

dag man beſetzen wollte, für 45,000 Gulden, die man 

mit Waaren bezahlte, „und da warb die Ruhe wie⸗ 

der hergeftellt, die auch nie wieder unterbrochen iſt. 


Die Geſellſchaft hat, um die Kolonie in den 
Stand zu erheben, worinn fie ige ift, fhon 23 Mil⸗ 
fionen Gulden verwandt. Man rechnet Hier unge 
fehr 12,000, Europäer, Holländer, deutſche oder 
frangöfifche Fluͤchtlinge. Indeſſen genießt die Geſell⸗ 

ſchaft doc) wefentlidye Vortheile von diefer Kolonie, 
denn ob ihr gleich der Zehnte von Getreide und Wein, 
ihre Zölle und andere Gerechtigfeiten nicht über 
320,000 Gulden einbringen, und ob fie gleich auf 
die groben Tücher, Die gemeinen Leinewande und Kat⸗ 
tune, auf die Klempnerwaaren, Steinfohlen und 
andere unbedeutende Artikel nicht über 20,000 Gul⸗ 
den gewinnt, und obgleich ihr Gewinn auf 60 Faͤſ⸗ 
fer rohen und go oder go Fäfler weißen Wein, 
jebes von 550 parifer Maaß nod) geringer ift, und 
die nothwendigen Ausgaben allen diefen Profit weg- 
nehmen ; fo gewinne fie Doch in andrer Abſicht. „ Alle 
hollaͤndſche Schiffe, die nach Indien son, 
dort zu ihrer Reife, und zu den Bebürfni er 
Kolonien, Butter, Mehl, Wen, und eine große 
Menge gefalgen Semüfe mit, Man würde noch be: 
traͤchtlichere Hülfe finden, wenn die Gefellfchaft die 
Koloniften nicht zwaͤnge, ihre Lebensmittel für einen 
äuferft geringen Preis zu laſſen, und ihnen ned) 
überdieß nicht die Erlaubniß benommen hätte, ben 
Ueberfluß ihrer Produkte an die fremden Schiffer 
zu verfaufen. Der Gouverneur allein ift berechtige, 
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tienkgen, Die am Cap anlanden wuͤrbden, mit Dem 
dringendſten Nothwendigkeiten zu verſorgen. Nur 
Der Gewerneur Tulbach *) ſetzte ſich über alle Vor⸗ 
urtheile md abgeſchmackten Befehle weg, und 
mumterte alle Nationen auf, in feiner Kolonie Lebens⸗ 
“mittel zu ſuchen. Bu Ä 


. Die Holländer richteten nunmehr ihre Augen auf Von der 
die Inſel Java. Das Hinderniß, welches die Eng. Juſel Ja⸗ 
länder ihnen in den Weg legen Eonnten, diedamalg im 9% 
Befig eines Theils der Handlung diefes Eylandes 
waren, ward bald gehoben. Jakobs I Schwachheit, 
und die fchlechte Befchaffenheit bes gehelmen Raths 
machte die Engländer fo furchtſam, daß fie fid) aus- 
ftehen ließen, . ohne einen ihrem Murh gemäßen 
Widerftand zu thun. Als den Sandeseingebornen 
diefer Benftand entzogen war, liefen fie ſich unter 
Das Joch bringen. | 


Die Ausführung dieſer gemaltfamen Befitzneh⸗ 
mung tar erft angefangen, als man zu Java einen 
Statthalter einfegte, der einen Pallaſt, eine Leib⸗ 
wache und ein Ehrfurcht einfloͤßendes Gefolge hatte 
DE Geſellſchaft war übergeugt, daß die Portugiefen 
gedhße Vortheile von dem glänzenden Hofe, den bie 
Vicekoͤnige zu Goa hielten, gehabt hatten. Auch 
Hatzgg die Hollaͤnder eine andre Urfache, fich ein Anf- 
be Macht und Größe zu geben. Man hatte . - 
fie MUſien ats Seeräuber gefchildert, bie kein Va⸗ 
terland, Peine Gefege, kein Oberhaupt haͤtten. Sie. 
fugen vielen um’ der Inſel java herumliegenden 
taaten vor, Sefandten an den Prinzen Morig von 
Dranien abzuſchicken. Die Ausführung dieſes Ver- 
babens brachte ihnen den bepneitn Vortheil zumege, 

' Ä 2 Zr den 








Tulbach iſt ſchon ver einigen Jahren geſtorben. J 


V 


4 
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ben Morgenländern mobr Inhn mgeipnnanen, un 


dem Ehrgeiz ihres Statthalters zu ſchmeicheln, deſ⸗ 
fen Schutz ihnen aus folgenden. Urſachen noͤthig war, 


Als man ber Geſellſchaft ihr ausfchliegendes Pri⸗ 
vilegium ertheilt hatte, fo hatte man Die magellan« 
fche Straße mit darinn begriffen, die mie Oſtindien 
nichts gemein hat. Iſaak Lemaire, ein reicher ut 
‚ternehmender Handelsmann, fertigte zwey Schiffe ab, 
um durch die Südländer in das Suͤdmeer zu gelan« 
gen, weil ber einzige damals bekannte Weg, um da« 
bin zu fommen , unterfagt war. Beyde Schiffe feer 
gelten durd) eine Meerenge, Die nachher feinen Na⸗ 
men geführt hat‘, und zwiſchen dem Cap, Hoorn 
und Staateneyland liegt, und wurden durch einen 
Zufall nach Java gebracht. Daſelbſt wurden ſie 
konfiſcirt und die Mannſchaft auf demſelben gefan⸗ 
gen nach Europa geſchickt. 


* 

Dieß tyranniſche Verfahren brachte die Gemuͤ⸗ 
eher, die ohnehin ſchon gegen allen ausfihließenden 
Handel eingenommen waren, gegen bie Gefellfchaft 
gänzlich auf, und wahrfcheinlicher Weife würde fe 
dießmal dem allgemeinen Haß untergelegen haben, 
und man hätte ihr Privifegium, deſſen Zeit bald 
verlaufen war, nicht wieder erneuert, wenn ons 
‚fie niche unterſtuͤtzt, die Generalſtaaten fie bes 
günftige, und der Nachdruck, den ihr ihre ng 
in Java gab, fie nicht ermuntert hätte, ſich dem 
Sturme entgegen gun ftellen. Zwar Haben verfihie- 
dene Unruhen, Kriege:und Verſchwoͤrungen zu Jii⸗ 
ten die Ruhe auf diefer Inſel unterbrochen „ indeſſen 
iſt fie Doch den Holländern immer auf die Ärt unter« 
| wie es demfelben am befien anfteht, daß fie 
es ſey. 3 — 
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n weſtlichen Theil davon ein, 


1 in hier einen ausfchließenden 

j n dieſe Befaßung nur 50,000 
Waaren twieber ziehen, bie 
e Gefellfchaft hat als reinen 
mas fie an drey Millionen 
ı kann, die man ſich anhei⸗ 
beit Zentner zu zwölf Gul · 
iefern. 


“ Kaum harten die Holl ander fich auf Java nieder · 
gelaſſen, ſo begab ſich der Sultan des kleinen, aber 
ſehr fruchtbaren Landes Tſieribon unter ihren Schutz, 


“um dem Joche eines maͤchtigern Nachbaren, als er 
war, zu entgehen. Er liefert den Holländern jaͤhrlich 


caufend Saften Reis, die Saft zu acht und ðreyßig 


Gulden acht Stüver; jede Saft wiege drey taufend drey 


Hundert Pfund, Eine Million Pfund Zuder; der 
Tentner vom beften wird mit ſechs Gulden, vierzehn 
und einem halben Stüver bezahle. Zwoͤlfmal hun · 
Derttaufend Pfund Kaffee, das Pfund zwey! Stüver. 


Dreyßig taufend Pfund baummollen Garn, wovon 


das fihönfte das Pfund’ vierzehn Stüver koſtet. 
Sechsmal Hundert taufend Pfund Areka, den Zente 
ner zu ſechs Gulden. So ungerecht dieſe Preife auch 
Finde fo dat das Volk zu Tſieribon, welches das 
ſe M nwigſie und gefictetfte auf der Infel it, doch 
ai die Waffen ergriffen. Hundert Europäer 
find hinreichend, es in feiner Sklaverey zu erhalten, 
‚Die Unfoften. diefer Beſitzung belaufen ſich niche 


her als auf fünf und zwanzig tauſend Gulden, twel« 


he man am deu-Seinewand gewinnt, die man dahin - 


bringt. 

Das Reich Mataran, welches fih vormals über 
die ganze Inſel erſtreckte, iſt ſchwerer in Unterwüre 
figkeit zu erhalten Die Gefelfihaft nahm ihre Ger 

° Ds legem 
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legenheit bey dem Tode eines Regenten wahr,"fegee 
den Unfäbigiten der Thronbewerber auf den- Thron, 
derficherte fich ſeiner durch ein Kaftell und durch eine 
Leibwache, und befliß fid) befonders darauf, ihn im 
Schooße der Wolluft einzufchläfern. Von diefem 
Zeitpunkt an, find der Fürft und feine Nachfolger 
nichts als die elenden Werkzeuge bes Defpotismus 
ber Gefellfchaft. Um diefen zu behaupten, braucht 
ſie nur 300 Mann Reuteren und 400 Fußvolk, deren 
Unterhalt, fammt der übrigen Bedienten 380,000 
(ben Pofter; die Vortheile, die man ſich durch 
ieſe Ausgaben verſichert, halten fie genugfam bafüb 
ſchadlos. Die Häfen diefes Staats find Werfte für 
glle Fahrzeuge geworden, die die Schifffahrt der Ko⸗ 
lonie befchäftigen, und man findet hier alles nöthige 
Holzwerk für Die verfchiedenen Pflanzörter der Gefell- 
ſchaft In Indien, und auch für fremde ‚Kolonien. 
Ueberdem nimmt fie. dort die Probufte ein, die das 
Königreich ihr zu liefern fich anheiſchig gemacht hat, 
nämlid) 5000 $aft Reis zu 24 Gulden; Salz, fo viel 
fie verlangt, zu 14 Quldeng Stüver die Laſt; 100,000 
: Pfund Pfeffer, den Zentuer zu 9 Gulden 12 Stüs 
ver; allen Smdige, den man einernbtet, das Pfund zu 
13 Gulden; den Kayan, ben ihre Schiffe brauchen, 
dien Laſt zu 38 Gulden 8 Stuͤver; baummoflen Garn 
nach feiner Guͤte, von 6 bis 15 Stuͤver das Mind, 
und das Wenige, was man dort an Kardemo 
zu einem ſchimpflichen Preis. 
Die Inſel Mature, die vonr Haͤfen des Konig⸗ 
veichs Mataran nur durch einen:engen Kanal getre 
iſt, wird durch eine Befagung von fünfzehn Ma 
gehmungen, ihren Reis um einen ſehr geringen Preis 
dahin zu bringen. - 
Das ganze eigenthitmliche Gebiet der Geſellſchaft 
auf Java beſteht in dem kleinen Königreich Jatarı. 















! ung beffel- 
1 ıben as zur 
"Die beyden 
Unordnung. 
reyen, wel · 
Regierung 
gekommen waren, an Chineſer und Europäer per- 
—* Itt beläuft ſich Die ganze Bevoͤlkerung auf 
150,006 Sftaven, bie durch eine Fleine Anzahl freyer 
Menfcyen regiert werden. Ihr Schweiß ſchafft 
2 Millionen Pfund Kaffee, 150,000 Pfund Pfeffer, 
25,000 Pfund Baumwolle, 10,000 Pfund Indigo, 
10 Millionen Pfund Zuder, und 6,000 Faͤſſer 
Areka. Die beyden fegten Artikel find mie mehr 
Sebhaftigfeit getrieben, als bie andern, weil Pr 
vatperfonen, bie 20 Prozent mehr bezahlen, ats 
Die Gefelfchaft, fie kaufen und ausführen können. 
Auf den Ruinen von Jakatra iſt Batavid gebant, 
wohin alle Produfte aus ganz Java gebracht werben, 


Batavia liege in dem Hintertheile einer tiefen Vatavia. 


durch verſchledene große Inſein, die des Meexes Un- 
geſtuͤm gedeckten Bay. Eigentlich iſt es 
nur eine Rhede, aber man liegt dort: fo ſicher als 


"in dem beſten Hafen; nur ift hieben die einzige Un⸗ 


quemlichteit, daß es ben ſtuͤrmiſchem Wetter bes - 
t ch ift, an Bord der Schiffe zu fommen, weil 
fie Meenders/ als in einer ziemlichen Entfernung, 
Anker werfen fönnen. Die Fahrzeuge erhalten die 
noͤthigen Aushoſſerungen auf der kleinen Infel Onruft, 
— am meihßen mit zur. Güte dieſer Rhede beytraͤgt, 
die die anſehnlichſte in gang Indien iſt. 


"Ale Schiffe, welche die Gefellfehafe von Europa 


nach Afien abfertigt, langen hier an, qufier was geras. 


bes Weges nad) Bengalen und Eenlon feegeln fall, 
Eben fo anfehulich find Die — an “ir 
ie 
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ſchiedenen Handelsplaͤze in Indien. Man gebrauchk 
Dazu die europaͤiſchen Fahrzeuge, während der Zeit; 
die fie genöthige find in dieſen entfernten Gemaͤffern 
zuzubringen. Die Einfuhr der. Sklaven machl hier 
einen beträchtlichen Handel: aus; man bringe ihrer 
alle-- fahr menigftens 6,000 beydetley Geſchlechts 
nad) Batavia, die sum Hausbienft, Sanbbau, Mas 
nufakturen, und zu Beyſchlaͤferinnen für bie Chine⸗ 
fer beſtimmt find; denn diefe dürfen feine Frauen⸗ 
zimmer aus ihrem Vaterkande mitbringen, nofh 
kommen laſſen. re Ä 
Diefe Einfuhr wird jährlich noch durch die won 
einem Dutzend chinefifcher yonguen vergrößert, deren 
Ladung etwa anderthalb Millionen Gulben werch ſeyn 
mag: fie beſteht in Porzelan, feidenen und baume _ 
wollenen Stoffen, roher Seide, Thee und Kampfer. 
Der Kampfer iſt ein bitteren. durchfichtiges,. flüch« 
tiges und brennbares Wefen. Derjenige, den man 
aus Borneo und Sumatra erhält, ift ein Gummi 
welches der alte Kampferbaum in dieſen beyden In⸗ 
feln ganz allein auswirft. Er iſt ſo rar und theuer, - 
daß die Ehinefer und Japaner dag Pfund mit 400 
Gulden bezahlen. Der Rampfer, den die Chinefer 
nad) Batavia bringen, ift aus den Wurzeln bes 
Baums de ge die man bat. in Waſſer kochen 
laſſen. * 7 Mr 


1P 

. u Dieſe Jonquen, Die außer ben Genie Dn 
feln 2,000 Chineſer aufgaben, bie gewoͤhnlich Durch 
die Hoffnung, ihr Glück zu machen, nad) Java gezo⸗ 
en werben, kehren mit Hirfchfehnen und Seehundk 
foßfedern' zurück, wovon man in Ehina ein fehr 
Aiebliches Gericht macht. Dieß Reich bekoͤmmt 
auch aus Batavia Tripam, wovon es jaͤhrlich 2,000 
Pikols nimmt; jeder Pikol wirgt 125 Pfund und 
wird zu 6 bis ao Gulden verkauft. Dieſer erben 

i 





\ * 
Eu - 
% 
[1 

“ " w . 

% - - . vo .. 

- # - FF EL. i 

® vo 


ut eine Art Erbſchwamm, wie eine eine Wurſt ges 
ſtaltet. Wenn er recht rund und ſchwarz iſt, fo 
aͤſt er vollkemmen. Er waͤchſt nahe an der See, 
auf den unfrmchtbaren Felſen von den öftlichen Ju⸗ 
feln und Kochinchina, von da er nach Batavia mit 
den beruͤhmten Vogelneſtern gebracht wird, bie mar 
an den den Orten finder. Der Pikol dieſer letz 
en. Waare wird zu 7 bis 1400 Gulden verfauft, 
mb die Chinefer nehmen davon 3,000 Pikbdls mit. 
Diefe enfürmigen Boyelnefler, die einen Zoll :tief, 


3 Zoll imlimfange, und etwa eine halbe Unze fhwer 


find, find das Werk einer Arc yon Schwalben, die 
fie von Fiſchlaich ober von einem Flebrichten Schaum 
verfertigen, den die Bewegung der See um bie 
Felfen herum wirft. Mit Salz und Gewürz zu⸗ 
bereitet, find fie eine angenehme Ballerte, die ven 
größten Luxus auf den Tafeln ber muhamedani⸗ 
fchen Orientaler ausmacht. Die Vögel ſelbſt tau⸗ 
gen nicht, und man huͤtet ſich auch ſehr, ſie zu 
fangen oder zu toͤdten, um ſich nicht der Frucht ih⸗ 
res Fleißes zu berauben. Auch nehmen die Chir 
neſer Spialter und Pfeffer mie, obgleich ſich bie 
Seſellſchaft bie Ausfuhr. davon vorbehalten. 


Die Europder finden es zu Batavla nicht ſo 
gut als die Chineſer. Als Handelsleute werden 


kein d außer nur die Spanier, angenommen. Dieſe 
fommen von. Manilla mit Gold, mit Kochenille und 
mit Piaſtern, bie fievon Merifo bringen. Sie tau⸗ 


fchen Leinewand unde Zimmet ein. Die Franzoſen 


kommen nur in Kriegs zeiten, und nehmen daſelbſt Reis 
und Arrak fuͤr ihre Schiffe und Pflanzoͤrter, wel⸗ 
ches ſie mit Geld’ oder Wechſeln bezahlen. Alle 
Schiffe der Englaͤnder, die von Europa nach China 
gehen, kaſſen ſich dafelbft fehen, unter dem Vote 
wand, friſch Waſſer eingunebnen , aber in ber That, 


4 
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um ſich der Waaren zu entledigen, die die 

leute fuͤr ſich ſelbſt zu fuͤhren die Srfaubniß haben, 
und am Ende ihrer, Reife nicht ‚abfegen würden, 
Sie beſtehen aus Tüchern, Klempnerwaargu, Spies 
geln, Waffen, Maderawein, portugjefer Oel und. 
vielen andern Sachen, bie fie wohlfsiler laſſen als 
Die Geſellſchaft. Sie loͤſen daraus 4 bis 500,000 
&ulden , die fie in China anwenden, um ſich einen 
neuen MWorrach zu ſchaffen. Außer-den europäifchen 
Schiffen ſieht man bier jährlich 3 oder 4 engfifche 


Fahrzeuge von verſchiedenen Gegenden in ndien. 


Ihr - Handel ſchraͤnkt ſich auf den Einkauf des Zuk⸗ 
kers und Arraks ein, der in ihren Kolonien in er⸗ 
ſtaunlicher Menge verbraucht wird, Der Arrak iſt 
ein Branbmwein, der von Reis, Sieup, Zuder und . 
Kofuswein gemacht wird, welches man zufammen 
gähren läßt, und nachher brennt, Diefen Handels 
zweig hat die Induſtrie der Holländer der Traͤgheit 
ber Portugiefen aus den Händen gewunden; bie Ara 
eofbrennerey, die urfprünglih zu Goa angelegt 
war, iſt groͤßtentheils nad) .Batavia gekommen. 
Ale Waaren, die in den Hafen von Batavia aus- 
und eingehen, bezahlen einen Zoll yon 5 Procent. 
Des Einfommen biefes Zolles ift für acht hundert 
vier und ſechzig taufend Bulden an die Ehinefer ver» 
pachtet. Indeſſen muß man die Größe des Ham 
dels hiernach nicht beurteilen, weil Defence 
in Aemtern fteben, nur nach Burbefinden, un 
Geſellſchaft nichts bezahlt. Der Gewinn, den ſie 
auf den eigenen Produkten won Batavia macht, 
deckt nicht die Unkoſten, bie ſih auf 3 Millionen 
Gulden , belaufen, 


Diefe Stade ift zugleich der Auſerchol eines 
8, ber alle Befißungen ‚in Indien und afle 
Sundungegeä derſelben xegiert. Diefer he 


die 











die 





- mit Dfiindien, 50 
neue, dem Generaf- 
Kärhen, und aus 
licher Kärhe, bie 
ie aber an die Stelle 
bis etwa eine anbre 


- Zu diefen Stellen ernennt die Direktion in 
Europa. Wenn der Generalgouverneur ſtirbt, fo 
ernennt der Direktor und bie ordentlichen Raͤthe einen 
Nachfolger. Der Generalgouvernene trägt dem 
Rache alle Angelegenheiten auf der Inſel Java vor, 
und jeber Kath wiederum die Angelı iten der 
ihm anertrauten Provinz. Obgleich im Rath alles 
nad) der Mehrheit der Stimmen entſchieden werden. 
fett , fo herrſcht doch faft immer ber Generalgouver · 
neue maeingefihränfe darinn. Er befömmt feine 
Stelle, fo wie alle andre, nur auf fünf Jahr, ge 
mmeiniglich aber. behält er fie lebenslang. 


. Der Gehalt Des Generalgounerneurs iſt mo⸗ 
natlich taufend Gulden, und eben fo viel an Natu⸗ 
ralien. Doch iſt die Feenpeit, die er hat, in dem 
Fer fo viel wie er will, für den gewöͤhnli⸗ 
hen Preis zu nehmen und Handel Damit zu treiben, 
Ber. größte The feines Gewinnſts. Die Raͤthe fter 
5 ebenfalls anfehnlich, wenn ihnen gleich Die . 

fellfchaft nur mondtlid) zwey hundert Gulden und, 
* fo viel an Naturalien giebt. 


* Der Rath kommt zweymal in der. Woche zue 
fommen ; alle Kandiungeeinrichtungen geſchehen 
durch ihn, und von dem Erfolge derfelben befümme 
er. allemal Nachricht ;_ auch vergiebt er alle Civil⸗ 
und Militärbedienungen in Zn 


* 
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Indiſche Dieſer Rath von Indien iſt ber "Direktion in 
Gefells den vereinigten Niederlanden unterworfen ‚: die aus 
fafe in ei, fehE: Kammern beſteht. Die allgemeine Verfamme. 
nigtenpro⸗ lung, die die Angelegenheiten der Geſellſchaft anord⸗ 
gingen, net, beſteht aus den Direktoren aller Kammern. 

Amſterdam ernennt ihrer achte, Seeland vier, die 

übrigen Kammern jede einen, und ber. Staat. einen. 

einzigen. Diefes Corps, welches aus ſlebzehn Per» 
fonen beſteht, koͤmmt wey oder dreymal bes Jahrs 

Im ‚ ſechs Jahre zu Amſterdam, und zwey 

ahre zu Middelburg. Unter dieſen ſtebzehn Ab- 
geordneten werden vier ber einſichtsvollſten gewaͤhlt, 
die das Recht haben, alles, was Indien und Europa 
angeht, einzurichten ohne ihre Kollegen um Rath 
fragen zu dürfen.‘ Doch kann das Geheirhniß ihrer 

Operation nicht lange verborgen bleiben, Die Schiffe, 

die zu Ende des Sommers flottenweiſe wiederkom⸗ 

men, bringen immer die Bilance aus Indien mit, 

Man vergleiche fie mit der europäifchen. ‘Die Ge⸗ 

neralbilance des Zuftanbes ber Geſellſchaft wird int 

- mer im Monat May öffentlich befanne gemacht. 

Jeder Intereſſent weiß, wie viel man gewonnen 

oder verlohren bat, und der Gewinnſt iſt gemeini⸗ | 

glich ſehr anfehnlich. | 


Zu den erften Kapitalien, welche bie Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen brachte, gab | 
Amſterdam 3,674,915 Gulden 
Seeland 1,3382 — 


_ Delft - 740,000 — 
Kottrbam 177,400 — 


Enchhuyſen 536,775 — 


Dieß Kapitäl von 6,459,840 Gulden wurde in 
Summen von 3,000 Gulden gerheilt, bie man 
Tnffeien 





vr Otindien &i 


' ann zu Anfınga 
Jahr 1692 dem 
! }, dreyßig Aktien 
aber Zeit an im⸗ 


‚ bie bie Altien⸗ 

chnet, haben die 

Kapitale der. Geſellſchaſt fich fo. vermeßre, dag dia 

Aftien bis auf. 650 Prozent gewonnen haben, mit. 

Hin jede Aftie 19500 Gulden gegolten, ige aber fm 
fie nicht mehr fü viel werth . 

Dieſer Werth der Aktien hat ſich veraͤndertz 
allerley Handlungsſpekulationen und beſonders bie 
Zwiſtigkeiten von Europa haben hierinn tinen merke 
tichen Einfluß gehabt. Die erſten Eigenthümer det · \ 
felben ein, ein Jahr ums andre gerechnet, ziwan« 
sig, aber die heutigen befommen felten mehr als 
drey br ein halb- Prozent Intereſſe von ihrem 
Gelde, 


. Die Aktien werden fo tie alle Waaren baat, Verlauf 
ober auf Kredit verkauft. Die,ganze Formalitaͤt der Mkiem., 
befteht darinn, den Mamen des Käufers an bie 

Stelle des Verfäufers in den Buͤchern der Geſell ⸗ 

ſchaft zu ſchreiben, denn dieß iſt die einge Peglauı 

bigung, die.die Aktienbeſther Haben 


Heut .zu Tage iff der Akeienpanbe feiner de Er 
worden, und er würde noch felener werden, wenn ber © 
man den Zuftand der Dinge recht Eennte. Im Jahr ſchaft. 
izi belief ſich das Kapital der Geſellſchaft in In⸗ 

dien nur auf 35,500,000 Gulden; rechnete man 

don diefer- Summe die Unkoſten der Flotten und bie 
Schulden der Gefellfchaft ab, fo belief: fi ihr gan · 

zes Vermögen nicht höher als 28,400,000 Guiden. 

Dan beläuft, f ſich aber der en der — 


n 21 
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auf 14700, 00o0 Gulben; ihre beſtaͤndigen Ausgaben 
in Indien befragen 9,300,000, in Europa 1,500,000 
und ihre Dividend 1,665,000 Gulden. Es bleiben 
dhr affo nur 235,000 Gulden übrig, um die Kriege, 


deu Brand ber Magazine, ben Untergang der Schiffe . 
und andre Unglücsfälle zu beftreiten, welche die 


, Imenfchliche Klugheit weder vorherfehen noch Hin 


dern kann. 


So uinwahrſcheinlich vielen dieſe Sage ber. Sa⸗ 
chen fern mag, fo richtig iſt ſie doch, wie aus dem 
Brieſwechſel des Generalgouverneurs Moßel mit der 
Direktion erhellet *). Dieſer ſetzt das vorhin feſtge⸗ 

ſetzte 


2) Dieſer Briefwechfel.ift nicht gedruckt, und gehört 
zu den befondern Nachrichten, die Raynal bey feis 
nem Werke gehabt bat. Daß übrigens diefer Briefe 

„ wechfel feine NRichrigfeit har, erbellet auß einem 
Briefe, den Herr Mauvillen am Ende diefes Buchs. 
- feiner Ueberfegung angehängt, Die hieher gehbs 
rige Stelle lautet alfo: Li 
„Es ift wunderbar, wie der Derfaffer dieſer 

» „Gefcdhichte, der zu Paris Ieht, den Briefwech⸗ 
„fel des Generald Moßel mit der Direktion det 
„Geſellſchaft hat anführen koͤnnen. Indeſſen 
„bat man mir im Haag verſichert: diefer Brief⸗ 
" wechſel, der'nur in Wanufcript verbanden, und 
"„nie g worden iſt, fep zufälliger Weifet 
‚ „dem Herrn von Kniphauſen der lange Zeit iss, 

- „dem Dieuſte der Geſell geftanden’ hat, ‚ur 
„die Hände gefallen. Diefer Mann, der. mit 
„dem Verfaſſer diefes Werks in genauer Be⸗ 
'„Eanntfchaft ſteht, bat ihm dieſes Manuſcript 
„verſchafft, gegen deſſen Aechtheit nichts einzus 
j * 


Mann, obgleich fein Andenken in Holland in keinen 
Ehren ſteht. Man klagt, er habe die Geſellſchaft 
ruinirt, und unter feiner. Statthalterſchaft ſey alles 
feil geweſen. Die umermeßlichen Reipthämer, 

e 








mt Olindien. 6 


fegte ‚Kapital. don 235,060 Gulden zu 690,000 an, 
und feine Oben digen ihn non, daß er zu 
viel · andicht. 


| 


Pe ſind folgende, 
Die Holländer harten das Gluͤck in weniger als ah 
so Jahren mebe als als dreyhundert portugiefifche Schiffe Der 


Wegzunefimen; und bie brashte zuerft ihre Ungeler — 
en in — Die Reichthamer derſel · 
ben bi der Geſellſchaft unermeßliches Einkome 


men reg oder dienten dazu, ihnen welche zw 
ſchaffen. Die Schwächung der portugiefifchen See 
macht erleichterte die Eroberungen ber Holländer, und 
fie fanden faft immer ſchon gründfich erbaute Ges 
fungen, bie mit einer zahlreichen Artillerie ausge⸗ 
rüftet waren, folgftäh Sarten fie die Koften niche 
wörhig, die andre Wälfer anwenden müßten, um 
die Erlaubriß zu erhalten, ſich da, wo ihr Vortheil 
We hinricf, viederzuiaffen, und Käufer, Waarenla · 
ger und Kaftele zu bauen. + Durch die Art, ihre. 
Mache in Indien zu verlegen, und zu vertheilen, 
n ſe die Watte, die ihre —2* ihnen 


anſang 
Die Ri in Oſintien ermorben, "eöcnen Dieß be⸗ 
Wirken , und. vieleicht den Hi 9 die 
M So viekift gewiß, "d 


‚gelegt haben. ad 
der and 
a 
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onfaͤnglich zu Freunden gemacht hatte," in Otdnung 
zu halten, Außer Kochin und Malakka hatten fie 
aufd de nur Faftoreyen und kleine Ras 
Relle, infeln. Java und Ceylon aber fege 
gen fi en und Miberlagen, und von da , 
ause Schiffe ihre Gewalt, und befchüg« 
ten iſ In dem übrigen Indien. Diefer 
war | d, feitdem ber Ruin der portügiee 
ſiſcher ihnen die Gewuͤrze in die Hände 
gefie Bie' Haben nach den Umſtaͤnden 
mehr Abſatz gefunden. Itzt verkauft 


man jedes Jahr 150,000 Pfund Gewuͤrznaͤgelein in 


AIndien, und 350,000 in Europa; ihr Preis ift in 


beyden Welttheilen auf 106 Stäver das Pfund feft« 
gefegt. Ohgleich die Holländer nur 4 Stüver und 
etliche Deuts für das Pfund Bezahlen, fo koͤmmts 
ihnen doch mit Unkoſten und Ausſchuß auf 43 Stüs 
ser. Indien verbraucht nur 100,000 Pfund Mus» 
katen und Europa 250,000 Pfund, Man giebt 
nicht völlig einen Stüver für das Pfund, und bie 
Unkoſten madyen, daß es’ auf 25 ſteigt. Es wird 
dieſſeits dem Kap fuͤr 75 Stuͤver verkauft und nur 
für 56 jenſeits; dieſer Unterſcheid wird feinen See- 
ſahrer zeigen, ung Muskaten ju bringen, weil bie 
Maͤſſe, die man in Aſien wieder nimmt, mager 
fand, Feir: Del Haben, und-teicht verderben. Mit 
„20,000 Pfund Macis fann man Indien verfehen, 
und mit 190,000 Europa, Das Pfund wird mit gund 
einen Viertel Stäver bezahlt, koͤmmt aufs4 undwird, 
uͤberall für 1ag Stüver verfauft. Vom Zimmer wer« 
den in Europa nicht über 400,000 Pfund verbraucht 
und in Jndien nicht vellig 200,000, bie man faſt 
ſaͤmmtlich nach Manilla für das fpanifche Amerika 
lefert. Die Gefellfchaft verfauft ihn überall für 
105 Stüper das Pfund, ob er gleich nicht 6 zu fle« 
ben kdinmt. Aus dem Zimmer, den man m 
gro 
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ansb ausſchieke und nicht bezahfe, wird ein Del ges 
Preßt, wovon man Geſchenke an die 'afiatifchen 


Maͤchte macht; bey uns verkauft man etwa 20 
Pfund, „die Unze zu 25 bis 30 Gulden, Sein Ge⸗ 


vruch iſt ſo ſſaark und angenehm, daß der Gebrauch 
:Deffefben vielleicht allgemein werden wuͤrde, wenn 
„bie Hollaͤnder es nicht fo hoch im Preiſe hielten, 
‚indem es ihnen vortheilhafter ift, dieß Gewuͤrz in 
Natur zu verkaufen. &o wie der Sewinn der Ge 


- Miichaft geringer geworden ift, fo ift auch der Preis 


der Gewuͤrze in Indien und Europa erhöht. Dieß 
‘an unb fir fich fchlechte Verfahren hat ben Der 
kauf ber Naͤgeſein und Muskate wenig geſchadet, die 
durch nichts erſetzt · werden konnten; hingegen iſt es 


Pd 


‚mit dem Zimmet anders abgelaufen, weil in vielen - 


Hanbelsplägen ber. falfche an die Stelle des aͤchten 
getreten ft, und der Verfall dieſes Hanblungszweigs 


‚wird affe Tage merklicher, und wird es in der Folge 
‘ Ämmer noch mehr werden. Auch ſuchte die Geſell⸗ 


ſchaft den ausſchließenden Handel des Pfeffers zu 
behalten, und obgleich ihre Bemuͤhungen ˖nicht ganz 
den erwuͤnſchten Erfolg gehabt, ſo hat fie es doch 


ſo weit gebracht daß fie einen anſehnlichen Vorzug 


vor thren Mitwerboern behauptet bat: Sie verkauft 
noch bey uns. fuͤnſ⸗Millionen Pfund, und in Indien 
Be Millionen. fünfmal Hundert. eaulfend Pftind. 
Wenn man. alles rechnet, fo Eoftet der Gefellfchafe 
Der Zenmer achtzehn Gulden, undffie verfauft ihn 
Ben uns um funfzig, und in Afien um vier und zwan⸗ 
zig bis fechs und dieyßig Gulden. . - ur 


Durch den Gewuͤrzhandel hatten die Holläne 


der Gelegenheit, fichwerfchiedene andere Handlangs - 


zweige zuzuelgnen. Es gelang ihnen, ben Küften« 


handel Aſiens an ſich zu bringen; fo wie fie den in’ 
Europa ſchon im Vefig hatten, ie dieſer Schiff⸗ 


fahrt 


Eur. Handel. 
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fahre beſchaͤftigte ſich eine große Menge Schiffe und 
Mactroſen, die, ohne ber Gefellfchaft etwas zu koſten, 
ihre Sicherheit ausmachten. 

Die andern Nationen empfiengen Indiens Pro⸗ 
dukte aus den Haͤnden der Hollaͤnder, und ſelbſt in 
ihrem Vaterlande war es der Geſellſchaft erlaubt, 


beſtaͤndig ihre Waaren frey und ohne Einſchraͤnkung 
zu verkaufen. Bey Errichtung der Geſellſchaft hat⸗ 


ten die Niederlande weder Manufakturen, noch 


Grundmaterien, welche zu errichten. Damals war 
es alfo weiſe gehandelt, den Bürgern zu erlauben, ja’ 
fo gar ſie zu ermuntern, fich mit Leinewand und Zeu⸗ 
.. gen aus Indken zu befleiden. Man fah ein, daß 
. es weniger mislich fey, die Indier zu bereichern, als 
bie Engländer oder Franzoſen, deren Flor nochwen⸗ 
dig den Untergang eines Staats befördern müßte, 
der feinen Reichthum nur durch die Verblendung, 
Kriege oder Sorgloſigkeit der andern Maͤchte erhaͤlt. 


Eine ſo weiſe Ausfuͤhrung hat den Verfall der 
Geſellſchaft aufgeſchoben; aber dieſe Revolution. iſt 
endlich durch den Zuſammenfluß verſchiedener Ur⸗ 
ſachen erfolgt. Die merklichſte unter allen war die 
Menge unauf hoͤrlich auf einander folgender Kriege, 
ſowohl in den indifchen Befigungen ſelbſt, als auch 
mit andern europaifchen Mationen, die um fo viel 
verderblicher waren, weil diejenigen, denen die Fuͤh⸗ 
ung berfelben aufgetragen war, fie niche anders 
anfehen wollten, als wie eine Gelegenheit ſich zu bee 
teichern. | 


Die Mitwerbung andrer europäifchen Native 
nen im Handel noͤthigte die Geſellſchaft, oft theurer 
zu Paufen, und wohlfeiler zu verfaufen. Vielleicht 

iete fie, ihrer natürlichen Vortheile wegen, diefen 
nfall ertragen fönnen, wenn ihre Mitbuhler nicht 
das Mittel ergriffen hätten, ben innern Handel In⸗ 
diens 

‘ 
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Biens einzelnen Hanbelsleuten zu überlaffen. Dieſer 
innere Handel beiteht namlich in den nöthigen Ver⸗ 
richtungen, wodurch die Waaren aus einer Gegend 
Afiens in eine andre ®egend Afiens gebracht werben, 


and vermöge dieſes Umlaufs befamen die Hofländer: ‚ 


die reichen Ladungen, die fie in unfre Gegend brach⸗ 
ten, beynahe umfonft, Die Thätigfeie und Klugheit 
der freyen Kaufleute vertrieben die Gefellfhaft aus 
ellen Sanbelspläßen, wo Feine befondere Gunft fie 
beſchuͤtzte. Ihre Flagge ließ ſich kaum auf Rheden 


blicken, wo man an die 8 oder 10 engliftge: Ä 


Schiffe fa. 
Bisher wurden alle Waren Indiens und Eu 
ropa's! nach Batavia gebracht; von mannen alle 
übrige Faktoreyen Damit verforge wurden, Die 
Unkoſten und der Zeitverluft Diefer Gewohnheit wur« 
den durch den unermeßlichen Profit nicht merklich, 
Damals; als die andern Nationen ſich einer direkten * 
Schifffahrt befleißigren, hätte mandieß Syſtem fah« 
ren. laffen müffen, aber die Gewohnheit dieſes alten 
Gebrauchs behielt die Oberhand, weil, wie man 
ſagt, die Geſellſchaft befuͤrchtete, daß ihre Bedien⸗ 
ten ſolche Veraͤnderung misbrauchen moͤchten. 


Doch war dieß wahrſcheinlicher Weiſe nur ein 
Vorwand, hinter welchen ſich Privatvortheile ver« 
bargen. Die erften Bedienten der Gefellfüyaft hate 
ten fich größtentheils pünktlich treu betragen, und 


thnen ftunden Admirale vor, die alle Faktoreyen | 


Burdhreiften, und am Ende einer jeben Reiſe in Eu⸗ 
ropa Rechenfchafe von ihren Amraführungen geben 
mußten. So bald aber die Regierung an einem 
Dete feltgefegt wurbe ‚fo liegen die minder bewach⸗ 
sen Handlungsfuͤhrer in ihrer Treue nach, und bie 
Geſellſchaft ward endlich in allen ihren Handelsver⸗ 
richtungen durch Faktore betrogen, benen nichts drau 


lag, 


r 
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lag, ob fie blühend waͤre. Man verfiel darauf, eind . - 


Belohnung von fünf Prozent von allem, was ver 
kauft und gefauft würde, zu verwilligen, und unter 
alle Bedienten nad) dem Range zu fheilen; und un« 
ter diefen Bedingungen mußten fie die Richtigkeit 
ährer Rechnungen befchwören. Aber diefe Einricye - 
“tung dauerte nur fünf Jahr, weil fie nichts half, 
und man fchaffte Belohnung und Eid ab.. 


Das Uebel, welches anfangs die Unterfakto— 
reyen angeſteckt / hatte, kam nad) und nad) in die 
Hauptbeſitzungen, und endlich bis nad) Batavia. 

Dieß cieng fo weit, daß ein Generalbefehlshaber; 
Der überführe ward, er habe das Rauben der Gelder 
. über alles Uebermaaß hinaus getrieben,.. fi niche 
ſcheute, damit feine Aufführung zu rechtfertigen, 
daß er eine von der Geſellſchaft unterzeichnete Wolle 


\ 


macht vorwies. 

Die Unordnung ſtieg in Europa ſo hoch als in 
Aſien. Die Direktorſtellen fielen mit ver Zeit maͤch⸗ 
tigen Familien zu, ' und pflanzten ſich zugleich mit 
den obrigfeitlihen Würden darinn fort. Diefe Fa⸗ 
milien entdeckten in den Stellen, die fie der Geſell⸗ 
ſchaft abnöthigten, nichts als große Einkünfte, und 
überhaupt ihren Privatnutzen. Die wichtigften 
Handlungsoperationen wurden einem Sefrerär über» 
geben; Abminiftratoren, Die zweymal im Jahr zu⸗ 
fammen famen, verloren die Uebung und den Far 
den einer Arbeit, bie anhaltende Aufmerkſamkeit 
erfordert; alles Zutrauen ward in einen Menfchen 
gefegt, der feines Amts wegen einen Auszug von 
allen aug Indien fommenden Berichten, wie aud) 
die ſAntworten dahin, machen mußte, und biefer oft 
fihlecht erfabrne, oft beftochene. und immer gefähr« 
liche Fuͤhrer flürzte diejenigen, die er leitete, in dem 
Ä " Abgrund, 
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Abgrumd, ser er ließ fie hinein fallen. Auch ent⸗ 
Kanden unter ben Kammern felbft Merley Spreeitige 
keiten, und die Misbräuche haͤuften fi) von allen 

Seiten. . 
Die Generalftaaten, denen es oblag, alle drey 
Sehe den Zuftand der Gefellfehaft zu unterfuchen, 
Haben Die Geſchaͤft niemalsunternommen, Wegen — 
dieſer Aufführung haben fie es bulden müffen, daß 
die Aktienhuͤndler zufanmengetreten find, um ben 
legten Statthalter die Oberaufficht ihrer Angelegen« 


bheiten in Indien und Europa zu übertragen, ohne 


— — — — — — 
B [3 


‚auf die Gefahr zu fehen, die aus dem Einfluß eines 
beftändigen Haupts des Staats auf eine reiche und 
mächtige Geſellſchaft entfpringen- Fönnte. Indeſſen 
iüſt ſeit der ‚Zeit dee Dividend anfehnlicher geworben . 
und der Prois der Aktien geſtiegen. Ein früßzeiti« 
ger Zod hat den gemachten Berbefferungsplan in 
Vergeſſenheit gebracht; - die Noth wird treiben, ihn 
wieder hervor zu ſuchen, aber ohne Zweifel mit klu⸗ 
ger Vorficht gegen die Misbräuche der Macht, De +» 
ren Beyſtand man zu ſuchen nöthig gefunden; | 
Wenn die-Gefellfchaft gegen ihren gaͤnzlichen Mittel, 

Verfall gefichert werben follte, fo müßten folgende haft Hsies 
Verbeflerungsanftalten vorgenommen werben. der Aufätte 
Alle Befigungen in Afien, Die nicht unumgäng- neigen, 
lich nothwendig find, müffen verlaffen, und indn. 
Anterfaktoreyen die unnörhigen Feſtungswerke zer- 

flöre werben, In den Hauptfolonien muß die Ge⸗ 

fellfchaft die fchädlichen Misbräuche verbeffern, und 
 befonders die Menge von: Arbeitsleuten abdanfen; 

die Unterfchleife der Befehlshaber und. Untergeordne⸗ 

ten find fo.anfehnlich, daß zwey Drittel erfpart wer⸗ 

den Pönnten, wenn alles nach Afford gemacht würde, 

Sie muß ſich entfchliegen, den innern Handel In⸗ 
diens Privatperfonen zu überlaffen, dieß wird ihre. ° 
- Kolonien reicher und Härter machen. Auch möchte | 

. - E 3 et 
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es vorcheülhafter ſeyn, wenn fie ben Handel des 
nad) Europa beſtimmten $einenzeugeg Privatfauflen« 
ten. überließe.. Der Hafen zu Batavia müßte allen 
Nationen geöffnet werden. 

Die Nothwendigkeit diefer-innern Einrichtune 
gen ift um fo dringender, weil die Geſellſchaft wirfs 


. lich in Gefahr fteht, fich den Gewürzhandel entreißen 
zu laſſen. Es iſt falſch, daß der Gewuͤrznaͤgelbaum 


nirgends als zu Amboina waͤchſt; die Einwohner von 
Bali haben vor einigen Jahren Naͤglein an die Eng⸗ 
känder geliefert, bie von den Oertern hergeholet wa⸗ 


‚ ren, wo man behauptete, daß diefer Baum nicht 


mehr waͤchſt. Der Musfatenbaum wächlt nicht in 


Baͤnda allein, fondern auch in Neuguinea und auf 


“ 
— 


den an der Küfte belegenen Inſeln. 

Die Sand - und Seemacht verdient eine vor⸗ 
zügliche DVerbeflerung. : Das Seewefen wird durch 
Dfficiers angeführt, die alle anfänglich Matrofen oder 


Schiffsjungen gewefen find, und nicht den mindſten 
Begriff von der Seetafrif haben, und bie gandtrupe 


pen find noch fehlechter beſchaffen. 

Wuͤrde die Geſellſchaft in Indien angegriffen, 
ſo wuͤrde ſie ſich ihrer Beſitzungen noch geſchwinder 
beraubt ſehen, als ſie dieſelben von den Portugieſen 
eroberte. Alle dieſe Beſitzungen haben die Moluk⸗ 
ken zu ihrer einzigen Stuͤtze, und es waͤren ſechs 
Kriegsſchiffe und funfzehnhundert Mann zur Landung 
uͤberfluͤßig hinreichend, um dieſe Eylande zu erobern. 
Kurz! der ganze Flor der Geſellſchaft iſt auf dem 


Punkt zu verſchwinden, wenn bie Landesobrigkeit 


ihre Gewalt nicht anwendet, ihn zu erhalten. 


2 | Driä⸗ 
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Handel und Befigungen der Engländer 
j in Oſtindien. i 
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an kennt weber den Zeitpunft, in welchem die ‚Englands 
britannifchen Inſeln find bevoͤlkert worden, erſter Hau⸗ 
noch ihre erſten Bewohner. Am glaubwuͤrdigſten del. 
iſt es, daß die Handelsleute der Phoͤnizier, Cartha⸗ 
ginenſer und Gallier zuerſt dahin kamen, um irdene 
Gefäße, Salz, eiſerne und kupferne Werkzeuge ges 
gen Felle, Jagd⸗ und Streichunde, und beſonders 
gegen Zinn, einzutaufchen. Die Herrfchaft der Roͤ⸗ 
mer dauerte nicht lange, und war nicht muhig ge 
nng, um die Geſchicklichkeit ber Britten viel weiter 
zu: bringen, und die nachher erfolgten noch bluti⸗ 
‚gern Kriegszüge der Räuber, die haufenmweife aus 
den nörblichften Gegenden Europa’sfamen, verheer- 
ten Britannien Dermaaßen, daß es in diefen Zeiten 
der Muthloſigkeit wenig Verkehr mit dem feiten 
Sande haben konnte; felbft die Taufche unter ihnen 
waren fo felten, daß fie zu dem geringſten Verfaufe 
Zeugen haben mußten, 


Ertvwa in der Mitte des eilften Jahrhunderts 
bezwang Wilhelm der Eroberer England. Das 
beſiegte Volk waͤre vielleicht geſitteter geworden, 
wenn die Einführung bes Lehnregiments und buͤr⸗ 
gerliche Unruhen nicht noch) immer den Staat zer⸗ 
ruͤttet hätten. Der ganze Handel war in den Haͤn⸗ 
den Der Juden ımb der Iombarbifchen Wechsler, die 
man bald begünftigte, bald plünderte, bald unibrach⸗ 

se; die Kuͤhnheit dee Sceeräuber vermehrte. Diefe 

. E4 Unorde 


a 


4 


72 Erſte Abtheil. Europens Handel 


Unordnung, die unter dem Schutz der Regierung 
alle Schiffe ohne Unterſchied angriffen, und oft die 
Mannſchaft erſaͤuften. Das Geld that funfzig Pro⸗ 
zent Zinſe; England bekam nur eine.mäßige Sum⸗ 
me für 30,000 Sädfe Wolle und. für andre. Pro« 
dukte, und dieß Geld gieng doch größtentheils wie⸗ 
der übers Meer, weil die Engländer - ihre Wolle 
nicht felbft färben und verarbeiten Eonnten. Ends 
lich berief man fremde Manufafturiften, und jeder 
mann mußte fid) mit einheimifchen Zeugen Eleidenz 
zu gleicher Zeit verbot man die Ausfuhr der verar« 
beiteten Wolle und des gefchmiedeten Eifens. Zwey 


Gefege, die diefer Zeit vollfommen würdig waren. - 
Unter Heinrichs VII Regierung ward ben Ba« 


roneh .erlaubt;, ihre Güter zu veräußern, und den’ 
Unadlichen, fie zu faufen. So gut diefe Verord⸗ 
nung war, fo ſchlecht waren gegentheils viele andre,‘ 
die dem Handel noch immer Zwang anlegten, uhb 
zum Theil gerade gegen das Intereſſe des Landes 
ſtritten. ‚Unter den folgenden Regierungen waren 
die Einfichten in dieſe Gegenftande noch nicht viel 
befier. Die in: England wohnenden Flamlaͤnder 
waren bort die beften Handwerfr. Sie mußten 
aber-von den inlänbifchen viele Bedruͤckungen erfah⸗ 
ren; Die Regierung unserflügre die Vorurtheile des 


NPoͤbels, und verbot allen Fremden, mehr als zwey 


$eute in.ibrer Werkftäcte zu Halten. Kaufleute,“ 
die fih Hatten naturalifiven laſſen, mußten 
eben fo viel Abgaben entrichten als fremde. Die 
beften Laͤndereyen tieß man gerade zu ber’ Zeit unge⸗ 
baut-zu Viehweiden liegen, da die Geſetze die Zahl 


\ 


dee Scheafe,: Boraus eine Heerde beftehen füllte, auf 


zwey faufend fgren. * rn u. 
Die Graufamfeit bes Herzogs von Alba ver⸗ 

ſchaffte England Fabrikanten und Handwerker von 

.. . 3— J | a er⸗ 
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ı aflerlen Art aus den Niederlanden. Die Englaͤnder 
lernten ige ihre Schiffe felbft bauen, die fie vorher 
von Kaufleuten aus $übef und Hamburg kauften. 
Bald trieben fie den ruſſiſchen Handel über Archan⸗ 
gel allein; fie wetteiferten mit den Hanfeftäbten in 
Deurfihland und Norden, und fiengen den Handel 
mit dee Türken an. Endlich bahnen ſich fo gar 
Drake, Stepbans, Cavendiſh und einige an» 
dere, theils durch die Sübfee, theils um das Vor⸗ 
gebuͤrge der guten Hoffnung, einen Weg nad) Indien. 


. Der Vortheil biefer Reifen bewegte im jahr Ensffche 
1600 die geſchickteſten Handelsleute in Sondon, eine Mindiiähe 
Gefelifhaft nad) Indien zu errichten. Dieſe erhielt —* ih 
ein ausſchließendes Privilegiun auf 15 Jahr, doch 

unter der Bedingung, daß die Geſellſchaft abge⸗ 
fchafft werben follte, wenn dieß Privilegium bene 
Staate nachtheilig wäre, und in diefem Fall follte 
den Mitgliedern zwey Fahr vorher davon Nachriche Ä 
gegeben. werden, Diefer Vorbehalt war. aus einem ⸗ 

‚ Verdruß entſprungen, ben kurz vorher Das Unter⸗ 

"Haus über, ſolche Verwilligung bezeugt hatte. 


Die erſten Kapitalien dieſer Geſellſchaft waren 
369,891 Pfund 5 Schilling. Sterl.). Ein Theil 
Derfelben gieng ſchon auf die Ausruͤſtung ber vier 
erften Schiffe im Jahr 1601, das Uebrige legte man 
an Waaren an, Anfänglich wollte zwar die Geſell⸗ 
haft feine Eroberungen machen, aber fie fand bald, - 
daß fie nicht im Stande wäre, den Mitwerbungen —'. 
der Portugiefen and Holländer, die große Provin- " 
zen, wohlbefeftigte Städte. und gute Häfen befaßen, - 
zu widerſtehen. Zwar fchien dieß Project, ſich fefte: 
Beſitzungen zu verſchaffen —* Kraͤfte einer entſte⸗ 

gr Bene 


®) 2,219,347 und einen halben Thaler. 
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henden Geſellſchaft zu übertreffen, unb überbieß ward 
noch ihre Hoffnung, von der Nation Beyſtand zu 

‚ erhalten, getäufcht, aber dem ungeachtet erfegte fie 
Diefen Mangel der Hülfe durch ihre Thätigkeif‘, und 
durd) die gute Wahl ihrer Dfficiere und Faktoren, 
Sie bauete Forts, errichtete Kolonien auf den In⸗ 
fein Java, Pooleron, Amboina und Banba, und 
theilte alfo mit den Holländern den vortheilbaften 
Gewuͤrzhandel. 


Traktaten So unzaͤhlige Vortheile Auch die Hollaͤnder 

der eng vor ihren neuen Mitbuhlern voraus harten, fo un« 

indie terfchrieben dennoch beyde Gefellfchaften im Jahr 

en Ge 1619 einen Traktat folgendes Inhalts: daß die 

fellfchaft, Moluffen, Banda und Amboina gemeinfchaftlid). 

beyden Nationen: gehören follten; daß die Engländer 

. ein, die Hofländer aber zwey Drittel von den Pro⸗ 

dukten, deren Preis man feftfegen würde, haben 

follten; daß jede Nation, nad). Verhaͤltniß ihres da⸗ 

bey habenden Vortheils, das Ihrige zur Vertheidi⸗ 

gung diefer Inſeln beytragen, und daß ein’ aus er- 

fahrnen Männern von beyden Theilen beftehender 

Rath zu Batavia alle Handlungsgefchäfte reguli⸗ 

ren follte; dieſer Wergleich follte endlich) zwanzig 

Jahr dauern, uhb wenn in diefer Zeit Zroiftigfei- 

fen entftänden, welche beyde Befellfchaften nicht 

beylegen fännten,, fo follten fie durch den König von 

Großbritannien und durch die Generalftaaten der 
vereinigten Miederlande geſchlichtet werben. 


Gras Die Holländer in Amboina hatten kaum von 
mes Ders dieſem fonderbaren Vergleich gehört, als fie ſchon 
337 a barauf dachten, ihn zu vernichten; und dieß gelang 
gegen die ihnen durch folgenhes Mittel. Ein Japaner, ber 
Engländer bey ben Holländern auf Amboina in Dienften ftand, 
in Ambois machte fich durch eime unſchickliche Meugierde ver- 
un. daͤchtig. Man zog ihn in Verhaft, under a 
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daß er mit den Soldaten feiner Marion fich verbunr 
Ben hätte, den Engländern Die Feſtung in die Haͤnde 
zu ſpielen. Auf fein Geſtaͤndniß nun, und auf das. 


Ä —2*8 Ausſagen ſeiner Kameraden, legte inan 


die Urheber dieſer Verſchwoͤrung in Ketten, und 
ein ſchimpflicher Tod machte ihrem Leben ein Ende. 
So lautet zwar die Erzaͤhlung der Hollaͤnder, 


ollein andere triftige Gruͤnde haben dieſen auf Bu 


Amboina gefchehenen Vorfall fo verdächtig ger 
macht, daß man ihn nie anders als die Wuͤr⸗ 
fung der gränzenlofen Habſucht und des ſchwar⸗ 
sen Geiftes der Holländer angefehen hat. - 


Das Miniftertum Jakobs I und die Nation 
merften damals die Befchimpfung nicht, bie ihrenz 
Namen im Hrient widerfuhr ; wichtigere Angeles 
genheiten brachten Indien ganz in, Bergefienbeit, 
und die unterbrückte und muthloſe Gefellfchaft war 
in dem Zeitpunkt des fchrecflichen Todes Karls I, auf 
nichts herabgeſunken. Endlich fündigte Krommell 
Holland den ‚Krieg an ; bie Engländer ‚fiegten und 
der Protefter fehrieb Gefege vor, that aber uͤbri⸗ 
gens fir Indien nicht, was er hätte thun Fönnen. 


Er begnügte-fich Damit, die Freyheit der englifchen . Br 


Handlung dahin ficher zu flellen, die Ermordung 


qu Amboina für ungerecht erklären zu laſſen, und 


die Schadloshaltung für die Erben, ber nat 
den Schlachtopfer diefer. abfcheulichen That auszipe 


machen. Die Kaftelle, welche die Holländer der 


Mation weggenommen hatten, wurden gar nicht er⸗ 
waͤhnt; die Wiedererſtattung der Inſel Pooleron 
wurde zbar ausgemacht, aber die Beſttzer derſelben 
hatten den, der von engliſcher Seite die Unterhand⸗ 
lung beſorgte, beſtochen, und dieſer Artikel ward 
alſo nie vollzogen. Ohngeachtet dieſer Vernach⸗ 
laͤſigung, wuchs das Vermogen und ber Murh ber 

Geſell⸗ 


» 
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Geſellſchaft nach Erneurung ihres Privilegiums, und 
das Gluͤck, das ſie in Europa hatte, folgte ihr in 
Aſien. Sie fieng mit gutem Fortgang den Handel 
im perfifchen Meerbufen wieder an, zu dem fie ſich 
ehedem den. Weg folgendermanßen gebahnt hatte. 


Derficher Als die Engländer mit Nachtheil gegen die 
Handel, 


® 


. 


Bandar⸗ 


Hollaͤnder auf. den Molukken kaͤmpften, wurden ſie 
zugleich von den Portugieſen auf der malabariſchen 
Kuͤſte angegriffen. Der Ruf ihrer Siege gegen 
eine Nation, die bis dahin von den Morgenlaͤndern 
fuͤr unuͤberwindlich gehalten worden, drang bis nach 

Perſien, wo damals Abas J, der Große genannt, 
herrſchte. Dieſer war ſchon gegen die Portugieſen 
erbittert, weil ſie den Perſern nicht geſtatteten, an 
andern Orten, als in ihren Waarenlagern, Waa⸗ 
ren zu kaufen. Er vereinigte ſeine Landmacht mit 
„ber Seemacht der Engländer, um Hormuz zu bela⸗ 
gern. Beyde Nationen eroberten biefen Dre im 
Jahr 1622, theilten den unermeßlichen Raub deſ⸗ 
felben unter fi), und zerftörten ihn von Grund aus, 


Drey ober vier Meilen von ba im felten Sande 
‘hinein lag ein Hafen, bis dahin Gombron, nachher 
aber Bandar-abaßi genannt. Der Vortheil, ben 
biefer Dre hatte, daß er am Eingange des Meerbu« 
fens lag, bewog den perfifchen Monarchen, ihn, 
ohngeachtet feiner ungefunden Sage, zur Niederlage 
des Handels zu machen, ben er nad) Indien zu trei⸗ 
ben gedachte. Die Engländer ſollten mit Theil 


dran nehmen, und man ercheilte ihnen eine ewige 


Befreyung aller Abgaben, ſammt ber Hälfte ber 
Einkünfte von allen Zöllen, unter der Bedingung, 
daß fie beftändig mwenigftens zwey Kriegsfhiffe in 
dem Meerbufen. halten follten. 


Bandar⸗ 











SBaudar⸗abaßi ward alfo itzt eine blühende Stadt; 
die Engländer brachten dahin Gewürze, Pfeffer, den 
Zucker aus Orlent, bas Eifen und Bley aus Europa, 


Leichen auch Tücher, die Perfien vorher von ihrer. 


gürkifchen Geſellſchaft erbiel. Gegen die Waaren, 
Die man nach Perfien brachte, gab-diefes fand Kor⸗ 
Duan, Schagrin, goldene Brofate, Teppiche, Türe 
kiſſe, Wolle aus Karammanien, Ziegenhaar, und 
. taufend andre Dinge, wovon einige in Indien vera 
fauft, andre aber nad) Europa gebracht wurden. 


“ Obgleich die Holländer den Handel bes ganzen 
öfttichen Theils von Alien in Händen hatten, fü 
bemuͤhten fie fi) doch um die Mitwerbung diefes 
Sanbels. Anfangs waren fie.gezrungen, ihre Ladun⸗ 
‚ gen in die Niederlagen des Sandesheren abzulegen, 


* der ihnen Landeswaaren dagegen gab. Der Preis. 


ihrer Waaren ward. fo fief herunter geſeßt, und des 
Monarchen feine fo {ehr erhöht, daß fie anſehnlich 
verloren, -aber diefe Bedruͤckung nahm während 
der bürgerlichen Kriege in England ein Ente. Sie 


Die 
— 
muͤhen fich 
um die 
Mitwer⸗ 
bung des 
perſiſchen 
Handels 


ſchloſſen mit dem Hofe zu Iſpahan den Vergleich: 
daß die hoffändifche Handblungsgefellfchaft alfe Jahre 


im Reiche für eine Million Gulden. Warren einfühe 
ren fönnte, weiche bey der gänzlichen Freyheit von 
allen Abgaben, wo und an weh fie wollten, verfauft 
werden bürften, und wenn fie mehr brächte, fo follte 
fie für den Ueberſchuß die gewöhnlichen Abgaben ent« 


richten. -Dagegen machte die Gefellfehafe fid) dns 


heiſchig, alle Jaht von der Regierung fechahundere 


Ballen roher Seide, jeben zu zweyhundert und fedhs 


und fiebenzig Pfund, und den Ballen für fünf hun⸗ 


dert und funfzig Gulden zu nehmen, welches noch ein« 


mal fo viel war, als die Seide in ganz Perfien galt, 
Aber fie hielt fic) wegen diefes Verluftes mit ben 
Drivarperfonen ſchadlos. Die ‚Birne der 
Ä ! laͤn⸗ 


— 


ur 


x 
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Englaͤnder, hinter denen die Franzoſen bald herka⸗ 
men, machte, daß man ſie nicht mehr ſo ſchonte. 
Endlich widerfuhren allen drey Nationen durch die 
tyranniſche Regierung der einfaͤltigen Beherrſcher, 
verhaßte und verderbliche Bedruͤckungen, wodurch 
die Handlungsgeſchaͤfte zu Bandar⸗abaßi immer 


Die Agb⸗ mehr abnahmen, bis zuletzt die Aghwaner, eine wilde 
wanerzere Aus Kandahar, einem bergigten, Indien nach Nor⸗ 
ſtdren dem den gelegenen Lande, entſprungene Nation, dort allen 


an 
dahin. 


60 
I 


6 
« 


Handel vernichteten, Sie kamen im Anfange dieſes 
Sjahrhunderes aus ihrem Waterlande, verwuͤſteten 
Derfien mit Feuer und Schwerdt, und brachten "es 


endlich im Jahr 1722 gänzlich in ihre Knechefchaft. 


Da die Engländer den Untergang "ihres Handels 
mit Perfien von der Seite nad) Indien zu ſahen, 
fo ſuchten fie ihm einen neuen Weg durch das Fafpi« 


ſche Meer zu bahnen, deſſen Ufer nicht fo fehr als bie 


übrige Monarchie vermüftee worden waren. Schon 
damals, als fie Archangel entdeckt hatten, wagten 
ie es, Durch unermeßliche Lande Waaren nad) Per⸗ 
% zu bringen, aber alle die wiederhohlten Verſuche 
harten einen fo fchlechten Erfolg, daß man nicht Luft 


..® 
- befam, fie zu erneuern. | 


Die englifche, oftindifche und türfifche Geſellſchafe 
batten fic) dem Handel mit Perfien durch Rußland 
fehr widerſetzt. Die vorher erzählten Begebenhei⸗ 
ten fihafften ihnen ihre Mitwerber vom Halfe, und - 
ie arbeiteten nun, jede auf ihrer Seite, mit neuem 

leiße, ihren Vortheil immer weiter zu treiben. Ob⸗ 
gleich die oftindifche Gefellfihaft Feine Mitwerber 
mehr hatte, fo ſah ſie doch ihren Handel nad) Pers 
[m bis auf den Verkauf von fünfhundere Ballen 
Wollenzeug, zwey taufend Centner Eifen und eben 
fo viel Bley herunter geſetzt. Dieſe Punkte baden 








Thr ne fünf. bis ſechsmal Hundert taufend Kuplerr 


ein, und ſie entſchloß fich alfo nad) Baffora zu gehen, 
um dort die Bertriebe zu fuchen, bie ſe zu Bandar⸗ 
abaßi nicht fand, 


Baſſora iſt eine große, durch die Araber zur Zeit Vaſſae. 


ihres größten Flors erbaute Stadt; fie liege funfzehn 
Meilen unter dem Sufammenfluffe des Tigris und 


Euphrars, und eben fo weit von dem perfifchen Meere 


bufen, wo dieſe Fluͤſſe fich in denfelben ergießen. 
Der Hafen hiefelbft, two große und fleine Schiffe 
ſichern Aufenthalt finden, warb eine berühmte Nies 
berfage; die Waaren aus Europa famen durch) den 


Eupprot dahin, und die indifhen und chineſiſchen 
Waaren über das Meer. Die Tyranney ber Pors - 


tugieſen, und die unauf hoͤrlichen Unruhen zwifchen 
den Arabern, Perſern und Tuͤrken unterbrachen die⸗ 
ſen Zuſammenfluß. Die Tuͤrken ſind endlich die 


ruhigen Beſitzer dieſes Orts geworden, ſie haben ſich 


das Ungluͤck ihrer Nachbaun zu Nutze gemacht, um 
den Handel dahin zu locken, und Baſſora iſt itzt wie⸗ 


ber zu feinem Glanze und feiner Wichtigkeit gelang; 
Man fannıdie verſchiedenen Waaren, die jaͤhrlich 


durch den Meerbuͤſen nach Baſſora kommen, im 
Durchſchnitt etwa auf fuͤnf Millionen Rupien *) 


en ; bievon beträgt der Antheil der Engländer 
2 euer 


*) Die Rupie iſt eine Münze, deren Werth ſehr unbes 
fimmt und fehr abwechfelnd ift, theild nach den. 
Orten, theild nach der Zeit, wann fie gefchlagen ſind. 
Neberhaupt kann man. annehmen, daß 6 Rupien 
ı Pfund Sterl. ausmachen und dann machten dieſe 
Summen etwa 3,750,000 Thaler, | 

Der Engländer Yntheil 900,000 — _ 
Der Holländer — 600,000 — 
Dei Franzoſen — 450,000 — 


⁊ 


* 


\ 
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etwa 7,220,000, ber Sollinder 800,000 und bey 


Franzoſen 600,000, das Uebrige koͤmmt auf bie Moh⸗ 


ren, Banianen und Araber. Die Ladungen diefer 
Stationen befiehen in Reis, Zucker, Neſſeltuͤchern 
von Bengala, in Gewürzen aus den Moluffen, gro= 


"ber weißer und blauge Leinewand von der foroman« 


delſchen Küfte, in Kardemom, Pfeffer, Sandelholz, 
in Brettern von Teckaholz aus Malabar, Gold- und 


| Eiberfofien , in Turbans, ‚Chelos, Indig von 


- Der bieher 
tkommen⸗ 
Den Pros, 
dukte, 


urat,» Perlen von Baharem und Kaffee von 
Mocha, in Eiſen, Bley und ‚europäifchen Tüchern. 
Etliche nicht fo wichtige Artikel kommen von verfchie- 
denen Orten. Einige von Diefen. Produften werben 
auf eine arabifche Fahrzeuge gebracht, die mehrſten 
gber fommen auf europäifhen Schiffen, die dabey 
anfehnliche Fracht verbienen. 


Es bieten ſich drey Wege dar, um die Probufte, 
die zu Baffora anfommen, zu vertreiben. Die Hälfte 
geht durch Karavanen nad Perfien, weil im ganzem 
Sande fein einziger fchiffbarer Fluß if, Andere bie 
fer Waaren geben durch Bagdad, burch Aleppo und 
durch alle zwifchen liegende Städte, deren Kaufleute 
nad) Baffora fammen, uni da. ihren Einkauf zu thun; 
und endlich ift ein anderer, aber nicht fo betraͤchtli⸗ 
her Ausweg durch die Wüfte, Die nahe an Baſſora 
wohnenben Araber gehen alle Jahr im Frühjahe 
nad) Meppo, um junge Kameele da zu verkaufen, 
Diefen vertraut man gemeiniglich für 200,000 Mus 
pien *), die fie ſehr wohlfeil binzufchaffen uͤberneh⸗ 
men. Im Monat September fommen fie wieder, 
und bringen zur Zahlung allerley franzdfifche und 
nürnbergfche Waaren auf zwey ober dreyhundert Ka⸗ 
‚meden wieder zuruͤck. Außer diefen Ausfuhren ver- 

brauche 


®) 150,000 Thaler, BFFr 





mirDfindin. 8 


Maslat. 


Die Inſel 
Baharem. 


) 1,125,000 Thaler. 
Eur. Handel. 8 
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bekannten Welt, hervor. Ehe dit Portugiefeh bie 
Schifffahrt auf dem rothen Meere gehemmt hatten, 
waren bie Araber bie Unterhänbler des ganzen Han« 
dels, det diefes Weges getrieben wurde, 

welches an dem mittäglichen Enbe' von Arabien aͤm 
indiſchen Meere liege, und bas durch feine Sage 
manche Jahrhunderte hindurch einer der blühendftere 


“ Handels} 


diefes Hr 


° großen ? 


Jahr 15 
Türken, 
Der Köı 


" befige, x 


nah Mo 
ber nur € 


Anfangs waren 
traͤchtlich, aber der 


Der Kaffee große Veraͤnderun 


wird ein 


Immt eigentlich voı 


wiätiget Genflichen Zeiten be 


zweig. 


mit gutem Erfolg g 

ein Molha, mit Na 

der den Kaffee gebra 

gen Schläfrigkeit zu 

feine nächtlidyen Get 

ſchen ahmten ihm n 

lehrten, und endlich gieng er von den Ufern bes 

rohen Meers nach Medina und Mekka, und durd) 
bie Pilgrimme in alle mahomeranifche Laͤnder. In 
Konftantinopel wurden in der Mitte des vorigen 

Jahrhunderts die Kaffeehäufer verboten ; allein dieſe 

Verordhung har den Gebrauch des Kaffees nicht ein- 

gefhränft, fondern vielleicht vermehrt. Um eben 

bie Zeit wurden die Kaffeehaͤuſer in London a 
b . fe 
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Dieſe Nerheit führte im Jahr 1652 ein Kaufmann 
Mamens Eduard ein, der von der Levante zuräd 
am; fie fand bey den Engländern Benfall; und ' 
ward ba von allen Nationen in Europa nach⸗ 


l 
‘ 
\ 
1 
i 


das zu bejahlen, was ‚die auslaͤndiſchen Handels- 
pläge don ihren Produkten indie Häfen Jedda und 
Moca bringen. Mocha erhält von Abyßinien 
Schafe, Elephanten, Biefam und Sklaven. 

. Won der morgenländifhen Küfte von Afrika koͤmmt 
Geld, Sklaven, Bernftein, Elfenbein; aus dem 

perſiſchen Meerbuſen Datteln, Tabak, Korn; von 

Surat eine unermeßlihe Menge grober Leinewand, 

wenig feine; von Bombay und Pondichern Eifen, 

Bley ‚“Kupfer, dasvon Europa dahin gebracht iſt; 
vor Malabar Reis, Ingwer, Pfeffer, indiſcher 
Safren, Kayar, Kardemom und fo gar Bretter; 
von den Matdiven Daun, Adlerholz, ‚Pfeffer, 
2 den 


" 0) 4 bis 43 Gedſchen. 
©*) 2,318,2633 Thaler. 
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den ſich diefe Infeln durch den Taufch verſchaffen; 
von Koromandel‘ 4 bis soo Ballen mehrentheils 
blauer Seinensand; der mehrfte Theil diefer Waaten, 
die etwa 24 ‚Millionen Nupien ober 6,106,000 
$iores *) werth find, wird im Sande verbraucht. 
Das Uebrige, zumal bie Leinewand, wird in Abpßictiett; 
zu Sofotora und auf der oͤſtlichen Küfte von Aſien 
verbreiten. | — 
hedem hatten die europaͤiſchen Geſellſchaften, 
bie das ausſchuͤeßende Privilegium haben, jenfeit des 
Vorgebuͤrges der guten Hoffnung zu haudeln, Baftoren 
zu Mocha; allein als Kairo anfieng eben die: Punfte 
bahin zu bringen, fa. mar es nicht ‚möglich, den, Hate 
del zugleich mit diefim Ort auszuhalten, und gan 
ließ die Faktoreyen eingehen. —— 
ver in ber Mitte des ara 
Meilen von Meffa liegt. 
je dreh Schiffe, die mit 
b baumwollnen Zeugen 
Verkauf zehn Millionen 
ten‘ #*) "beträgt. "Auch, 
ey Schiffe aus Bengala, 
„ und: die ibejoänimbern 
eren Ladimgen man 'gu« 
3 ker) oder drey Mile 
De Shfewtfierhe” 
—* 


Ta A ae aeg 


iß auf weichen smanDie Rupis rechuet, Ju 

hady ‚nngjerrosmaen. _ An Dupiech wuͤrde alfo,,biefe 
Symme 1,874, 990 Thaler ni —— Liorcs 

. ‚aber 1,609,722 Thaler 5 en ausmachen, - 
©0) 2,638,8887 Thaler. z 


8e®) 1,900,000 Thaler. 
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=) 1,847,2222% Thaler, 


29) 4500,00 Khalen, 
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Waaren wit. Die Gglander gewinnen hievon den 
anſehnlichſten Theil, 

Das Gluͤck, das ſie in dem perſiſchen und arabi 
ſchen Meerbuſen hatten, ermunterte ſie, ihren Han⸗ 
dei bisnach Malabar, auf der Kuͤſte von Koroman⸗ 
bei bis nach China zu treiben. Sie verfuchten im 
Jahr 1672 auch) bien nach Japan zu gelangen, aber 
dieß ſchlug ibnen fehl. Demohngeachtet fah die Ge⸗ 
euſchaft Ihren Flor bis im Jahr 1682 wachſen. 
bie ee eit gewannen ihre Aktien zwey hundert 

3ia Prog Prozent, Ob fie ſchon ſehr anſehnliche 
| Dielen ausgetheile hatte, fo mußte Ihr Kapital, 
 fogar nach Bezahlung ihrer Schulden, die fich auf 
„500,006 Pfund Sterling ‚beliefen, noch 1,500,000 
| Pfund Sterling beteagen, . Doch ward die Ausbrei⸗ 
tung ihres Handels durch eine Eiferfucht, die aus u 
ihrem eignen Flor entſpraug, gehemmt, 
Zwiſtig. Handelsleute, die durch die Kenntniſſe des Ge⸗ 
Pe wirinfles , den man in Indien machte, gereizt wur⸗ 
ber Öefeh den, entſchloſſen fich dahin zu ſchiffen. Karl-II 
(aa verkaufte ihnen die Etlaubniß dazu, und zu gfeicher 
Zeit nahm er von der Gefellfehaft anfehnliche Sum 
men, um ihr das Recht zu geben, diejenigen gericht⸗ 
(ich verfolgen zu bürfen , die Eingriffe in ihr Privi« 
legium thaten. Dieſe Mitwserbung mußte nothwen⸗ 
dig in die abſcheulichſten Raͤubereyen ausarten. 
Jakob IE that zwar dieſem Unweſen Einhalt, aber 
es war nicht fo leſche, Die Sitten, aus denen es ent⸗ 
ſprungen war, zu aoͤnbern. Die im Jahr 7688 in 
Englond gefihepene Staats veraͤnderung bewuͤrkte für 
die Geſellſchaft einen anſehnlichen Verluſt, denn wäh« 
rend dieſer Feindſeltgkeiten nahmen bie franzoͤſiſchen 
Kaper Großbritannien 4,200 Kauffartheyſchiffe, die 
man auf 30 Millionen Pfund Sterling ®) rechnete, 


weg, 
*) 180 itienen Thaler. 


— 
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1705 bes Nachts fleceen fie die Haͤuſer des Kafteie 


in Brand, und alle Europaͤer iourden & von den Landes⸗ 
eingebornen ermordet. Dadurch verlor die Gefelle 


ſchoft bie Summen, ‚bie ihr dieſe Unternehmimg 


gekoſtet Hatte, Sf, "Rapitale, die. in ihrer Faftorey 
lagen, ‚mie ſammt eibten Sofungen. . 


Zu Sumatra Hatten fie & 
niche von ſo ſchretklichen Folge 
ließen ſich biee-1588’nieder , wer 
aus Bencoolen/ einer beträcheli 
chen Ufer, und ͤgten einige Zeit ı 


davon die Grundlage zu einer Feſtung an. Den. 


Einwohnern verdroß dieß; bald lag vi Raftell mie 
allen Gebäuden im dee Afhe; und bie Engländer 


"wurden gezwungen, ſich mit allem, was fie, mit 


nehmen konnten, ju Schiffe zu feßen. Allein aus 
Furcht, unter‘ das Joch der Holländer wieder ju gera⸗ 
then, rief man ſie zuruͤck, und fie erbauten nun ohne 

Hinderniß dus Sort Mariborough, wo ‚fe, fe noch. find. 


"Raum woren Diefe, Unrugen bepgehge;, fo echd⸗ 
ben ſich neue in Malobar und in Undern Gegenden. 
Da fie alle aus dem: Geiz der Beamten der Geſell⸗ 
Ein «entfprangen; fo wurden ſie bald beygelegt. 

Im Jahr 1744 fiengen England und Frankreich einen 
Krieg mit einander an, in welchem die Franzofin . 
ihrer Neigung, Eroberungen zu machen, treu blie 
ben, die Engländer aber den Handel ihret Feinde 
angeiffen unb. zu Grunde richteten. Dee Erfolg hat 
jerviefen, welche- Nation der weiſeſten Richtung ges’ 

ge ift, denn es ift gewiß , daß die Geſellſchaft dep 


Korpmans dem legten Frieden alle Gewalt in Bengala an der 


— 


Küfte Koromandel und in Malabar beſaß. 


Wir verftehen, bier bie ganze Eirede zwiſchen 
dem Kap Komorin und dem Indus unter dem Na⸗ 
\ "men 


. 
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men Molabar, und begreifen auch die benachbarten 
Eylande darunter. 


Die Maleteen machen eine lange Kette von In⸗ 

fein aus, Davon die noͤrdlichſten Hundert und funfzig 
Meilen von dem Borgebürge Komorin entfernt find. 
Sie find igt einem Deſpoten unterworfen, der fi fgren Ä 
Hof zu Male Hält, und der alle Gewalt den Pfäffen 
überlaffen hat: Er ift ber einzige Hanbelsmann in 
flinen Staaten. Solche. Verwaltung fammt der. 
Unfruchtbarkeit bes Landes, das nichts als Kokus⸗ 
bäume hervorbringt, machen, daß der Handel dorf 
nicht ſehr betraͤchtlich ſeyn kann. Die Ausfuhr bes 
ſteht bloß in Kauris, Fiſch und Kayvar. 


Der Kayar iſt die Rinde des Kokusbaums, aus 
welcher man Thaue macht; auf den Maldiven iſt er 
am bäufigfien und man bringt. eine große Menge 
davon nad Ceylon. Der Fiſch, in diefem Sande 
Komplemaße genannt, wird an der Sonne getrocknet 
und in Streifen in der Dicke und Laͤnge eines Fin⸗ 
gers geſchnitten; Achem empfaͤngt davon alle Jahr 
zwo Schiffsladungen gegen Geld und Benzoe. Das 
Geld bleibt ‘auf. den Maldiven, der Benzoe wird 
nach) Mocha gegen dreyhundert Ballen Kaffee ver⸗ 

tauſcht, die auf -diefen Inſeln verbraucht werden. 
Kauris find weiße glänzende Mufcheln, bie in ber 
See gefifht werden. ° Die man im $ande zum Um⸗ 
lauf nicht braucht, werben in den Ganges gebracht; 
der Werth derfelben beträgt etwa 300,000 Rupien. 
Ein Theil derfelben zerſtreut fi) in Bengalen, wo 
man fie ſtatt Fleiner Münze braucht. Das Uebrige 
faufen die Europäer und bezahlen das Pfund etwa 
mir fechs franzäfifchen Sous, verfaufen es wieber 
zu ı2 bis 18, und in Since si es bis an 35 
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Dos Königreich Travankor war ehebeg niche 
wohlhabender als die Mafdivenz. in neuern Zeiten . 
find da Manufakturen von groben baummollnen Zeus 
gen entſtanden. Es. find: hier zwey ekropaͤiſche Mie⸗ 
derlaffungen; die Dann haben eine zu’ Eoleſche, und | 


Die Engländer zu Anjenge mo," 


Cochin war zu der Zeit beträchtlich‘, ols die Pre 
fugiefen * dien kamen; nach der Zeit wurden, 
fie van den, Oplländern vertrieben. Wenn die: 


lung hier nicht blühend ift, muß man es bem * 


Malabar. 


kungsgeiſt der Regierung aufhreiben, 


Diefer ſchlimme Geiſt iſt in Kalikut eben fo fit» | 
bar. Ganz Kalikut wird frhleche verwaltet, und bie 
Hauptftabt noch ſchlechter. Sie hat weher Palizey 


noch ‚Feftungstverfe, und ihr? durch eine Menge 


Auflagen beſchwerter Handel, ift faſt gänzlid) | in ben 
Händen einiger Mohren, 


» Die Veſchungen des Hauſes Kelofki, die in, 
der Nachbarfhaft von Kalik ut liegen, ſind nur hurch 
eine franzaͤſttiche Kolonie zu Mahe bekannt. Aus 
der. englischen Kolonie zu Tellichery erhält die Gefelle 
ſchaft hhrlich etwa drey Millionen Pfund Pfeffer. 


Big auf e ei nige Herrſchaften, die kaum genannt 
zu werden verdienen, machen die igt genannten 


. Stoaten ‚eigentlic) das ganze Malabar aus. Man’ 


führe aus demſelben Spezerenen und Gewürze aus. 


‚ Die. berächtlichften: find, Sandalholz, indifcher 


Safran, Kardemom, Ingwer, unaͤchter Zimmet 
und Pfeffer, 

Der Sanbal ift ein Baum von der Größe eines 
Nußbaums, deffen unbrauchbare Frucht ben Kir« 


. Ken niche unähnlich ift. Sein Holz, das in Ma⸗ 


labar vortrefflicher iſt, als anderswo, wenn man 
2 Kanara 





| 
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Kanara auenimmt, wo noch beſſeres waͤchſt, iſt roth, 
gelb oder weiß. Aus beyden letztern Arten macht 
man ein Oel, womit man ſich in Indien, China, 
Perſien ned der Tuͤrkey den Koͤrper reibt. Man 
brennt es auch in kleinen Stuͤcken in den Zimmern, 
die es mit einem füßen und heilſamen Geruch aus- 
fl. Man verfertige auch Käftchen daraus, bie 


ben, was man hinein fegt, einen angenehmen Duft - 


witpeilen. Der rohe Sandal wird weniger ge- 
Rhägt, und nur in ber Arzeney gebraucht. 

Die bittere Wurzel des indianiſchen Saffrans, 

den die Aerzte Curcuma nennen, hat man lange 


Zeit für oͤffnend gehalten, und man brauchte fie 


vormals wider die gelbe Sucht. Die Indianer ge» 
brauchen fie gelb zu färben, und bereiten faft alle 
ihre Speifen damit zu u 

Der Karbemom iff ein Saamenkorn, das 
man an bie meiften indifchen Ragouts chut. Er 


. Bimmit fort, ohne daß man ihn füe ober -pflanze, man 


brauche nur nach der regnigten Jahrszeit Das Kraut, 
das ihn hervorgebrache hat, anzuzuͤnden. Dfevermifche 
man ihn mit der Areka und dem Betel, zuweilen 
kaͤut man ihn nachher. Der fleine, ben man am 
hoͤchſten hält, wird / im kananorſchen Gebiete gefun« 
den. In der Arzney dient er hauptſaͤchlich die Ver⸗ 
dauung zu befördern, und den Maßen zu ſtaͤrken. 


Der Jugwer iſt eine Pflanze, deren Wurzel 
welß, zart und faſt eben ſo beißend vom Geſchmack 


iſt, als der Pfeffer. Die Indianer bedienen ſich 
dieſes Gewuͤrzes, um, dem Reis feine natuͤtliche 


Unſchmackhaftigkeit zu benehmen, 


Man finder unächten Zimmet, per in Europa 


unter bem Namen Caſſa lignea befannt ift, in Ti⸗ 
mor, Jade und Mindanao; aber der auf.der Kuͤſte 


von 
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von Malabar hat bey weitem den Vorzug. Waͤre 


er ein wenig duͤnner, und ſeine Staͤbe etwas laͤnger, 
fo wuͤtchfz man ih ſchwerlich von dem aͤchten unter» 
fiheiden.. Man muß ihn nut in größeren Menge 





gebrauchen, fo thut er eben bie Wuͤrkung. Sein 


Del hat derifelbigen Geruch, denfelbigen Geſchmack, 
äft aber nicht fo Flar. Da die Holkänder keine Hoff⸗ 
nung ſahen, daß fie bie in ben Wäldern zerſireu⸗ 
ten "Bäume, bie ihn hervorbringen, ausrotten wür« 
den, fo verlangten fie von ben dortigen Landesfuͤr⸗ 
ften, fie follten fich des Neches diefen Baum abzu- - 
fhäten begeben. : Diefe. Verbindlichkeit, die nie 


recht erfüllt worden, wird es noch) weniger, ſeitdem 


bie Macht, die fie aufgelegt hatte, gefchwäche if, 
und den Preis des ceylonfchen Zimmers erböber bat 
Der malabarfche mache heut zu Tage einen Artikel 
von 200,000 Pfund aus; ber Pleinfte Theil‘ davon 
geht nad) Europa, wo er don betrüglichen Kaufleu⸗ 
sen fir Acht verfauft wird. Das Uebrige wird in 
Inbdien vertrieben, wo das Pfund zu 20 bis ar 
Sous *) verfauft wird, ob er gleich nur 6 gekoſtet 
hat. Diefen Handel haben bie englifchen Privat 


Faufleute gaͤnzlich in Haͤnden. 


4— 


Das Holz des Pfefferbaums iſt dem Reben⸗ 
holze vollfommen ahnlich, - Aus den weißen Bluͤ⸗ 
ehen fommen Eine Trauben, wie auf den Johan⸗ 
nisbeerftauden hervor, wovon jede 20 bis 30 Pfeffer 


’ Törner enthaͤlt. Es wächft dieſer Baum auf den 


Inſeln Java, Sumatra, Ceylon, insbeſondere aber 
auf der Küfte von Malabar. Die Ausfuhr ‚des 
Dfeffers, die vormals gänzlich in der Portugiefen 


"Händen war, und worinn fid) gegenwärtig bie Hol 


länder, Engländer und Franzoſen theilen, kann in 
. Mala« 
*) 63 5i8 8 @rofchen, 
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Malabar uf ıo Millianen Pfund ſteigen. Das 
Pfund: zus Sous, iſt dieß ein Artikel von 5 Mil⸗ 
Ionen Limes *).- . Es gehen für die Hälfte dieſer 
Summen andre Produkte aus dem Sande, Vermoͤ⸗ 
ge biefes Abfages: kann es.den Reis bezahlen, den 
es vom Banges und Kanara zieht, die groben Kate 
tune, die ihm Mayſſour und Bengala liefern, nebft 
verfhiedenen Paaren, womit e8 aus Europa ver⸗ 
fehen wird. Die Berichtigung, in baarem Gelde 
iſt wenig oder nichts. on . ö 
Kanara, elne an bas eigentlich fogenannte 
Malabar angraͤnzende Gegend, befaß ehebem mehr 
Reichthuͤmer, iſt ige aber ſehr verfallen, feirbem.fie 
aiitten die Bothmäßigfele des Hyder All Kan gefal- 
Fer. iſt. Die Portugiefen haben da noch ein Waa⸗ 
vertlager, welches allein Goa ernährt, 


J 
Mozambique, die, Denkmäler feiner aſten Größe. 
Makao ſchickt dieſer Stadt: alle Jahr zwey 
kleine mit Poroelat und andern Waaden beladene 
Sdhiffe, die ‚räßtetelis Ginefifchen Kayfleuten 
gehören. Diefe Schiffe nehmen Rüdläbemgen von 
furatifcher Baumwolle, und von dem Vorrath Ger 
wuͤrz ein, melden bie in Süden kreugende Fregätte 
hat zuſammen bringen föhnen. Die andre, die 
notdwaͤrts geht, bringe einen Theil der chineſiſchen 
au mon Labung 


1,319,444 Thaler 105 Groſchen. BF 


ganara 


Makao. 


J ! 
[4 
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$adımg nach Surat, nimmt dort etwas Kattun und 
ſeegelt nach Diu, um dort die Ladung voll zu machen. 
De, ° Diiiu ward ehedem für den Schluͤſſel von In⸗ 
dien angeſehen; kaum hatten die Portugieſen es 
erobert, ſo ward ſein Hafen der Mittelpunkt des 
ganzen reichen Handels von Guzarat. Im Jahr 
1670 ward er durch die Araber von Maskat in der 
Nacht erobert; allein dieſe wurden wieder von Skla⸗ 
ven, welchen man die Freyheit verſprochen hatte, 
uͤberfallen, und die nicht niedergemetzelt wurden, 
se". flohen mit ihrer Beute davon. Stolz, Tyranney 
und Bedruͤckungen haben Diu verhindert, fich von 
dieſem Ungluͤck wieder zu erholen. Mozambique ift 
nicht gluͤcklicher geweſen. 
grozam⸗Aunſtatt Daß die Europaͤer, welche dieſe Inſel 
bique. den Arabern im Anfange des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
* derts wegnahmen, bier einen betraͤchtlichen Handel 
mie den Afrikanern anlegen koͤnnten, begnügen fie 
ſich, durch verhaßte Mittel etwas Elfenbein, Gold 
und einige Sklaven von ihnen zu erpreffen. Ein 
aus Europa fommendes Schiff ladet diefe geringen 
Artikel auf, um fie nach Goa zu bringen. Dort 
bringt es von dem Ausfchuß der Waaren aus China, 
Guzarat und den englifchen Faktoreyen eine Ladung 
= zuſammen, die es zu Mozambif in Brafilien und zu 
or Haufe vertheilt, ü 
Vor ungefähr hundert Jahren fieng an ber 
nördlichen Küfte von Goa eine Macht an, ſich zu 
erheben, deſſen Stifter, Konagi Angria, anfangs 
als Soldar unter einem unabhängigen Statthalter 
bientee Unter Angrias Anführung ward diefer 
Statthalter von feinen Soldaten ermordet und Ans 
gria felbft fieng nun an, Seeräubereyen zu treiben, 
wodurch er und feine Machfolger den Europäern. 
großen Schaden zufuͤgten. Die Engländer ſowohl 
ale 


--- — 


&8 die Hellaͤnber ſuchten im Jahr 1732 und 1724 


dieß Raubneſt zu zerftören, aber beyde Unterneh 


mungen liefen imgluͤcklich ab. Endlich eroberten die 


Engländer den größten Theil diefer Häfen und Sex 
Bungen im Jahr 1755 mit Hülfe der Maratten, des 


nen die Angrias einen Tribut verweigerten, welchen 


fie lange Zeit bezahlt harten. Geriah, die Haupte 
fladt, unterlag im folgenden “jahre, und die Ueber- 
gabe derfelben vernichtete auf ewig dieſen raͤuberi⸗ 


ſchen Staat, aber zum Unglück vermehrten die 


Trümmern beflelben die Macht der Maratten, bie 


ſchon gar zu furchtbar war. 
Die Wolf, das fange Zeit nichts als feind 


Gebtirge befaß, bat heut zu Tage das weite Land 
zroifchen Surat und Goa in Beſitz, und bedrohet 


Diefe beyden Städte mit gleicher Gefaht, Den 


Raubgeiſt, ben es in die Gegenden bringt, bie es 
nur durchſtreift, verliere es in den Provinzen, die 
es erobert har, und man fann voraus fagen, daß 
Baffaim Chaul und andre durch portugiefifche Ty⸗ 
ranney unterbrückte Derter wieder etwas werben, 
wenn die Maratten fie befeßen. Das Schicfal von 
Surat ift aber noch wichtiger. 


Diefe Stadt war lange Zeit der einzige Ha- 
fen, burch weichen das mogolifche Reich feine Manu 
fafturen auswärts verfuhr und fremde Waaren em⸗ 
pfieng. Um fie im Zaam zu halten und zu vera 
theidigen, baute man eine Eitadelle, deren Comman⸗ 
dant Feine Gewalt über den in der Stade felbit 
hatte. Da die Meere Indiens mit Seeräubern be 
fegt waren, die die Schiffe auffiengen, fo gab Die» 
er Umftand Gelegenheit zu einer dritten Macht. 

er Großmogol erwählte den Anführer einer Kolo⸗ 
nie von Kaffern zu feinem Admiral, ber den Forts 
| gang 


Surat. 
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gang dieſer Raͤubereyen verhindern ſollte, und wies 
ihm drey Lack Rupien *) zum jährlichen Gehalt an, 
Als er diefe Summe niche puͤnktlich bezahle erhielt, 
fo bemädhtigte er fich bes Schloffes und plagte von 
hieraus die Stadt. Die Maratten, denen man 
fhon lange den dritten Theil der Auflagen bezahlt 
hatte, damit fie nicht den Handel in Innern des 
Landes ftören möchten, nahmen diefen Zeitpunft der 
Unordnung. twahr, und näherten ſich mie einer an« 
fehnlihen Macht der Stadt, in Hoffnung, eine. 
ober die andre Parthey würde ihnen die Thore öffnen, 
Der Handel rief im Jahr 1759 die Engländer um 
 Benftand an, und half ihnen, ſich des Kaftells zu 
- bemächtigen. Der Hof von Delhy beftätigte fie, 
daffelbe zu bewahren, auch in der Stelle eines Ad⸗ 
mirals, fammt den mit beyderr Hemtern verknüpften 
Einfünften. Diefe Veränderung hat die Ruhe in 
Surat wieder hergeftellt, und Bombay, von wan⸗ 
nen fie war bemwerfftellige worden, hat einen neuen 
Grad von Anfehen, Reihthum und Gewalt erlangt. 


Bombay. Die Portugiefen, die ſich kurz nach ihrer An⸗ 
Funft in Indien diefes Pleinen Eylandes bemaͤchti⸗ 
‚get; gaben es im Jahr 1662 der Infantinn von 

Dortugall, die den König von England Karl II hey⸗ 
rathete, zur Mitgift. Dieſer Prinz trat es ber 
Geſellſchaft ab, die es wegen der fo fehr ungefunden 
“Sage in langer Zeit nice bluͤhend zu machen ver- 
mochte. Mit der Zeit wurben die Urfachen des 
Untergangs weggeraͤumt, baß ber Ort’ etwas ge⸗ 
fünder ward, und die Bevölkerung nahm zu. Man 

rechnet itzt 50,000 Indianer, Die auf der Inſel ge⸗ 
bohren ſind, wovon einige ſich mit dem er 

n 


*) Eine Lad Rupien find 100,000 Rupien, und diele 
Sunme macht etwa 225,000 Thaler. 
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dem Gebürge Komorin errichtet har; ferner nach 
Baſſora, nad) Bandarrabafi, und nah Sindi, 


Ehedem begaben) ſich die aus Europa fpebirten 
Schiffe nach dem Handelsplatz felbft, wo fie ihre 
Ladung finden follten; allein ſeitdem die Gefellfchaft, 
vermoͤge der Würde eines Admirals des Großnio ⸗ 
gols, eine Seemacht an der Küfte halten muß, fo 

jalten. fie ju Bombay, an, weil Die Gefellfchaft den 
— il hat, daß fie dort ohne Unkoſten alle Waa⸗ 

‚ ven des Samdes zuſammen bringen kann. Es ift 
& feige 


D Yarfiz ‚Busbern oder Gauren find Namen der in 
ny, Verfien uud Indien noch übrigen alten Perfer von 
Zoroafter& Sekte, die dad Feuer andren. Man 

n: braucht ſie als Sklavyen zu ſchlechten Arbeiten, 


Em Handel. 6 
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freylich immer bie Frage, ob’ die Einkunfee die 
mit dieſer Wuͤrde verbunden find, fuͤr-die Unkoſten 
die ſie nach ſich ziehen, hinreichen; indeſſen · ſind 
Doch die Engländer dadurch in den Stand geſetzt, 
olle Europäer aus Malabar zu jagen, obgleich bie 
Mararten, die ohnehin Gelegenheit Haben ihnen auf 
vielerley Are zw-fchaben, dadurch hufs: aͤußerſte ge⸗ 
gen:.fie erbittert worden. 5 
Salſet. Dieſe Barbaren haben den Portugleſen pie 
Inſel Salſet weggenommen, die außerordentlich 
fruchtbar iſt, und als die Kornfanimer von Goa 
betrachtet ward. Bon. Bombay ift fie nur durch 
einen engen und feichten Kanal getrennt, unb bie 
Maratten glauben, daß fie Bombay gerſtoͤren koͤn⸗ 
nen, ohne es. einmal anzugreifen, wenn fie ibm 
nur die Zufuhr der Lebensmittel won Salſet abſchla⸗ 
gen, und verhindern, baf fie feine vom feften Sande“ 
bekommen koͤnnen. Sie vermehren, feitdem man 
‚ Ähnen alle Häfen des Angrias eingeraͤumt hat, ihr 
Seeweſen taͤglich, und die Holländer dürfen nicht 
ohne Päffe von ihnen ſeegeln, bie fie fich fehr theuer 
bezahlen laffen. Ihr Ehrgeiz wir mit Ihrer Mache 
zunehmen, und ‚mit der Zeit muͤſſen ſich ihre Forde⸗ 
rungen mit den: Forberungen-ber Engkander noch⸗ 
wendig kreuzen, und zwifchen beyben möchte end⸗ 
ſech ein offenbarer Krieg unvermeidlic, feyn. Auf 
den Küften von Koromandel und Orixa iſt dieß Un⸗ 
glück niche fo fehr zu fürchten. Ä 


Koroman⸗ Dieſe beyden Gegenden werden zwar immer 
del. von einander unterſchieden, indeſſen da der Handel 
dort auf einerley Art getrieben wird, ſo werden wir 
fie beyde unter dem Namen Koromandeldbegreifen. 
ie erften Europäer, die nad) Indien feegelten, wuͤr - 
Digeen diefe Gegend feiner Aufmerkfamfeie, weil 
fie dafelbft feine Spezereyen und Gewürze fanden, 
| und 





waͤrtige Handel /hieſelbſt iſt wicht in den Sünden der 
hen Theile 

der oͤſtlichen 

ın Fahrzeu · 

i, haben fie 

nd zur Per 

tnam laſſen 
hie fie fürs 
‚mit einem 


Profit von 35, bis 40 Prozent an ben Prien ſelbſt, 


wo ſie ſie hergeholt haben. 


Außer diefem Verkehr, der ſcht wenig zu bee 


deuten bat, ſind alle Geſchaͤfte ia den Haͤnden der 
Europäer. Man kann die Menge Leinewand die 
man aus Koromandel für die verfchiedenen Handelse 
piäge Indiens erhält, auf 13300 Ballen “rg 

ie 





Die 


Ken vo· 


Pflanzor⸗ 
ind 
Nadura. 
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Die Franzofen bringen 800 nach Malabar, nach 

Mycha undnad) der Inſel Srantreih; die Endläne 
der 1,200 nad) Bombay, n alabar, Sumatra 
und nach den Philippinen; die Hof niöer "1,500 nach 
ihren Beſitzungen, und nach dem Votgeburge ber 
giten Hoffnung. Außet 500 Ballen, die nach Ma⸗ 
nilla kommen, ind jede tauſend Rupien koſten, be 
ſtehen die andern aus fo ſchlechten Waaren, daß 
fie auf der Stelle nicht über 300 Rupien zu ſtehen 
tommen ; alfo macht die ganze Summe fuͤr die 3,506 . 
Ballen nicht mehr als 1,406,000 Rupien. 


Europa bekoͤmmt aus Koromandel 9,500 Balr 
Yen: naͤmlich 800 durch die Dänen, 2,506 durch die 
Sranzofen, 3,000 durch die Engländer und 2 
durch die Holländer. Eins ins andre gerechnet, Bor 
fie jebit diefer Ballen 400 Rupiery;das macht in 
üllem eine Summe:won 3,800,000) Plurien *), bie 
fie den Weikſtaͤtten, aus welchen Re tom "men , ein 
Bringen möflen. 2 


laufen fich et 
empfängt Koi 
Gelbe. 

England hat auf diefer Küfte weihiedene 
Pflanzörter angelegt. Im Fahr 1757 mathte es ſich 
Meifter von Madura, und der Nugen'diefer Vefle 
tzung beſteht bloß darinn, dag die Einfünfte, die 
es daraus befömmt, ſich höher belaufen, als die Un« 
koften, die fie daran verwenden müffen. 

Triche · 


58 
ats 8 
9 


2.9 2835,00 Thaler. 
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E ihnen weit toicheiger, ‘ob es Tricpenas 
us durch die graufamen Kriege, pali. 
it, ruinirt iſt. Dieſer ſtarke 
zu Tanjaur, en I Madu- 
einen ofen Ein ıftuß auf bieſe 






Unm ſich die Rommmmifation mit diefar Feftung ” 
ri —— nahmen ſie im Jahr 1749 Dinikota 
weg, deſſen Gebietinur drey Meiſen im Umfreis hat.. 

Es giebt hier gar’ feine Manufakturen, ſondern man 
bekoͤmmt yon hier nur einiges Holy und ein wenig 
Reis. Diefe Faktorey koſtet 16 bis 17,000 Rur 
pien, welches” gles wegnimmit t, was fie einbrim⸗ 
gen tann. 
Im Jahr 1686 kauften Bir Engländer 500 Boodes 
defure *) von tinem inbifchen Fuͤrſten für 90,00 lure. 
Pagoden *).: Es haben ſich Hier drey Vorftädte 
erhoben, bie mit ber Stadt und Zeitung St. David, 
diſchen Bell: 
Menfchen ent 
, daß fie die 


dien deckt alle 
Ausgaben, die dieſe Kolonie verurſachen möchte, 
Mafulipatnam gerierh im Jahr 1759 aus den Waſuli⸗ 
Haͤnden der —S in die Hände der Engländer. painam. 
Es wird hier nur wenig Leinewand verkauft, die 
G3 keine 


2 ae — zu 33 Rupien, thut vieß 236950 


+) 450,000 Thaler. 
tt) 45,000 Thaler, 
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Feine beträchtliche Ausfuhr machen kann. Die 
neuen Befiger betrachten dieſen Ort niche fo wohl 


als einen Marft, wo fie viel faufen, fonbern, wo fie 


Wifigepate 
nom, 


Madras. 


viel verkaufen koͤnnen. VBermittelft der Karavanen, 
die ſehr weit herfommen, um ſich mit Salz zu ver» 
fehen, und durch ihre Bekanntſchaft, die fie im In⸗ 
nern des Landes errichter haben, hat es ifmen ges 
gluͤckt, ihre Tücher ‘in den entfernteflch Gegenden 


‚von Defan einzuführen. Hiezu koͤmmt noch, daß 
fie aus dem Verkauf des Salzes’ und aus dem Er⸗ 


trag ber Zoͤlle 550,000 Rupien *) Iöfen, wovon 
250,000 *#) zu den jährlichen Unkoſten ber Defig 
zung gebraucht werden. 

Viſigapatnam ift eine kleine Sud, anie 
alles Gebiet, Die Feine 4,000 Einwohne 

Sage zwiſchen Mafulipatnam und. aan ve 


ihre Mauren alfe ſchoͤne Leinewand aus dieſem 


von Drira. Sie beſtehet in 5 bis 600 Ballen, de⸗ 


ren Preis aus der erften Hand ſich auf 200,000 
Rupien ***) belaufen. muß. 


Die Waaren, die man aus allen, biefen Ortea 


und aus einigen geringen Faktoreyen bekoͤmmt, wer⸗ 


den nach Madras, dem Mittelpunkt aller Geſchafe 


die die Nation an ber Kuͤſte von Koromandel treibt, 
geſchafft. Diefe Stadt wurde vor emm hunder⸗ 
Jahren von Wilhelm Langhorne im Sande er 
am Ufer des Meers erbaut; fie iſt in drev⸗ 

ungen getheilt, wovon die eine mtir dem 

bes Forts St. Georg oder der weißen — 

die andre det ſchwarzen Stadt, betannt iſt; Vie 

driete iſt eine Vorſtadt. Anßer dieſen Abtheilun⸗ 


gs 


J 2) 92,500 Thaler. 


*) 187,500 Thaler. EEE 
) 150,000 Thaler, E Fe 





witOtndien. er 


gen fürb nie weit von Madras zwey fehe große 
und · ſehr benphnte. Dörfer. .. Das-ganze Gebiet ent« 


„Dig, Engländer haben feiteiniger Zeit mit dem 
Suboh yon Dekan eine Unterhandlung angefangen, 
daß man ihnen / die vier Cerkars oder Provinzen nad) 
Morden hin abtreten möchte, die die Franzoſen bee 
feffen hatten. „Belingt ihnen dieß, wie es ſich wahr · 
f&heinlich permuthen läßt, fo werben fie Koroman 

. 64 . del 


®) 375,000 Üaler. 
*) 825,000 Thaler, 


| 
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deel fo in ihre Feſſeln bekommen, wie ſie itzt Beu⸗ 
galen haben. 0m. 52* 


Wengala. ¶Bengalen ift'ein,fehe weitlaͤuftiges Reich, das 
“bald. weitere bald engere Graͤnzen, bald glückliche 
bald ungluͤckliche Perioden gehabt. Seit 1595 hat 
es immer unter der Herrfihaft des Großmogols ges 
fanden. : Der Statthalter, der es regieren follte, 
biele anfangs feinen Hofſtaat zu Raja-Mahel, in. 
ber. Folge verlegte er ihn nach. Daca; feit 1718 ift er 
zuMoraubabad, einen großen im Sande hinein gelegenen 
Stadt, zwo Meilen von Kaßimbuzar. Lange Zeit 
bekleideten die Söhne der Großmogols biefen wich 
tigen Poften, aber man warb mit der- Zeit gend« 
shigt, ihn $euten von geringerm Anfehen und meb« 
verer Ergebenheit anzuvertrauen, Aber auch Diefe 
neuen Statthalter zeigten fich fo unordentlich in ihren 
Verrichtungen, daß, da der Kaiſer nicht im Stande 
war, den Maratten dag zu bezahlen, was er ihnen 
fhuldig war, er diefem Wolfe im Jahr 1740 er⸗ 
laubte, felbft nach Bengalen zu gehen und es zu 
hohlen. Diefe Bärbaren famen, 200,000 Mann 
ftarf,, in drey Heere getheilt, verheerten dieß ſchoͤne 
Sand) jehr Jahr, und verließen es nicht. eher, big 
man ihren unermeßliche Summen bezahlt hafte, 


Bey allen diefen Unruhen ift die in ganz In⸗ 
dien eingeführte defpotifche Regierung in Bengalen 
geblichen ausgenommen in Bisnapore, einem klei⸗ 
nen efiva 160. Meilen großen $ändchen, das fich 
bey feiner Unabhängigkeit erhaften Hat, und feit un⸗ 
denflichen Zeiten von einer braminifchen Familie 
aus dem Stamme Raazput regiert wird. Man, . 
findet hier noch die Reinigkeit und Billigkeit der 
älteften Bewohner Indiens, Freyheit und Eigen« 
thum find hier heilig , man hört fo wenig von Preis 
pat» als öffentlichem Diebftahl, und die Fremden 

were 
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werben gaſtfrey aufgenommen. Die Einwohner find 
fo entferne bavon, ſich einander zu ſchaden, daß der⸗ 
jenige, der etwas von Werth finder, es an den erſten 
beften Baum hängt, und die naͤchſte Wache daven 
benachrichtiget, bie es bey Trommelſchlag öffentlich 


befannt macht. 


Obgleich das übrige Bengalen von einer fol 


den Gluͤckſeligkeit weit entferne ift, fo ift doch dieſe 
e Provinz nichts deſto weniger die reichfte und 
ölfertfte im ganzen Reih. Außer ihrer Kon 


fumtion, die ——— iſt, iſt die Aus- 


fuhr unermeßlich. wichtigſten dieſer Artikel 
find Salpeter und vorzuͤglich Kattune. Ein Theil 
dieſer Waaren geht weiter ins Land hinein. Nach 
Thibet wird Kattun gebracht, imgleichen Eiſen und 
Tuͤcher, die aus Europa kommen; die Einwohner 


von Thibet hohlen ſich dieſe Waaren ſelbſt von 


Patna, und bezahlen ſie mit Rhabarber und Bieſam. 


Der Handel mit Thibet iſt nichts gegen denje 
nigen, ben Bengala mit Agra, Delhi und den um⸗ 
kiegenden Provinzen treibt. Die dahin fommenden 
Artikel beliefen ſich ehedem alle Jahr auf 17 bis 18 
Millionen Kupien *) ; doch ift ige dieſe Ausfuhr nicht 
mehr fo ftarf, 2 | 

Der Seshandel von Bengalen, in fo fern ihn 
die Sandeseingebohrnen treiben, hat feine Abnahme 
gelitten ; aber er war auch nicht fo beträchtlich), 
Der nach Katef iſt der beträchtlichfte. Die Marat- 
ten fegten fich bier im Jahre 1744 feſt. Man bringe 
von hier Kattune, Reis, Pfeffer und Seidenwaa⸗ 
ren nad) den Maldiven, und tauſcht dieſe Artifel g0- 
gen Kautis ein, Die in Bengalen als Münze ge 

braucht, und an die Europder verkauft werden. 
Ä 5 Die 


9 12750,000 Thaler, bis 13,500,000 Thaler. 


Katek. 
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Die Einwohner von Katek und eixigt anbere 
Voͤlker des en Ganges. Gaben beträchtliche Ware‘. 
, bindungen mit Azem. Dieß:Land har viel reihe 
Metallgruben aber kein Salz. Grit dem. — — 
dieſes Jahehu⸗ wird ihnen diefer, Artikel, — 
Bengala geliefett, und man kann die bei 
fuhr deffelben. wohl. zwey Millionen. Rupien » 4 
8 woran. 200 Prozent gewonnen werben,; „Bug, 
Bezahlung bekoͤmmt man etwas Gold und Sie 
Elfenbein, Bela, Mat; Stan. Haid 
hauptſachlich Seide. = 
* Außer biefen | 
die aus befondern' 1 ; 
Landes vorbehalten 
Ganges nad) ben v 
diens abgefertigte Fa 
ben zu Pegu gebaut. J 


Peg liege am bengeliſchen —e ul, 
ſchen Arrakan und Slam: der einzige fir die Frem· 
den offene Hafen hiefelbft ift Spriam; er wird in⸗ 
deſſen nur ven. ben af? de a ‚Rerpmandel und 

Bengalen wohnenden €ı dern. hefucht, die das 
Bedpaͤrſnißz ihre Sehe m Day —ã— 
hieher gyingt. ¶ Eiſen und Tpaumerk aysgenomameng 

findes man hier. alle närhige Materialien dag up 
einen mäßigen Preis;, und Daher iſt Spriam, der FR 
gemeine Werftallee Schiffe, die von-eiyem. Se 
zum andern ſeegeln. min un: „cd 

Ein anſehnlicher Hanbelszweig, den Wie ben⸗ 
galiſchen Europder mit dem übrfäen Indien‘ ‚treiber 
iſt das Opium, Dieß iff der Saft einer f 
die man Mohn nennt, der, natjbern er geſammlet 
worden, mit Waſſer "ober — geknetet uno in 


*) 1,500,009 Thaler, 


| a wenn man geuöthige iſt, von den Scheits 

bosgen, welches. eine maͤchtige indiſche Familie 
=: Bange sr die ſeit langer Zeit wegen ihrer . 

Ehen Befig ber Hofbank, der Generals 

| akt —8 —S— und des Münpmwefens x 

u weſen. 


. N 150 bis 225 Thaler. 
⸗ ) 9 Miliofen Thaler. 


Euros 

iſche 

anzoͤr⸗ 
ter in Ben⸗ 
galen. 
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weſen. Die europãiſchen Natienen ſinb nie auf | 
merffam genug:gewefen, fich wor ihren Schlingen 
zu hüten ; doch haben die hollaͤndiſchen und fnenz⸗⸗ 
fifchen Kaufleute ‚in ihren Schulden Maaße gehal⸗ 
ten, aber Din-englifche Befellfihaft war ihnen im 
Jehe 1755 an die öl Ruuonen. Kuplen ſchuldig 
| Die dbrigen Dflanpeter dee eusepäifen Ras 
tionen in Bengalen find: Chatigam, ein Hafen an 
der Graͤnze von Arrafan, unweit der öflichen: Min» 
dung des Ganges; auf weichen ſich Die Portugie⸗ 
fen, die zuerſt Diefe reiche Gegend beſuchten, mige 
betließen. Bm: Jahr: 2609 ließer die Holländer * 
auf Balofere- nieder, und ſie erhlelten die Erlaub⸗ 
niß, fi) an dem Fluß von, Auglay u befeßigen. 
Kalkutta ift die Hauptniederlage der englifchen, Bee 
fellfchaft; dieſe Feſtung has den Vorcheil, duß die 
ahrzeugey. die-nach: den’ europaͤiſchen Kolonien wol⸗ 
len, ‘unter ihren, Kanonen . vorbengeben. naüffen, 
Sechs Meilen Binauf liegt Friedrrich« Nager ‚::bas 
1756 durch Die, Dänen erbaut worben ; - ee jr 
zung iſt ührigens‘ ſehr ußserächtlich. - Dpsttehgib 
Meilen höher liegt Chandernagor, welches: den 
Franzoſen gehoͤrt; es werden hier diel Schnupftuͤcher 
und Muſſeline verfertigt, allein mis Kalkutta fann 
diefee Ort Dennoch nicht werteifeen. Kine Miete 
von bier liege Chinchura, Das unter dem Namen 
Hugley bekannter ift. Die Hellaͤnder haben ibice 
bloß ein Kaftel. Eine Viertelmeile Höhenikiegt 
Bandel, wo ehedem die Portugieſen ihren Handele 
platz anfgefchtagen hatten. . Die Enropaͤer koͤnnen 
das ganze Jahr hindurch in den Ganges kommen, 
ausgenommen. in den Monaten October, 

und December, wo unaufbörliche Orkane den ben- 
galifchen Meerbufen unfchiffbar. machen. Vorzei⸗ 
ten liegen fie ſich durch Lootſen ihrer Nation hinauf: 


bringen, 
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ringen , ber das Benfpiel des Admirals Warfen, 
ber: 1757 mit einem Schiffe von 70 Kanonen bis 


kann verurfachen, 
n erfparet. 

Orten felbft, wo ſie 

auptorsen jeber Ges 

n fich kleiner Flot · 

, die mit ſchwarzen 

Nation bewaffnet 

einer jeden Nation 

mpfängt aus Ben⸗ 

sorh- Hetz / Pfeffer; 

e Artikel, die von 

By gen Pro« 

Seide, feine 

Buee,, Vreffekeicher. und viclerie Arten don sei 
" € 
Pfund zur 
ob er gleich x 
kauft wird. 
ufammen vı 

'olonien-in 


a0 Milllonen Pfund rechnen. Der allgemeine Markt 
der dengaliſchen Selbe’ ift Kafimbufar, welches ſich 
burch die Verarmung don Malbn und Rajamat ber, 
venhere hot. Die hieſtge unverarbeitere Seide ft 
fhleht gefponnen;, und nimmt feinen Glanz beym 
Nrberı an. Europa verbraucht Davor zu feinen Ma⸗ 
nufakturen etwa 3 bis 4000 Zentner, ber auf der 
Slelleſe 120 bis: 1306 Rupien ***) verfauft wird. 
Die; ößte Menge son Leinewand und Zwilliche, und 
zugleich 








"e) Nic aa 3 owĩden. 
*®) 3.5 Grojchen. 
9,0 974 Zfaler, 
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zugleich auch De Fllen Sorten dieſer Baer, von 
—* man in Daca. 
Noch vor Jahren befl ‚der hzanze 
6 ve mg Kt BF 
ichten, auf acht Millionen, 
Bley, Kupfer, ihre wollehe 
irge der Holländer deckten etwa 
e Sumnte, das Uebrige, mprd 
Die Engländer. ich diefer 








"jagt, die ſich im Jahr 1673 darauf nieberließen. 
—* Ort hat nicht nur ein_ herrliches m 
dern auch den fruchtbe arten Yken; die 
die von Indien nach Europa juruͤckkommen;. 
bier mit vollfommener Pre it un one am 
aber die von Europa nach) "nbierLönner‘, widriget 
Winde und Ströme halber, hier keine ſichete Zus 
flucht finden. Viele werfen"dm Börgebürge"ber 
guten Hoffnung Anker, und bie andern, beſonders 
die, ſo nach Arabien und Malabar hin wollen ,- -nehe 
men Erfeifchungen auf den Jufeln Comboro ein, 


Die 


EEE ⸗ 


FR 


4 MWieftr: Iafehn;: bie in · dein Nanal von- Mo Die Inſcia 
zambik zwiſchen der Kuͤſte von Zanguebar und Ma, Combero. 


un befchäftigee ſich nicht Zutaw 
aan ‚von einem Hafen De gama 
fondern fie ermunterte englifpen 


Aayy ver Nation, wodurch gflindie 
er Betrieb, ‚Kraft. und ſchen Ge⸗ 
Anſi ings hielt fie ein, See ſeilſchaft. 
wer _ u „ 'oteftorats zu Grunde 
gieng; von dieſer Zeit an bedient fie ſich Privarfahr« 
äeuge, die fie, ganz-ausgerüftet, von einzelnen Han« Bee 
sleuten misthet, um die beftimmte Anzahl Tone 
' nen 


7 u 


x 


N 


anieSafel 
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"nen nach Irdien und von da wieber Ber zu Waffen. 


e Gefchäfte wurden in den erften Zeiten fehr eifrig 


3 
und ſehr glücklich: betrieben, Br ihre Spedi« 


tionen fehr verfchieden waren. eit dem Anfange 
diefes Jahrhunderts iſt Diefer Handel zu einer Feſtig⸗ 
feit gelangt, und die Auktionen find auf drey Mil 
Konen Pfund geſtiegen. Sie würden, obne die 
Feſſeiln, die man Fr anlegt,» noch höher geftiegen 
feyn, denn jebes Schiff, das aus Indien zuruͤck 
koͤmmt, maß in einen engliſchen Hafen, einlaufen, 
und dasjenige, das verbotene Waaren führt, {ft 
—A ‚fe nach den Hafen von London zu brin- 
| ie Zeuge, deren Gebrauch im Königrei 
amterfäge it, brpahfen 7£ Projent, wenn fie frau 
"gehen, und Die, deren Gebrauch erlaubt.ift , bezah⸗ 
ken 15, um darinn zu bleiben. Die Aufladen auf 
ben Thee find immer mendlich ſtaͤrker geweſen, fie 


| —* ns De —— auf 235% Prozent des Verkauf 


| —— ine gewöhnlich, dag in Großbritam 
nien 12 Millionen Pfund Thee verbraucht werden; 
das Pfund, welches im Orient nur 3o franzoͤſiſche 
Sons fofket, wird gemeiniglich in dem englifchen 
Auktionen, Die Accifen mitgerechnet, fuͤr 6 Stores ro 
Sous verfauft ; alfo fofter der Marion der Verbrauch 
biefes Krauts 73 Millionen Livres oder 3,200,000 
Pfund Sterling. Nach Viefer Berechnung müßten 
nun Die Zölle 800,000 Pfund Sterling einbringen, 


aber wegen des Schleichhandels betragen fie nidjt die 


Hälfte. ‚Um biefen zu verringern, feptebie Regierung 
zwar Die Auflage um einen Schilling aufs Pfund 
geringer an; allein dieß Mittel war nicht fo wuͤrk⸗ 
fam, als der Ankauf der Infel Man, . 
Diefe Heine unfruchtbare Inſel, die unter 
einem falten und. immer mit dicken Nebeln bebeiften 


Simmelsftric liegt, hat ihren Reichtum und. De 
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Der Thee und die andern Baus $ or / ue 
Inbien kommen, werden mit Gelde bezahlt." Die 
Regierung hat destöegen felgefegt, daß Jäßtfih che 
wieht als 300,000 Pfund fortgeſchafft werden folbten. 
Man hat behauptet, daß die Geſellſchaft in den Staat 


‚fo viel Geld hinein braͤchte, als fie heraus’ ſchaffte, 


und die Regierung watd befvogen, dieß aufmerkſam 
zit unterſuchen. Man fand, daß vorn Ende Decem ⸗ 
bers 1712, bie dahin 1717, nach Yusfage der Zollre⸗ 
gifter, 2,336,135' Pfund‘ nach Indien gefhafft-wor- 
dent; aber ba, nach allen Anzeigen, Das heimlich abge 

fhihte Geld ſich wenigſtens auf die Haͤlſte bellef, fo 
glaubte man beydes zufammen auf 3,504,202 Pfund 
10 Schilling Sterling. fegen zu koͤnnen. Die von 
ber Gefellfchaft verrichteten Einführen beftefen ſich in 


eben diefer Zeit auf 3,335,98 Da 10 Schill. 33 


Europ. Handei. 


Bu 


\ 
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dieß alles ſeine Richtigkeit, fo würden die aſi atiſchen | 


Produkte, die England in 5 Fahren verbrauchtihärte, 
nicht mehr als 168,274 Pfund gefofter Haben; indeſ⸗ 
fen hat man Grund zu muthmaaßen, daß fie ſich 
höher belaufen haben. 

Die Verhäftniffe des Handels in Indien mit 
dem Staafe überhaupt Fonnten feine Veränderung 
leiden, ohne daß fie Aenderungen in den befonbern 
Angelegenheiten dei Aktieneigenthuͤmer gezeugt hätten. 


Ihre Gewinne waren in gewiflen Zeitpunften unge . 


heuer, im andern wieder fehr mäßig. Das Divi⸗ 
bend, welches von langer Zeit her nur 7 Prozent 
war, ward im Jahr 1743 auf 8 gefeßt; nachher iſt 
es auf 6 gefallen, und im Monat Oftober 1766 bis 
auf 10 angefeßt worden; man würde es noch höher 
getrieben haben, wenn die Regierung der ‚Sache 
nicht Einhalt gethban hätte. Diefer Schritt warb 


von vielen gemisbilligt, die ihre Meynung auf die 


gegenroärtige Sage der Gefellfchaft gründeten. 
Sie ift, zufolge des von der Direktion felbft 
Den ı7ten May ı767 eingegebenen Etats, 6,004,145 Pf, 
ſchuldig; Dagegen ift ihr Vermögmsyuftand folgender: 
Die Regierung ift ihr ⸗ 00,000 
Ihre Efiehten * —8 England 4300,000 V 
betragen ⸗ ⸗ ⸗ 179,989 — 


fo if iht Vermbgen in Europa = 4,379,989 M. 
In Indien, im Dcean und in ihren #379 / 


Waarenlagern hat fie fr = 5,284,966 Pf. 
Ein Nabob iſt ihr ſchuldig = 650,000 — 
Zur Ynöräftung ihrer Schife bat fie gelichen 4 oo — 
Kapitalien in Afien = 400,000 — 


Waarenhaͤuſer in England find werth 40000 — 
Feſtungswerke in Judien > 664335 — 
Beſitzungen daſelbſt =.» 2,195, 000 — 
Das Einkommen Ion 25 Schiffen, die im 

3, 1767. erwartet wurben, beträgt 817768 — 


Summa des ganzen Bermbgene 1 5,496,058 PR Pf. 


Dieſe 


. 
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Dirfe Berechnung hat wielen zu übertrieben ge· 
llſchaft · 
theils, 


ı dan · 


Abzug 
50,810: 


t man 
t man 
vo PM. 
mugen 
ın.bon 
ie Ge⸗ 
geben, 

einen 


2 - Man 


*) In der 9 mn Geſelſchaft 
. den ıaten Einkünfte ders 
felben in B fund Sterling; 
Fi —— 
in An i 
uͤbertrieben. 9 mer 
©*) Als im Jahr 1772 der Zuftand der Gefellichaft 
vom Parlement unterfucht ward, fo fand ſichs, daß 
fie in der größten Noth war, und fich ohne ven Bev⸗ 
fand der Regierung gar nicht zu helfen wußte, Gie 


flellte ihr alfo ihre Umftände vor, und bat um din , 


Darlehn von 13 Million Pfund Sterling, um die 
Erlaubniß, eine gewiffe Menge Thee zollfrey aus⸗ 
zuführen, und um andere Dinge von minderer Wich⸗ 
‚tigkeit, wodurch fie ſich zu helfen hoffte. Es warb 
darauf von der Regierung beſchloſſen: 


Der — ſollten 1,400,000 Pfund vond 


Staate unter gewiſſen Bedingung angeliehen wer⸗ 
den, davon die hauptſaͤchlichſten, Einſchraͤnkungen 
des Dividends bis zur Abtragung der en 

\ ell⸗ 


u 
A 
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Man hat die vernuͤnftigſten Vorkehrungen ges 
teoffen , einer fo günftigen lage Stetigfeit zu geben. 
England hat gegennsärtig in Indien den Stamm Yin 
8,200 europäifchen Soldaten und 50,000 Discipfinir- 
ten Seapoyen. 3,000 biefer Europe und 25,000: 
Seapoyen find an ben Ufern des Ganges. vertheilt. 
Zu Benarez ift bas berrächtlichfle Korps, und nach’ 
Siven hin hat man alle Päffe befegt, wodurch ein 
Feind ſuchen koͤnnte in Die Provinz Wneinpubeingen- 


Geſellſchaft beträfen. Nach ber Zeit follte das, mas 
nach Abzug der Iandesherrichen Ausgaben in Bene 
-  galen, von den Einkünften dieſes Reichs Äbrig wäre, 
’ m» zwiſchen dem Staat und der Gefellfchaft 
heilt werden, daß jener drey Wiertheile, umd, dieſe 

ein Viertheil davon belimn. — b 
Ferner follten alle Eigenthämer, die nicht für. 
1000 Pfund Uftien befüßen,, keine Stimme mehr in 

den Verſammlungen der Geſellſchaft haben. 


Anſtatt der ehemals jährlich erwählten Direkto⸗ 

‚ ren follten ihrer ind Fünftige 24 auf 4 Jahr ermählt 
werden, ſo daß alle Jahr 6 derſelben abgiengen, 
an deren Stelle neue erwählt werden follten, u. |. f. 


Durch bieſe Einrichtung Famen alle Angelegen⸗ 
beiten der Gefeifehaft in die Hände der Regierung. 
Die Geſellſchaft verfuchte alles, um diefe Bedingut« 
gen abzulehuen, allein ed half alled nichts. 


Wie ed endlich mit den Angelegenheiten ber 
Geſellſchaft in Zukunft werden wird, laͤßt füh uns 
möglich beflimmen. Indeſſen fcheinen ſich doch it 
ihre Geldangelegenheiten verbeffert zu haben. Ihre 
Schuld an die Regierung: ift’gänz oder fo gut als 
ganz abgetragen. Dahingegen ift ihr Handel unbes 

4 deutender geworden; das haben die angeſehenſten 
Xctionaird in den Berfammlungen unwiderſprochen 
dargethan, und ohnehin erhellet es auch ſchon Deutz. 
lid) aus der verminderten Anzahl der im legten Jahr 
für Oßindien beſtinmuen Schiffe. 








f t 


mit Oſtindien. 0. 
In Daea tft eine anſehnliche Immer in Bereicſchaft 
ſtehende Mache, und alle Nabobs und Rayas, die unter 
Der Stubahſchaft von. Bengalen ſtehen, ſind aller 
Waffen entbloͤßt, und mit Spionen umgeben, um 
Werſchwoͤrungen zu entdecken. Ben Kalkutta hat 
man das Fort Williams angelegt, das einer ſich zu⸗ 
ruͤck zu ziehen gezwungenen Armee. zum Schutzort 
dienen, und ihr Zeit geben kann, noͤchige Huͤlfe zu 
erwarten. 
Allein, ohngeachtet dieſer klugen Vorſicht, koͤnnen 
die Englaͤnder doch nicht ohne Unruhe ſeyn. Die 
mogoliſche Macht kann wieder die reichſte ihrer Pro⸗ 
vinzen von einem fremden Joche zu befreyen ſuchen, 
und die in Zwietracht lebenden Fuͤrſten koͤnnen ihren 
Fehden ein Ende machen, um ſich zum Vortheil 
ihrer wechſelſeitigen Freyheit zu vereinigen; bie indi⸗ 
ſchen Soldaten koͤnnen ſelbſt gegen die Engländer die. 
Waffen kehren, die Maratten koͤnnen ihre ehemali⸗ 
gen Streiferegen wieberbofen; ſo muß nothwendig 
der Einahme weniger, und der Unfeften mehr werden, 
Würde auch feiner von allen diefen Unfällen 
ſich zutragen, fo ift es doch wahrfcheinlich, daß Ben⸗ 
galens Einkünfte niche immer einerlen bleiben. Die 
englifche Gefellfchaft bringe Fein Geld mehr ins Land 
fie zieht fo gar welches Daher für ihre Faktoreyen und 
England. Ihre Bedienten erwerben ſich uner⸗ 
meßliche Reichthuͤmer und bie Privatkaufleute ebene 
falls ziemlich anſehnliche, die fie Dann in ihr Water» 
(and zurücd nehmen. . Die andern europäifchn Na⸗ 
fionen finden in ben Schägen ber herrſchenden Macht 
Mittel, die es ihnen nicht nöthig machen, neue Mes 
talle Hinzubeingen ; alles biefes muß in der Gelbmenge 
biefer Jänber eine Luͤcke machen, Die über. fang oder 
kurz in der öffentlichen Einnahme fühlbay wer⸗ 
den muß, | W 
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Freylich hat die engliſche Geſellſchaft ·Kieher 
eine beſſere Auffuͤhrung beobachtet, als. die andern 
Nationen; ihre Faktoren find wohl gewaͤhlt, ihre 
Privatkaufleute, die ſich unter ihrem Schuß bereis 
here, ‘bezeugen eben fo viel Eifer für das Intereſſe 
ber Grfellfchaft, als für ihr eigenes; ihre Koloniſten, 
Kaufleute und Soldaten haben bisher in ihren Sit» 
ten mehr Zucht und Staͤrke begauprer, als bie von 
andern Nationen: allein man kann auch ‚vorher 
ı fagen, daß in einem; Sande, wo Natur, Klima und 
ı Gebräuche zur Weichlichkeit führen, die Sitten ver- 
dorben werden; man wird in Ben:®egenben, woman . 
Dingegangen iſt, um reich zu merden,. vergeflen.ges. 
recht zu fun. ··· 
Schwerlich laͤßt ſich hoffen, daß die Engländer 
ihre. Gewalt nicht misbrauchen werden.- Sie wer⸗ 
den die Defpoten Afiens. vor Augen haben ; and fich | 
an Vergehungen gewöhnen, die anfangs ihre Re» _ | 
lichkeit fcheute. Dann. werden bie Indier einfehen, . 
Daß fie beym Tauſch igner Herren verloren haben, 
fie werden Mittel fuchen und finden ‚Ihr Joch abzu⸗ 
ſchutteln, und die Engliffie Geſellſchaft wird ſich ohne 
Befigungen, ohne Einkuͤnfte und ohne Handlung 
befinden, wie es ben Franzoſen ergangen ift, wovon 
ber folgende Abſchnitt melden wird.‘ | 


nmerkung. Sum. Befhluß inrüſſen wir bier noch . 
mit Eurem einer wichtigen Beſitzung gedenken, bie 
vonden Engländern vor. einigen Jahren im indifchen 
Meere angelegt worden, unb wovon Herr Mau⸗ 
villon im Nachtrage zum zweyten Bande feines - 
Ueberfegung umſtaͤndliche Nachricht giebt. Die 
Inſel, worauf fie angelegte worden, heißt Balam⸗ 
boangan; bey andern Saͤffara, Taffara, auch 
Soloc. Wann und wie bie Engländer zuerſt diefk 
Inſel befucht haben, iſt nicht bekannt. Sie liegt u. 
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vo !b.awar an ber nörblichen 
| . oͤrt unter die Bothmäßig- 
\ j do, welches ſelbſt eine von 
; , nfel iſt _ Balambens 

deſto leichter zu vltthei⸗ 

\ ſehr vielen fruchtbaren 

5 dat es zween vorteeffz 

. ın don Gooloo hat diefe 

äbaf den Engländern ges 

— xr zu laffen¶ Der Veſit 
ende Vortheile. 


Enuch ur me em Schluͤſſel dieſer Bere. 
Det Archipelaguß der moluktiſchen und: ppilippie 
niſchen Juſeln iſt gleichſam eine Band, durch die 


2 


— 


Zwevtens bieten bie dortigen Gegenden eine 

nge Gegenflände des Handels 

Fan Ir dabep, und iſt ſehr teich 
Rd) mayten, gn Lampber. Zwar 
[70 Fortugiefen, und Spanier 

aber Borneo iſt fo groß und 

die vaktoreven und der Handel ber. Portugiefen 
und Gpanler find von fo geringem Belange, daß 
- fie Bay wiſſen Fönnen, was auf dem andern Ende 
der Juſel vorgeht. ‚Die um Balandangan liegen» 
den Inſeln, und befonbers die Länder des Gultang, 
R . 94 . ‚ 
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von Soolao, fiefern Sof, Ahr: ſchone Perlen in 
‚Menge, Perlenmutter, Gchildpatt, Kampher, 
Bezoat, bie von bein Chineſern ſo geſuchten Vogel⸗ 
neſter und Tripams *). VFSerner findet fi 6 ds de 
Rating, Kauris, Ebendol, Gandal - 
Sapanbholz, und viel andre Dinge, die, wo gr 
nicht Handeldgegenftände find, doch fich zum 
Schiffbau und zu andern Bebürfniffen gut brau⸗ 
‚chen laffen. Zimmet wacht da wild, und ließe, 
ſich ſowohl als andre Produkte, als feffer, 
Ingwer, Kakao, Zudter, Reid, Baumwolle, 
Indigo, Kaffer und Saipeter, in Menge ziehen, 
welche Dinge theils ſchon dort zu finden find, ober 
leicht hinverpflanzt werden koͤmnuen. 


Drittens koͤnnte man durch die Inſel Teiche 
einen Autheil an dem Gewuͤrzhandel bekommen; 
theils aus den durch Hollaͤnder nicht beſetzten Laͤn⸗ 
dern, wo ſie zwar dieſelben zerſtoͤren laſſen, aber 
fie unmöglich alle zerſtoͤren Können; theilb aus an⸗ 0 
dern Gegenden, von denen es zwar ſchon bekannt 
iſt, daß ſie Gewürze fragen, aber die man, um 
damit zu handeln; noch nicht beſucht hat. Am 
beſten Eönıte dieß bewerkſtelligt werden, wenn 
man auf Balambangan eine Kolonie anlegte, die, 
meh dieſe Juſel ſich nachher zu klein befände, 
wveiter anf Soeloo und auf andre umher liegende 
un Sf, ia auf Borneo ſere⸗ eugebreitet werben 
\ unte. 


*) "Nach Dalrvmvelt Vericht ſoll ber Tripam eine art 

von Seethier ſeyn (Sea-'Siug, Seefchnede, See⸗ 

ſaulthier), und kein Schwamm, wie im 2ten Ab⸗ 
ſchnitt geſagt worden. 
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Reifen, Hiedertoflung, Kriege unb hand 
Iung der Franzoſen in Oſtindien. 





gi alten Gallier lagen ſaſt immer gegen einander Yeltere 
zu Felde, und hatten wenig Verkehr unter ſich Schicſale 
Doch finder man in Taſars Schriften, daß die Ein: des Hans 
wohtser des bagiſchen Gntliens bie auslänbifchen Pros Bel6 It 
dukte in:ihrem Lande verboten hatten, weit & bie vorteil. 
Sitten verderben möchten, die Ror 

Gallien bezwungen fasten, warb ber Kandel hier "der 
träkhtticher ;' dieſe entſtehende Thaͤtigkeit warb aber 

‚von den Einfälen der Fraccken und andrer. Barbaren 
‚gehemmt, und kam auch nicht einmal wieder in Gang, 

als fich biefe Räuber ti ihren Befigangen feftgefegt 

hatten: ° Auf. ihre Witofekr erfolgte eine-blinde Bo 

gierde nad · Reichthuͤmern, die alie ⸗Atten von Drüfr 


mge bie nach einer Stadf 
tamaı n an Zällen entrich« 
„ten, € ju Markt ‚gebrad 
2 n bie vor dem ® 
kauf zu bejaßfen. ' 


* Wagobert beebe-imi fiebenten Jahrhundert bie 

wieder einwenig; zum Ungluͤck aber wer 

fhwand dieſer Blor der ängefenden Induſtrie unter 

den traͤgen Königen ; und kam erft Unter: Karl dem 
Großen wieder zum Vorſchein. 

Dieſer Fuͤrſt arbeltete an dem Wohl ſeines ci 
Käuftigen Reichs mie fo änpaltenden Bemuͤhungen, 
nd fo vieler Einficht, als man kaum von ber nis 
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erwartinstännte, ri Alle Arsen 


fien Privatperſon _ 
* bes Staats ergaben ſich, feinem Beyſpiel zufolge, 


dem Ackerbau und den Kuͤnſten, und,bald hatten Die 


Franzoſen viele Produkte zu vertauſchen, die fie mie 


großer Leichtigkeit durch .dag unermeßliche Reich, das 


Karl damals heherrſchte, umtreiben fonnten, 


Eine ſo bluͤhende Verfaſſung bot der Neigung, 
die bie Normaͤnner zur Seeraͤuberey hatten, neue 
Heizungen bar. Sie warfen fi * über alle Kuͤſten, 
und vorzüglich über die franzöfifchen ber, .bie äßfteiz 


Een reichten Raub darfiellten: Diefe Verhemsungen, 


die ein ganzes Jahrhundert hindurch bauerten, henun⸗ 
ten unter den Völkern allen Umgang und Handel. 


"Die Herren, been bie Verwaltung einzelner Hrovin⸗ 


gen anvertraut war, haften ſich moermerkt zu. Dberx 
herren berfelben gemacht ,. und fie wadan dem Staat 
unter dem befcheidenen Titel. WVaſallen beynah 2hen 
ſo furchtbar, als bie an deflen Grängen hesofcheuhen 
Röniger Das Schwerde :weytrat eublich die Stelle, " 

‚ und diejentgen unter ben Buͤrgern, 


x noch /icht Knechte waren ; mußten es werden 
um den Echrheeines Dherhaupts zn. —28 J— 


Wie vertheibigen.Fonnte, Zu 9* 


Ih ii 9 — Ohtflapdeni, Hanne der —* * 


Sr fahen bieß ei, und vbeitkten daran, Dies 


Zei “ 
wegsuän der Fortbanee dep Mageribes Reichs Schuid 
Waren, weil ſie ihre ungluͤcklichen Bafaflen ruinirten. 


Subtold; der. Heilige war der eefte ;- ber dem Handel i in 


dem Regierungsſyſtem einen Platz einräumte, ex 
Zab ihm beſtaͤndige Gefege, und fegte feibft Statuten - 
auf, die denen, bie: Rama worden find, 
zum Mufter gedient haben, 





2. ie im, 


Schricꝛe leiteten zu geößern Din · 
— das Ba Verbot ab: 





Schäße Wien‘ Staat bringen — die er 
Bam nach Aſien herqusgeſchleppt Hatte. 


fee Begebenfeiten Famen dieſen Abfihe - 
——— Bis auf den heiligen Ludwig hatten "=" - 


die Könige wenige Häfen in Weiemeer/ und gar _ 
feinen am mittelländifchen' Meer gehabt;! ige abet 
ſchaffte die Vereinigung der Graffchaft Touloufe mit 


der Krone das machtige Hinderniß eines freyen Ver⸗ 
cu⸗ 


mit Fremden Märkten, wenigſtens zum Theil, 


¶ Seit dieſem Zeitpunfe ſtiegen die Rünfle nach 


eben dem. Verhaͤltniß, als die Tyranney des ehr - 
I regl⸗ 


na 


Kr 


Erſte Reis 
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’ 
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tegiments fiel: Von Hentich II is Heincich IV 
hemmen die bürgerfichen Kriege, Meltgtorisftreinige 
eiten und Drücdungen der inanjbedienten: den 
Fortgang des Arbeitstriebes. Er kam unrer: Soriy 
wieder empor, und ward wieberum von Richelieu und 


* 


Mazarin faſt auf nichts gebracht. 


+ 


Noch hatte kein Koͤnig in Frankreich ernfttich 


fen der auf bie :Wortheile eines: Handels nach Indlen ges 
Franzoſen dacht, Einige Handelsleute aus Rowen machten 


nach Ins 


dien. 


zwar im Jahr 2535 einen ſchwachen Werſuch, . aber 
Genongille, der. dabey Anführer war, warb beym 
Vorgebürge der ‚guten Hoffnung auf unbekannte 
Küften verfchladen, und Hatte Mühe, von ba wie⸗ 


- Der nach Europa zu kommen. Im Yahe.ıbos fehicket 


einein Bretagne entſtandene Geſellſchaft zwey Schiffe 
aus, aber Pyrard, der fie führte, Fam auf den 
Maldiven-, und befam fein Vaterland erſt hadı 
einen zehnjährigen ungluͤcksvollen Schifffaher wieder 
u ſehen. 


der Flamlaͤnder war, ſchickte von Normandie aus 
im Y486 7616 einige Schiffe nach der Inſel Java. 
Sie kamen mit Ladungen zuruͤck, die hinreichend wa⸗ 
ten, die Intereſſenten ſchadlos zu halten, aber zu 
ſchwach / Am fie zu neuen Unternehmungen gu er⸗ 


munter, °, 


Ecxdlich ermunterse der Hauptmann Regimon 
Herfchiedene Handelsleute aus Dieppe, ein neues Un 


‚sernehmen,zu: tvagen ; ber größte Vortheil derſelben 


mar eine hohe Meynung von ber Inſel Madagaſcar, 
bie bie Portugiefen im Jahr 1506 entdeckt hatten, 
und es entitand im Jahr 1642 eine Geſellſchaft, die 
dafelbft eine anfehnliche Beſitzung errichten follte, 
um ihren Schiffen die Mittel zu verſichern, weiter 
ee gu epaen ꝓ— 


| 





27 "Cine anbere Geſellſchaft, deren Haupt Sirard 


Mada⸗ 
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tieſen, Enge Niederlaſ⸗ 
die * vers fung der 
genftänden da Sranzofen 
it gelockt wur⸗· 
t beſtimmten aſcæ. 
—*—— 
robern, und · 
u Ende war, 
ge Wohnun⸗ 
inigen Pleinen 
! n Difteiteen, 
en, aus wel 
ei man mit Gewalt einen Tribut preßte, machen 
alle ihre Eroberungen aus. 


Endlich legte Celbert im Jaht 1664 udwig XIV. 
ben Plan einer oftinbifchen Gefellfchaft vor, Denn 
ob Frankreich gleich damals einen blühenden, Acker⸗ 
bau und viel Manufakturen.befaß, fo fah diefer Mir 
nifter wohl voraus, daß die andern Nationen Frank · 
reichs Beyſpiel folgen und alle Arten Manufakturen 
-anlegen würben, und daß fie noch den Handel‘ nad), 
‚Dftindien vor. Frankreich ‚voraus haben würden. 
Wan errichtete alfo eine oſtindiſche Gefſellſchaft init 
allen den Worrechten, welche die holländifche beſaß; 
ja man gieng noch weiter. 


Das ausſchließende Privileglum wurde auf 50 
Da oe, Dam Bi ha Da 
.. seichtige 


5 wicheige Beſttamgen anzullgen, deren Mithen fie 
.  Beit hätte einzuerndten. er] 
Alle Srembe, bie für 20,000. Kvres Antheil 


lieren. 


! 


126 Erſte Abtheil. Europens Handel 


daran naͤhmen, ſollten alle Rechte ener Unter⸗ 


thanen haben, ohne daß fie brauchten fich naturalifi« 
‚ver zu iaſſen. = 


Far eben fo viel waren alle Öfficiere, ben wel⸗ 
chen Korps fie auch ſtehen mochten, . von der Pflicht, 
ſich dabey aufzuhalten, fren gefprochen, ohne etwas 
bon den Borrechten und Gehalt ihrer Stellen zu ver« 


Was zum. Bau, zur Ausruͤſtung, zur Ver⸗ 
probiantirung der Schiffe diente, war won allen Aus« 
und a , ſo wie von den Admiralitaͤts⸗ 
abgaben , frey. “ 


_ Der Staat made ſich anheiſchig, funfzig fidres 
für jede Tonne Waaren, die men von Frankreich 


nad) Indien, und fünf und fiebenzig für jede Tonne, 


Die man daher. bringen würde, ‚zu bezahlen. 
Man verfprach, die Befigungen der Gefellfchafe 


‚mit den Waffen zu befhügen, und ihre hin⸗ und 


zurüdfahrende Schiffe durch fo zahlreiche Geſchwa⸗ 
der zu decken, als es bie Umſtaͤnde erfordern würden, 


Allen denen, die fid) in Dienften der Gefell» 


ſchaft hervorthun würden, verſprach man Ehren- 


flellen und Titel, bie auf. die Nachkommenſchaft 
foreerben follten. | 


Da die Handlung in Franfreich noch nicht im 
Stande war bie funfzehn Millionen Livres, die das 
Kapital der Gefellfchaft ausmachen ſollten, herzu⸗ 
ſchießen, fo machte ſich das Minifterium anheiſchig, 
bis an drey Millionen vorzuſtrecken. Die Großen 
und Mitbuͤrger aller Stände wurden ——— 

















2 ae. 3" my 
heit daran zu neßmen, and die Ratten Huf 
hiezu außerordentlich bereicwillig finden. . u. 
5 Die Hartnädigkeit, womit mar darauf ber 
ſtand, auf Madagaſcar ſich feftzufegen, nmadhte, daß 
Die Frucht der erften Unternehmung verlohren gieng, 
und man mußte biefer Inſel, deren Einwohner an‘ 7, 
den Sitten und Gottesdienft der Europäer fein & 
ſchmack finden konnten, endlich entfogen. - 


> Surat war erwaͤhlt worden, um ber Mittel · Surat 
punkt des ganzen Handels zu ſeyn, Den man nach wird der 
Indien treiben wollte. Aus biefer Hauptſtade von Pitt 
©utfcyerat follten die Befehle an die geringen Be- — des 
flhungen abgehen, und hier ſollten die verſchiedenen en 
Waaren zufammen kommen, die man nad) Europa heis, 
ſpediren wuͤrde. 


Gutſcherat bildet eine Halbinſel zwiſchen dem 
Indus und Malabar. Esift etwa 160 Meilen lang 
und faft eben fo breit. Der Reichthum eines Bo ⸗ 
dens, der Getreide, Reis, Zucker, Baummolle, 
Heerden, Wildpret und alle Arten von Früchten, 
bie ununterbrochen auf einander folgen, nebft ver- 
ſchiedenen wichtigen Manufakturen im Ueberfluß hat, 
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wit zue Mähffligfeit der Eimpopner pinlängtide 


als ihnen neue Zweige ber Wouſtri⸗ durch Sremp- 
lige zugeführt wurden. 


Perfer, die von den Mahomedanern wegen | 


ihrer Mepnungen verfolge waren, hatten ihr Vater⸗ 
Fand verlaffen und ſich auf drey große Schiffe in dee 


Abſicht begeben ; fich nieder zu laffen, wo man fe 


- würde aufnehmen wollen. Sie wurden in 


1 


rat ohne andre Bedingung aufgmommen, als nur 


keine Kühe todt zu ſchlagen. Durd) ihren Fleiß 
brachten fie bald die Selder und Manufafturen bes 
Staats in Flor. Diefer Flor erregte den Ehrgeiz 

zpooer fuͤrchtetlichen Mächte. Unterbeffen, daß die 
Dottugiefen dieß Königreich von der Seefeite be» 
dräugten, warb es auf dem feften $ande von den Mo⸗ 


gols bedroht, die bis Delhi vorgedrungen waren. 


Badur, der damals Gutſcherat beherrſchte, 
A bie Unmöglichfeit, zween fo‘ beträchtlichen 
einden auf einmal zu wiberftehen. Er verfühnte 
ſich mit den Portugiefen, und opferee ihnen fo gar 
etwas auf, daß .fie ihre Truppen zu den feinigen 
floßen ließen, Allein als es zum Treffen fan, wur⸗ 
ben die Portugiefen von ihren Alliirten ſchlecht unter» 
flüge, umringt und in Stuͤcken zerhauen, und das 
ganze Königreich ward im Jahr 1565 eine Provinz 
des weiten Kaiferthuma, das bald das ganze- st 
doſtan an ſich reißen follte, 


Unter der miogolſchen Regierung vermehrten 


fi Die Manufakturen, der Anbau der Felder und 
Produfte, Der benachbarte Theil von Malabar, 


den bie Bedruͤckungen ber Partugiefen feit langer 


Zeit ermuͤdet, brachte bald darauf feine damals fehr 
anfehnlichen Kattunfabrifen dahin. Auch fangten 
Rent bie Waaren won. ben Ufern bes Indus. au, 

ober⸗ 





| 








oberhalb des Fluſſes wegen feiner Schnelligkeit, und 
unterhalb, meil fein Waffer ſich durch eine Menge 
Mündungen in die See ergieft, und im Sande 
gleichfam verſchwindet, ſchwer zu verführen waren. 
- Me diefe Reichthuͤmer kamen in Surat jur 
ſammen, das am Taptiſtrom, einige Meilen vom 
Ocean erbaut war. Man-traf hier Die meiften indie 
hen Waaren zufammen an, weil Surat dafuͤr 
geforgt hatte, ſich ein alle Benachbarten übertrefe 
fndes Seeweſen anzufchaffen, Seine Schiffe, die 
"ganze Yahrhunderte dauerten, waren meiſtens von 
1000 big 1200 Tonnen. Durch) fo viel vereinigte 
Mittel. hatte fich eine I 
Derfer, Araber, Armeni 
nach Surat Bingezogen. 
Redlichkeit, daß die von 
. und Siegel verſehenen 2 
fen, ohne weder gezählt nody gewogen zu werden. 
Der Reichthum der Einwohner fand mit biefer 
geichtigfeit, fich durch die Induſtrie zu bereichern, in 
Verhaͤltniß. Ein Vermögen von 1,200,000 ober 
anderthalb Millionen Thaler war was gewöhnliches, 
und es gab Perfonen, die noch ein viel anſehnliche · 
‘res befaßen. ; 


Allein im Jahr 1664 fing diefe Stadt an, in 
Abnahme zu gerathen. Der berühmte Sewad ⸗ſchi 
plünderte fieaus, und fchleppte mehr als zwoͤlf Millio⸗ 

. nen Rupien *)-daraus fort. Im Jahr 1686 biele 
ten die Engländer alle Fahrzeuge, die Surat nad) 
verfchledenen Gewaͤſſern fpedirte, an; und diefe Raͤu⸗ 
berey, die drey Jahr dauerte, entzog diefer berühm- _ 
ten Niederlage die meiften Handels zweige, bie br 
. nicht 


©) Neun Millionen Thaler, 
Zur. Handel. J 
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nicht eigenthuͤmlich gehörten. Andere Seeräuber 
‚ haben feitdem auf ihren Höhen Feinbfeligkeiten ause 
geübt, und zu verfchiedenen malen ihre, Verſchiffun⸗ 
gen geſtoͤrt. Selbſt ihre Karavanen, die die Waa⸗ 
ren nad) Agra, Delhi und im ganzen Reich verführ- 
ten, find nicht allemal verfchont worden. 


. Diefer Unglürfsfälleungeachter, ift Surat noch 
- eine große Handelsftabt. Ganz Gutſcherat ſchuͤttet 
in ihre Verrarhshäufer das Probuft feiner unzäh« 
fihen Manufafturen. in großer Theil wird nad) 
dem Innern des Landes verführt, das Uebrige gebe 
vermittelſt einer beftändigen Schifffahrt nad) allen 
Theilen des Erbbodens,. Die befannteften Waaren 
- find die Duktis, eine grobe ungebleichte Leinewand, 
Die in Perfien, Arabien, Habyßinien und an der 
Sftlichen Küfte von Afrika verbraucht wird, und bie. 
Blaue $einewand, bie nach eben den Gegenden hin- 
geht, und die die Engländer und Holländer mit Vor⸗ 
Theil in ihrem Handel nad) Guinea anbringen. 


Die weiß- und blaugewuͤrfelte Leinewand von 
. Kambaya; die weiße Seinewand aus ‘Broitfchia, 
die unter dem Namen Baffetas fo befannt ift;. die 
Art von Neffeltuch mit einem goldnen Streifen am. 
ande, wird ebenfalls ba verfertigt. | 


Die gemalte feinewand von Amadabad; bie 
Flore von Beirapore; die glatten, geftreiften, atlas- 
artigen und halbbaummollenen Zeuge; einige bloß, 
feidene Zeuge, die man Teppiche nennt; Chelas, 
welches fehrleichte, fehr warme und fehr feine Tücher- - 
find, die von Wolle aus Kaſchmir verfertige wer» 
den. Man made aus biefer Foftbaren Wolle 
Tulbans, die mit 1000 bis 1500 Rupien *) be« 
zahlt werden, 

Die 


2) 750 bis Iıas Thaler, 





mit Oſtindien. 131. 


Die entfegfiche Menge Baumwolle, bie St 
rat: zu feinen Manufakturen braucht; ungerechnet, 
ſchickt diefer Dre jaͤhrlich wenigſtens 6 bis gooo 
Ballen nach Bengalen. China, Perfien und Ara« 
bien, zufammen genommen, ‚erhalten.nod) weit mehr, 
wenn bie Erndte reichlich gewefen if. \ 


Obgleich Surat gegen feine Ausfuhr Porce⸗ 

fah aus China; Seide ans Bengalen und Perfien; 
Shiffbaubolz und Pfeffer. aus Malabar ; Gummi, 
Datteln, trocken Obft, Kupfer, Detien aus Pe 
fin; Spezereyen und Sklaven aus Arabien; ' viel 
Gewuͤrze von den Hollänbern; Eifen, Bley, Tücher, 
Kocenille und’ einige nürnbegget Arbeit von den 
Englaͤndern bekoͤmmt, fo befümmt diefe Stadt den⸗ 
noch jaͤhrlich an die zwoͤlf Millionen Rupien ”) baar 
Geld heraus.“ Der Profit wuͤrde aber noch ſtaͤrker 
feyn, wenn die Quelle ber: Reichthuͤmer am n delhi⸗ 
ſchen Mofe nicht verſtopft waͤren. 


Doch konnte dieſe Bilanz niemals wieder fo 
vertheilhaft werden, als fie es iin Jahr 1668. war, 
dur die Franzoſen fi) zu. Surat, unter Anführung 
eines gewiſſen Carons, der in den Dienften der hol⸗ 
laͤndiſchen Geſellſchaft alt geworden, nieberließen. 
Dieſer Mann hatte ſich bey dem Kaiſer in Japan 
Be gemacht, und von. demfelben die Erlaubniß 

Iten, auf ber Inſel, wo die Faktorey, deren 
Haupt er war, lag, ein Haus auf Rechnung ſeiner 
Herie n zu bauen. Dieß Haus ward ein Kaſtell, ohne 
daß die Landeseingebohrnen/ die bon der Befeſtigungs⸗ 
kunſt nichts verfiehen, einiges Mistrauen gehabe 


haͤtten. Sie entdeckten aber Karionen, die man von . 


Batavia ausſchickte, und gaben dem Hofe Nachricht. 
Davon. Caron erhielt Berl, nach erde zu fom« 
\. men, 


= Nam Millionen Thaler, 
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men, um ba Rechenfchaft von feiner Auffuͤhrung zu 
geben. Da er nichts zu feiner Rechtfertigung vor⸗ 
bringen fonnte, warb er mit vieler Strenge und 
Verachtung behandelt. Man ri ihm den Bart 
* Saar vor Haar aus, that ihm-eine Narrenfappe und 
Kleid an, ftellte ihn in diefem Zuftande dem öfferit- 
lichen Spott aus, und fo ward er aus dem Reiche 
verbannt, Die Art, wie man ihm zu Java em« 
pfieng, machte ihn gar von feiner Parthey abwen⸗ 
dig, und ein Trieb zur Rache bewog ihn, fih ber 
franzoͤſiſchen Gefellfhaft zu widmen, deren Haupt 
agent %r ward, | 


Y Unterneh: Indeſſen erfüllte Surat, mo man fie feftgefegt, 

mung der.die Vorftellungen nicht, die er fich von einer Haupt⸗ 

Sranzofen faktorey gemacht harte. Die Sage diefes Orts ſchien 

gen Be: ihm ſchlecht, und er fand eg nacheheilig, mit einer 
und . » j — 

Si. Tho⸗Nation, die reicher, beſſer unterrichtet, und in beſ⸗ 

md. Jhre ſerm Kredit war, in die Werte Handlung zu trei⸗ 

Niederlaf: ben. Mitten in Indien, an irgend einem Ort, wo 

fung zw Die Gewürze wachfen, wollte er einen unabhängigen 

Fa Hafen haben, und die Bay von Trinquemale, auf 

per Inſel Ceylon, fehien ihm alle die erwünfchten 

Vortheile zu haben. Er führte bahin ein flarfes . 

Gefhmaber, das man ihm von Europa unter den 

Befehlen des la Haye gefchickt hatte, und defien Ver⸗ 

‚richtungen er leiten ſollte. Aber durch unverant« 

voortliche Saumfeligfeit der Franzofen lief dieß Uns 

‚ternehmen unglüdlid) ab. Mangel.und Krankheit 

brachte den größten Theil bes Schiffsvolks, und der 

Truppen zur Sandung, ums $eben; einige Mann« 

fihaft ließ man in einem. Fleinen Kaftell, das man 

erbaut hatte, zurüd; aber diefe wurden bald ge- 

zwungen, ſich zu ergeben; mit den übrigen gieng 

\ man nad) der Küfte Koromandel, um $ebensmittel 

zu holen; aber da man hier feine fand, und zu St. 

\ \ 0  Zhomä 
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Thomã ein großer Ueberfluß herrfihte, fo ward 
man von Verzweiflungsangetrieben, diefen Ort ans 
zugreifen. Es gefehah im Jahr 1672, als die Fran⸗ 
zofen ihn mit Sturm einnahmen, aber zwey Jahr 
nachher wurden fie wieder gezraungen, fid) zu erge⸗ 
ben, meil die Holländer, die erfahren hatten, daß 
“ihre Kepublif mit $ubwig XIV in Krieg flünde, 
ſich mit den Indiern vereinigten. Ä 


Diefe legte Begebenheit wärbe die Unkoſten, 
die die Regierung zum Vortheil der Geſellſchaft an⸗ 
gewandt hatte, vollends fruchtlog gemacht haben, 
wehn Wartin nicht unter den Handelsleuten gewe⸗ 
fen roäre, die man auf dem Geſchwader des Ja Haye 
mitgeſchickt hatte Er brachte die Leberrefte ber ‚ 
Kolonien von St. Ihomä und“ Ceylon zufammen, 
und befegte damit ben Fleinen Flecken Pondichern, 
den man ihm neulichft abgetreten hatte, und der eine 
Stadt zu merben begann, als die ‚Gefellfchaft 
anfteng, Hoffnung zu faffen, fih in Siam nie . 
der zu laflen. 

Einige Priefler der ausländifhen Miffionen Nieder: 
hatten zu Siam das Evangelium geprebige, und laflung der 
durch ihr fanftmüchiges, menfchliches Betragen ſich Franzoſen 
beliebt gemacht, und Ehrfurcht und Siebe für bie in Siam. 
Franzoſen überhaupt, und für $ubwig XIV insbefon- 
dere, ben bortigen Einwohnern eingeflößt. 


- Ein Grieche; mit Namen Konftantin Phaul- / 
fon, ein ehrgeiziger und unruhiger Kopf, hatte ſih , 
bey.einer Reife in Siam bey dem Fürften beliebe 
gemacht, und in kurzer Zeit war er zur Stelle eines 
erſten Staatsminiſters geftiegen. Der Fürft mar - 
ſchwach, Eränflich, und hatte feine Kinder; Phaul⸗ Ä 
fon faßte das Vorhaben, fein Machfölger zu wer⸗ 
den, und vielleicht gar Kr, von Throne zu foben. 

W 3. Er 
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Er kam auf die Gedanken, die Franzoſen zu ſeinem 
Vorhaben zu gebrauchen, und ſchickte im Fahr 1684 
eine Geſandſchaft nach Franfreih, um ein Bünde 
hig mie feinem Heren nebft Freyhafen für die frans 
zoͤſiſchen Kaufleute anzubieten, und Schiffe und Trup⸗ 
pen zu, verlangen... | 


$ubwig XIV wollte die Gefinnungen des Koͤ⸗ 
nigs von Siam zum Beſten der oftindifchen Geſell⸗ 
ſchaft nußen. Er ſchickte ein Geſchwader ab, auf 
welchem mehr Jeſuiten als Handelsleute waren, 
und in dem Bündniffe, Das’ zmifchen den beyben 
Königen gefhloffen ward, beſchaͤftigten ſich die durch 
den Jeſuiten Tachard geleiteten franzöfifchen Ges 
fandten weit mehr mit der Religion, als mit dem 
Handel. Ä 


Ob nun gleich bie Geſellſchaft ist Die gegruͤn⸗ 
detſten Hoffrtungen zu ihrer Miederlaffung auf Siam 
barte, fo'murben fie doch bald: gänzlich vereitelt, 
Denn die Faktoren der Gefellfchaft, die Dfficiere, 
die Truppen, bie Jeſuiten verftanden niches vom 
Handel, und waren nur auf Bekehrungen und darauf 
bedacht, alle Herrſchaft an fich zu ziehen. Endlich, 
nachdem fie dem Phaulfon, in dem Augenblick, da 
er fein Vorhaben ausführen wollte, ſchlechten Bey⸗ 
ftand geleiſtet hatten, fo wurden fie in feinen Fall 
mit verwickelt, und die durch franzöfifche Beſatzun⸗ 
gen vereheidigeen Feſtungen Marqui und Bankok 
wurden wieder erobert. | 


4 


Waͤhrend der kurzen Zeit, da die Franzoſen in 
Siam angeſeſſen waren, ſuchte die Geſellſchaft zu 
Tunquinanzukommen. Die Portugieſen und die 
Holländer, die es verfucht hatten, einige Verbindun⸗ 
gen mit Tunquin zu errichten, hatten ſich gezwun⸗ 
gen geſehen, das Vorhaben aufzugeben, an 

‘ . Ne 





Franzoſen gieng es nicht beffer. Seit ber Zeit hat: 

ten fich unter den Europäern nur einige Privatkauf⸗ 
leute zu Madras gefunden, die diefem. Handel nad» 

‚ gegangen, ihn verlaſſen und wieder vorgenommen 
hatten. | 


Als bie franzoſſſche Geſellſchaft auf die vorhin Pordiche 
. erzählte Art aus Siam verjagt war, fieng fie an, rp geht 
ihre Faktorey zu Surat zu bedauern. hr ganzes ver lohren, 
Abſehen gieng darauf, ſich in Pondichery zu befe⸗ —*— 
ſtigen, als die Holländer es dahin zu bringen ver⸗e Be 

fuchten,, daß die Sandeseingebohrnen Pondicheri an ‚ 
greifen möchten. Aber der indifhe Fürft, an den 
fie fich) desfalls wandten, ward durd) das Geld, das 
man ihm anbot, nicht gereizt, fich zu dieſer Treulo- 
ſigkeit zu verſtehen. Er antwortete beſtaͤndig: „Die 
„Franzoſen haben ven Ort gekauft; es wäre ja Un⸗ 
„recht, fie Daraus zu vertreiben. “ Was diefer Raya 
zu fhun fich weigerte, das führten Die Holländer felbft 
aus. Gie-belagerten den Ort im Jahr 1693 und 
wurden gezwungen, ihn beym Riswicker Frieden in 
viel beſſerm Stand, als ſie ihn eingenommen hatten, 
wieder zuruͤck zu geben. ’ 


.. Martin. warb wieberum als Direktor hinge⸗ 
ſetzt, und dieſer geſchickte und tugendhafte Handels⸗ 
mann gab dieſer Kolonie durch ſeine einſichtsvollen 
Bemühungen neues Leben. Seine Hauptſorge war, 
der Gefellfchaft zum voraus einen gluͤcklichen Erfolg 
vorzubereiten, durch die gute Meynung, in die er die 
Franzoſen ſetzte, durch die Sorge, ber Geſellſchaft 
Agenten zu ziehen, durch die Nachrichten, die er 
einziehen ließ, und durch die gute Ordnung, die er 
zu Pondichern zu beobachten wußte, wo fich täglich - 
neue Einwohner hinbegaben. Dieß par ber einzige 
Dienft, den Martin leiften fonnte; aber das war 
nicht genug, um einen ne, der vom Anfang ou 
4 4 mit 
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mie fihtbarlich eöbelichen Krankheiten befallen war, 


‚ neue Kraft zu geben, Der Zweck ihrer erften Ver⸗ 


richtungen war, ein großes Reich auf Madagaſcar 
zu errichten; ein einziges Geſchwader brachte ſechs 
hundert und acht und achtzig Perſonen dahin, denen 
man zu den groͤßten Reichthuͤmern Hoffnung machte, 


und die nichts da fanden, als Kanne, Zwie⸗ 


tracht und Tod, 


Verfall 


Ein ſo unglücticher Anfang machte, daß bie 


der franzd: Luſt einer Unternehmung, in Die man nur aus ei« 


fifchen Ge: 


ſellſchaft. 


ner Art von Mode oder Gefaͤlligkeit getreten war, 
vergieng. Die Aktieninhaber bezahlten die in der 
Unterſchrift verfprochenen Summen nicht mit der 
erforderlichen Puͤnktlichkeit. Die Regierung, die 


den fünften Theil der Summen, bie in die Kaffen 


der Gefellfehaft gebracht wurden, ohne Zinfen vor« 


zuſchießen verfprochen, und bis dahin nur zwo Mile 
lionen Livres hatte bezohlen ſollen, nahm im Jahr 


1668 noch zwo Millionen aus der Schatzkammer; 
und einige Zeit darauf ſchenkte ſie ſo gar das, was 


ſie anfangs nur hatte vorſchießen wollen. 


Ohngegcheet dieſes Opfers. von Seiten bes 
Etaars, war die Gefellfchaft —* gezwungen, 
ihre Handlungsverrichtungen auf Surat und Pon« 
dichery einzufchränfen, und viele ihrer Faktoreyen 
zu verlaffen. Im Jahr 1682 erlaubte man fo gar 
Sranzofen und Fremden, fünf Jahre lang den Han« 


del nach Indien auf Schiffen der Gefellichaft zu - 


treiben; nur daß eine beffimmte Fracht bezahlt, die 
Waaren mitden Waaren ber@efeffiehaft verfauft wer« 
den, und jene eine Abgabe von fünf Prozent an die Ges 
ſellſchaft bezahlen ſollten. Der Eifer des Publie 
kums, fich Diefes Anerbieten zu Nutze zu ‚machen, 


\ gab den Direfforen alle Hoffnung von der Menge 
. % % - Der 
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der kleinen Profite, die man machen wuͤrde, ohne 
etwas zu wagen. Aber die mittelmaͤßigen Gewin 
ne, die die Aktieneigenthuͤmer hievon hatten, er⸗ 
freuten fie nicht fo ſehr, ats die beträchtlichen Gewin⸗ 
ne fie verdroffen , Die die freyen Kaufleute machten, 
und fie erhielten alfo nad) zwey “Jahren wieder die 
Erlaubniß, ihr Privilegium in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange zu nutzen. 

Um dieß Monopol mit einigem Anſtande be⸗ 
haupten zu koͤnnen, dazu gehoͤrten Kapitalien. Im 
Jahr 1684 ließ alſo die Geſellſchaft durch die Re⸗ 
gierung allen ihren Mitgliedern befehlen, ben vier- 


. ten Theil des Kapitals, das jeder darinn hätte, her⸗ 


| 


zufchießen, ben Strafe des Verlufts der fernern An- 
fpeüche, und daß derjenige fie bekommen ſollte, der 
an des andern Stelle bezahlt hätte. Viele fchoffen 

nichts her, und andre waren ungerecht genug, ſich 
mie biefem Raub zu bereichern. 


Durch dieß Mittel war man -im Stande, wie 
der einige Schiffe nach Afien fpediren zu Fünnen ; 
aber bald ward man aufs neue gezwungen, den 
Aktieneigenthuͤmern die Repartition von zehn und 
zwanzig Prozent wieder abzufordern, bie man im 
Jahr 1687 und 1691 ausgegeben hatte. Dieß brachte 
alle Gemuͤther auf; und da die Gefellfchaft ige nicht 
mehr Geld oder Kredit hatte, ſo feßre ber Mangel 
in ihrer Kaffe fie in die Unmöglichfeit dem Kauf 
mann in Indien Vorſchuͤſſe zu thun, der ohne diefe 
Aufmunterung weder arbeitet, noch arbeiten läßt. 


Selbſt das Gluͤck, das die Franzofen in dem 
blutigen Kriege. von 1689 hatten, vermehrte bag 
Ungluͤck der Geſellſchaft, weil die franzäfifchen Ka⸗ 
per vielel hollaͤndiſche und engländifche Schiffe, auf 
weichen fich eine große Menge Waaren befand, zu 

35 Prifen 
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Priſen machten, die um einen wohlfeilen Preis ver⸗ 
. Pauft wurden. Die Geſellſchaft, die durch dieſe 
Mitwerbung ſich genörhige fah, mit Schaden zu 
verfaufen, fuchte vergebens Mittel, fich aus dieſer 
North zu verten. . EEE 
Die Gefellfchaft mußte itzt unzähliche Bebrüf. 
kungen von Seiten der Finanzpächter und bes Mi⸗ 
nifteriums ausfiehen, und fie war zu ihrem Einfturz 
reif. Es mar Feine Ausſicht, das geringfte Schiff 
ausjurüften, und außerdem’ war noch zu beforgen, 
wenn fie es aud) durch ein außerorbeneliches Glück 
dahin brächte, einige ſchwache Fahrzeuge zu ſpedi⸗ 
. ren, fo möchten biefe in Europa oder in Indien 
durch ihre erbitterten Gläubiger in Beſchlag ge 

nommen werden. . | 
Diefe Bernegungsgründe machten, daß bie 
Geſellſchaft drein willigte, daß reiche Handelsleute 
ähre eignen Schiffe nad) Indien ſchickten, nur daß 
fie einen Profit von funfzehn Prozent an den Waa⸗ 
ren befommen möchte, die fie zurück brachten, nebſt 
bem ‚Rechte, fo viel für ihre Rechnung auf biefe 
Schiffe anzulegen, als ihre Umftände es erlauben 
würden. Bald drauf trat fie endlich den gänzlichen 
Gebrauch ihres ausfchliegenden Privilegiumg an ei⸗ 
nige Unternehmer zu St. Malo ab, doch) mit Vor⸗ 
behalt eben diefer Bedingungen. Diefe hoffnungs- 
Tofe Sage hinderte fie indeſſen nicht, im Jahr 1714 
um die Erneurung ihres Privilegiums anzuhalten, 
und fie erhiele eine, zehnjährige Werlängerung 

deſſelben. 
Die Geſell⸗ Endlich ſchien es, als wenn die Geſellſchaft 
hält einen aufs neue wieder empor kommen würde, als Law 
vergänglis in Frankreich erſchien, deſſen feuriger und kuͤhner 
chen Glanz Geiſt dazu geſchaffen war, allen Vernunftgruͤnden 
durchLaws Trotz zu bieten, und alle Schwierigkeiten zu uͤber⸗ 
a mwinden. Er bewerkſtelligte im Jahr 1716 bie * 
n 


/ 


⸗ 
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wehmung des Vorkhlages zu Errichtung einer Banf. 
Diefe verfihaffte mit neunzig Millionen Livres, Die 
fie von der weſtindiſchen Gefellfhaft erhiele, dem 


Aderbau, den Künften, der Handlung und dem - 


‚ganzen Staat ein neues. Seben. dam erhielt durch 
fein erfiaunenbes und unerwarteres Gluͤck eine un 
umſchraͤnkte Macht/ und bediente ſich derfelben, um 
im Jahr 1719 die weftindifche, afrikaniſche, chineſi⸗ 
ſche und oſtindiſche Geſellſchaften in einer einzigen zu 
vereinigen. Dieſe beſchaͤftigte ſich nicht nur mit 
Handlungsprojekten, ſondern ſie wollte ſo gar alle 
Schulden des Staats bezahlen. Um dieß große 
Projekt ausführen zu koͤnnen, übertrug ihr die Ne 
gierung den Verfauf des Tabafs, das Muͤnzweſen, 

ämgleichen die Einnahmen. und Generalpachtungen. 


u Ihre erften Verrichtungen feffelten die Einbil⸗ 
dungskraft allee Menfchen; 624,000 Aftien, die 
groͤßtentheils mit Staatsſcheinen gekauft waren, und 


die in der That nicht 500 Livres koſteten, galten bis 
an 10,000 fivres in Bankozetteln zahlbar. Fran⸗ 


zoſen und Ausländer verfauften ihre Guͤter und Obli- 
gationen 3 Gold und Silber verfielen in den größ- 
ten Unwerth, man wollte nichts als Papier nehmen. 


Dieſer Enthuſiasmus machte, daß letzteres ſich 
ins Unendliche vermehrte. Es wurden 6,138,243,590 
Livres an Aktien der indiſchen Geſellſchaft oder 
- Banfojettels ausgetheilt, obgleich im Königreich 


nur 1,200,000,0d00 an Gelde, die Mark Silber zu. 


60 fiores gerechnet, befinblich waren. 


Um den.erfien Forberungen Genuͤge zu leiſten, 
gebrauchte man gar ſonderbare Mittel. Das Gelb 


ward im Handel verboten. Es ward befohlen, nicht 


mehr als’ soo Hores baar Geld in feinem Haufe zu 
Haben, Fine Verordnung machte verſchiedene — 
etzun⸗ 


| 


L) 


re 
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ſetzungen in dem Muͤnzfluß bekannt. Dieſe Micxrel 
ehaten dem Eifer, den man gehabt haete, fein Geld 
aus der Banf zu Holen, nicht nur Einhalt, fondern 
madıten fo gar, daß man in weniger als einem Mer _ 
nat mehr als 44,696,190 $iores Species, die Marf 
“fein SAäber zu go Livres, in die Banf brachte, 





Da diefe Verblenbung nicht dauern konnte, fo 
date man, man müßte das Papier dem Gelde 
näher bringen, und deswegen fey es rathfam, den 
Bankozettel auf die Hälfte, und die Aktie auf neun 
Zehntheile des Werths herabzufegen. Die Marf 
Silber ward auf.82 Livres 10 Sous angeſetzt. Dieß 
Berfahren brachte alles in Verwirrung. * Man 
glaubte die Hälfte feines Vermoͤgens verlohren zu 
haben, und eilte das übrige zu retten. Die Bank 
hatte feine Kapitalien, und es fand fi, daß bie 
Aktienhaͤndler nur nah Schattenbildern geſchnappt 
harten. Die Hoffnungen, die die Regierung ges 
ſchoͤpft Hatte, ihre Sthulden ju bezahlen, verſchwan⸗ 
.“ den mit Saw, uh'es blieb von feinem Finanzſyſtem 
fein ander Denkmal übrig, als feine indifche Gefell- 
ſchaft, deren Aktien durch” die Liquidation von 1723 
auf 56,660 Sefet murben, und durch nachher er⸗ 
folgte. Begebenheiten wurden Diefe auf 50,268; Ak⸗ 
tien eingeſchraͤnkt. J 


Zurm Ungluck behielt fie noch die Privilögten 
ber verfihiebenen’ Befeilfchaften, woraus fie entſtan⸗ 

den war, und Diefe Vorrechte dienten nicht bazu, . 
ihr Macht und Klugheit zu verfthaffen. Die Di- 

reftores dachten nur darauf, Geld älik'ben, ber Ge 

ſellſchaft in Amerika, Afien und Afrika errheilten | 
Rechten zu ziehen. Hätte fie nicht bie Redlichkeit, u 
die feit einem Jahrhundert von der Nation in In⸗ | 
dien aufgehäufte Schulden zu bezahlen, un die | 
\ or⸗ 





— 
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Vorfiht gebraudt, - Pondichery vor einem Anfall > 
dadurch ſichet zu flellen, daß fie es mit Mauern - 
umjingelte, fo könnte man nichts an ihrer Verwal⸗ 
tung loben. 

So trieb die Gefellfhaft nur immer einen er- Großes 
berteten Handel, bis zu dem Augenblick , da dem Gran dee 
Drry die Verwaltung des Finanzweſens aufgetras Br anzofen 
gen ward; diefer übertrug wiederum-Die Gorge für in Indien. 
die Gefellfihaft feinem Bruber Fulvy, und beyde 
Brüder brachten es, trotz allen Schwierigkeiten, die 
fie zu uͤberwinden harten, dahin, daß fie den Kar⸗ 


dinal Fl nlich, bie oſtin⸗ 
diſche C n. Sie bewo⸗ 
gen fox ber manchmal 
gar zu des Königs an 


dieß Inſtitut zu verſchwenden, und die Sorge für 
den Handel warb nunmehr verfchiedenen Perfonen 
von befannter Faͤhigleit anvertraut. 


- Dumas warb nach Pondichern geſchicke. In 

kurzer Zeit erhielt er vom Großmogol die Erlaubniß, , 
Münzen zu ſchlagen, welches jährlich "ohngefähr 
200,000 Rupien einbrachte. Er machte, daß man 
ihn das Gebiet von Kavifal abtrat, weiches einen 
großen Antheil an dem Kandel in Tanjour ver- 
ſchaffte. Einige Zeit nachher wollten 100,000 Ma⸗ 
ratten, die einen Einfall in Dekan vorhacten , ſich 
vorfäufg die Mabobe, die davon abhängig waren, 
unterwuͤrfig machen. Der von Arkat ward über 
wunden und gerödtet. eine Familie und eine 
große Menge feiner Unterthanen kamen und fuchten 
Zuflucht zu Pondichery. Man empfieng fie. mit 
aller Achtung, und obgleich der Befehlshaber der 
Maratten ihre Auslieferung, und uͤberdieß noch einen 
Tribut von 500,000 Rupien, von den Franzoſen ver» 
laugte, fo ward er doch durch die herzhafte Antwort 
des 
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des Dumas und durch geſchickte Unterhanbfungen 
bewogen, in Frieden wieder von Pondichery ab« 
zuziehen. | 
Waͤhrend ber Zeit, daß Dumas der Gefell- 
ſchaft Reichthuͤmer und Anfehen verfchaffte, fehickte 
Die Regierung $abordonnais nad) der Inſel Frank: 
reich. | | 

Zu ber. Zeit'ihrer erſten Schifffahrten nach 
Indien entdeckten die Portugiefen an der öftlichen 
Seite von Mabagafcar drey Inſeln, die fie Maſca⸗ 
renhas, Gerne und Rodrigo nannten. Sie fanden 
bafelbft weder Menfchen, noch vierfüßige Thiere, und 
errichteten Feine Kolonie. Mafcarenhas diente um 
das Fahr 1665 einigen vorher zu Mabagafcar wohn⸗ 
haften Sranzofen zum Zufluchtsort. Anfänglich 
zogen fie Heerden an, nachher bauten fie Auropäifches 
Getreide, afiatifche und afrikaniſche Baumfrüchte, 
urtd'einige, dieſem fanften Klima eigene Gemächfe. 
Im Jahr 1718 befam man aus Arabien einige 
Stämme von Kaffeebäumen, die fih mit Vortheil 
. vermehrten, und nun ward dieß Eyland, das nun 
beg. Namen, Bourbon erhalten hatte, für die Ge⸗ 
feltfchaft ein wichtiger Gegenftand. . Im Jahr rag) 
belief, fich die Menfehenzahl auf 4637 Weiße, : une: 
15,149 Schwarze ;. ihre. Heerden beftanden-aus 8702 
Ochſen, 4084 Schaafen, 7405 Biegen, 7619 Schiele; 
nen, In einer Strecke von 125,909 Morgew be⸗ 
bauten Landetz erndteten fie den zur Nahrung ihrer 
Skſaven noͤthigen Maniek; 1,135,000 Pfund Korn; 
844,190 Mund Reis; 2,879,100 Pfund Mays, und 
2,535,100.Pfund-Kaffee, den bie Geſallſchaft ihr, das 
Pfund zu6 Sous *),abfaufte.: ta 1 


®) 1 Geoſchen 104 Pfennig, \ 
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Ungietlcher Weiſe hat diefe koſtbare Beſiz⸗ 
zung feinen Hafen, daher wandten die Frangoſen 
ihre Abfiche auf die Infel Cerne. Sie war wuͤſte, 
als.diefe Nation im Jahr 1720 da anfandete, und 
ihren Namen Moriginfel in den Namen Inſel Franfı 
reich änderten. . 


Sabordonnais, dieſer große und nachmals ſo⸗ 
beruͤhmte Mann, der aus St. Mafo gebuͤrtig war, 
kam hier im Jahr 1735 an, und fo bald er die nd« , 
tigen Unterfuchungen von der Beſchaffenheit diefer 
Inſel angeftelle hatte, war er ganz, damit befchäfe 
tigt, den erſten Kolgniften der Inſel, bie dadurch, 


daß man fie vergeffen hatı yorben wa · 
ren, Eifer einzuflößen, u zeit fanden 
die nach Indien feegeindeı alle noͤthi⸗ 
gen Erfriſchungen und 2 %.. Hatte 
der Stifter gleich niche der olonie auf 
den Grab des Flors, deſſe , zu brin⸗ 


gen, fo hatte er doch den Ruhm, gezeigt zu ha= 
ben, was unter geſchickten Händen, aus ihr waden 
koͤnnte. 

Etwa im Jahr 1730 warb“ "Duplir an bie 
Ufer des Ganges geſchickt, wo er die Verwaltung 
der. Kolonie zu Chandernagor hatte, - Diefe Befize 
zung, 0b fie‘ gleich :in einer Gegend der Welt lag, 
die zu großen Handlungsunternehmungen am allet=' 
gefchichteften ift, war bis zur Zeit ſeiner Amtsfahrung 
nurfehr ſchwach geweſen. Aber die Thaͤtigkeit des 
neuen . Statthafters eröffnete ſich Quellen des Han⸗ 
dels in dem ganzen-trrogoffchen Reiche und bis nach 
Thibet. Als er ſankam, hatte er nicht ein einziges ® 
Boot vorgefunden, und er ruͤſtete an die funfzehn 
Schiffe auf einmal aus, die von einem Hafen In« 
diens in ben andern Handlung trieben. Er ſpe⸗ 
biete welche nach dem rothen u nad) dem per» 


ſiſchen 
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ſiſchen Meerbufen, nach, Surat, nad) Goa, nad) 
den Maldiven, nad) Manilla, nach allen Meeren, 
100 es nur moͤglich war einen vortheilhaften Handel 
zu treiben._ Geile zwölf Jahren behauptete Dur 
pleir die Ehre des franzöfifchen Namens am Gan« 
ges, als er’ im Jahr 1742 nad) Pondichern berufen 
ward, um bie allgemeine Verwaltung der Ge 
fhäfte der indifchen Gefellfchaft zu übernehmen. 
Hätte man in zween Männer, wie Dupfeir und 

abordonnais waren, mehr Vertrauen gefegt, fo 

‚ bätte man fich wahrſcheinlich eine Macht zumege ge 
- bracht, die ſchiderlich wäre erfchürtere worden. 


' $abordonnais, ber bamals einen Bruch zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England, und den entfcheidene 
. ben Vortheil voraus fah, den diejenige Nation ha⸗ 
ben würde, die zuerft in Indien geruͤſtet flünbe, - 
brachte es beym Minifterium dahin, dag ihm fünf 
Kriegsichiffe verwillige wurden, und er gieng unter 
Segel. Kaum war er abgefeegelt, als die Direk⸗ 
toren der Gefellfchaft, die über das Geheimniß der 
Beſtimmung des Geſchwaders, und über die Un- 
folten, die fie dazu hergeben tmufßten, misvergnuͤgt 
waren, es dahin brachten, daß das Gefihmaber zu- 
ruͤck berufen ward. Die Seindfeligfeiten. beyder 
Nationen giengen nun an, und die Wegnehmung 


faft aller in Indien feegelnden franzöfifchen Shife 


zeigte zu ſpaͤt, weiche Staatsklugheit die vernünfe 
tigfte geroefen war. 


-  $abordennais warb von dieſen Fehlern fü ges 
rührt, als hätte er fie felbft begangen, und dachte 
weiter auf nichts, als fie wieder gut zu machen, 
brachte durd) feine Bemühungen ein Geſchwader von 
einem Kriegsfchiffe und fünf zum Kriege ausgerüftes 
ten Kauffartbep Schiffen zufammen, griff Damit das 
englifche 
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englifche. Geſchwader an, ſchlug und verfolgte es, 
und zwang’ es, die Küfte Koromandel zu verlaſſen; 
belagerte Madras, diefe vornehmfte Stadt der eng⸗ 
liſchen Kolonien, und nahm fie ein. . Er bereitete 
Rh eben. gu neuen Unternehmungen, als andre ihm 

inden Weg gelegse Hinderniſſe alle feine großen Plane 
vereitelten. 

Man vermuthet, daß einige Mitglieder der 
Geſellſchaft in des Dupleix Seele die Flamme des 
Neides gegen Labordonnais angezuͤndet. Dupleix 
legte dem: Labordonnais Hinderniſſe in den Weg, 
wodurch er eine Foftbare Zeit verlohr· Nachdem dies 
fer zu lange an den foromandelfchen Kuͤſten gebliee | 
ben war, um bie Verſtaͤrkung zu erwarten, mit ber- 
man ohne Noth gezögert hate, zerfiärte ein Winde | 
ſturm fein Geſchwader. Uneinigfeit kam unter fein 
Schiffsvolf. . Alle diefe burch die: Syntriguien bes 
Dupleir verurfachten Unfälle zwangen den Labore⸗ 
donnais, wieder nach Europa zu ſeegeln, wo ein ab⸗ 
cſcheuliches Gefaͤngniß ber Sohn feiner glorreichen Ar⸗ 
beiten und das Grab der Hoffnungen war, die die 
Mation, auf feine großen Gaben gegruͤndet hatte. 
Die von dieſem furchtbaren Feinde befreyten Enge 
laͤnder ſahen ſich nun im Stande, bie Franzoſen 
anzugreifen, und belagerten Pondycherrꝛ). 


Dupleir vertheidigte dieſen Ort mit vieler Ein⸗ 
ſicht, und nad) einer zwey und vierzig taͤgigen "Bela 
gerung mußten die Engländer. fi zurück ziehen, 

id darauf famen die Nachrichten von dem Fries 
den, und die Feindfeligfeiten hörten zwifchen den bey⸗ 
ben Geſellſchaften auf, 


+ Die. Einnahme von Madras, das Seegefeche 

Des Labordonnais und die Aufhebung der Belage⸗ 
sung von Pondicherh, ſtoͤßten den Nationen Indiens 
Europ. Handel, 8 eine 
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® sine ganz neue Ehrfurcht gegen die Franzoſen ein. 
Sie wurden in ihren Augen Die erfie unter den’ Na⸗ 
tionen Europa’s. Dupleir wollte ſich diefe Geſinnun⸗ 
gen ber Gemächergu-Ruge machen , wid befhäftigte- 
ſich mie der Sorge, . feiner Nation bawerhofte md 
anfehnliche Vortheile zu verſchaffen. hm ir 


: : 2777 
1: Da im Jahr 1748 bie Subahfkhaft von Defan 
erlebige warb, ſo ſetzte Dupleir nach einer Reihe von 
' Meränderungen den Salababjing, einen -von- den 
Söhnen bes legtverftorbenen Vicefönigs ini Anfange 
des Jahres 1751 in den Beſitz derſelben. Diefe 
gliuuͤckliche That verficherte den laͤngs der Küfte Koro⸗ 
manbel gelegenen. Frergetkhen Beſitzungen große“, 
Vortheile, aber die Wichtigkeit "von Pondichern 
ſchien eine befondre größere Serge du erfordern. . 
Diefer in dem Gebiet von Karnat belegene Ort, hat 
mit dem Nabob diefes Landes ſo unmittelbare und 
ununterbrochene Verbindungen, daß man es für td 
- ig haͤlt; die Regterung dieſer Provinz mit einem 
enfchen zu befeßen, auf deffen Zunelgung und Erge⸗ 
berieie-man gänztich rechnen koͤnnte; die Waht fiel 
auf Chunda-faeb, einen Anverwandten bes Tegren 
Nabobs. N 
' U i 


Die Fran⸗ Zur Belohnung für: ihre Dienſte ließen ſich die 
zoſen er⸗ Franzoſen ein unermeßliches Gebiet. abtreten. An 
— die der Spitze deſſen, was ſie bekamen, war die Inſel 
Stering. Sheringham, die durch zwene Arme bes Kaveri 
Bam, gebildet wird. Dieſe lange und fruchtbare Inſel itt 
in Indien durch die große Pagode beruͤhmt, von der 
ihren Namen fuͤhrt. Außer andern wichtigen 
ortheilen, die dieſe Inſel den Franzoſen darbot, 
fanden ſie hier eine Lage, die ihnen einen großen Ein⸗ 
fluß in den benachbarten Landen und eine gaͤnzliche 
Gewalt über Tanjaur verfehaffen mußte, da fe Dh 
_ Ä dand, 
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Find; wennt fle wollten, des yurm Bäure ſtines Kfs 
ve berauben fonnten.- ’ —8 
ET ar 


band Pondiher ſahen je ihr Sebi 
Dörfern wermehren... 
gen nicht * benachc als die von. Speringham, 


in Anfang des Einfuufes. in die allgemeinen. Anges: 
ER /ſo waren ſe [2 dm —— von 





"pas Gebiet, das, Und ein 
febr unberrächtlich. umermepti: 


man ni 

hterer Kondavir, Mafull- 
die vier Prosingen en 
Be ndry und Chikakes. 


fo wichtige Schenkungen wurden bie Franzo ⸗ 

—5 — von der Kuͤſte in einer ununterbrochenen 
Linge.von 600 Meilen, Zwar ſollten fie diefe Pro« 
singen nur fa lange inne haben, als fie im Dienſt 
bes. Subah bie feftgefege Anzahl Truppen halten: 
whrden ; aber diefe Verdindlichkeit, bey der es nur 
auf ihre Ehrlichkeit. ankãm, 9b. fie fie erfüllen woll⸗ 
sen aber nicht, machte ihnen wenig Kummer... Ihe 
Ehrgeiz verfchlang im voraus Die, feit fo’ vielen 


Zahrhunderten in biefen weitläuftigen Gegenden zu - 


fammengehäuften Schäge. Die Herrſchſucht der 
Franzoſen und ihre Eroberungsentwuͤrfe giengen noch 
viel weiter. Sie hatten vor, ſich Goa abereten zu” 
laſſen, „und. ſich des;Triangels zu bemächtigen, ber 
geifchen Maſulipatnam, Goa und dem Borgebürge 
Komorin liegt. - 


— 


Als die Franzoſen Sernißg waren ben Chimda · Krieg zwi⸗ ' 
ſaeb zum Nabob von Karnat zu machen, Batten die De den 
Eugländer, die.den Franzofen immer entgegen arbei⸗ — 
seten, ihm einen Mean aufge, mit Ramen‘ Kranken. 
Mah- 
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Mahmut · qui· kan. —— Bing her 
n 


Nationen zum Dedmantel, um einen febha 


gegen einander zu führen. Sie flritten um * 


am Reichthum, um den Leidenſchaften ihver Die 
haber, Dupleir und Saunders, zu fröhnen. Der 

Sieg war bald auf dieſer, bald auf der andern Seite, 
und dieſe Unruhen würden. nicht aufgehört haben, 


wenn man nicht, von Europa aus, dert Frieden ge⸗ 


ſtiftet. Das Miniſterium in Frankreich und Eng⸗ 
land befahl beyden Geſellſchaften, ſich zu vergleichen; 


.aber kaum war dieſe Einrichtung getroffen, fo fach» 


ten wichtige Angelegenheiten ben tig wieder zwi- 
ſchen beyden Nationen an. 


Die Nachricht von dieſem Kriege kam zu einer 


zoſen * Zeie nach Indien, als die Englaͤnder eimen.fehr be⸗ 


Swerlichen Krieg gegen den Subah von Bengalen 
Delle Iheen Waͤren die Franzoſen damals das geweſen, 
was fie einige Jahre zuvor waren, ſo haͤtten ſie ihre 
Angelegenheiten mit her Angelegenheiten ber Landes⸗ 
eingebphruen vereinige, Allein ſchlecht überbachte 


» Vorteile machten, daß fie durch einen foͤrmlichen 


Vertrag ſich eine eben ſolche Neutralitaͤt zu verſichern 
wünfchten, als bey ben legten Zwiſtigkeicen an den 
u erh des Ganges war beobachtet worden - Die 
Englaͤnder gaben ihnen zu.biefer. Einrichtung fo lange 
Hoffnung, als fie es für nöthig hielten, daß ſie un» 
ätig blieben; aber fo bald ihr Gluͤck fie in den 
and gefeßt hatte, Geſetze vorzufchreiben, seiten 
fie Chandarnagor an. Die Einnahme biefes. DO 
u den Verluſt aller ihm unfergeorbneten Saftoregen 
ch ſich. 

Haͤtten das Miniſterium und die Direktion ihren 
Agenten beſohlen, alle entfernte Eroberungen zu ver⸗ 
laſſen, und ſich an die große Beſitzung Kavikal zu 
halten, deren öffentliche Einkünfte ie bis zu nf 

Mil 








im 
— der Geſellchaft ſtehendẽ Franjoſen, wurden 
nad) Eutopa geſchickt, und diefe prächtige Stade 
feiöft in eimen Steinhaufen verwandelt. 


-Die mad) Frankreich zuruͤckgebrachten Einwoh 

ner, die ihr Vermoͤgen veriohren hatten, ſtellten der 
egierung den Lally als den Urheber ihres ganzen 
Ungtids, und als die einzige Schuld an dem Unter: 
gang einer blühenden Kolonie, vor. Sally warb gefan⸗ 
gen geſetzt; das Parlement at unterſuchte 


5 
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Sache. Er war des Hochderraths und begangen⸗⸗ 
Erpreſſungen wegen angeklagt worden. Die eifte 
dieſer Anklagen ward gaͤnzlich falſch befunden, die 


andre blieb unerwieſen, und dennoch ward dal ver« 
urtheilt, den Kopf zu verlieren. 


Ueberhaupt war Sally freylich einfinfiee und ges 
faͤhrlicher Narr , ein haſſenswuͤrdiger und perächtlicher 
Menſch, und weſentlich unfaͤhig andern zu befehlen. 
Aber er war weder ein Schelm noch ein Verraͤther, 
und nach dem Ausfpruch eines Weltweifen hatte ein 
jederdas Recht, den Lally zu toͤdten, nur nicht 
der Scharfrichter. 


| Quellen Diefe Veränderung, die die Franzoſen in Aſien 
ber Us _ erfahren mußfen, hatten Philofophen voraus gefehen. 


gluͤcksfaͤl⸗ 


——— Das Verderben der Sitten diefer Nation war in 
Diegrango, Indien noch fehlimmer geworden. Die Faktoren, 
ſen ergien. und andre Bediente der Gefellfchaft, fpielten unver- 
gen, antwortliche Betruͤgereyen. Selbſt bie Direfrored 
| - waren nicht vo allen Beſchuldigungen frey. Die 
Regierung, bie allen blefen Misbraͤuchen feinen Ein 
halt chat, mar einigermaßen mit ſchuldig an dem 
Verfall des Handels der Nation in Indien, und Man 
koͤnnte fie faft anflagen, daß fie die Haupturſache 
Davon gewefen, durch die ſchwachen oder treulofen 
Subjekte, die fie gebrauchte, um, eine wichtige Ko 
lonie zu vertheidigen. 


Die $aft der Ungläcefäge, die. die Beptiäe 
im Orient erdruͤckten, war durch bie. Sage, worinn 
fie fih) in Europa befand ‚ noch vermehrt: man fieng 
an, ihre Einrichtung zu berbeffern = 


Unter den Urfachen‘, welche: bie Geſellſchaft in 
ben Abgrund geftürzt hatten, fah man roonfe feit langer 
Zeit die Abhängigkeit, worinn fie von ber Regierung 

ſeit beynah hundert Jahren erhalten wurde, * se 
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ih. im Anſang des 
Ighrs Direftores ſelbſt ge · 
waͤhlt. n koͤniglicher Kom⸗ 

migflax;) fellfchaft beygeſellt. 
Nun wi ß und nad) den Ab⸗ 
Fichten d :8 Eingerichtet. Im 


Jahr 1748 wurden 2 Kommiffare: beftelle. - Nun 
«8 fo Partheyen, daraus Zwiſtigkeiten, Kaba⸗ 


gab es a 
” An und Feindſchaften entſtanden, wovon Paris der 


Mittelpunkt war‘; die ſich aber bis nach Indien er . - 


firedten. Das Minifterium glaubte ein Mittel bar 
gegen gefunden zu:haben, wenn es drey Kommiſ⸗ 
ſare ernennte; allein dieß Mittel machte das Uebel 





3 hie, „ Mantam voerrzu Baben, 
die man fürchte, $ zu vereinigen, 
und in: Jahr 1 einer, ale die 

i ver die weſentliche 
ſenheit ‚dei h wieder her · 
— iht ihre Freyheit wieder gaͤbe. 
3 





era verſprach, ſich nicht anders in ihre Ge⸗ 
äfte zu mifchen, als um fie zu (hügen. Es ward 
ein Entrouef zu vorläufigen Statuten gemacht, um 
ihrer Verwaltung eine neue Geſtalt zugeben. Diefe 
* Eineichtängen hatten einen glücklichen Erfolg. " Von 
allen Seiten bemerkte man eine große Thaͤtigkeit. 
Während den fünf Jahren, ba die neue Verwaltung 


_Dauerte, fliegen die-Aufrioneg jährrich auf 18 Mil 
tionen Lvres, da fie vorher , ein Jahre ins andre ge⸗ 


zechnet, nicht viel uͤber 14 Millionen betrugen. 


1, Die, j ng verſicherte endlich der Gefelle " 
„ $Saft Bun eine feyerliche Verordnung ihre Frey- 


Ru Die 
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Die Gefellſchaft hatte vor dem Jahe ige 
Anzahl von 50,268 Aftien. Hievon feheufte ihr die 
Regierung, zur Entſchaͤdigung der Auslagen, die ſie 
im Kriege gehabt hatte, eine Summe. von 11,835 
Aktien, folglich blieben nur 38,433 übrig, Diefe 
Zahl ift feitdem auf folgende Art fo gar auf 369218 
Aftien herab geſetzt worden, | 


Wegen der Bebürfniffe der Oft * 
ein Zuſchuß von 400 Livres auf jede Aktie di 
dert. Mehr als 34,000 Aftien bezahlten dee Ver. 
langte; die übrigert, die es nicht gethan haften, 
wurden auf $tel Des Werks derjenigen Aktien, die 
den Zufchuß bezahle hatten, berahgefegt, und nach, 
dieſer Einrichtung betrug Die ganze Anzapl ber Aktien 
mod) 36,9215tel, ’ 


Far dieſe Anzahl der Aktien hatte aiſd die Ges 
fefifchaft, auf den Fuß von go Livres zur Aftie, die 
Summe von 2,953,740 Livres jährlicher Zinfen gu 
bezahlen. "Sie bezahlte für ihre verſchiedene Hypo⸗ 
thekſchulden 2,723,610. Stores Zinſen, twelches zufanı« 
ſammen 3,677 350’ ipres hefländiger Zinfe gusmacdht. 
‚ Die $eibrenten heliefen ſich auf 3,074,899 Livres, 
alſo machte Die Summe der beftändigen und der Leib⸗ 
zinſen 8,752,249 fioreg aus, 


Dagegen hatte fich der Staat hegen fie im Jahe 
31747 zu einer Schuld von 180 Millionen befannt, 
bie auf ewig zu 5 Prozent verzinfer werden ſollten. 
Dieſe Schuld ſollte ihr ein Erfag wegen bes Tabaks⸗ 
monopols fenn, welches der König in eben dem Jahre 


mit ſeinen übrigen Einkünften vereinigte. ' Wenn 


nun die Geſellſchaft, von dieſen 9 Millionen jährlichen 
Binfen, die vorhin benannte Summe bezahlte, fü 
bepiee fie ein freyes Einfommen von 247751 ores 
übrig, 

ig. Zwar 
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Zwar wor fie an Wechfeln 74,505,000 Siores 
ſchuldig, aber ſie hatte in ihrem Handel, in ihrer 


Kaſſe, oder an einzubekommenden Geldern, 70,733,006 


tiores; eine Summe, die faft hinreichend war, um 
ihre Schuld aufzuwiegen. 


Ihr einziges Vermoͤgen beſtand alſo in beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Effekten, fuͤr ungefaͤhr 20 
Millionen Livres, und in der Hoffnung zu Tilgung 


ihrer Leibrenten, die mit der Zeit ihe drey Millionen 


jährlicher Einkünfte beingen fellten, welches man 


‚ale einem freyen Kapital von 30 Millionen gleich 


vechnen kam. 


Noch außer dieſem Vermoͤgen beſaß die Geſell⸗ 
ſchaft folgende ſehr einttaͤgliche Rechte. 

Sie harte das ausſchließende Handelsrecht mit 
Kaffee; hievon ward der aus den amerikaniſchen 
Eylanden kommende Kaffee im Jahr 1736 ausge⸗ 
nommen, und ihr zur Entſchaͤdigung eine jaͤhrliche 
Summe von 50,000 Libres angewiefen, bie ihr im⸗ 
mer bezahle worden ift. Im Jahr 1767 ward auch 


das Privilegium für den levantifchen Kaffee aufge, 
hoben, und dafür erhiele die Geſellſchaft feinen 


Erſatz. 


Das Jahr zuvor war ihr etwas eintraͤglichers 


. genommen, Eie hatte im Jahr 1720 das Recht 
erhalten, allein Sflaven nach ben amerifanifchen 
Kolonien zu bringen; vie Geſellſchaft hatte davon 
ein Einfommen von etwa 345,000 Kvres; Die Recht 
ward ihr abgenommen und Durch folgendes Aequiva⸗ 
lent erſetzt. 


Statt der Praͤmie von funfzig Livres für jede 


Tonne ausgehender, und fuͤnf amd fiebenzig für jede 

Tonne einkommender Wanven, bie ber Gefellſchaft 

bey ne Errichtung. anerkannt toorden rer 
5 n 
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Minĩſterium dieſe Prämie ufrzs fuͤr/ vie tathzehen · 
den, und go fuͤr die vmmenden Mauren. "Beredie 
net man dieß jaͤhrlich auf 6,000 · Tonnen, ſo · ſind / die 
Einfünfte den Geſeltſchuft hievon⸗ dle · g5o1000 · Ares 

für den Kaffee Tmitgerechnet, ehe. als eine 

Million. nm: RL 

Ben ber Ethaſcung ihre Sintinfa hatten ſich 
Bie Aygaben der Gefellfchaft vermindere. Durch 
Die Verordnung von 1764 hatte ber Staat das Eigen« 
thum der Infeln: Frankreich und, Bourbon erhalten, 
und. zugleich, die Verbindlichkait fie.,de befeftigen 
und zu verteidigen übernommen, . Durch dieſe Eine 
richtung wor die Geſellſchaft einer jährlichen Ausgabe 
von zwo Millionen entledigt worden, ohne daß dem 
ausfchließenben Handel im dieſen dehden Pflongftäde 


ten, babucch ber geeingfie Kintsog gefchah · 
Aber, mit allen diefen anfcheinenben Mitten 
zum Flor, mußte d tiefer in 
Schulden kommen, nfte nicht 
hinreichend waren, u e mit der 
Verwaltung dieſes mdesherr⸗ 
lichkeit verbundenen 7 die ſich 


zuſammen über acht 

In einer fo verdrießlichen Lage konnte die Ge 
Jellſchaft ſich ohne den Beyſtand der Regierimg nicht , 
aufrecht erhalten; der geheime Rath Suboigs xV 
fhien bie Eyiftenz diefes großen Körpers mit gleiche 
‚gültigen Augen zu betrachten , "und. endlich fam uns 
term ızten Auguft 1769 eine Verordnung zum Vor · 
ſchein, vermoͤge welcher ber König das ausſchließende 
Privilegium beffelben fispendirte und aflen feinen 
Anterthanen bie Freyheit erthellte, jenfeit bes Wor- 
gebürges ber guten Hoffnung zu rain und zu hans 
Fe doch mie ber Bebingung, bai Unterneh · 

** ſch Pie Dig fen wife, Die innen von 


\ - 
\ 


ozent von 
Waaren, 
(a Zrane 
’ feſtge⸗ 


Yen zwat 
behalten, 

ver fortzue 

® jemals 

h zu einer 
biger und . 
Bicherpeig 


Schiffe dee 
Magdzine, 
ent gehört 
fer dahin. 
ʒeevorrath 
von den 
‚und zu⸗ 
b,500, ooo 
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g Erfſte Abtheil. Europens Handel - 
| aufzunehmen. Durch! dleſes Darlehn ſollten ve 
Schulden bezahle werden, "Die man gemacht hatte, 


um bie legten Schiffe nuch Yubteri zu ſchicken. “Aber . 


die mar noch nicht hinreichend, und weil did Eigen⸗ 

thuͤmer durch Kredit ſich nicht mehr verſchaffen konn⸗ 
ten, fo uͤbertrugen fie ven 7ten April 1770 bet Koͤ⸗ 
ig ihr ganzes Vermögen, außer Das auf Die Arien 
verhypothecirte Kapital, . f 


Nach diefen Umftänden laͤßt fi kön eln 
beſtimmter Begriff von der eigentlichen gegenwauͤr⸗ 
eigen Beſchaffenheit der indiſthen Geſellſchaft, md 
von bem Zuftande'bes Handels, ben hi trieb, — 
feinen Rechten betrachtet, geben. 


fihafe kann, ob fie- gleid weder —** * | 


Thaͤtigkeit mehr hat, doch niche als vernichtet imge, 
fehen werden, weil ihr -Privilegium nme fuspenbirt 
iſt, und die Aftieninhaber ſich Bas Kapital: Kırer 
Aktien vorbehalten haben. Wenn alfo die Eigene 

| thuͤmer ihren Handel wieber vorzumehnen verlangren, 


o würden fie noch immer das Recht dazu haben. 


ber außer diefem 'anfcheinenden Rechte, Das wegen 
des Unvermoͤgens der Eigenthuͤmer fo gut ift, als 
wäre es gar nicht ba, find alle ihre Rechte und Be⸗ 
ſitzungen in die Hände der Regierung. gegeben wor⸗ 
: ben. Der ißige Zuftand biefer Ddigungen vebien, 
näher betrachtet zu werben, 


* An der malebariſchen Kuͤſte iſt bie atterm mi 
waͤrtige Karrenat unter allen zum Einkauf des ers am 
Fa beften gelegen. Das Sand mürbe ben Franzoſen, 
Sranzofen Wenn fie ihren Handel mit Einficht trieben, wenig. 
ander ſtens 2,500,000 Pfund Dfeffer verfihaffen ; das 
malaharis Pfund würde ihnen nur 12 Sous foften, und fie 
fehen Küs verkauften es uns zu 25 bis 30; dieſer Gewinn 
fe. nebſt dem, den fie noch auf ambre dahin gebrachte 

Waaren machen konnen, kann eine Summe von 


64,000 


rt 
rn 
- % 





Dr © 72 








7 

64,000 Minian bezogen. Swor lege der, in Diefer 
DB verniß in 
Weg ger 


alen auf 


!bthblich In Vers 
ufüßren, gala. 


iege ein 


in Küfte von Koromandel befigt _ Auf des 
Der Handel würde hier ein Küfte Kos 
ı man niche den Profit mit den romandel. 
nuͤßte, und dieſe Mitwerbung 
noch verderblicher. Doch muß 
eine andre Vorſtellung machen. 
Die Stadt liegt im Koͤnigreiche Tanjaur, an einem 
von den Armen des Keloram, der Fahrzeuge von 
150 Tonuen (ragen kann. Frankreich kann aus dies 
(ev-Rolonie haͤhelich 200. Ballen Leinewand und viel 
Reis vr Berforgung feiner andern Befiguhgen ber 
Sonim, Ale zu Kavikal, Maful ud, 
. on anon 


oo. . Da ... 
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Yarron gekaufte Waqren,“ werden nad) Kondichery 
geſchafft. Dieſe Stabt enthielt ben einem Umfange 
von einer ſtarken Mile etwa 70,000 Einwohner3 
deey dem Ort unrerworfene Dorffchaften mochten 
| etwa 10,000: Seelen‘ enthalten, Alles rechefertigt 
um Frankreichs Gſchließung, Ponbichern wieder her⸗ 
Zuſtellen, und es von neuem zum Mittelpunkt feines 
Handels zu machen. ——— 
uf ber In ihrem igigen Zuſtande bringen Dis franzdı 
a ſiſchen Faftoreyen in Indien wenig ein, und zum 
ran * Unglück wird man durch bie Eolanbe Aeanfreich und 
* Bourbon nicht ſchaͤdlos sehale ‚Sr 
Wohlſtand noch nicht erreicht haben, ben man. eu 
* konnte. Seitdem die Inſel ——æe— 
ben Haͤnden des Könige: iſt, find: einige nichliche 
Eürichtungen ba gemacht worden. Es werden dott 
Kaffrebohnen mit ſoſchem Erfolg gezogen, dazt won 
einſt 6 bis 7 Millionen Pfund de zu erndtyn hoffte 
Durd) die Bemühungen des Herrn Poivre ſind aus 
den unbefuchten Theilen der Möluffen im Jahr 1770 
auf die Inſel Franfreich gebracht: 400 Muskat⸗ 
baumpflaͤnzlinge, 10,009 gefeimte oder zum keimen 
reife Musfatnüffe, 70 Nägelbaumpflänzlinge, :dipe. 
Kiſte von gepflanzten Nägelein, wovon einige-f 
gefeimt, und zur Erde heraus waren. „Diefe find - 
unter die, Roloniften vertheilt; der größge Teil der 
Pflanzen iſt zwar zu runde gegangen, und ver 
lich werben die andern Peine Früchte bripgenz ‚indela 
fen bleibe diefe Inſel doch immer eing der northeile 
bafteften Gefchenfe ber Natur für rin Volt, bag den 
Handel nach Afien wird treiben wollen. «1. - 


* 


Die Brot: ¶ Zuiſchen der Inſel Frankreich und Pond 
| le ha ift eine fo nothwendige und gaͤnzliche Verbindung, 
el. Srant: daß biefe beyden Befigungen durchaus eine von der 


eich unn andern abhängen; - benn ohne bie Inſel Gratin 


4 
_ mM _._... 





‘ 
indem 150 
MR kein Cohen für. die Befigungen in Indien, und Pondicher 
apa, Handichery würde die Inſel Fraureich den Ein» !9 befeftis 
föltem dur. Gnglinber „von ‚Afien fawoßl, ‚als: von Bean vom 
Curapa augeſebt fenn; falslich ift Air Branfrei Handel 
Beil sn: als disfe beyden Derter in Wer» nach Ins 
de zu ſehen und. dann-,enfk wird es —8 
auf; den Handel denken können den on haben wel · 
bat, fo bald er frey geworden ift. : ‚ten, 


Hauptsere 
nderüng 
Dinnes . 
marks in 
den alie⸗ 


fienzeitem, 


Felbherren, die Nom gegen fie -ausfendete, bis-auf " 
Ben.merkwärbigen. Ziwunſt/ da I vom Marius 
an MB; u Pr 
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Ihr nach dieſer ſchrecklichen Begebenheit fapr 
ganz wuſtes Land wurde von neuem durd) Seychen 


beſetzt, die Pompejus aus der weiten, zwiſchen dem 


ſchwarzen und dem kaſpiſchen Meere eingefchloffenen 
Gegend, vertrieben hatte, worauf fie noch Den nörd« 
lichen und weltlichen Theilen Europa’s hinmarſchir⸗ 
‚ten, und fi) die Nationen-unterwarfen, auf die fie 
in ihrem Zuge fliegen. - Sie brachten Rußland, 
Sachſen, —— die cimbriſche Halbinſel, und 
felbſt Fimland, N orwegen und Schweden, unter das 
Joch. Man meynt, Odin, ihr Anführer, habe nur 
darum fo viele Gegenden durchwandert und zu bee 
zwingen geſucht, daß er alle Gemuͤther gegen die 
are, an a Macht der: Roͤ⸗ 
mer aufbringen moͤchte Gaͤhrung die er 
ben feinem Tode in Norden zuruͤckließ, wi würhte ine 
- geheim fo wohl, daß einige Jahrhunderte darnach 
alle Nationen einnrärhig über dieſes gegen alle Frey⸗ 
beit verſchworne Reich herſtuͤrzten, und ben Troft 
batten, es über den Haufen zu werfen, nachdem fie 
es durch verfchiedene wiederhohlte Erſchatterungen ge⸗ 
ſchwaͤcht hatten. Nach dieſen ruͤhmlichen —— 
waren Daͤnnemark und Norwegen unbewohn 
fie erhohlten ſich nach und nach in der Srlie 
fiengen wieder an, ihren Mamen gegen ——* des 


achten Jahrhanderts in Ruf zu bringen. Das | 


Weltmeer öffnete ihnen eine andere Bahn: won 
zweyen Meeren umgeben, ergaben fie ſich ige gaͤnz⸗ 
lich ver Seeräuberey. Weil fie gar feinen Ackerbau 
und wenig Viehzucht hatten, auch in der Jagd eine 
ſchlechte Hülfe fanden,’ fo beftere fie nichts an ihr 
muͤtterliches Sand, und fo pfünderten fie, ‚mit ihren 
leicht zu erbauenben m Sahrgeugen ſchlecht regierte oder 
übel vertheidigte Kuͤſten. Diefe zerftörende Semuͤ⸗ 


thsart war befonders Das Werk der Religion —* 


| 





ut. Ofindien. N 


aeh vollends die Neigung dieſer Voͤlker zum \ " ., 
‚Kriege bis zum Enthuſiasmus. 


tieß alle Begriffe, die die 

ns ausmadhten, über den 

Niffionarien, fie von dieſer 

: abzubringen, und ihnen " , 
. ı und. an der Fifcheren bey« 

gübringen. Dieſe Veränderung war fo vollfom« 

men, daß man & it der Belehrung der Däneh und 

Norweger feine Spur von ihren Rägberepen in det 
Geſchichte finder, Elan on 


Der 'neite Geift, det Norwegen und Dinne 
mark zu befeelen ſchien, mußte täglich den Umgang 
mie den andern Vwoeen Eutopa'stertdeitern. Zum 
Wiglake ward er durch Das Ucberwicht, das Die, - 
Hanfeſt aͤbce befamen, gehemmt,' ‚Seöft his dieſer ° 
große Varhoitp Berfäit gekommen dar , behauptete a 
Hamburg dEMRleberimacht ,"die’es ch ͤbe⸗ alle uns 
ter bändfcher Hertſchaft ftehenben Unterthanen, erwore 
ben hatte, Sie fienigen an diefe Bande zu zerreißen, 
durch die fie an diſe Art von Monopol gefeffele war 
ren, als fie ſich durch. folgenden uUmſtand sum: Han 
vr nad) h Rdien entſchloſſen. 


Ein hollaͤudiſcher Faktor, Nawene Boſchower, Danne⸗ 
der mitibem Könige von Ceylon im Namen feiner mark uns 
Nation einen Hardiungstraktat ſchließen follte, hatte ternimme 
fire diaſem Monarchen fo beliebt gemacht, daß na gm 
en. bas- Haupt feines, Staatsraths, fein Admiral pien, 

- warb, und..den Titel eines Prinzen von Mingone 
erhlelt. Boſchower, ber, von, dieſen Ehrentiteln bee _ 
raufeht, mad) Europa eilte, um damit vor den Augen \ 
feiner-Sandsleute zu prahlen, ward von diefen Re⸗ 
publikanern mit einer Gleichgultigkeit emdfangen, 
die ihn verdroß, und relſete in Rnem Unwillen zum 
it. Handel. Könige 


®ı\ 


en 
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"Rönige von Dännemarf Chriſtian IV, um ihr 


feinen Dienft und das Anfehen, das er in Ceylon hat- 
te, anzubieten Sein Vorfchlag ward angenom« 
men, und er feegelte im Jahr 1618 mit gchs Schif- 


- fen ab, wovon drey der Regierung, und drey der 


Geſelſchaft gehoͤrten, die zur Unternehmung des in⸗ 
diſchen Handels errichtet war. Aber ſein waͤhrend 
der Seereiſe eingefallener Tod vereitelte alle Hoffe 


nung; bie Dänen wurden zu Ceylon übel aufgenom⸗ 
‚men, und Owen Giedde von Dimmerup, ihr Ans 


ver, fah fein ander Mittel, als fie nad) Tanjaur, 


dem ber Inſel am nächften- liegenden feſten Sande, zu 


bringen. Hier errichteten bie Dänen eine Kofonie. 
Man gab ihnen ein fruchtbares und. bevölfertes Stuͤck 
$andes, worauf fie anfangs Tranquebar und nachher 


die Feſtung Dansburg anlegten; ihrer Seits ver⸗ 


pflichteten fie ſich zu einem jährlichen Zins von 2000 
Pagoden »), bie fie noch bezahlen. " 


Die Dänen trieben Bier anfängt ih, op gleich 


ihr erfles Kapital nicht über 853,263 Livres % aus« 


machte, ziemlich anſehnliche Gefchäfte in allen Ge⸗ 
genden Indiens. Aber da enblich die hollaͤndiſche 
Geſellſchaft eine ſo entſcheidende Uebermacht erhielt, 


daß ſie die Daͤnen aus allen Maͤrkten verdraͤngen 


konnte, und da die Zwiſtigkeiten, die den noͤrdli⸗ 
chen Theil von Europa zerruͤtteten, dem Hauptlande 
nicht erlaubten, ſich mit ſo entfernten Angelegenheiten 
zu beſchaͤftigen, ſo wurden die Daͤnen ohnmaͤchtig 


und enblich muthlos; die Gaſellſchaft gab ihr Pri⸗ 


viſegium wieder zuruͤck, und trat ihre Beſitzungen 
⸗ an 


9. Etwas über 5000 Thalern 


Mad andern Nachrichten Foll dat — 
ler, in 250 Aktien Set, gen 
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‚an die Regierung ab, um biefe, für die Summen, » 
ĩ 
nmern Veraͤnde⸗ 
ian V rungendes 
mad dänifchen 


green Papierg bey: ihren Gefchäften nie u 
bedienen, Ihre Gerichtsbarkeit über ipre Bedien⸗ 
en ift uneingefchränft, und die Urtheilsfprüche ih⸗ 
zer Diretoren,, wenn fie nicht Lebensſtrafen aufte⸗ 
gen, find feiner. Reviflon unterworfen. Um fo gae 
den Schatten alles Zwangs zu entfernen, Hat der 
Sandesherr dem Rechte, das er haben müßte, ſich, =) J 
als erfter Intereſſent in die Verwaltung gu miſchen, . 
entſagt. Er hat feinen Einfluß in die Wahl der 
Eivil- und Kriegsbedienten , und ha 
—e—— Gouverneurs Fahr 8 
halten hat ſich fo garampeikhiggemacht, ai 
volitiſchen Verträge, bie man mit gen ale 
ns zu ſchließen für gut u wuͤrde, zu wa 
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‚ bie Regierung weiter nichts verlange‘, als ein Pro- 
zent fuͤr alle indifche und chinefifche Waaren, die 
aus dem Sande gebracht, und brittehalb Prozent 
von allen, die da würden im Königreich verbraucht 
werden. 6 


Um defto leichter Intereſſenten zu finden, un⸗ 
“ terfchied man zweyerley Kapitale, das beftändige 
‚und bag rolivende, und es warb feftgefegt, daß 
‘das tolirende nichts als die für den Einfauf, die 
Ruͤſtung und die Ladung der Schiffe nörhigen Aus« 
- gaben tragen ſollte. Alles Uebrige follte das be 
-  fländige tragen, welches, um ſich ſchadlos zu haften, 
zehn Prozent im Voraus von allen Waaren Afieng, 
‚ Die man in Europa verfaufen, und fünf Prozent von 
allem, was von Tranquebar -abreifen würde, haben 
follee. Diefer immerwährende Zuwachs zu dem be 
ftändigen Kapital bar deſſen Maſſe fo vermeßrt, daß 
anftatt ber 400 Aktien, jede zu 250 Thaler, bie bie 
. Geſellſchaft hatte, fie ihrer anjeßf 1600, jede zu 375 
\ Thaler, befigt. Im Jahr 1755 hat fie fich auf diefe 
x Anzahl eingefchränfte, und feit dieſer Zeit haben die 
Abgaben, womit fi) das beftändige Küpital ver- 
mebrte, dazu gedierit, das Dividend zu verftärfen, 
welches bis dahin von den Profiten des rolirenden 
¶ Kapitals war genommen worden. 


| Es ift hinreichend eine Aktie zu befigen, um 

Bas Recht gu haben feine Stimme in den Verſamm⸗ 

| lungtügeben zu innen. Wer drey Aftien hat, hat 
el 5 zwo Stimmen, werfünf hat, drey; und fp fort bis 
. .F auf 20 Aktien, die dem Befiger zwölf Stimmen ver- 
ffen. In dem erneuerten Privilegium von 1772 

iſt verfchiedenes geändert werben... Es ift ausge 
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Zur Vergeltung fo vieler Aufopferungen har 





macht, daß fein Theilhaber mehr als drey Stim⸗ 








aus⸗ 

laufen, müffen aber zu Koppenhagen ausladen. 

2) Der KbnigMibernimmt es Ye Silberftangen zu. 

fiefern, wie fie zu Kabir und NAmfterdam ven 
kauft werden, 

” ’ 3) De 
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Dännemarf treibt feine Handlung in. Alien in 
I eben den Gegenden , als bie andern europaͤifchen Na⸗ 
Suftand tionen. Der Pfeffer, den es aus Malabar bes 
(os tin koͤmme, überfteige niche 600 Zentner, 
Die Geſchaͤfte in Roromanbel find nicht fo fehe 
Sana belebt , als man es denken follte. Dännemarf x 
ſitzt daſelbſt ein vortrefflich Gebiet, welches, ob es 
air zwey Meilen im Umkreiſe "hat, doch 30,000 
in ſich ſchließt, wovon 10, 000 in Txanquebar 
und 12,000 in einer großen Dorſſchaft vollogrober 
Manuſakturen wohnen. Die übrigen treiben. in an⸗ 
dern minder anfehnlichen Dorffchaften nügliche. Ar« 
beiten; 300 Dänen, wovon hundert und fünfzig die 
Beſatzung ausmachen, find alle in diefer Kolonie be- 
read | Europäer. Ihr Unterhalt koſtet jaͤhrlich 
40,000 
x Der Konig wird der fr en Beyfracht efagen, 
. gegen eine Entfehävigunf, welche für ein Schiff 
‚5000 Thaler, für wer 8000, und fürdrey oder 
—5 —* Os Ha it feiner Aufl 
er König wird die m 
* belegen, dafür er 2 rozent vom Dividend dr 
® Aftien erhalten wird. 
2.5) Die Gefellihaft foll feinen Präffbenten mehr ha⸗ 
.. ben, fondern ſieben Direktores, deren einer in 
‚ der Rechtögelehrfamteit, einer in Seeweſen und 
einer im Lofalen und in den Geſchuͤften Indiens 
. erfahren feyn muß, und die -piepiäbrigen find 
Handelsleute. Gie werden nur für drey Jahr era 
wählt, koͤnnen aber durch die Stimmen der Aktio⸗ 
' rüften inihren Ste cp aufs neue beftätigt werden, 
Diefe Gefellichaft hat m Indien‘, durch die Bewillts 
gung ded Königs von Tanjaur einen anfehnlichen 
uwachs erhalten, indem er ihr einengroßen Gtrich 


® — der an dad Tranquebagifche anſtoͤßt, und 


mit verfchierenen großen Flecken bevölkert iR, die 
ſtatk mir Fabriken beſetzt find, u eine mäßige 
Summe Geldes überlafien bat, 


mit Oſtindien. .. 167 
40,000 Rupien (30,000 Thaler), welches ohngefaͤhr 
das Einkommender Befißung ausmacht. Die Geſell⸗ 
ſchaft giebt ihren dortigen Faktoren wenig Befchäftie 
gung. Sie fpebirs.ihnen nur zwey Fahrzeuge alle drey 
Fahre, und diefe Schiffe nehmen 1800 Ballen ge 
meiner Leinewand mit, die nicht 600,000 Rupien 
( 450,000 Thaler) koſten. | 


Kurze Zeit nach ihrer Ankunfe in After ige 
sen die Dänen ihre Flagge am Ganges. Ein ſchleu⸗ 
niger Verfall trieb fie von da weg, und erſt im 
Jahr 1755 ließen fie fih in der Machbarfchaft von 
Bankibaſar nieder. Die Sranzofen, die allein die 
neue Faktorey unterflüge hatten, haben in den Um _ 
gluͤcksfaͤllen des legten Krieges da einen Zufluchtsore 
und allen Benftand, den Freundſchaft und Erkent⸗ 
lichkeit verfchaffen koͤnnen, gefunden. Diefe Fakto⸗ 
rey empfängt felten gerade aus Europa Schiffe ; ſeit 
3757 bat man ihrer nur zwey gefehen ,, deren Ladun⸗ 
g an Ort und Stelle nur 900, ooo Rupien (750,000 

haler) gefoftee haben. Der chineſiſche Handel if 
feit der Zeit fehr geſchwaͤcht, da England die Inſel 
Man fäuflich an fich gebracht hat, | 


Gegenwärtig belaufen fich die jährlichen Auk⸗ 
tionen der Gefellfchaft auf 6,500, 000 franzoͤſiſche 
Livres*), und es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß 
fie fie viel hoͤher treiben werde. Denn ohngeachtet 
der fehr vielen Vortheile, welche die daͤniſche Gefell« 
ſchaft hat, wird fie doch immer ohnmaͤchtig bleiben. - 
Im Jahr 1728 machte man ein Projekt, ihren Sig 
von Koppenhagen nah Altona zu verlegen, von 
wannen zwar Die Spedition der Schiffe leichter a 

ur 4 wefen 


%) Soll 6,750,000 ſiſche· Livres beißen; die 
4500,000 Ahaler Na Münze ausmachen. 
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weſen ſeyn wuͤrde, allein es iſt nie zur Ausfuͤhrung 
gekommen, weil England und Holland ſich dieſer 
Einrichtung widerſetzten. Aus eben der Urſache 
fand auch die Geſellſchaft zu Oſtende ihren Un⸗ 
tergang. 


Errich⸗ Man rieth naͤmlich dem Prinzen Eugen, der 
Br ſeit langer Zeit die Reichthümer des Haufes Defter« ı 
feben Ge: ln zu vermehren ſuchte, fo wie er. deſſen Grän- 
früſchaft zu zen erweitert hatte, zu Oftende eine oftindifche Ge— 
Oſtende. fellfhaft zu errichten, und er- fühlte gar bald den 
0 ganzen Werth diefes Vorfchlages.. Um indeffen 
ſich nicht. zu übereifen, wollte er, daß man im Jahr 
1717 zwey Scyiffe nach Indien bloß mi Paͤſſen von. 
ihm abſchicken ſollte. Der gute Erfolg ihrer Reife 
vermehrte die Speditionen im folgenden Jahr. Alle 
Verfuche liefen glüclich ab, und der Wiener Hof 
glaubte, er müffe im Jahr 17272 das Schickſal der. 
Intereſſenten, bie mehrentheils Engländer und Hole 
. länder waren, durch die weitläuftigften Privilegien, 
ee man jemals ertheile hatte, auf fichern Fuß: 
ellen. . | | 


| Die neue Gefellfchaft, bie ein Kapital von zehn 
Millionen Gulden in 10,000 Aftien getheilt hatte, 
erfchien mit Glanz in allen Märkten Indiens. Sie 
errichtete zwo Faktoreyen, eine zu. Koblom zwifchen 
Madras und Sadraspatnam, an der Küfte Koro« 
mandel, und eine zu Banfibafar in dem Ganges. 
Siee ſetzte fi) fo gar vor; fich einen Raſthafen für - 
ihre Schiffe zu verfchaffen, und hatte zu dem Ende 
ihre Abfichren auf MMagafcar gerichtet. Sie war 
glüclich genug, daß fie ſich auf ihre Agenten, bie 
fe aus englifchen und hokändifchen Dienften genom⸗ 





men waren, in allen Dingen verlaffen fonnte; diefe - 


waren flandhaft genug geweſen, um alle Hinder- 
niſſe, die der Neid -ihnen entgegen geſtellt hatte, An 


® 
\ 


MM 


A 


um ſich von den Fallſtricken los zu winden, die man 


ihnen legte. Ihre reichen Ruͤckfrachten, der Ruf. 
ihrer, Aktien, die 15 Prozent gewannen, vergiehrten 
noc) das Zutraien zu ihr. Allein England und 

wurden durch das Gluͤck diefer neuen Gefelle 


Holland wu 
ſchaft in die tebhaftefte Unruhe: verfege, und nad) 


dem fie allerley Mittel, um die Abfchaffung derfel- 
ben zu erhalten, vergebens verfuche ‘hatten, fo be- 


 fihloffen fie endlich im Jahr 7727 *) die fragmartfche 


- Sanftion zu garantiren, und der Wiener Hof ver⸗ 


galt wine jo wichtige Dienftleiftung mit der Aufopfee 


zung ber Handlungsgeſellſchaft von Oſtende. 


Die Intereffenten wollten nun ihre Kopitalien | 
anderswo hinbringen, und werfuchten es zu verfchl®- 


Denen malen, fih zu Hamburg, Trieft,' oder in 


Toskana nieder zu laffen; alfein ihre Bemühungew 


würden immer hintertrieben. Einige von .ihnen 
wandten ſich nach Schweden: , und diefe waren am 
gloͤcklichſten. 


Ein reicher Handelsmann zu Scocholm, mit 


Orden, 69 
überfleigen, ana halten fie Einfiht genug ; gehaht, 


Die 


Namen Heinrich) König, gab ihrem Entwurfe Bey Schweren j 
fall, und machte, daß er vom Keichstage im Jahr legen fich 


3735 gut geheißen warb. Man errichtete eine oftin« e 


uf den 


Difche Geſellſchaft, der man auf 15 Jahr das aus: We In⸗ 
ſchließende Privilegium ertheilte, jenſeits des Vor⸗ dien, 


gebuͤrges der guten Hoffnung zu handeln. Um, fo: 
viel möglich, die Vortheilegeines freyen Handels” mit 


ben Vortheilen einer privilagirten Geſellſchaft zu 


vereinigen, ſetzte man feſt, daß die Kapitalien nicht 
beſtimmt ſeyn ſollten , und deß jeder Aktieninhaber 
5 * die 


e; England hat dieſe Garantie en 1731, und die vers 
‘einigten Riederlande 1732 iibernonvnen. | 


* 
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bie feinigen am Ende jeder Reife wieder zuruͤckfor⸗ 


dern Eönnte. Da die Intereſſenten faft alle Fremde 


waren, fo fhien es billig, der Nation einen Pro 
fit dadurch zu verfihern, daß man ihnen 1500 Tha⸗ 
fer (1000 Conventionsgulden) für die Saft eines 
jeden Schiffs, das fie ſpediren würden, an die Re⸗ 
gierung zu zahlen, auferlegte, 


Ohngeachtet diefer Bedingungen, fheilten bie 
Aktleninhaber weit größere Profite aus, als je ir⸗ 


gend eine Gefellfchaft gethan hatte. Dieß Gluͤck ber 


wog die Stände, bey Erneuerung bes Privilegums- 


im Jahr 1746 ſtatt der vorigen eine Abgabe von 


50,000 Thaler S. M. (22,222 Thaler 5Gr. 4Pf.) 
"verlangen. Dieſer Vertrag wurde bis im Jahr 


3753 genau erfuͤllt. Alsdann machten bie Direkto⸗ 


- zen, die ſich in einer vortheilhaften Lage befanden, 


den Entwurf, der Gefellfchaft, die nur füreine Zeit⸗ 
Fang errichtet war ; eine fefte Dauer zu geben, und: 
‚Sie brachten es dahin, daß die verfammelte Nation’ 
ſowohl als aud) die Aftieninhaber diefen Entwurf 
gut hießen. Von der Zeit bezahle fie eine Abgabe 
von 30 Prozent von dem Thee und andern inbifchen 
Waaren, die man im Königrei verbraucht. Diefe 
neue Ordnung dauerte bis zu 1766, da das zwan⸗ 
zig jahr vorher ertheilte Privilegium zu Ende gieng. 


- Den zten Julius 1762 ward es wiederum uf 
zwanzig Jahre unter folgenden Bedingungen verlän- - 
ert, daß die Geſellſchaft dem Staate eine Million 
haler Gildermünze ( 444,444 Thale 10 Gr, 
8Pf.) ohne Zinfen, und anderthalb Millionen (eine 
Million Reichsgulden) zu fechs Prozent Zinfen lei- 
ben mußte. Die Aftieninhaber, die dikſe Vorfchüffe 
tbaten, follten ſich nach und nad) durch die Zurück 
behaltung ber 75,000 Thaler (50,200 Reihegulben) 
e 











, 
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mit Sfindien. am 


die fie ih verpflichteten, für jedes Schiff, das fie 
fpediren würden, zu geben, bezahle machen. Ihre 
ausge Waaren wurben mit einer Abgabe von 
ein Viercheil Prozent belegt, und diejenigen, die 
äm Sande verbraucht wurden, mit den alten Abga- - 
ben, oder mit neuen, fo wie es der. Regierung an« 
ſtehen würde, fie zu beftimmen, So iſt bie Eine 
richtung ſeit 1766. J 


Der Sigtz der Geſellſchaft iſt in Gothenburg. 

Ihre Kapitalien waren anfangs von einer Reiſe zur 
andern verſchieden. Es wird dafuͤr gehalten, daß 
fie im Jahr 1753 auf 6 Millionen Thal. (4,000,000 
fl.) fellgefege wurden, wovon nur 4, 000 000 
(ı,r17,717 Thaler 18.6: 8 Pf.) hergeſchoſſen wr . 
Den find, Man meynt, daß bie legte Einrichtung 
ihr Kapital auf zehn Millionen gebracht hat, doch: 
‚muß ‚man fich hier mit bloßen Muthmaafungen ber 

ı gnügen, weil dem Publifum hiervon niemals etwas 
vor Augen gelegt wordel. Ohngeachtet einiger Un⸗ 
fälle, har fich das Dividend der Geſellſchaft ein. Jahr 
äys andre auf: 32 Prozent belaufen. Diefer Profie 
ift bloß von Auktionen gemacht worden, bie jährlich «+ 
nicht über vier Millionen Thaler (etwa 1,800,000 
RL.) betragen haben, Eilf Zmölftel dieſer Wan 
ren find an Fremde gebracht worden, und Schwer 
den hat das Wenige, was es verbraucht hat mie 
feinen Produkten bezahle. 


Eine Aglleliche Begebenheit ſetzte den König Oftindi 
von Preußen im Jahr 1744 in ben Beſitz von Oſt ſche Hand⸗ 
friesland. Embden, die Hauptſtadt diefer kleinen lungege⸗ 
Provinz ward vor zwey hundert Jahren für einen I, a 
der beiten Häfen in Europa gehalten. Die Englän- 
der machten ihn zum Mittelpunkt ihrer Gefchäfte | 
mit dem feſten Sande, als fie gezwungen Ben, 

| 1 n 
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Antwerpen zu verlaſſen. Die Hollaͤnder hatten ſich 
erſt lange Zeit vergebens bemuͤht, ſich deſſelben zu 
bemaͤchtigen, und wurden hernach ſo neidiſch darauf, 
daß fie ihn zu zerſtoͤren ſuchten. Alles zeigte, daß 
es ein geſchickter Ort wäre, um die. Niederlage ei« 
nes großen Handels zu werden. Die Entfernung, 
in' der dieſes ſchwache Sand von der Maffe der preu— 
ßiſchen Macht lag, Ponnte einige Ungelegenheiten 
—— aber Friedrich hoffte, daß das Schref« 
en feines Namens den Neid der Seemaͤchte im J 
Zaum halten wuͤrde. In dieſer Ueberzeugung wollte 
er im Jahr 1750, daß zu Embden eine Handlungsgeſell⸗ 
{haft nad) Oſtindien ſollte errichtet werden... Das Ka⸗ 
pital der neuen Geſellſchaft mar eine Million Reichstha⸗ 
ler. Es wurde hauprfächlich durch Engländer und 
Holländer zufammen gebracht, troß der Strenge der 
Gefege, die ihre Regierung gemacht hatte, um es 
zu verhindern. Milan war zu dieſen Spekulationen 
Durch die unbegränzte Freyheit aufgemuntert, die 
man haben follte, wenn ma dem Landesherrn brey 
Prozent von allem, was verfauft weroen würde, 
bezahlte. Der Ausgang entſprach den Hoffnungen 
nicht. Sechs nad) einander nad) China gefeegelte 
Schiffe brachten den Intereſſenten nichts als ihr 
Kapital, und einen Profit von zehn Prozent in fies 
ben jahren. Eine Gefellfehnfe nach) Bengalen zu 
handeln, die furz nachher an bemfelben Ort ent- 
ftand, nahm ihre Maaßregeln noch) ſchlechter. Ein 
Prozeß, deffen Ende man mwahrfch-önlicher Weiſe 
nie erleben wird, iſt alles, was jhr von ben benden 
einzigen Speditionen, die fie. gerhan bar, übrig 
bleibt. Der Anfang bes legten Krieges hat beyde 
Gefelſchaften zerftört.g . 
In den Monarchien findet ber Regent oft in 
den Meynungen, in ber Gewuͤthsart und in ben Ge⸗ 


ſinnun⸗ 
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wuut Oftindien. nz 
ſimnungen · feiner Unterthanen maͤcheige Hinderniſſe, 
alles zu Be ee Wohl feiner Nation ges 
reiche. We Meynungen fönnen freylich verbeffert _ 
werben, her. bie dieß ig Spanien geſchicht, kann 
. man HE HeSaupturfacye anfehen, warum bie 
Ente, die man gemadjt bat, um den Handel 
pero Ah ig Flor zu bringen, fo wenig 
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En EB . om 1. ‚ 
Miagellan war der erſte, der die philippinifchen Niederlaß⸗ 
Eylande ‚bie man vor dem die manillifchen nannte, fung dee - . 
beſuchte. Im Jahr 1521 gelangte er durch die Spanier 
Mewenge, die nachher feinen Namen führte, dahin, en Don | 
und vermucthlich würde das Ungluͤck, das er haste, hen Eve 
da umzufommen , nicht verhindert haben, daß feing landen. 
Kette Folgen ‚nach fich gezogen hätte, wenn fie nicht 
durch den Zuſammenfluß folgender Umſtaͤnde wären 
Ma die Portugieſen ſich im funfzehnten Jahr⸗ 
— den Weg nach Oſtindien bahnten, und die —— 
Spanier ſich durch die Entdeckung gen Amerika un- 
gehzarre Schaͤtze verficherten, fo ſchien es moͤglich 
beyde Nationen ſich irgendwo zuſam⸗ 
menſiſeßen. Um dieſen Vorfall, der gefaͤhrlich 
hätte verbea konnen, zu verhindern, ſchenkte Pabſt 
Alexander im Jahr 1493 an Spanien alle die Laͤn⸗ 
ber, bie man'nad) Wellen bin’ entdecken würde, 
von einer hundert Meilen von den Azoren beftimm« 
ten Wfttagslinie angerechnet; und an:Portugal - 
alles, was es, von eben diefem Meridian an, nah _ 
Diten bin erobern würde. Sn ber Folge beſchloſſen 
dieſe Mächte zwar dieſe Graͤnzlinie 250 Meilun 
mehr nach Weſten zu ruͤcken, um ihre Ruhe nn 
ficherer zu ſtellen; allein die Seereiſe Magellans be 
wies, daß man noch auf einem andern Wege nach 
En \ J Indien 
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Indien kommen Fünnte, - als um das V | 
ber guten Hoffnung. Die Portugiefen erftaunten, 
als fie die Spanier durch da8 Sübmeer dahin font 
men fahen, und ba fie ber Molukken wegen beforge 
waren, fo befchloß ber Hof zu Siffabon den Weg der 
’ Unterhandlungen beym fpanifchen Hofe zuerft zu ver« 
fudyen, um ben Gewuͤrzhandel nicgegu verfieren. 
Dieß Mittel glückte, und Karl V willigte für 360,000 
»  Dufaten bavein, alle Rüftungen nad) den Moluffen - 
\ aufzuſchieben ‚ bie beyderſeitige Rechte ing &cht ges 
ſetzt wären. Er machte fid) fo gar anheifchig, daß, 
wenn die Entfcheibung für ihn ausfiele, er fie fich 
nicht eher anmaaßen. wollte, bis er Das empfangene’ 
Geld wieder bezahle hätte. Seit diefem Vertrage 

derlohr Karl Oftindien aus bem Geſichte. . 


Philipp I nahm im Jahr 1564 das WVorha⸗ 
ben, die Manillen zu bezwingen, wieder vor, und 
die Ausführung, davon ward dem Michel Lopes de 
Melasfo anvertraut. - Diefer fegte fich zu Luzen feſt, 

% auch errichtete er einige Kolonien in den benachbar⸗ 
een Inſeln, und feine Nachfolger würden vermuth⸗ 
lich die Ero dieſes Archipelagus vollendet haben, 

wenn man ihnen beſſere Mittel dazu gegeben haͤtte. 
Die kaſtiliſche Herrſchaft auf den Manillen, die mh 
“ Damals anfeng die Philippinen zu nennen, blieb . 
.alfo in einem Stande der Kraftlofigkeit, aus dem 
fie fich niemals erhoben Bar, | 


Gegen Jaet iſt die Anzahl der hieſelbſt beſindlichen 
waͤrtiger Spanier nicht dreptaufend und etwa breymal fo 
Dig, viel Mefligen, Werde ſollen eine Million depe 
pinen,  Bpundert und etliche fechzig taufend Indianer im 
Baum halten, die fich zur Zeit der Schagung im 
Jahr 1753 unter fpanifcher Herrſchaft befanden. 
Eis find größtencheils Ehriften und Bezahlen alle 

einen 
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einen Zins von einen halben Piafter *). Ele find 


in neun Jufeln zerſtreut, und in zwanzig Aemter 


eingetheilg, wovon die Inſel Luzen allein zwölf ent⸗ 
haͤlt. Die Haupeftadt Manilla liege an der Mins 
dung eines großen Fluſſes, welche das Innerſte einer 
Bay ausmacht, die 30 Meilen im Umttreife hält, 
In bder Holge befeſtigte man. Cavite, welches nur 
drey Meilen Dagon liegt und ihr zum Hafen dient, 
Eheim arbeiteten In den dortigen Werften dry bis 
vier Hundert Indigner, aber feit einigen Jahren find 

mehrere angelegt ‚, und man baut bier gegen 
wärtig Kriegsſch e Europa. - Ä 


. Die Kolonie hat einen Statthalter zum Ober ' 
e, deſſen Gewalt unter dem Vicekoͤnig von 
ifo ſteht, und acht Jahr dauern fol. Er hat 
eine faft unumfchränfte Macht, die aber nachher ſo 
gefährlich befunden worden, daß man verfcfiebene 
Mittel erſonnen, um berfelben Einhalt zu ehun. Uns 
ter dieſen war dieß das nuͤtzlichſte, daß man gegen 
einen in feinem Amte verſtorbenen Statthalter: in« 
quiriren koͤnnte, und. daß ein zurückberufener Statt« 
ter nicht eher follte abreifen koͤnnen, als bis feine 
erwaltung unterſucht worden mare. Doch hat 
quch dieß Verfahren fchlimme Folgen gehabt ;' der 
' Machfolger wird oft durch anfehnliche Summen, ober 
durch Erpreffungen, die er fich zu begehen vorfeßt, 
bewogen, feines Vorgängers feine zu bemänteln. 
Dieß har abicheuliche Unterdruͤckungen erzeugt, wo⸗ 
durch eine unendliche Menge Indianer bewogen 
worden, die Philippinen zu vFrlaffen, oder fich in 
ungugängliche Derter diefer Inſeln zu retten; vers 
ſchiedene Millionen dieſer Unglücklichen find durch 
gen ums Seben gefommen. Selbſt die 
| bochſta 





2) Hngefäße einen’ Gulden Conventlongeld. 
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hoͤchſte Gewalt. des mabridfihen Hofes har ſch uie 
Diefer allgemeinen: Habſucht entgegen gefoge, und 
wegen biefer fhändlichen Gleichguͤltigkeit find bie 
Philippinen noch nicht gefittet worden. Es ift hier 
weder Polizen noch Emſigkeit, und ohne die Verbin⸗ 
dung mit Merifo würde man faum ihren Namen 
wiſſen. Diefe Verbindung fchränfe fich bloß darauf 
ein, die Produkte und die Waaren Aſiens nach, Ame- 
vita durch das Suͤdmeer zu bringen. Keind: von 


diefen Artifeln, die diefe reichen Sadungen ausmas 
chen, wird durd) den Boden bie Manufahtı- 
ren auf diefen Inſeln hervorgebracht, fondern fremde 

Nationen bringen fie hieher, Selten handelt man 
gerade zu mit den Spaniem, weil die mehrften Feine 
Luft. zu den befchwerjichen Bemühungen bes Handels 
haben, fondern ihr ganz V en in die Hände 


der Chinefer geben, die fi) au bi . 
gen Gern bereichern. ſth auf Untoſten dieſer tpa 





Was aus Indeſſen konnten bie Philippinen wieder in 


den Philip⸗ Flor gebracht werden, wenn hier eine größere Hand⸗ 
Dee ehätie lungsfreyheit, eine größere bürgerliche und geiftfiche 
gen Häns Freyheit, und eine vollkommene Sicherheit jedes Ei- 
den were genthums geſtattet wuͤrde. Ueberdieß kiegen die In⸗ 
den koͤnn⸗· ſeln, Die Spanien beſitzt, zwiſchen Japan, Ching, 
te. Kochinchina, Siam, Borneo, Makaſſar und den 
Molukken, und koͤnnen, wenn ſie wollen, Verkehr 
mit allen dieſen Staaten anfangen. Sind ſie gleich 
von Malabar, Koromandel und Bengalen zu weit 
“entferne, um Die ißungen, die man ba. anlegen 
koͤnnte, zu vertheidigen, fo liegen fiefo nahe beyeinigen 
der reichfien Gegenden, die die Europaͤer befuchen, 
daß fie ihren Feinden zu Kriegeszeiten leicht den Zu⸗ 
Bang dahin verfperre halten koͤnnen. Spanien würde 
aus. biefer Kolonie. zum Gebrauch, von Europa, ° 
Alaun, Büffelfelle, Caſſia, die St, Jgnatiusbohne, 

“ - . Ne 
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ODedigo, Kaban, Zärberengolz, Baumwolle, und, 
unaͤchten et befommen; und die fremden 
Zeugen, mit ber 
Hl jerbrauche nöthie 
\ 1d zwar wlirden 
ıen Mitwerbern, 
he Silber gerade 
ſchicken, an den 
kuranzen gewin · 
je Metalle gebert . 
n der That nicht 
Ferner würden 
aus ihren dere 
f den Fanarifchen 
n Umftänden ihe 
önnten aus {ne 
Hoffnung zurück 
nüßten fie dahin , 
ing ihre Kapitas 
lien um ein Großes vermehren würde, Der Stuß a la 
Siact murde ihnen noͤthige Erfriſchungen geben, dies 
aber, bie warten koͤnnten, wuͤrden in Chili, 
WDR Ye wage anf der Infel Sernandep landen. Diefe 
Beat eenbese und gehn Meilen vom feften Sande in 
unh hat, außer einem fchönen Simmel, reiner 
gen Helge, gefunden Waſſer, allen 
Echacbock Geilenden Kräutern, not) einen guten _ 
| Ska dr weichen die Schiffe gegen alle Winde 
. —— fh, außer. dem Nordwind, Der aber nie⸗ 
—* genug iſt, um fie in Die geringſte Gefahr 
zu ſeben. Hier müßten bie Spanier ein Kaftell 
x fo wuͤrde dieſer militairiſche Poften eine nüge 
liche Befigumg werden. In der That könnten alle 
| em = der aan dm 
der. nichl er. unm a 
Europ. Kandel, 
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‘ Ber Verkehr ‚den Kußland mit China zu Lande ums 


\ 7 


terhaͤlt, ſich je zu eben der Wichtigkeit erheben. 
Zwiſchen dieſen beyden Reichen liegt eine uner⸗ 


Namen Scythien bekannt war, und in neuern Zei⸗ 
ten Die Tatarey genannt wird, Ein Theil derſelben 
ift dem hinefifchen Reiche unterworfen; einen andern 
beherrfchen die Ruffen; der dritte iſt unabhaͤngig und 
befteht aus dem Kharifen und der großen und kleinen 
Bucharey. Die Tatarn lebten von je her von der 
Jagd, der Fifcherey und ihren Heerden, unter glei« 
her Abneigung von dem Aufenthalt in ben Staͤdten, 


U e Vvorſtel⸗ meßliche Strecke, die in der älteften Zeit unter dem 


der angefeffenen $ebensart und dem Ackerbau. Ihre 


tacn in ben unſrigen. 


Sitten find fo alt, alg ihr Urfprung, der fih in: 
ihren Wüften und. ihren herumirrenden Streifes 
renen berlohren hat, Sie find immer das geblieben, 
was ihre Väter geweſen waren, und nichts fiehe den 
Menſchen in den älteften Zeiten ähnlicher als bie Ta» 


x 


Dieſe Nation sahm fruͤhzeitig die Seßre.des 


großen Lama an, der feinen Sitz zu Prtola Sat, 


„einer Stadt, die in einem Sande liegt, das zum Theil 


zu der Tatarey und zum Theil zu Indien gehöreg 
doch ‚haben ihre Keligionsmeynungen nie ihren Muth 
geſchwaͤcht. Um die Einfälle, die fie in China thaten, 
abzuhalten, führten die Chinefer etwa dreyhundert 
Jahr vor Chriſti Geburt die berühmte Mauer auf, 
die fi) an die. soo Meilen vom gelben Fluß big an, 
Das kamſchatkaſche Meer erſtreckt, doch dauerten 
ihre Streifereyen bis ins breyzehnte Jahrhundert fort, 
Zu der Zeit eroberten fie China unter Anführung. des 
Tſchenſchis⸗Kan; diefer fremde Zepter ward 89 Jahr 
nachher zerfehlagen, allein die zerftreugen, Tatarıs 
fammelsen ſich abermal im fiebzehnten Jahrhundert, 
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und eroberten China zu eben der Zeit, als dieß Reich 
alle Abſcheulichkeiten innerlicher Zwietracht erfahren 
fo viele 
ven un⸗ 
en ſich 
id bald , 
e Vera 
u wer ⸗ 
Theil 
warfen, 
im ihre 
{ anzu, 
» Die Rufen, die, gegen das Ende bes ſechzehn⸗ Streitige 


sen Jahrhunderts, die unbebauten Ebenen Gibi. leiten der 
riens e y zu Wis 


ſteney ver fie nach ——*— 
dem oͤl eSelenga/ — 
die ſie en ruͤhmen tarey. 
hoͤren, einige leb · 

Bafte € onen, bis 
endlich e fih im 

Jahr Graͤnzen 
hr den und uͤber⸗ 

dieß bi aß ſie alle 
Jahre n durften. 
Doch icht maͤßi⸗ 


ser, fi _ ifen jenſeit 
Ber beſtimmten Graͤnze eine Stadt, die fie Albaßins⸗ 
koy nannten, Da bie: Ehinefer, ſich fruchtlos über, 
biefen Friedensbruch beflage hatten, fo ſchafften fie 
fich im Jahr 1715 ſelbſt Recht, und eroberten die 
Stadt nach einer drenjährigen Belagerung. Der. 
Hof zu Petersburg ſtellte zwar im Jahr r71g biefe 
Anrufen durch einen nad) Pefin gefchickten Gefand« 
Sen wieder ab, aber da bie Karavane im Jahr a7at' 
Ma ſich 


\ 


| 80 Erſte Abtheil. Europens Handel 


fi) eben fo unbehutſam als die vorigen aufführte, fo 
ward: feftgefeßt, daß beyde Mationen -mur an bee 
Graͤnze mie einander handeln ſollten. Diefen:Wet- 
kehr Haben neue Streitigkeiten: noch unterbrochen, 
doch ift es glaublidy, daß Rußland Harauf bedache 
ſeyn wird, ihn wieder zu ‘beleben, weil dieß gerabe 
die einzige Macht iſt, die ohne baares Geld mit dem 
Chineſern handeln, und ihnen Waare für Waare 
geben kann. Diefer Handel fönnte für Rußland 
einträglich werben, wenn er nad) andern Grundſaͤ⸗ 
gen getrieben würde, als vormals; Es reifte naͤm⸗ 
fich alle Jahr eine Raravane von Petersburg, bie 
an den Öränzen von China von einigen hundert Sol⸗ 
daten empfangen und nach der Hauptſtadt begleitet 
ward; bier wurden fie‘ fo lange in ein Karadanferak 
eingefpertt, bis die chineſiſchen Kaufleute ihnen den 
Ausfhuß aus ihren Waarenhäufern anboten. - War 
der Handel gefehloffen, fo kamen fie drey Jahr mach 
ihrer Abreife wieder in’ Petersburg an. Dieſe 
ſchlechten Waaren würden einen getingen Wer 
gehabt haben, aber da ber Handel auf Rechnulng 
bes Hofes gieng, und die Auktion immer miter den 
Augen’ des Landesherrn geſchah/ fo gewannen die 
ſchlechteſten Sachen einen Werih weil es immer 
nur eine Gnade war, bey diefer Ark von Met füge 
laſſen zu werden. : fein dem ohegerchter dag nat 
oft das Gebot auf eine thoͤrichte "Are hoch hrnauf 
&rieb‘, trug der Werth dieſer Waaren doch emals 
"200,000 Thaler ein, das nämlich abgerechnet, was 
der, Hef verbrauchte. Sufl dieſer Handel einiger⸗ 
| maapen anſehnlich werden; "fo müß man ihn noch⸗ 
wendig der Einſicht und Sparſamkeit det Privat⸗ 
kaufleute — 4 . FE en 7 
Um einen Verfehr zwiſchen Sibirien und In⸗ 
Bien durch die ſreye Turarep Ab errichten, ſchickts 
Peter 1 im Jahr 1719 zum taufend Paftundee 
en ann 











"Der Vuchunhlan für, u Danke * 
die usbekſchen Tacarn, die hie wiederhohlen Beobe 


wvm Ehenben, bie am kaspiſchen Meer liegen. Die 
— —— 
von bem:mibermästigen —————— 


ee well Dar dieſe Sinnen . 
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nicht eher zurůck geben: aldıbis es fah;. daß Rukilini 


im are 7736, nad) feinarh Siege über die Türken, 
Im Stande wire fie mit Gewalt wieber zu nibmen, 


Dh petersburgifche Sof hatte den Sanbe ua 
Bien Gegenden’ aus. dem Geſichte verlopren, als 
Eiton, ‚ein Engländer, im Jahr 1741 ihn feinen 
Landesleuten in die Haͤnde 36 ſpielen ſuchte. Er 
diente in Rußland, und; wollte Tuͤcher aus feinem 
$ande auf der Wolga und dem Faspifchen Meer nach 


„ Derfien, nach Hinboſtan, und nach einem großen 


Theit ber Tataren fihaffen, indem er Gold und bier 


F jenigen Waaren zu entpfängen hoffte, die die Armes 
in, nier;“ in Deren Händen den innere Handel‘ Afiens 
0 war, füh übertrieben. theuer bezahlen ließen. Diefer 


Entwirf ward eifrig von.der englifchen moskowiti⸗ 


ſchen Geſellſchaft angenommien, und das ruſſiſch 


Miniſterium beguͤnſtigte ihn. Aber kaum hatte 
Elton die Laufbahn eroͤffnet, als Kulikan ihn tu 


feine Dienſte zu: locken nußre, und durch ihn die 
Herrſchaft uber das kaspiſche Meer: * ee 
ruſſiſche Hof 1wibereief zwar im —— 

Vorrechten die er ertheilt hatte, aber log ine ce ein 
ſchwaches Mittel geweſen, das Unglüf zu. heben, 
wenn niche ber ab bes perſiſchen Tyvannen darauf 
erfolge waͤre. Die Veraͤnderung brachte zwar deu 
Zepter des Eaupifchen Meers wieder in bie Haͤnde der 
Ruſſen, "aber der Handet Fonute dadurch moch niche 


“in blühenden Stand gefegt werben, weil ihm die 


Armenier unäberfteiglihe Schrunken cnigehen ſetzten. 
‚Der rußiſche Hof ergriff das weiſe Mittel, eine 
Kolonie dieſer arbeitſamen Leute nach Aſtrakan hin⸗ 
zulockon, und durch ihre Hände gelangen noch ißt die 
afiatifchen Waaren in Die Hände ber Raſſen. Doch 
iiſt dieſe Einfuhr noch von geringem Belange, und 
kann nicht ſehr aunehmen, wenn man nicht das ie 
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helimiß eucdect, fich Mittel: zur Wieberamsfuhe zu 


einittt aber· ſo Image die Regierung ſich den Einkauf 
—— brach 
mgsgeſchaͤß 

ra ſchwach Suchkeumnten. Wer die Aufe — 


Br 


14 ErſteAbtheil. Eurerens Gabel 7 
dieſes ‚Einkommens twitbeitie Abdam⸗ 
tung det Truppen zur Folge haben. Unter allen 
Maͤchten muß-Nupland den Krieg am.forgfättigften 
vermeiden, . Es muß ſich durch die Begierde, einen 


Einfluß in bie Angelegenheiten Europa’s zu verſchaf · 
fen,. nicht Aber feine Graͤnzen hinaus locken laffenz 


hinreichend find. Außer diefen Weränberungeh muß 

wol; um dem Flore einigen Beſtaud zu So 

Biedgfei | in ve folge —— werben. 

lich kann. Rußland unmöglich glaͤcklich —— — 

nicht die Regietungeforen Yin, und der im 

Keen Keithe herrfihende Stand ber Kuechtſchafe 
Jaffe wird. —— HE danui beſchaͤſtigt. 
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en, Seren by feinem Matte jomae men 
Luͤnſte Sitten noch Kenntni finden 
fen.. "Dad 0 ih Bee, von den Da um 


reden, bie bie andern Matignen Euro ’s mit 
ni topa’s mi Ce 


Ohngeachcet der dblgen Bemächsar 
eng 
geringe gewefen. Sie ſonderten ſich aus Verochtung 
won andern Naslopen ah, re endlich euch 
vum 


RD 


"2,290 
a!““. 2,3, 


Fr 
ud) f 
Ill. 

irn 
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wunſcheir fteng / die benachbarten Hefr kein; 


und die tatariſche Regierung begänftigte dieß Micrel 


die Nationalreichthuͤmer zu vermehten.umnte 
a Pe > We 
Heut zu Tage handelt China mit Korea, wei⸗ 
ches urfprünglich. von den Tatarn bevölkert ſeyn fol, 
und fie biingen dahin Thee, Porcelän, feivene Beude, 


- und nehnien· dagegen Hanf, baumwollene Tücher, 


1 


und mittelmaͤßigen Gieſeng. Se ER 


Die Tatarn, die man als Fremde anſehen kam, 
kaufen dem Reiche wollne Zeuge, Thee und Tabal 
ab, welches fe mit Schaafen, Ochſen, Pelzurdt 
und zumal mit · Gieſeng bezahlen. a 
Dieß Gefträuc, wäghff nur ayf den ſteilſten 


Bergen, in'eh dickſten Waidern und um die ſchreck— 


X 7 ! 117 . D » 
ichſten SSeffen herum, 5. Stamm deffgiben ift 
en De 


mit einer Ars, von Haaren befegt, außerdem aber 
glatt, rund zund vunkelroth, außer am unterm Theile, 
200 es ein ıdenig weißlich wird. Es waͤchſt ewig, 18 
Boll in die Höhe. Um den Wipfel herum ſetzt es 
Zweige an, aus welchem laͤngliche, wollichte, zaͤckigte, 
shen het; dunkelgrune, unten aber weißliche und glaͤn⸗ 
jede‘ Blätter -hervorfproffen. .. Das Alter, defielben 
fenne'man ag feinen Zueigen, und je älter es iſt, 
je höher wird es gefchägt. Der Gieſeng hat verfchter 

e Kräfte, morunfer bie bekannteſten find, daß er 
den Magen ftärfe und das’ Blut zeinige. Er. iſt i 
den Augen der Chineſer fo koſtbar, daB fie ihn tiſe⸗ 
anols zu, theuer finden. Die Regierung laͤßt dieſe 
Pflanze bucch 10,000 tatariſche Soldaten lefen, wo⸗ 
von jeder 2 Unzen von dem beften Giefeng unenehetbe 
Nic) Heförn muß: "Für das Webrige:wirbsfhen fo 
ſchwer Silber bejaht, als der-&iefeng wiegt. Dieſ 







Erndte iſt Privatperfonen unterfagt, - doch 


Dieb Verbot nicht, welchen zu · ſammlen. * 
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Diefe Uebartdetung eines ungere hten Geſroes / waͤren 
fie genoͤthigt, bie: 1, bie-fie- 048 dem. Reiche 
befemmen,. zu entbehren, mel fuhr — —— 
ren, ſie zu bejahlen. 
2: 1:Chäna’s Handel mie Kuplend iſt gegenwärtig 
nicht berraͤchtlich, aber en Bann und wird es werden. 
Der, den nu den zo der. fine Du 
"chärep. teibt —— ee, Tabak umd 
europäifchen: Tüchern ‚:nvefdie es ihrien für Den Golb⸗ 
"Fand giebt, den fie in ihren. Strömen antreffen, wart 
det Schnee anfängt gu ſchmelzen. Wenn diefe Bar 
Haren anfangen die Erzgruben zu beatbeiten,- womie 
ühre Berge angefülle find, fo twird der gegenwärtig 
derniederlegende Handel eihen Zuwachs gewinnen, 


h 


a ER m eu. DI 
9) Etwa zwey bis brittehalb Millionen Rihlt, 


\ 
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"Dar Stefanbel in Gpiwa; ber Rh ach Bis 


Sundaſtraße und. nach 
inet, Härte ſich wielleicht weiter auggebehne, 3 . 
die airefihen Schiffsbandente fich weniger an bi 

ken — — beiwn⸗ und ſich die Mühe, Br 
Dan hätten, bey bei N 


gen die Männer, 
unbebachtfame Ih: 
. „Kanton, dem mitt 
ſchraͤnkte. In bei 
Schiffe, genoͤchigt, 
vier Meilen ton. b 
Die Seefahrer zu Kanton aller der Freyheit die de 
öffen 


m ‘Hofe über die otirktungen, bi die der Handel 
“erfahren mußte: . Der Hof fehlte Rommmifferien 
aus Peking, bie fi don den’ —S beſtechen 
ließen, ind auf ihren Beriche ward ausgemacht, 
daß alle Europäer in eine geringe Anzahl Haͤuſer 
verbannt feyn- follten, non me aus (cm mb cin 

gen Handelsleuten, bie Privitee 
Blum day Daten, gan durften, Das. Dun 


x 


| 


Mbhat · autdebbet eber der übeige Aroang it nach 
ia ſo — ee 


Slam fin. 
„+ Ciiafanzz vobecauf Die Maſſe Ruͤckſicht udn Das 


cX ? ſchwer von dem, was man hinefie 
—— — ; das japanifihe fell pe 
here und nicht fo. biänliche Giaſut baben, der 

** dem dineſiſchen iſt biaulicher, mehe 


Übgehänfe, die Waſſe ſelbſtaſt Rom. 


N. 
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qh weißet /· yüſammenhangender und fetter, due 
Korn feiner und dichter. Das chineſiſch · japaniſche 

yereinige mit. den Zierrathen des japaniſchen Porce⸗ 

lans ‚&iejenigen, Die mehr nach chineſiſchem Oe · 

ſchmadů find. Fe on 

7 Auch wir haben gefucht, die Kunſt der Por⸗ 

celanarbeit bey uns einheimiſch zu machen, “und 

Sachſen hat mit beſſee j 

Die andern Sänber, ., « 

widerſteht einem ſehr ſ 

die verſchiedenen Glaſu 

arbeiten. Auch das f 

Berühmt. zu werben, un 

die forgfältigen Arbeite 

deckungen des Herrn vo 

der Vollkommenheit erbalten. 


In folgenden Gaiden hat das chineſiſche Por⸗ 
celan einen wuͤrklichen Vorzug vor dem europdifchenn 
in ber Feſtigkeit; in der Eigenſchaft, daß es ſich 
leichter ͤnd mir weniger Gefahr higen läßt; daß’es 
ohne Gefahr den ſchleunigen Eindru Falter und 
kochender Dinge erträge ;. und endlich in ber feich« 
aßfeit, womit es ſich verarbeiten und brennen, Jäßfs 


Die Erfindung der Seibe in China wird einer . 
ber Frauen des Kaifers, Hoangte, zugefchriebent; um 
haben ſich die Katferinnen immer eine and 
genehme Beſchaftigung daraus gemacht, Warmer 
zu ziehen, bie Seide davon einzufammfen und zu 
ſpinnen. Dieſe Kunſt kam von China natch Indien. 
und nach Perfien, wo fie eben feinen großen Fort ⸗ 
um hatte. Ruggiero, König von Sicilien, bes 
Seibenarbeiter aus Arpen, und endlich verbrei⸗ 
Sete fich dee Maulbeerbaum von dieſer Infel auf das 
fee Ian, Endlich brachten es. auch andere — 
na 


J 


ne ?: ": agı 

aach vielen fruchtlofen Warſuchen hahin, dieſen Mor 
heit. zu heſihen, doc) hat die Natur des Klima ‚noch 
ben fo gut damie 

polis, Sicilien 

oirdfie mit ug 

ı Orten Italiens 

ürfen gebraucht, 

sh ‚füdn ir 

3eit den Vorzug 

er die pienzontie 

in Betracht dee 

tigkeit vor allen: 

imme. diefeu am 

te * 

aberhaupt (ehe 

doch iſt die aus 

fuͤhrt Überhaupt 

y ſich, me 


zog vor. etlichen 
hes, nad) einem 
Millionen aus · 
Bee den 
Zumwachs werden gewonnen haben, bet man davon 
etiärten kann, ‘p mir Frankreich von dem a 


I \ 


em at \ biftt 
J 13 St Deieige See, ‚die beym Ben. ‚zur Sehe 
j 7 gebraucht wird. 

Dr Milionen rn bis febeamal Mader iau⸗ 
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befceyt Yen, den es den Ftemden bezahlt. Nach 
öfter anſehnlich )J. | ze 

-  Hngeachtet der verfchlebenen Arten europaͤl⸗ 
“ Jiher Seide, koͤnnen wir doch die hinefifche nicht 
entbehren; denn ob fie zwar überhaupt ſchwer und 
an Faͤhen ungleich ift, ſo wird man fie doch immer 
wegen ihrer Weiße fuchen, mit welcher feine andere 





"berglichen werben kann, und wodurch fie allein zur | 


brik der Blenden und Flore geſchickt wird. 


Der Lackfirniß iſt eine Are flüßiges Bummi, 
von burchfichtiger Farbe, das aus einem Baum, 
Tſi⸗chu genannt, gezogen wird. Mun macht hie 
und da Einſchnitte in die Rinde, und ſammlet den 
Saft bey jeder Rige in eine Muſchel. Die Gum . 
mi iſt fo boͤsartig, daf diejenigen, die es ſammlen, 
bie forgfältigften Bermahrungsmittel anwenden muͤf⸗ 
fen. Diefer Firniß wird auf zweyerley Art aufge: 
tragen, und er macht das Holz unverwestih. Die 
Bearbeitung ift fehr mühfam, und, um etwas voll⸗ 
kommenes zu verfertigen, iſt kaum ein Sommer zu 
einer Arbeit hinreichend, bie für den Hof zu Nankin 
und für die vornehmften Stäbte bes Reichs gefchiche, 
Die Arbeiten, welche die Europäer erhalten, erfor 
bern nicht ſo viel Zeit, find aber auch nicht fo ſchoͤn 
und dauerhaft. 


Außer dieſen Produkten, kauſen die Europaͤer 
noch in China Tuſche, Kampfer, Borax, Rha⸗ 
barbar, Lackgummi, Rotting, eine Act Rohr, wo⸗ 

von 


©) Auch in den Staaten des Konigs von Preußen 
wird eine große Menge vortrefflicher Seide gebaut, 
. Man fehe Yalobfond Schanplag der Zeugnmmus 
fahturen ILL, Thell, und den Anhang zum IV, Th. 


4 
D 
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won Stühle gemacht werben, und ehedem kauften 
ſie Gold. 


Unter allen Voͤlkern, die den Handel nach China 
unterbrochen. foztgee 
atten ein Haus auf 

bie Gefihäftehaupte ⸗ 
ven, und gegen das 
war foft der ganze 
ihreri Händen. Die 
Regierung auf diefe 
den andarn Nati · 
a die Augen. Dieſe 
eine beſondere Ge⸗ 
ft für dieſen Handel errichtet / allein die Fran⸗ 


—— — Kon aber y 
au Indii Aeeine woben iſt. 


Die Schweden und Dinar Bein faſt zu — 
cher Fr angefangen, die Häfen in China zu befus 
chen, und haben. ſich nach eben den Grundfägen be · 
tragen. Wahrfcheinlich würde dieß auch die Emb · 
benfihe Geſellſchaft gethan haben, wenn fie Zeit ger 
Gabe haͤtte, Beſtand gu gewinnen. 


Die Einkaͤufe, bie die Europäer in Ehina Betrag 
jähelich thun, fönnen nad) denen im Jehr 1766 ge- des euros 
werden, bie A auf 26,754,494 Livres be fen s 
laufen haben. Diefe Summe, von der mehr als 4 5 — 
fuͤr den ae bin hingegeben werben, {ft mit Piaftern 
oder mit Waren, weiche 23 Semager ha · 
us, Hand⸗i. ben, 
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ben, bezahle worden. Schweden hat Bergegeben, 
,935,168 !iores an Silber; an Zinn, Bley und 
andern Waaren aber 427, 500 ivres. Dännemarf, 
2,161,630 $lores.an Silber, undanEifen, Bley und 
Seuerfteinen 231,000 Livres. Frankreich, 4,00b,000 
: $iores an Silber, und 400,000 Livres an Tüchern, | 
Holland, 2,735,400 }ivres an Silber, 44,600 Livres 
an Wollenwerf, und 4,000,155 Livres an Produfsen . 
ans feinen Kolonien. Großbritannien, 5,443,566 | 
$iores an Silber, 2,000,475 $iores an wollenen - 
Zeugen und 3,375,000 $iores an vielen au&ben ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden hergehohlten Artikeln. Bey die« | 
ſeer Berechnung find zehn Millionen Livres nicht in | 
Anfchlag gebracht, die die Engländer nach China | 
gebrachtehaben,, weil fie dazu beftimmet waren, bie 
Schulden zu bezahlen, die dieſe Nation gemacht | 
Batte, oder Borfchußfapitalien abzugeben, um in. 
der Zroifchenzeit zu handeln *). | Ä 


Ei nicht leicht zu prophezeyen ‚ was nody 
aus dem Handel nach China werden wird. — 
ation 





5) Wenn man dieſe Poſten anf deutſche Muͤnzſorten 
evalvirt, ſo haben etwa geliefert: 
Die Schweden an Silber⸗538,660 Thlr. 
— .— an Waaren 's 126,660 — 
Die Daͤnen an Silber s. 600,452 — 
— — an Waaren —⸗ 64,166 — 
Die Franzofen an Silber⸗⸗1,055555 — 
— — (an Waaren ⸗ 105,555 —: 
Die Holländer an Silber⸗ 738,044 — 
— — an europaͤiſchen Waaren 12,035 — 
, an indiſchen Waaren 1,079,407 — 
Die Englaͤnder an Silber = 1,451,016 — 
— — aneuropaͤiſchen Waaren 5333,460 — 
— — an indiſchen Waaren 900,000 — 
— —— — — — 


Totalſumme 7,205616 Thlr, 
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Nation ſcheiat mehr geneigt zu feyn, feine Haͤfen 
den Europaͤern zu verfperten, als willig ihnen bie 
Mittel zu erleichtern, ihre -Gefchafte weiter auszu⸗ 
breiten; vieleicht iſt es gar von diefer zweydeutigen 
dage bis zu einer gänzlichen Vertreibung ber Frem⸗ 
den nicht weit, die um fo näher bevorfichen fann, 
Da vielleicht bie Holländer. fchon insgeheim auf Mit⸗ 
tel denken, fie auszuführen. Waͤren dann China’s 
Häfen. einmal verfperrt, fo wären fie es gewiß auf 
„ewig, weil die Hartnaͤckigkeit diefer Mation ihr nige 
mals geitatten würde, das Gefchebene zu ändern, 
und weil Feine Geroalt-fie dazu würde zwingen koͤn⸗ 
nen. Die Chinefer würden alsdann ihre Wagen 
felbft ausführen, und größtentheils nach) Java, 
Der hinefifhe Handel würde alfo in Die Hände der (. 
hollaͤndiſchen oftindifchen Gefelffehaft kommen. 


Nachdem nun die Art enfrwickele worden, wie 
die Nationen Europa’s ben Handel in Indien geführte 
haben, fo wird es nöthig feyn, folgende drey Fra 
gen zu unterfuchen, worüber bis itzt die Meynum« 

. gen getheile geroefen find, namlih: Soll man dies 
fen Handel forefegen? Sind die großen Befigungen 
nöthig, um ihn mie gutem Gluͤcke zu treiben? Muß 

» man ihn deg Händen ber 5 ausfiliepenben Geſell⸗ 
ſchaften laſſen? 


Diejenigen, die gegen den Handel Europas Soll Eu⸗ 
mit Indien eingenommen ſind, ſtellen ihm folgende ropa den 
Suͤnde entgegen: daß er einen anſehnlichen Abgang Handel 
an Menſchen nach fi) zieht; daß er den Fortgang fan? 
unferer Emfigfeit hemmt; und daß er die Maffe un? 
unfers Geldes verringert, Doch es if deicht, biefe Eine 
würfe zu haben. 


Wenn alle Arten von Arbeiten unterfagt wer ⸗ 
den ſollten, wo die Menſhen das Sehen wagen, ſo 
2 


— 
⸗ 


würde 
4 
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wuͤrde ein großer Theil des menſchlichen Deſchleche⸗ 
Hungers ſterben, und die Geſellſchaft ſelbſt einer 
Menge Vortheile beraubt ſeyn muͤſſen. War braucht 
nicht diefinte zu paſſiren, um ein gefährliches Hand⸗ 
werk zu treiben; und ohne aus Europa zu geben, 


ließen ſich Handthierungen finden, die das menſch⸗ 


liäche Gefdyleche weit mehr. aufreiben, als die Schiff⸗ 
fahrt nach Indien, und es laͤßt ſich noch immer ein⸗ 
wenden, daß. die mehrften von denen, die in 


diefen (angroferigen Reifen umfommen. ‚ buch. 


zufällige Urfachen hingerafft werden, welchen man 
feiche durch gefundere Diät und durch eine ordent⸗ 
fie Sebensart zuvor fommen koͤnnte. Aber wenn 
auch der indiſche Handel fo viel Menfchen wegrafft, 
äls man annimmt, fo ift es noch unerwieſen, ob die- 
fer Abgang nicht durch die Arbeiten, deren. Quelle 
er iſt, und welche die Menfchen ernähren und ver- 
mehren, erfegt werden Fönne, und wuͤrklich erſetzt 
werde. Würden die Menfchen, Die auf den nach 
biefen Gewaͤſſern feegelnden Schiffen zerftreue find, 
nice auf bem Sande einen Raum eirnehmen, den 
e nun frey laffen, daß ihn noch werbende Menfchen 
eßen fünnen ? 

Wenn auch diefer Verkehr einige von unfern 
Arbeiten gehemme hat, fo hat er doch fehr viel 
andre hervorgebracht. Wenn Sachſen und andere 
aͤnder In Europa fehönes Porcelan verfertigen, und 
wenn fo viele ehedem in unferm Sande unbekannte, 
Zeuge unſre beiten Künftler befchäftigen,. fo haben 


wir alle biefe Vortheile durch Indien bekommen. 


Und geſetzt auch, wir haͤtten Aſien keinerley Auf⸗ 
munterungen und Kenntniſſe zu danken, ſo kann 
doch der Gebrauch, den wir von deſſen Waaren 
machen, unſerm Arbeitstrieb eben ſo wenig ſchaden, 
weil wir ſie im Srunde immer mit Nationalmanı- 


ſatturen bezahlen. ® Ehe 
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„." Ehe man aber behauptet, daß Indien unfi 
Reichehügper verfchlingt, muß man dem die 
fes Handels nachſpuͤren, und fehen, we.er hinqus⸗ 
läuft, Es iſt gewiß, daß unfer Gold nicht nach In- 
Bien geht, wielmehr haben wir lange Zeit Silber 
nach China gebracht, um es gegen Bold zu vertau⸗ 
ſchen. Das Silber felbft, das wir nach Indien 
ſchicken, macht im Wergleich der ungeheuren. Menge 
Waaren, die wir daher erhalten, feine fo große 
Summe ans, als man wohl glauben koͤnnte. 

Verkauf diefer Waaren Hat feit einiger Zeit 175 


. Millionen Stores betvagen; rechnet man nun, daß 
ſie nur bie Hälfte gekoſtet heben, fo würde baraug | 
folgen , daB zu ihrem Einlauf nad) Judien 75 ie 


lioneg gegangen wärer, ohne noch die Koften zu 
rechnen, die unfre Beſitzungen erfordern; und den⸗ 
noch haben feit einiger. Zeit ale Matisnen in Europe 
sicht mehr als 24 Millionen Lidres hingeſchickt; da⸗ 
von gehen 8 Millionen gs. Franfreid) , 6 aus Dei 
dand, 3 aus England, 3 aus Dännemarf, 2 auf 
Schweden und 2.aus Portugall. Dieſe Berech⸗ 
zung wird auf folgende Are wahrfcheinlich,  Dbr 
gleich Indien unfere Produfte nicht braucht, fo em⸗ 
Pfängt es doch an Eifen, Bley, Kupfer, wollenen 
Zeugen und andern Artifeln ben Werth bes fünften 
Theils deſſen, was es ung. giebt. Dieß Mittel zu... 
bezahlen vermehrt fich durch die Hülfe, die, die Eu⸗ 
sopäer in ihren aſiatiſchen Befißungen finden; . bie . 
beerächtlichfien darunter find diejenigen, bie die 
Gewuͤrzeylande ben Holländern, und Bengalen den 
Knglänbern:verfchaffen. Auch vermindert das Ver⸗ 
mögen, das ſich Privatkaufleute und Die Faktoren 
De. —— in Indien erwerben, noch den 
uß dieſer Metalle, und ſolglich geſchieht ein 

heil des Handels in Indien mit dem im Lande ſelbſt 


erworbenen Gelde. ui... 


x. * 
R3 | Ueber⸗ 


⸗ 
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WUeberdieß haben die Eroberungen der Englaͤn⸗ 
der und Franzoſen viele Schaͤtze Orients in unſere 
Haͤnde gebracht. Ja dieſer reiche Welttheil hat 
uns ſo gar einen Theil der Schaͤtze heraus gegeben, 
die wir dahin geſchickt haben; Thamas Kulikan 
hat den Mogols wenigſtens an zwey tauſend Mile 
lionen *) an baarem Gelde und Koſtbarkeiten weg⸗ 
genommen. Und wenn auch von allen dieſen 
Reichthaͤmern nichts’ zu ung gekoͤmmen wäre, fo 
wird doch dadurch die Sache derer nicht beffer, 
die den Handel nach Indien verdammen, weil er 
mit Metalle geführt wird, denn das Silber if ein 
amerifanifches Produft, das wir durch Taufch file 
unſre Produfte bekommen. Braͤchte Europa es 
nicht nach Afien, fo würde Amerifa bald außer 
Stand feyn, es an Europa zu liefern, weil ber 
Weberfluß diefes Metalls in unferm Welttheile wer: 
urfachen würde, daß es fo viel an feinem Werthe 
=  .verlöbre, daß die Nationen, die e8 uns bringen, 
Peins mehr von ihren‘ Kolonien bekommen Fännt 
ren. -- Nachdem alfo der. Handel nach - Indien ges 
vechtfertigt worden, To muß noch unterſucht werben, 
ob er nach den Grundſaͤtzen einer klugen Staats 

kunſt geführe ift? .. 


Brauche? Die Frage: ob große Befisungen in In⸗ 
Europa in dien nöchig find, um den dortigen Handel zu frei» 
Indien Yew;-ift ziemlich unnis geworden, ſeitdem die 
hnga? Surofger fetbft gehoffen haben, ihr Gluͤck ſchwe⸗ 
rer zu machen. Dadurch, daß fie die Landes⸗ 
eingebohrnen in ihre Fehden verwickelt, haben ſie 
diefelben in der Kriegskunſt, in den Waffen, in 
der Taktik unterrichtet, : Diefe Veränderung fan 
WW oe 0 V 
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vielleicht mit dar Zeit groß genug werden, um 


ber Begierde, die bie Europäer ‚haben, fih in ... 


Hindoſtan anszubreiten , wmüberfteigliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen zu fegen, und. um ihnen fo gar- bie 

ungen wieder abzunehuten, die fie ba gemacht 
Haben, Ob dieß ein Gluͤck oder ein Unglück ſeyn 
wird, wollen wir unter ſuchen. 


Als die Europaͤer anfangen wollten auf dee 
Halbinſel zu. handeln, ſo fanden fie dieſelbe in 
eine große Menge großer und kleiner . Staaten 
gertheilt, die dur emige Kriege und innere 
Sıvietracht in Unordnung waren. . Diefe Anare 
«hie zeigte ſchon, bag man auf feinen ſichern 
Handel Mechnung machen koͤnne, wenn man ihn 


nicht durch Waffen ſchuͤtzte, und wir bauten be 


feſtigte Faktoreyen. Der Neid, der die euro⸗ 


paiſchen Nationen fo wohl in Indien ; als an. 
‚andern Orten, uneind machte, verfeßte fie in nody 


anfebnlichere Unkoſten; wm ſich gegen einander 


“Sicher zu ſtellen, mußte. jede ihre Mache ver« 
mehren, Pe i aa 


„Indeffen erſtreckte ſich unfere Herrſchaft nicht 
viel weiter, als unſere Feſtungen; die Waaren 
kamen ‚ziemlich ungeſtoͤrt dahin, und ſelbſt nad) 
dem Kulikans Eroberungen ben nördlichen Theil 
von Hindeftan in Unruhe gefege hatten, erhielt - 
fich noch die Ruhe um Koromandel. Aber ber: 
Tod Nizam⸗ ul⸗Muluks fachte ein Feuer an, das 
noch raucht. Def Nachlaſſenſchaft in Jar 


‘dem Hofe zu Delhi, aber feine. © 


machte Nizams Kinder fo dreift, 8 fie m 


Die. Habe ihres Waters ftritten; die mebrftien 
dee Anhänger kamen u ‚und es fhien io ' 


4 
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eich als. ob bie Maratten won dieſer Anarchie 
Dingen Knien, und Ah —— —* 

an erhehen wuͤrden. Dieß ſuchten Die Eus 
ropaͤer zu perbindern, weil fie die Maratten, zu 
Folge der. Grunpfäge ihrer Staatsfunft und Ev 
ziehung, für. Räuber hielten. Die maͤchtigſten 
eusonäifchen ‚Mationen an ber. ‚Küfte Koromandel 
glaubten alſo, ſolche Nachbarn wuͤrden wegen ih⸗ 
ver Raͤubereyen ben dortigen Handel zu Grunde 
richten, und, um dieß zu werten, riechen ihre 


Agenten, —* hey jetziger Lage Hindoſtans es un⸗ 


möglich waͤre, nühliche Werbindungen ohne Bier 
ſchuͤtzung eines Kriegsoſtaats zu unterhalten. Dieſe 


Unfofter fönnten aber nicht vom bloßen Profit des 


Handels beſtritten werben, fonbern man müßte 
rn binreichende Beſihzungen verſchaffen. 


Allein, dieſem Vewegungsgrunde, den eine 
Fi Habſucht bemaͤntelt, ſtellte ſich eirie große 
enge phyſiſcher, moraliſcher und politiſcher 
Gruͤnde entgegen. Die Erfahrung hat le 
daß es, Bengalen und die Derter, wo 
wachen ‚ ausgenommen , noch feine Beſi * 
gegeben, die in die Dauer die Unkoſten, welche 
deren Eroberung und Erhaltung erſordert haben; 
haͤtte bezahlen koͤnnen. Je weitlaͤuftiger die Ero⸗ 
berungen geweſen ſind, je laͤſtiger ſind ſie auch 
der herrſchſuͤchtigen Maihe gewefen, : und ı ben 
wird nie anders fern, Die erobernde Mation 
wird ihr Gebiet auch erhalten wollen; fie wird 
befeftigte Pläge aufführen; Dadurch wird in den 
©emüthern benachbarter Fürften Verdacht aufs 
fleigen; fie werden darauf denken ‚ ben Untere 
druͤcker zu Grunde gu richten, unb je länger fie 


rn fen weden, fich du verfielen, vn. 





/ 


Bi werten fe faben den Doich u mefen, we wo⸗ 
mit fe ihren Feind durchbohren wollen. Die 
Europäer. müffen ſich alfo immer geruͤſtet halten. 
Nehmen fie Europäer! zu Vertheibigern, fo mwer- 
Den fie des Hauptland von Menfchen entblößen; 
begnügen fie ſich aber aus Sparſamkeit mit indi- 
ſchen Soldaten ;— was werden fie fih von biefem u 
anorbentlichen zufammengebrachten Haufen ver ⸗ 

ſprechen fönnen ? Wenn alfo die großen Beſiz⸗ 
gungen ſchaͤdlich find, "fe ‘fönmen bie zur Erobe⸗ 
zung derfelben gefchloffenen Buͤndniſſe nicht nes 
nünftig ſeyn. Unſere Kaufleute werben, wenn 
fie weiſe find, zu gleicher Zeit der Wurh nad) 
Eroberungen und ber ſchmeichleriſchen Hoffnung, 
die Waagſchale Aſiens in ihren Händen zu hal⸗ 
sen, entfagen muͤſſen. Sie müflen ſich nicht 
um die Staatsveraͤnderungen befümmern ; bie 
Marattn oder Wogolen mögen bereichen, fo wird 
Hinboſtan Seinemand. verfereigen ; die Kaufleute 
werden ‚fie eindaufen, fie werden fie uns wieder ver⸗ 
Faufen ‚und bamit gut! | 


Eid. wäre noch die dritte Frage zu un. Goll Eu 
hen übrig: ob man den Kandel n Apr Topa ben 
Dien durch ausfäließende eſelſhaſten fübron oder Ar ee 
ihn frey geben fol? 0003 bien fe 
eben 
Men hat immer diefe Frage zu eifad be ° 
erachtet, indem man immer vorausgeſetzt, eine 
indiſche Gefellſchaft fen weſentlich —— F 
und ihr Daſeyn hange an ihren Privilegien, Die 
Vertheidiger der Freyheit ‚behaupteten alfo : 
—— Privilegien ſind verhaßt, folglich 5 
feine Gefeltfchaft ſeyn; die Widerſacher aber ant⸗ 
worteten: die Natur der 31 erfordert eime 7 
€ 
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ſellſchafe, michin iſt ein ausſchließendes Privile 
gium nothwendig. Allein es wird bier nur 
darauf ankommen, zu zeigen, daß die Gründe; 
welche‘ wider die Privilegien flreiten, nichts wi⸗ 
der die Kompagnien beweiſen, und dag die Um⸗ 
flände, wodurch eine indifthe Geſellſchaft noth⸗ 
wendig . werden fann, nichts für ihr Privile⸗ 
'gium hun, WB Ze 


Daß aber der indiſche Handel eine Geſell. 
ſchaftsverbindeng efforbere, "folge aus den verſchie⸗ 
denen eigenen “Umftänden, "welchen biefer Handel 
"unterworfen if. Man muß die indifhen Waa⸗ 
ren auf 6000 Meilen weit von Europa herholen; 
man muß zu einer beſtimmten Jahrszeit in biefe 
fremden $änber anfommen, "und wiederum warten, 
bis eine andere Jahrszeit die zur Ruͤckreiſe noͤthi⸗ 
‚gen Winde mie fih bringe. Die Reifen bauren 
alfo zwey Jahr, und vor Ablauf dieſer Zeit duͤr⸗ 
fen die Rheder nicht Hoffen, ‚ihre Kapitalien wies 
Der zu kriegen. EEE Ze 


! 


% 


* " Serner kann man verfichere ſeyn, daß die 


-. Einwohner Indiens, die, vom Defpotismus nid⸗ 
dergedruͤckt, nicht die geringſte Erlaubnig haben, 
öffentliche Märkte zu halten, oder Privarmagps 
zine anzulegen, nichts verfertigen würden, wenn. 


man fie niche mie dem Gelbe in der Hand anreizte, 


‚ und überdieß noch Die Vorſicht brauchte, die noͤthi⸗ 


gen Waaren en Jahr im Voraus zu beftellen, 
Man bezahle im Augenblick, da man fie beilefft, ein 
Drittel des Preifes, ein zweytes Drittel, wenn 


die Arbeit halb fertig iſt, und den Reſt bey ber 


Ablieferung. Hieraus folge die Nothwendigkeit, 


feine Sonde ein Jahr laͤnger, naͤmlich, drey Sn 
en att 











en 20° 
Aare’ zweyer benußfn zu haben. Eine Nothwendig · 


keit wi tfonen erſchrecken, befonbers, 
wenn: —— me. "erforderlichen Fa ö 


trachtee‘; : wigee: wenigſtens eine bis anderthalb Mile · 


-  Sionen-1HbR6r erforbent‘ werben , "und Kapitaliften 
Europa febe, 

othwendig · 

in jeder nur 

aufs Spid 

urch die Arc 

en geſchicht, 


ſtellen, wer⸗ 
— 
Meilen von 
eit fertig, ſo 
nothwendige 
eder Privat · 
Jahre hin · 


abzufertigen, 
* 


den ſich in Indien Hand⸗ 

die alle dieſe beſonderen 

und immer fuͤr die aus 

hißffe Ladungen in Berei 

nchen pt ren 

Ba iſt oft ſchwerlich zu glauben, daß 

in Eutopa ein anſehnliches Vermoͤ⸗ 

gen » 8 nachẽriſien bringen werben, um. bar 
Fiir Mußein- Magazine anzulegen, in der Ho 
ung, Schiffe ankommen zu fehen, bie-vielle 

‚nächt kommen, ober vielleicht nur in ſehr geringer 

Anan amd: mie, namen Due, kommen 
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werben. Könnte die Hoffiumg Bes Gewinns beym 
Handel die reichen Europaͤer aus Ihrem bande zie⸗ 
hen, fo wuͤrden fie fi ohne Zweifel in Amerika 
niederlaſſen, welches weit weniger éitfernt iſt, als 
— Baal geſchwoht geſchicht hier gerede das Ep 
gent 


Iſt ale die Derhmenbigtei der Geſelſhafte 
erwieſen, ſo iſt nun noch uͤbrig zu zeigen, daß 
diefe Gefellfchaften durch ihr eigenes Intereſſe, 

durch ‚die Natur ber, Sachen, bewogen werden 
‚ Imüffen, ‚fid) in eine einzige gis vereinigen. Dies . 
fen SAG unterftüßen zwey Hauptgrundfäge, name 
lich, bie Gefahr der Konkurrenz ben mai und 
Verkauf, und die Nothwendigkeit der Sortirungen. 


ſt die Konfurrenz der Verkäufer größer, als 
ber Käufer ihre; fo fälle ber Preis der Waaren 
unfer ihren Werth, fo wie er ihn überfteigt, wenn 
bie Zahl ber Käufer größer ift, als ber Verkaͤufer. 
Di läßt ſich auch auf den indifchen Handel anwen⸗ 
; je mehr europäifhe Kaufleue ſich mit biefen 
Handel befchäftigen werden, je mehr wird der Bert 
Ber indifchen Waaren fleigen,, ber unſtigen aber fal⸗ 
len, und wir würden ung endlich nur Durch) Hinſen⸗ 
bung eines unermeßli m Menge bin Handlungsar⸗ 
eikel, die wir aus 5’ verichaffen. koͤn⸗ 
nen, weil die Indier of Inchle Produkte unſens 
fandes und unſerer Geſchicklichkeit wenig gebrauchen. 


- Unser Sortirung verſteht man Die Zuſammen ⸗ 
bringung aller Arten von Wacken, die Indiens ver⸗ 
— Sänder liefern, - eine Zufanmenbringung, 
bie nach dem befannten Heberflug ober Mangel jeder 
Art von Waaren in Europa abgemeffen wird. - Hie⸗ 
won hängt. vornehmiinh aller Crfelg und aller Prraße 





Be 7. BEE = 
In-Denblungsfehien ab. Nichts aber wärbe fir Die 







—* n in der ———— ſeyn, 
un fargen ober Kommiſſionaͤrs alle 
wi glei dieſelbe Art Waaren fordern wuͤr⸗ 


oaleaubten, daran ſey am meiſten zu ver - 
Bienen; Sie wuͤrden folglich machen, daß der Pac 
pa aber fiete, 
hren Kommit · 
haden zufuͤgen. 


erhellet, daß 
nigten Gefelle 
hieraus noch 
fellſchaft aus · 
das Ausſchlie⸗ 
immer von bes 
acht zum Wer 


® ner den Verfafler , in⸗ 
ö dandel mit Gefellfchafs 
aß der inhifhe Han⸗ 

getrieben werten fan. 
aften, fogt er, liegt 
Befigungen, und ben 
fondern in der Antreue 
Bedienten. Berner: 
.. u Handel recht gut 
“ m Handel erfordere 
“ Ange Außenbleiben den 
de, wie dieß die Ers 
andel zeigt. Auch waͤ⸗ 
e Kaufmann alle Jahr 
' fo die Auslage vom 
drey Jahren 'thun müßte, che er etwas wieber bes 
täme; denm da nicht ein, fondern mehrere Kaufs 
leute Schiffe hinfpeviren , fo würden in jedem Jahre 
\ vu andern Kaufleuten andere Schiffe hingeſchickt 


werden, ' 


. \ . 
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werden, und unter der Zeit wäre der erſte wieder 
in Stand: gefegt, neue hinzuſchicken, bis endlich der 
Handel fi) ganz gefeht hätte. Der Eimvurf, 
daß Feine Kommiffiondrs ſich in Indien niederlafs 
fen würden, wird ebenfalld widerlegt. Zwar würe 
den große Kapitaliften ſich da nicht niederlaffen, 
aber die guten, dort zu erwerbenden Profite wärs 
den viele Beſitzer Heiner Kapitalien hinloden, und 
gs einer ie thun Fonnte, das thäten biele. 
jengen dieſe auch nı 
mern wiedee Nach E 
Stelle doch immer wi 
den, — Dieß find 
die wir bier nur fo 1 
ben; die genauere, ! 
wir dem Lefer ſelbſt. 
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Erſter Abſchnitt. 
Beſitzungen der Spanier in Mexito 


or 


s war den zten-Auguft im Jahr 2495, als golom⸗ 
Kolombo *) mit drey kleinen Schiffen, und 608 Ans 
. 90 Mann abfesgelte, um die neue Welt zu kunft in 
entdecken. Nach einer langen Schiffahrt drohte fein F Fra 
Volk mehr als einmal, ihm Ins Meer zu werfen, 
bis er endlich nad) vielem überfiandenem Ungemach 
auf eine der $ufayeninfeln landete, die er San Sale 
vabor nannte, und im Namen der Iſabelle in Befig 
nahm. So erſchrocken Die Inſulaner beym erftek 
Anblick ver Spanier waren, fo wurden fie doch zur 
. . (eg 


3 ®) Er ſehſt hat ſch, feirdem er in jfpaniipen Die 
ſteu gewefen, Colon genannt, ——— 
Eur. Handei. 
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letzt durch Geſchenke und Lebkoſungen fo vertraut, 
daß fie ohne Mistrauen auf die Schiffe kamen, und, 
die Spanier mit Srüchten und Lebensmitteln verforg« 
ten. ya einige von ihnen brachten fo gar den Ko⸗ 
loͤmbo an die Küfte eines großen Eylandes, welches 
die Einmwoßner Harfti nannten, dem er aber den 
Namen Hifpaniola oder eigentlich Efpannola, d. i. 
bie fpanifehe Sn 9 ad, und —* eut zu Tage un⸗ 
ter dem Namen San annt, iſt. Dieſe 
mitgereiſten Wilden —8* ipe I zu!verſte⸗ 
hen, daß dieß das Land ſey, welches ihnen das Gold 
verſchaffte. 


Kolombo machte ſich auch dieſe Jahlna bald 
zugethan, und in ben erften Augenblicken diefes gu- 
een Verſtaͤndniſſes errichtete er, mit. Hülfe der Ein- 
wohnen, ein Kaftell!, ließ 39 Kafttlianer darinn, 

—— nad barauf den größten Theil der Se und 
wieder nad) Spanien, 


Hier ward er faſt im Triumph empfangen, 
und die Mienge der mitgebrachten fremden Probufte 
zeigten der Einbildungsfraft eine unerfchöpfliche 


Menge kuͤnftiger Reichthuͤmet. Bender öffenrfichen 


Audienz, die er erhielt, ließ man ihn ſich fegen und 
ſich bedecken, als einem Grande von Spanien. 
Kurz darauf reifte er wieder mit. 17 Schiffen ab, 
um neue Entdeckungen zu machen, und Kolonien 


zu ſtiften. 


- Ben feiner Ankunft zu San Domingo mit 
2,500 Soldaten, 300 Arbeitsleuten, Miffionarien 
und allerley europäifchen Thieren, und Probuften, 
fand Kolombo , dag man feine Feſtung zerftört, und 
alle Spanier ermordet harte. Gie hatten fich dieſe 
Begegnung felbft durch ihre Tyranney zugezögen; 
Kolombo fand ſich, nach den ‚Erläuterungen , bie ee 

des⸗ 


ö— 
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v zeugt, und es gelang 
“ 1, daß fie ihre Rache 
6 ar nur darauf bedacht, 
t 1, ‚fie zu bearbeiten, 
* ——E und Befa« 


tzungen ‚hinein zu legen, um die ununterbrochene 
Arbeit in-denfelben fichet zu ſiellen. Be 


“Die aus Europa gebrachten Sebensmittel waren Grauſam ⸗ 
indeſſen größtentheils verdorben, die geringe Anzahl feiten des 
‚ber botthin gebrachten Ackersleute war geftorben oder GSpatier 
krank geworden; uͤberdieß nahm noch bie Faulpeit gpilnen - 
und Habſucht der Spanier überhand, fie forderten auf Hiſpa⸗ 
den Einwohnern unauf hoͤrlich Gold und Lebensmittel niola. 


ab.’ Diefe Ungluͤcklichen wurden endlich überdrüßig, 
FÜR die unerſaͤttlichen Spanier das Land und die 
Bergwerke zu bauen. Won dem Augenblicke an 
‚betrachteten diefe fie als Rebellen, deren Blut man 
‚vergießen müßte. Kolombo erhielt von einer Wera 
ſchwoͤrung der erbirterten Indier Nachricht und kam 
‘von feinen Entdefungen zuruͤck, um die. Gemuͤther 
wieder zu vereinigen. Allein er warb gegen. feine 


Orundfäge zu Seindfeligfeiten hingeriffen, und griff 
‚mit 200 Mann zu Fuß und 20 Keutern ein Heck von . 


100,000 Indianern an. ie flohen, ‚baten um 
Zrieden, und erhielten ipn unter ben Bebingungen, 
daß fie für die Spanier das Sand bauen und ihnen 
alle Monate eine gewiſſe Menge Gold liefern follten. 


‚ Die Graufamfeiten der Spanier wurden da« 
durch nicht gemildert, und nahmen noch mehr zu, da 
fie durch Kolombo's Gegenwart nicht mehr im Zaum 
gehalten wurben, Er war nad) Spanien gefeegelt, 
um dem Hofe die Graufamfeiten feiner Untergebenen 
gu berichten, und Worfehrungen dagegen zu treffen, 
woran ihn feine beſtaͤndigen Seereifen hinderten 
Während feiner Abweſenbe enttanden Emipörungen 
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‚ineder- Kolonie, die er unter den Befehlen feines 
Bruders zurücgelaffen hatte; die Epanier . felbft 
fiengen an, öffentlich Krieg gegen einander zu füß« 
ren; die Indianer wollten ſich diefes günftigen Au« 
genblicfs bedienen, um fid) durd) eine Verſchwoͤrung 
ihrer Torannen zu engfedigen, und vielleicht hätte. 
ihre Anfchlag ihnen geglüct, wenn nicht Kolombo 
in dieſen Frieifchen Umftänden aus Europa zurüde 
gefommen wäre, | 
Kolombo war indeffen in Europa nicht mehr 
. mit dem Enthufiasmus aufgenommen worben, als das 
.  erftemal, Es waren Koloniften erforderlih, und 
- er felbft ſchlug vor, fie aus den Gefängniffen unter 
den Miſſethaͤtern zu nehmen, Diefe Vebelchäter 
machten nun mit den Räubern zu San Domingo 
Das vwerberbeefte Volk aus, das Eeine Subordina« 
tion, Anftand oder Menfchfichkeit kannte Selbft 
ber Admiral war feiner Wuth ausgeſetzt. Das 
Seben diefes Mannes war überhaupt ein beftändiger 
Kontraft deffen, was bie Seele der Eroßbter zu 
‚erheben und nieberzufchlagen ‚fähig if. Immer 
“hatte er mit der Undanfbarkeit und den Verlaͤum⸗ 
dungen der Privatperfonen zu ſtreiten, und hatte 
überdieß noch den Eigenfinn eines hochmuͤthigen und 
mistrauifchen Hofes auszuhalten, der ihn bald beebrte, 
bald ftrafte. Das Vorurtheil des ſpaniſchen Mint» 
fteriums gegen ihn gieng fo weit, baß man, einen 
oberften Richter in die neue Welt fchicfte, um zwi⸗ 
ſchen Kolombo und feinen Soldaten zu entfieiben, 
Bovadilla, der abſcheulichſte alfer, die nad) Amerika 
gefeegelt waren, warf, ben feiner Anfunft, den Ad» 
miral in Ketten, und ſchickte ihn nad) Spanien, 
Der Hof ſchaͤmte fich dieſer fhimpflichen Begegnung 
und fchenfte ihm die Freyheit, aber obne ihn an ſei⸗ 
nen Berfolger zu rächen, ober ihn in feine Aemter 
wieder einzufeßen.. -: | Di 
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Die Grauſamkeiten der Spanier vermehrten 

fih nach Kolombo's Fall und Iſabellens Tod. Un⸗ 

ter Ferdinands Regierung ward ganz Domingo in 

eine große Menge Diſtrikte getheilt, unb.jeder Spas | 
tier erhielt eine Strecke Landes, nach feinem Hang, | 
Anſehen oder Geburt, und. dabey eine gemiffe An 
zahl Inbier als Sklaven ‚die Schweiß und Blut 

“ Ähren Herren fhuldig waren. Fünf Jahre nach die 
fer graufamen Einrichtung befanden fid) auf dem : - u 
Eylande, das vorher eine Million Menfihen er» Ä 
nähre hatte, nicht mehr als 14,000 Einwohner, und 
gegenwärtig ift ihr Geſchlecht ganz ausgerottet, 


| Etwaum eben diefe Zeit legten die Spanier andre 
. Pflangörter auf Jamaika, Portorifo und. Kuba an. 
Velasquez, der Stifter des letztern, fuchte fernere \ 
Entdeckungen auf berh felten Sande zu machen, und 
. wählte dazu ben Franciskus Hernandez vorm orboba; - 
dem er drey Schiffe, iu0 Mann umd die Exlaubniß 
gab, Kaſtelle zu bauen, Sklaven wegzufuͤhren ober 
den Goldhandel zu treiben. Diefe im Jahr 1517 ans 
geftellte Reife verurfachte die Entdeckung von 
Yulatan. Ä 6 


Johann von Gryalva ward das Jahr darauf 
abgeſchickt, um umſtaͤndlichere Nachricht von dieſem 
Lande einzuziehen. Er beſchiffte die Kuͤſte von Kam⸗ 
zeſch, erhielt viel Gold, und verſchaffte hinreichende 
Kenntniſſe von der Groͤße, Reichthuͤmern und Macht 
bes mexikaniſchen Reichs. Allein die Eroberung Kortestib⸗ 
dieſes großen Reichs war dem Kortes vorbehalten, eiſe zur 
Er gieng den roten Hornung 1519 mit 508 Soldaten, X merk 
‚109 Matrofen, mit ben nötbigen Befehlsbabern, panifchen 
einigen Reutern und wenig Geſchuͤtz unter Seegel. Reiche, 
Im Vorbepgehen griff er die Indier zu Tabasfe - 
an, fhlug fie verſchiedentlich, ſchloß ein Buͤndniß 
mit ihnen, unb nahm berfihirbene ihrer Welber ni 
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Die indianiſchen Weiber haben den Spanlern in 
ihren Unternegmungen oft. merflihe Huͤlfe geleiſtet; 
ſie waren gemeiniglich ihre Wegweiſer, verfchafften 
ihnen: oft: Lebensmittel, und entdeckten ihnen nicht 
ſeiten Verſchwoͤrugen. 


iko anlangten, ward 
eherrſcht. Obgleich 

apferfeit zum Thron 
re unterhielt, fo zeigte 
hron faß, feine von 
ch die er dazu gelangt 
. nier machte ihn völlig 
unentſchloſſen und feig. Kortes, dein diefe Traͤgheit 
fehr zu Etarfen kam/ votgaß nichts, um ſie zu unter⸗ 
alten, Als er ſelne Zubereitutigen zu Stande ges 
che und alleimoͤgliche Erkundigungen eingezogen, 
verbrannte er, in dem feſten Entſchluſſe ji ſiegen 
oder zu ſterben, ſeine Schiffe, und marſchirte nach 

der Hauptſtadt des Reichs. 


Eein&e ¶ Unterwegs:trofrer af ben deeylaat Tlackala, 
Jecht ges der Yon jeher mit den: Merifanern in Feindſchaft 


en Tas— 


B 


” geftanden hatte. Cr ließ um freyen Durchzug und 
um ein Buͤndniß anfragen, aber beydes ſchiug man 
ihm ab, Er lieferte ihnen vier. oder fünf Schlachten, 
und nun ſchloſſen die Tläsfalaner mit den Spaniern 
ein Buͤndniß und gaben ihnen Truppen. 


Vortes ber Mit diefem Benftande rücte Kortes auf Mes 


sieht ſich 


xiko los, und Motezuma, ber niche Much genug 


BED De Garte ihn anzugreifen, fuchte ihn durch Salfchpeie zu. 


fällen. Während der Zeit, daß er bie Spanier in 
Meriko mit Gefchenfen überhäufte, ließ er Verar 
kruz, einen Pflanzort, den fie angelegt hatten um 
ſich einen Ruͤckzug zu verfichern, angreifen. Kortes 
faßte den erftaunungswärdigen Entſchluß, den Mo 

‘ note 


narchen in feiner eigenen Kefibenz gefangen zu neh⸗ 
men, und er führte ihn aus. . Mitten in diefem, 


Gluͤcke kam Narvanz mit einen Pleinen .Heere an, 
den der Statthalter von Kuba abgefchict harte, um; -: 


ihm die Defehlshaberfielle abzunehmen. Kortes 


eilte feinem Mitwerber entgegen, nahm ihn gefan⸗ 
gen, und die Meberwunbenen trater-in feinen Dienft.. " 


Hierauf gieng er wieder nad) Mepilo zuruͤck, wo er. 
300 Mann zurück gelafien haste, um den Kajfer zu: 


7 
L 


Benyn ſeiner Zuruͤckkunft fand er bie Spanier 
‚in dem Quartier, mo er fie gelaffen hatte, um den 
Kaifer zu bewachen, belagert. - Er hatte ‚große 
Mühe, zu ihnen hin zu gelangen, und als er an ihrer 


Spige war, mußte er große Schlachten halten. 
Es ward lange auf beyden Seiten mit Hartnäcigleie 


und vieler Einficht gefochten, bis endlich Motezuma 
in einen Vertrag einwilligte, und ſich auf dem Wall 
zeigte, um feine Unterthanen zu bereben, baß fie fich 
weg begeben möchten. Boll Unwillen und Ver⸗ 
achtung fchoffen fie mie Pfeilen nach ihm, die ihm 
södeliche Wunden beybrachten, 0 


Guatimozin, fein Nachfolger, war ſtolz, uns 
erfhroden, voll Verſtand und Erfindungsfraft. 
Er fah bald ein, daß es am ficherften wäre, felfem 


Feind“ die Lebensmittel abzuſchneiden. Kortes 
merfte Faum die Veränderung des Syſtems, ſo 


Dachte er: barauf, fich nad) Tlaskala zurüd zu bege⸗ 


ben» So geheim er auch diefen Entwurf auszufühe ' 


ren gedachte, fo ward er doch beym Ruͤckzuge von 
den Merikanern überfallen, und nad) einem Verluſt 
von 200 Spanien, 1,000 Tlaskalanern und des 
beiten Theils feines Geſchuͤtzes, gelangte er in Tlag⸗ 
kala an, nachdem feine Armee nur mit genauer 


Noth ihrem gänzlichen Untergange entkommen war. 
——02 Nach: 
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Rachdem er einigen ſchwachen Beyſtand von 

den Spaniern bekommen, einige Truppen von Tlas⸗ 
kala erlangt und ſich neue BVundesgenoſſen erworben 
hatte; kehrte er nach Merifo zuruͤck. Durch Huͤlfe 

* einiger Kaziken, die ſich ihm unterwarfen oder Buͤnd⸗ 
niſſe mit ihm fohleffen, und einiger neu erbauter 
DBrigantinen, fuchte er den Merifanern die Lebens⸗ 
mittel abzuſchneiden. Guatimozin that alles möge . 
liche, ſich fren zu machen ; feine Unterthanen kaͤmpf⸗ 
ten wuͤthend, dennoch rückten die Spanier bis mit« 
ten indie Stadt. Der Kaifer verfuchte die Flucht, 
um den Krieg in ben nördlichen Theilen feiner Staa- 
ten fortzuſehen, abes, dieſer ungluͤckliche Monarch 
ward gefangen. Ein ſpaniſcher Finanzbedienter 
glaubte, er hätte verborgene Schaͤtze, und um ihn 
zu zwingen, fie zu entdecken, ließ er ihn auf glüende 
Kon legen 


Als die Hauptſtadt eingenommen war, ließen 

ih alle Provinzen ohne Widerftand das Joch von 

em Sieger auflegen. Er gab diefem Reiche ben 
Namen Reufpanien, und ob es glei 500 Meilen 
lang, und gegen 206 breit war, fo wurden feine . 
Bränzen doch noch weiter hinausgeruͤckt, 

e Die Eroberer fuͤgten gleich nach Suͤden die 
meitläuftige Strecke hinzu, die von Guatimala bis 
nach) dem Meerbufen von Darien reicht. Diefe 
Eroberung foftete wenig “Blut, Zeit und Koften, 


aber fie- war auch von feinem großen Nutzen. 


Mach Morden erhiefe Meufpanien einen bes 
teächtlichen Zuwachs, der noch viel wichtiger wer« 
den muß. Alles, was man von diefer unermeßlichen 
Gegend Meufpaniens weiß, ift diefes, daß man 
einige herumſchweifende Wilden ba anfäßig gemacht, 
ein wenig Ackerbau eingeführt, einige — 
+. wa 
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ſchwach bearbeitet · uad eine Kolonie errichtet bet, 
die Santa fe heißt. Ä 


Das olte meribanifche Reich reichte mit feinen 
Srängen bis an den Eingang. in das Scharlach⸗ 
meer. Don biefen Graͤnzen an, bis an ben Ort, 
wo Kalifornien ſich mie dem feſten Lande vereinigt, . 
äft ein Meerbuſen, ber. etwa 20 Grad lang iſt Man . 
findet hier viele Sändbänfe und eine Menge von 
Inſeln, die mit verfchiedenen Voͤlkern befege find. 
Die Spanier haben ba einige zerftreute Dorffchaften 
angelegt, und ihre Mißionarien haben ihre Entdek⸗ 
fungen noch weiter getrieben, ‚aber die mehrſten ihrer 
Bemühungen wurden durdy die Grauſamkeiten ihrer 
eigenen Sandesleuft fruchtlos gemacht. 


Man hoffte ſchon auf eine ganz neue Drdmung Die Spas 
der Dinge, als der. Jeſuit Ferdinand Konſak, im wer ernels 
Sapr 1746 auf Befehl ber Regierung, den ganzen Gränzen 
Balifornifchen Meerbufen. befchifft hatte. Diefe 2 mari⸗ 


volle Handlungen —e oder ſie mit Gewalt 
baͤndigen muͤſſen. Allein- die Zerſtoͤrer der neuen 
Welt Fonnten ſich nicht einfallen faffen, das erfte 
diefer Mittel anzuwenden, und das letere hat man 
erft im Jahr 1768 brauchen fönnen, | 


% nbeffen ift dee Erfolg nicht vollfommen ge⸗ 
glück. Nach dreyjäßrigen Streifereyen und Grau⸗ 
famfeiten, iſt man:erft im Stande gewefen, bie 
Serios, die Platos und die Sibuzazas zu bezwi® 
gen. ihre Nachbarn, die Pazagos, die Nizoras, 
die Cops, gaben die Sofnung Pi ihre Freyheit zu 

vers 
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vertheidigen, und unterwarſen ſich. m Jahr 71 
war man noch Damit beſchaͤftigt, Die Azachen zu ver⸗ 
folgen, eine Nation, die am heftigſten ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit liebt, und bie kriegeriſchſte von allen iſt. 
Man hat Feine Hoffnung fie zu bezwingen, ſondern 
man arbeiter nur daran, fie außjuroften,, oder wenig⸗ 
ſttens fie von Neu⸗Biſcaja zu entfernen, das ihren 
Streifereyen ausgefeßt bleiben wirde. 
Die Reichthuͤmer, die man feit kurzem in ben 
Provinzen Senora und Cinaloa, bie Neu. Andafu« 
fin ausmachen, gefunden, fheinen alles zu uͤber⸗ 
treffen, was.man an andern Orten geſehen. Es iſt 
dort ein Goldbergwerf von 14 Meilen, welches auf 
2 Fuß tief unermeßlihe Schaͤtze darbietet. Unter. 
"den Silberbergwerfen giebt das eine 8 Marf vom 
“7 Kentner Erz, und die Stufen aus bem anbern find 
"fat gediegen Silber. Wenn dieß alles gegruͤndet iſt, 
wehg dann den neulich bezwungenen wilden Völkern? 


Klima, Neuſpänien liegt faſt gänzlich unten der bren⸗ 
Boden menden Zone. An den Ufern des Nordmeers iſt die 
und Men⸗ guuft uͤbermaͤßig heiß, feucht und ungeſund; an den 

34 Ufern des Suͤdmeers iſt dieſer Fehler des Klim 
| " fange fo flarf nicht, und im Innern bes Landes hat 
man faft gar nichts davon auszuhalten, Die ‘Bes 

fhaffenheit des Bodens richtet fid) nach biefen Ver⸗ 
änderungen, und ebeu fo verfchieben iſt die Bevoͤl⸗ 
kerung. Obgleich die erfteri Eroberer Mexiko's viele 
Indier zur Kurzweil ermordeten, und oft öhng einen 
anfcheinenden Vorwand Blut vergoffen, fo iſt doch 
dieß nicht die wahre Sauptquelfe der Entoölferung 
dieſes Reichs; man muß fie vielmehr in der Tyran⸗ 
ney und in dem Geiz fuchen, ber von ben unglücklie 
chen Bewohnern diefes Landes eine härtere Arbeit ver⸗ 
langte, als ihre geibesbefchaffenheit und Klima ertra- 
gen konnten, Don ber erften Eroberung an, een 
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Ken fie in bie unfefigfte Sklaverey; man gab Ihnen’ 
ſchlachte Koft, gar feinen Sohn, und verlangte Dien- 


fie von ihnen, unter weichen die ſtartſten Nenſchen 
Dänen erlingen muſſen.- 


| " Barsgolomäus ve las Caſas, diefer ſtandhafte 


und neigennügige Mann, nahm ſich ihres Elendes 
an, und beſchuldigte die Spanier, in einer eigenen. 
Abhandlung, daß durch ihre Tyranney in Amerika 


15 Millionen Indier ums Leben gekommen waͤren. 


Der durch fein: Geſchrey und durch” den Unwillen 


er Voͤlker aufgeweckte Hof zu Mabrit fuͤhlte ende 


lich, daß die Tyranney, die er erlaubte, der Reli⸗ 
gibn, der Menſchlichkeit und der Pouik zuwider 
waͤre. Den Mexikanern wurden ihre Ketten abge⸗ 
nommen, nur durften fie nicht aus dem Gebiet gehen, 
in weichen fie anfäßig waren. Letztere Einfchrän« 
kung geſchah deswegen, damit fie ſich nicht zu den 


= Berumftreifenden- Bilden an ber nördlichen oder ſuͤd⸗ 


Uchen Kuͤſte gefellen möchten. Ferner ward‘ feſtge⸗ 
fest, daß bie Spanier, bey welchen fie freywillig in 
Dienſt gehen wuͤrden, gehalten ſeyn ſollten, fie wohl 
"zu naͤhren und ihnen 24 Piaſter Lohn. zu geben *). 
Von dieſem Verdienſt behaͤlt man die durch die Re⸗ 
gierung aufgelegte Steuer; auch ward in jeder. Ge⸗ 
meine eine Kaffe errichtet, um den Kranken ober 
Deralteten Indianern benzuftehen, und fie beg’ihren 
Privatunglücsfällen ober ber Sanbpfägen- zu unter« 


lügen, wozu von eben biefem Gewinn ein Piafer **) 


angewandt wurde. Die Verwaltung davon ward 
ihren Kuzifen anvertraut, bie dafür ein Eigen 
thum von Der Regierung erfielen; s auch ward Ihr re 
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”*) 33% Groſchen. 
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erlaubt, aus der allgemeinen Kaffe s Sdus +) fir: 


jeden ihrer Gerichtsbarkeit untermorfenen Indianer 


zu nehmen ,. unb überbieß- berechtigte man fie, ibe 
Feld durch junge Leute bauen zu laſſen, bie ber 
Steuer noch nicht unterworfen waren, und junge 
Maͤdchen, bis zur Zeit ihrer Heyrach, ar Arbeiten, 


die ihrem Geſchlecht angemeffen wären, anzuftellen, 


ohne ihnen einen andern Sohn als Eſſen und Trinken 
zu geben, - ' | | 
Die Einrichtungen erregten bey den Spaniern, 

die ſich nicht daran gewoͤhnen Eonnten, Arbeiten, ..bie 
ihnen bis dahin nichts gefoftee Hatten , zu bezahlen, 
einen gewaltigen Unwillen, und fie verfuchten- aller» 
ley Mittel, diefe Verfaſſung aufzuheben; allein ihre 
Bemühungen waren umſonſt. Die Merikangr , da 


ſie merkten, daß fie unterftügt wurden, forbersen die 
 Unterdrücfer vor Gericht, und verflagten die ſchwa⸗ 


«hen oder beftochenen Gerichte bey Hofe, Ja, fie 
weigerten ſich einmuͤthig, fuͤr diejenigen zu arbeiten, 
Die ſich ungerecht gegen fie bewieſen. Hiedurch hoͤrte 
das vorige Unterdruͤckungsſyſtem gaͤnzlich auf, und 


die Mexikaner erhielten von Zeit zu Zeit einige kleine 


Stuͤcke von dem unermeßlichen Gebiete wieder zu⸗ 


ruͤck, das man ihren Vaͤtern abgenommen hatte. 
,„ Sie erfauften diefe von den Föniglichen Domainen, . 


ober von den großen Sandeigenthümern ; zwar ſetzten 
ihre Arbeiten fie nicht in den Stand folches zu thun, 
fonbern fie hatten dieß dem Glücfe zu verdanfen, das 
einige hatten, Bergwerfe und andere zur Zeit der 
Eroberung verſcharrte Schägezu finden. Selbſt die⸗ 
jenigen, die nicht fo gluͤcklich waren, verſchafften 
fh durch bloßen Gewinn mehr Bequemlichkeiten, 
als fie bis dahin gehabt hatten. Die 


") 20 Pfennige. 
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Die Merifaner find‘ alfo. Heut zu Tage nicht 
mehr fo unglaͤcklich als vordem. Ueberbieß haben 
unfere Früchte und Hausthiere ihre Nahrung noch 
gefunder und. angenehmer gemacht... Vorzüglich 
zeichnen fich aber die Einwohner der Provinz Ehiapa 
vor allen andern Sandeseinwohnern aus, welchen 
WBorzug fie dem Las Eaſas zu danken: haben, ber , 
fie gleich anfangs, vor der Unterdrüdung ſchuͤtzte. 
„Sie übertreffen ihre Landsleute an Größe, Verſtand 
und Stärfe, ihr Land iſt reicher an Probüften, unb 
Fr fi unter ihnen Geſchicllichteit zu allen 


Die Beſchaͤftigungen dieſes Baits fi find ſehr Rn 
zften und wohlhabendſten Produl 
Manufakturarbeiten der 
ge. Die fchönften dieſer 
m Tlaskalanern. Andere 
ver Viehzucht, Kolombo 
rer Hausthiere nad) San 
fie ſich überall verbreitet, 
ingeheuer vermehrt haben. 
bes Weinſtocks und Del 
fe Verfuche find nicht ger 
3 Anpflanzen berfelben ver 
ı Probuften des Hauptlan · 
n, nachher aber ertheile 
efuiten, und bald darauf 
‚ einem Nachkommen bes 
zu bauen ; indeffen fand 
ser,fpiele zu folgen wuͤnſchte, 
weil es feine große Vortheile verfprach. Dagegen 
gerathen Baummolle, Zuder, Seide, Kakao, Ta 
bat und die europaͤiſchen Getreibeanten beſſer, auch 
Hat man Eifen- und Kupferbergwerke entdeckt. In· 
deſen ſind doch alle oleſe rodette aus Mangel: an 


Leuten, 


. nn Tr 
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Leuten, oder an gehöriger Thaͤtigkeit, — nicht hinrel⸗ 


hend, um außer Landes geſchickt zu werden. Rur 
Sie Wanillie, der Indigo und die Kochenille kom⸗ 


men in den mexikaniſchen Handel mit ahbern 


* 


Nationen. | 
| Die Wanillie iſt eine Pflanze, bie ſich wie der 
Eyheu um die Bäume ſchlinge, und deren Frucht in 


einer Pleinen Hülfe beſteht, die etwa feche Zoll lang 


und ein Drittel Zoll breit iſt; fie iſt runzlich, weich⸗ 
lich, oͤlicht, fett und zerbrechlih, das innere ber 
felben füllt ein rörhliches, aromatiſches, etwas ſcharf⸗ 
ſchmeckendes Fleiſch aus, worinn ein ſchwarzer, ölich- 
ter und balfamifcher Saft fließet, in weichem eine 


. unendliche Menge fehwarzer, glänzender und faſt utt- 


u 


merPlicher Eleiner Körner fhwimmt. Die Ernbte 
biefer Hülfen fänge mie Ende des Septembers an, 
und dauert bis zu Ende des Decembers. Man läßt 
fie an der $uft trocknen, beſtreicht fie alsdann mit ein 
wenig Kokus> oder Kalbaoͤl, um zu verhindern, 
daß fie nicht gar zu trocken werden und zerbredjen. 
Dieß ift ungefähr alles, was man von ber Waͤnillie 
weiß, deren Gebrauch darinn befteht, um ber Scho⸗ 
Folade einen beffern Geruch zu geben. Die verfbie 
denen Arten ber Wanillie, nach ihrem eigentl 
Anbau, Eenne man nicht, fondern die Landeseinge⸗ 
bohrnen befigen biefe Geheimniffe aflein. 


Die Indigoſtaude iſt eine Arc Pflanze, bie eb 
nen Peterfilie ähnlichen Geruch har, und aus der 
Wurzel einen einzigen, etwa zwey Schuh hohen und 
vier Linien dicken Stengel treib. Den Saamen 
Derfelben füet man in kleine Sicher, zwey bis drey 
Zoll tief, und einen Schuß von einander entfernt. 
Das Unkraut umber muß forgfältig ausgeriffen 


werden, weil es ſonſt biefe Pflanze leicht a 
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wuede. Sie mird in: zwey Monaten reif; man 
ſchneidet ſie mit einem Winzermeſſer ab, wenn ſie 
zu biühen ‚anfängt, und faͤhre mit dem Abſchneiden 
alte feche Wochen fort, wenn das Werter nur ein 
sdenig regnicht if. Sie lebt etwa zwey “jahr, her 


nach wird fie fehjlechter; man reißt fie alsdann aus, . 


und ſaͤet frifchen Indigo, Die Einfammiäng diefes 
Probufts muß mit vieler Sorgfalt geſchehen, Damit 
Der. an ben Blättern hängende Staub nicht herab⸗ 

e, wenn man die Pflauze zu ſtark bewegt. Man 
left fe in bie. Weichwanne, ‚das.ift;,: eine:große 
Wanne voll Waffer, worinn eine Gaͤhrung entſteht, 


die ſpuͤtſtens in 24 Stunden den verlangten Grad er⸗ 


reicht. Hierauf öffnee man einen Haßn, ber. das 
Waſſer in die Schlagwanne laufen läßt; . die 
Waſſer. iſt mit einer.feinm Erbe geſchwaͤngert, die 
allein dag blaue Weſen ansmacht, das man ſucht. 
Um dieß von dem umuͤtzen Salze der Pflanze zu 
srennen, rührt man. das Waſſer fehr flarf um, und 
wenn dieſe Arbeit geendigt ift, die aber fehr viel 
—— erfordert, ſo muß ſich der blaue Satz 
zu ſenken, bis das Waſſer wieder ganz klar 
iſt. Nun wird das Waſſer allmaͤlig abgezapft, 
und wenn der auf dem ‚Grunde des Schlagfaſſes ger 
bliehene blaue Bodenſatz wie ein fluͤßiger Schlamm 
geworden, ſo laͤßt man ihn in die Setzwanne lau⸗ 
fen; nachdem auch in diefer dritten Wanne viel uͤber⸗ 
flüßiges Waſſer abgefondert ift, fo läßt man ihn in 
Saͤcken auströpfen, von wo aus.er in Verſchlaͤge 
gethan wirb, wo er vollends alle Feuchtigkeit verliert. 
drey Monaten ift der Indigo zum Verkauf 
ertig. \. — 
Weil die Indigoſtaude vielen Unfaͤllen ausg 

ſeht iſt, fo iſt daher das Spruͤchwort entſtanden, daß 
die Indigopflanzer reich zu Bette gehen, und 
arm, wieder aufſtehen. Di 


a . 


“u, 


Sn 
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Die Kochenille iſt ein Inſekt, etwa fo groz 
als eine Wandlaus. Das Baͤumchen, wovon eg: 


ſich nähre, heiße Nopal, iſt mit ‘Dornen befegt, 
etwa fünf Fuß hoch und voll von einem rothen Sefte, 
on dem vermuthlich vie Kochenille ihre rothe Farbe: 


nem oder zweyen feiner "Blätter, Die man in ein Loch 


ſteckt und, mis Erde bedeckt. Zum Bau deffelden ge» 


hört bloß, das man das Unkraut ausreutet, Das um 
ihn waͤchſt. Man muß.oft friſche anlegen, weil, je 
jünger er ift, je beträchtlicher an Menge und Guͤte 
iſt fein Produfe. Sobald die günitige Jahrszeit 
herbengefommen ift, fo fäen die Merikaner, fo zu 
fagen, die Kochenille auf die Pflanze, die ihr zu⸗ 


- träglich iſt, indem fie kleine Meter von Moos dar« 


auf anfegen, Die jedes 12 bis 15 dieſer Thiere enthal- 
sen. Drey bis vier. Tage hernach hecken fie ihre 


. Zungen aus, Die ſich erftaunlich gefcjrinb über alle 


Zweige verbreiten. Sie. verlieren diefe Beweglich⸗ 


feit bald, und dann fieht man fie fich an dem nahr⸗ 
. bafteften, der Sonne am beften ausgefeßten Th eil 


des Blatts feſtſetzen, aus welchem fie mit enem klei⸗ 


nen Ruͤſſel den Saft ſaugen, bis ſie ihren vollen 


Wuchs erhalten haben. Dreymal ſammlet man 
jaͤhrlich Kochenille, und dieſe drey Erndten beſtehen 
aus ſo viel Geſchlechtern dieſes Thiers; von der letz⸗ 
tern koͤmmt die ſchlechtſte Kochenille. Unmittel⸗ 
bar vor der Tragezeit ſchneidet man die Zweige des 
Nopals ab, um die Inſekten, die darauf geblieben 
ſind, zu retten. Man ſchließt ſie in Wohnungen 
ein, wo bie Blätter friſch bleiben; waͤhrend der 
fhlechten Fahrzeit wachſen hier dann die Thier⸗ 
chen, und wenn dieſe vorbey ift, feße man fie 


auf Bäume in der freyen Luft, wo fie Junge 


bervorbringen. 
un Denn 


⸗ 


Hat. Diefer Baum entſpringt gemeiniglich aus ei- 
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Wenn die Kochenillen geleſen werden, fe 
taucht man ſie in heiß Waſſer, um ſie zu toͤdten, und 
dann werden ſie getrocknet. Die beſte Art, fie zu 
trocknen, iſt die, daß man fie verſchiedene Tage lan 
in die Sonne feßt, wo fie eine braunrothe Farbe 
annehmen, welches die Spanier renegrida nennen. 
Nach der zwoten Art lege man fie in Oefen, wo fie 
eine grauliche Farbe annehmen, mit Purpur geabert, 
daher ſie iafpeada genannt wird. Die unvollkom⸗ 
menfte ift diejenigg, die die Indier am gewöhnlich 
fien brauchen, daß fie fie mit ihren Mayskuchen auf 
Platten legen; fie verbrenne da oft, und heißt des⸗ 
‚wegen que) negra, . 


% ö . . 
Die Kochenille verdirbt niemals, und ohne 
weitere Sorgfalt, als daß fie in Schachteln gethan 
wird, iſt fie Jahrhunderte aufbewahrt worden, 
Neuſpanien ift allein im Beſitz diefes reichen Pros 
dukte, von welchem die Spanier ohne die geinfe -— 
Mühe ein beträchtliches Einkommen ziehen, ben 
“ ohne zu rechnen, was Merifo davon nach Afien verr · 
kauft, fo ſchickt es jährlich etiva 2500 Saͤcke nach 
Europa „ da jeder, eins ins anbre gerechnet, zu Ka⸗ 
dir für 3300 Livres verkauft wird, - - 


Die Bergwerfe in Merifo würden Biel einträg- VBergwer: 
‚ bicher feyn, wenn.die Spanier nicht aus Mangel an ke in Mes 
nörhigen Kenntniſſen, viele berfelben unbearbeicet Hilo 
hätten liegen laffen. - In den erften jahren nad) der 
Eroberung erfparten fie fich die Arbeic und Koften, 
die mit ber “Bearbeitung der Bergwerke verfnäpft 
Kind. Man nahm pen Merifanern alle Metafle, die 
fie feit der Errichtung ihres Reichs gefammlet hatt . 
gen, als aber diefe Mittel erfchöpft waren, mußte 
man ſich an die Bergwerke machen. | 

L } 


Eur. Sande, _ PP Am 


“ 


Pi Queckſilber, das man gebraucht. 


N‘ 
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‚Anfangs grub man, überall ohne Unrerſchid 


darnach, ud zwar vorzüglich an den Kuͤſten. Heue 


zu Tage. aber, verarbeitet man keins, welches nicht 


fehr weit von der Rordſee läge, wo fie vielleicht den 


Streiferenen ber Europäer ausgefegt wären. Die 


betraͤchtlichſten liegen in Zefatefas, Neu - Bisfaien 


und Merifo, und befchäftigen etroa 40,000 Indier, 
die von 4000 Epaniern angeführt werden. 


Die Bergwerke gehoͤren dem en 
beft, nur muß er feine Proben 






igen, der fi fie ent⸗ 
der Regierung 


‚für gut erklaͤren laſſen. Man ertheilt ihm fo viel 


Land als er will, nur iſt er verbunden, dem Eigen⸗ 


u thümer einen Piafter für den, Fuß zu bezahlen *). _ 


Der dritte Theil deſſen, was er Fauft, gehört zu 
ben Domänen des Königs, der es demjenigen, der - 
ihn haben will, verkauft. Ale (iegengelaffene Berg⸗ 
werfe fallen audf in die Hände bes Könige, und 
überdem befömmter go Piafter **) von jedem Zent« 


Die Münzen zu Merifo prägen jährlich uns 
gefähr für ı2 bis 13 Millionen Piafter (zwiſchen 
16,600,000 und 18 Millionen Thaler ); den fechften 
Theil etwa, an Golde, und das Liebrige an Siber: 
Davon geht beynah die Hälfte nad) Europa,- 


ſechſte Theil nach Oſtindien, ein Zwoͤlftel auf bie 


fpanifchen Inſels. Das Uebrige verbreitet ſich durch 
einen unmerflichen Umlauf in die fremden Kold« 
nien, oder cirkulirt im Reiche. Da dienet es dann 

zum 


.) Mouvillon bemerkt, daß hie irgendwo ein Fehe 
ler ſtecken muͤſſe; und es ift auch wahrfheinlich, 
— wenn hier Quadratfuͤße verſtanden werden ſollten, 
oft —5 Summen heraus kommen wuͤrden. 


) 110 ãbele. 


D 
. 
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Ehyer, Butter und Käfe zu eſſen. Anfangs hatte 
die Regierung diejenigen, die fie gebrauchen wolf. 
- ten, in vier verfchiedene Klaſſen gerheilt, Die nach 
Verhaͤltniß ihres Vermögens bezahlen mußten; feit 
dem Jahr 1756 aber ift fie für alle Stände auf drey 
Realen *) geſetzt. Eine ber härtften Druͤckungen 


ift noch die Auflage, die man in neuern Zeiten auf 
Salz und Tabak gelegt. ' 


Außer den ordentlichen Abgaben, die Spanien . 
aus feinen Kolonien empfängt, erhebt es noch in 
ſchlechten Zeiten betraͤchtliche Summen unter dem 
Namen von Darlehn, dafür aber niemals weder 

. Kapital noch Zinfen bezahle worden find. . Diefe 
Erpreffung fing zu Philipp U Zeiten an, und iſt 
bis heut zu. Tage fortgefegt worden. ˖Unter Phi⸗ 
lipp V ift fie am öfterften gebraucdhe, und allemal 
iſt fie auf Meriko fehwerer gefallen, als auf dit an⸗ 
dern Kolonien, weil es hier wohlhabendere Ein- 
wohner gab. 


Ferner erhebt noch die Kleriſey mig, vieler 
Strenge den Zehnten von allen demjenigen, was 
geerndtet wird. Ihre Güter find unermeßlich und 
vermehren ſich noch) immer, Man hält dafür, da 
fie den vierten Theil des Reichs befißtz der einzige . 

Biſchof von Angeles hat 240,000 Piafters »*) 
jährliche Einfünfte.e 


Das Einfommen der Krone ift niche fo groß, 
‚.. als man glauben follte. Die Zölle, welche auf die 
von Cadir fommenden Waaren und auf Die Berg⸗ 
werfe gelegt find, das Quedfilber, bie Kopfiteuer, 
[4 die ‚ 


*, Etwa einen halben Thaler, 
.. U) 332,500 Thaler, 
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Dimäien, ind fo anſehnliche 


fi verwundern muß, wenn man 
ge jährliche Einfgmmen von Mer 
ls 300,000 Piafter *) beträgt. 
auf den Eivil- und’ Militär-Erat- 
ve in der größten Unordnung find, 


fo mit den übrigen: ¶ Merikos 
ſehr eingeſchraͤnkt. Verkehr 
es von Marakaibo mit is 
über Havana und, 

für giebt es Mehl 


‚em Suͤdmeer find 

beträchtliche... In 

erlaubt, alle Jahr 

u ſchicken, deren La⸗ 

0,000 Piafter ==), 

ehe ward hald auf 
ahr 1636 ſchaffte 

orwand, daß er deu. 

ch die große Menge 

unde richtete. Die 
ſich hieruͤber lange 

erkehr zwiſchen beye 

on Einſchraͤnkungen 0 

wieder dergetteut ward. 


uch mit den philipbiniſchen Inſeln unterhält Di fi 
Merifo ein großes Verkehr. Die Einwohner bie dien. 
Ter Kolonien hatten anfangs die Freyheit, alle Jahre, 
Ändifche Waren nach Anerifg zu fhiden, "um fie 


da gegen Metalle umuranfhen. Diefe Freyheit 
j P3 


erregte 


**. ) 416,000 Thaler, 
®#) 277,000 Thaler, — 


*- 
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‚ erregte den Neid bes Haupelandes, und fie ward auf . 
- 600,000 Piafter *) eingefehränft, welche Summe 
e. 


man in 12,000 gleicheAktien theiſte. Jeder Haus 
vater ſollte eine beſchen, und die Perſonen, die in 
Aemtern flünden ‚eine beſtimmte Anzahl nad} Vers 
haͤltniß ihres. Kan es. ‚Die Klöfter waren in die 
fer Eintheilung mit, begriffen,. unb soo ertheilte 
man an die Jeſuiten. . 


Die Schiffe, die etc von ber Inſe Geb, 
und hernach von Lukonia abfeegeften, giengen an« 
fange nach Peru; man entdeckte aber Paffatwinde, 
Die einen um die Hälfte fürzern Weg nach Merifö 
Darboten, und biefer Handelszweig wendete ſich 


“ nad) diefen Küften hin, wo er au) beftändig ge⸗ 


blieben iſt. | 
Man fpebirt alle Jehe mitten im Julius eine 


Gallione aus dem Hafen von Manilla, von 1800 - 
” bis 2000 Tonneng : Diefes eeftaunlich beladene 


Schiff ift ſechs Monate unterwegs, ehe es zu Aka⸗ 
pulfo, dem einzigen” beträchtlichen merifanifchen , 
Hafen, ankoͤmmt. Nach einem dreymonatlichen 
Aufenthalt reiſet das Schiff vor dem erſten April 


wieder nach den Philippinen, und hat eine bis zwo - 


Kompagnien Fußvoͤlk am Bord, weiche beſtimmt 
find, die Befagung zu Monilla zurefeutiven. Ein 
pen ber Reichthuͤmer, Die es geladen hat, yund bie 

in allerley europaͤiſchen Koſtbarkritey, Koͤchenille 
und etwa zweh Millionen Piaſter =). an Baarem 


Gelde beſtehen, bleiben in der Pflanzſtadt, das 


Vebrige wird unter die Nationen / Digggur gabung 
befielben bergeſchoſſen haben, wre . 


. Der 
*) 830,000 Kate. . 
“) 2,770,000 Thaler 


Bu" 
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Der unermeßlihe Weg, den bie Gallionen 
zuruͤcklegen · muͤſſen, hat gemadjt, daß man Orte 
gefucht, wo fie Erfriſchungen einnehmen koͤnnten. 


Dere ı man angetroffen, ift.auf dern Wege 
von 9 nad) den Philippinen, auf den Ma— 
rianen ‚ die vorher unter dem Namen ber. 

“ Diebe: 1 bekannt waren. : Im Jaht isar 

. murder ch Magellan entdeckt, aber im Jahr :+ 
2678 i ine beftändige Beſizung darauf an⸗ 


gelegt worden. Die anfangs fehr zahlreichen Ein · 
wohner diefer Inſein find nad) der Eroberung ber -* 
. Spanier allmäplid) umgefommen, und die noch übrig 
gebliebenen 2700 Menfchen find zufammen auf die * 
Inſel Guam verfegt worden, wo eine Beſatzung 
ven Feine, an zwey 
eidigen muß. ine 
vey Jahr ein Eleines, 
es Fahrzeug, die an 
hungen ſchaffen, iſt 
ff nie laͤnger ala. zwei - 
im dieſer kur zen Zeit 
eſetzt iſt. Den Gal⸗ 
ı nach Akapulko „fer 
veffern Schugort dar. ° 


. Yapr:1526, aber er 
unterſuchen, weil er 
nach ſeiner Statthalterſchaft zuruͤck mußte, wo die 
Rachricht von ſeinem Tode die Gemuͤther zu einer 
Rebellion geneige-gemacht hatte. Ale nachmalige, 
ſowohl von -Seiten des Hofes als der Privatperfüe 
. nen angeftellte Werfuche, 'mislungen, und Spayjen 
«hatte ſchon der Eroberung Kaliforniens entfagt, als 
die Jeſuiten im Jahr 1697 verlangten, daß ihnen 
‚ erlaubt ſeyn möchte; es Damit zu verfuchen. Als 
ſie die Einroilligung der Regierung erhalten hatten, 
- Pa. ſuchten 


s 
41 
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ſuchten fie bie Einwohner durch Guͤte und Gefaͤllig⸗ 
feiten zu gewinnen, brachten ihnen aflerley Selten⸗ 
beiten, und fuchten ihnen einigermaaßen Gefchmad an 
.. ‚ben notbwendigften Handthierungen bepzubringen. 
Ihre Bemühungen find nicht umfonft geweſen; man 
zaͤhlte ſchon im Jahr 1745.43 bewohnte Dörfer, des - 
ren Einwohner fehon einige grobe Zeuge zu ihrer 
Nothdurft verfertigen, und was ihnen fonft noch 
mangelt, wird mit Perlen erfaufe, die fie im Meer- 
bufen ſiſchen, und mit Wein, der dem Maderamein 
ziemlich gleih koͤmmt; fie verfaufen ihn nad) Neu⸗ 
fpanien und an die Gallionen, und die Erfahrung 
hat gelehrt, daß es nöthig fen, ihnen den Gebrauch 
beffelben zu unterfagen. Seit dieſer Zeit dient Ra 
lifornien den Schiffen, die vom den Philippinen . 
nad) Mexiko feegeln, zum Xblager, und das Vor⸗ 
gebürge St. Lucas, welches die mittäglihfte Spiße 
diefer Halbinfel iſt, ift der Dre wo fie anfern. Im 
Jahr 5 langte die Gallion da zum erſtenmal 
an, und ſeitdem iſt fie immer wieder hingekommen. 


Idgztt wenden wie uns zu dem Handel, wel⸗ 
hen Mexiko mit Europa treibt, und machen mit den 

“ Produften aus Guatimaladen Anfang. Dieſe Prar 
vinz iſt eine der größten von Neufpanien, und ward - 
im Fahr 1524 und 1525 burch Pedro de Alvarado; 
einen Unterbefehlshaber Des Kortes, erobert. Es 
iſt Feine einzige Gegend In dieſem ganzen Theile der 
neuen Welt, wo die Natur ihre Baden mit mehres 
rem, Uebermaaße ausgetheilt haͤtte. Doc) ift es 
nicht die Fruchtbarkeit allein, die Guatimala bem 
Hquptlande Fößlich mache, ſondern Spanien fiche 
eigentlich biefen Dre me wegen des Indigs, ben 
es daher bekoͤmmt, und ber der befte im ganzen 
übrigen Amerifa ift, als wichtig an. Europa 

- allein empfängt davon 2500 Saͤcke, die, im Durch» 
nn ’ ſchnitt 
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ſchniet gerechnet, zu Kadix mit 3% Bf de 
zahlt werben =). 


Zwiſchen dem" Marbuſe⸗ von Kamyeſch und 
dem von Honduras findet man die große Halbinſel 
Yufatan, die zu Anfange von. den Spaniern ver⸗ 
achtet warb, weil fie wenig Menſchen, fehlechten 
Sandbau und gar feine Metalle Darauf fanden. 
Nachher bemerkte man, daß die Bäume, die dar⸗ 
auf wuchſen, ſich zur Faͤcberey ſchickten, und es 
ward die Stadt Kampeſch darauf. erbaut, die das 
Niederlager diefes. föftlichen Probufts ward, und 
ihr den Namen gab; Mur der Kern biefer Bäume 
liefert die ſchwarze und Violet- Farbe, _ 


Kampeſch bat dem einzigen Handel mie die 
fen Probufte den Vortheil zu danken, daß es ein 
beträdhtlicher Markt ward.e Es empfieng alle Jahr 
verſchledene Schiffe, deren Ladung im Innern bes 
Landes verfauft wurde, und die dafür Holzund Mer ' 
talfe nahmen, weiche dieſer Handel dahin brachte. 
Diefer Flor nahm immer zu‘, bis zur Niederlaſſuns 
der Englaͤnder auf Jamaika. 


VUnter ber Menge Kaper, die beſtãndig von 
dieſer beruͤhmt gewordenen Inſel ausliefen, kreuz⸗ 
3 ten 


*) 443 Tyan. u | , 
⸗0) Die: Yanptfiadt diefer Provinz iſt, ſammt dem 6 
Meilen davon an der Suͤdſee liegenden, und ihr ſtatt 
Hafens dienenpen Dorfe, gegen das Eude des Jahrs 
1773 durch ein Erdbeben gänzlich zerſtoͤrt, ja ig 
die Erde verſchlungen worden. Die ganze Gegend 
. umber”ift verwuͤſtet, mit Aſche, Steinen und Lava 
bedeckt. Dieß muß in den Handel Spaniens eine 
| große Luͤcke machen, da Guatimala gooo dau- 
lien enthielt, und ſehr reich war, ⸗ 
d 


[1 


\ 
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ken viele in der Way Kampeſch, um die Schiffe, 
die dahin handelten, qaufjufangen. Diefe Räuher 
kannten zwar erft den Werch dieſes Holzes nicht, 
“ ‚aber da fie; ihn, entdeckt hatten, ermangelten fie nie: 
mals, wenn ſie nicht glücklich zur See geweſen wa⸗ 
ren, nach dem Fluß Champeton zu ſeegeln, wo ſie 
die Haufen So, die immer am Ufer. fertig Lagen, 
auflabeten. . Als der Friede zwiſchen England. und 
"Spanien ihten Gemwaltthätigkeiten Schranfen gefegt 





hatte, legten ſich viele auf das Fällen des indifchen 


Holzes. Anfangs lieferte ihnen Kap Katahe wel- 
ches im. Veberfluß, als es aber da abnähmy ließen 
fie ſich zwiſchen Tabasfo unddem Fluß Champeton, 
um den Trauerfee, und auf der nahe dabey gewe⸗ 
- „Senen Ochfeninfel nieder. Im Jahr .1675 waren 
‚Ihrer 260; fie wurden zulege der Arbeit müde, und 
fiengen an, die indiſchen Dörfer zu plündern. Ende - 
lich überfielen die Spanier diefe Räuber mitten in 
ährer Schwelgerey, und brachten fie als Gefangene 
nach Merifo, wo fie ihr eben in den Bergwerken 
befchloffen. - 0 on 


Einige, die entgangen wären, flüchteten in den 
" Meerbufen von Honduras, wo ſich Landſtreicher aus 
dem nördlichen Amerika zu ihnen gefellten. Mie 
der Zeit machten fie ein Korps von 1300 Mann aus, 
und num fußren fie fort, Holz zu fällen, don welcher 
Arbeit fie bie größten Wortheile ‚erndteten. Sie 
yertauſchten dieß Holz theils an die Jamaiker "ger 
gen Maberamein , flarfe Getränfe, $einewand und 
Kleider, theils an die englifchen Pflanzörter in Nord» 

‚ amerifa gegen Lebensmittel. Diefe immer verboteg. 
geweſens Handlung ift,im Jahr 1763 erlaubt wore 
ben. England hat die Freyheit erhalten, Holz da 
fihlagen zu laffen, doch darf es Feine Feſtungswerke 

‚ wuffübren. a | . 


Spanien 
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kleine Inſeln und durch eine Menge unſehbarer, 
oben. dem. Waſſer gleichſiegender Feiſen gefaͤhrlich 
gemacht. Dem ohngeachtet ward dieſer Ort im 
Jahr 1712 durch Seeräuber eingenommen, die ihn 
Äberfelen, und feis der Zeit hat man Thürme am 

\ . ' Ufer 


< 
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Ufer erbaut, wo aufmerkſame Schildwachten beſtaͤn- 
2 für die allgemeine Sicherheit wachen, 


Merikos In dieſem Hafer laͤuft die Flotte ee die bezu 


Verkehr bein iſt, Mexiko mit europäifchen 


u Dr Eur: herſorgon. Man ſchickt fie alle a, 3 ober4 Jahr 


aaren zu " 


aus Kadiz db; gewöhnlich beſteht fie-aus 15 bis 20 
Kauffartheyſchiffen, Die von zweyen oder mehrtra 
Kriegsſchiffen konvohirt werden. 


Der groͤßte Theil dieſer Ladung beſtehe n 
Meinen, abgezogenen Getraͤnken und Del; ber. 
reichſte aber in Gold» una Silberſtoffen, Treſſen, 


„Qüchern, Leinewand, feidenen Zeugen, Spitzen, 


Huͤthen, Golpfehmidtsarbeiten und Juwelen, 
Die Flotte rejſet im Monat Julius, und ſpaͤt⸗ 


ſtens in den erſten Tagen des Auguſts, von Europa 


ab, nimmt im Vorbengehen Srfeifchungen zu Porto 
Pico ein, und begiebt ſich nach Verakruz, von wannen 
ihre Ladung nad) Talappa gebracht wird. In dieſer 
Stadt, die zwoͤlf Meilen vom Hafen liegt, wird ein ne 


Meſſe gehalten, die fechs Wochen dauern ſoll, ab 


zuweilen, auf Bitten ber einheimifchen ober fpanifchen 
Kaufleute, . verlängert wird. Vordem warb der 


Fönigliche Schag von der Hauptſtadt nad) Vera 


kruz geſchickt, um da bie Flotte zu erwarten, aber 
ſeitdem dieſer Ort im Jahr 1683 durch Seeräuber 


gepluͤndert ward, erwartet ber Schatz die Ankunft 
der Schiffe und "bleibe zu Angeles, welches nur 35 
Meilen davon liege, - 


Wenn bie Dear Bier abgethan find, fo ſee⸗ 
gelt die Flotte nach Havqna, mo einige Regiſter⸗ 
ſchiffe zu ihr — * ‚ bie nach verſchiedenen Häfen 
beftimme find, und dann begiebe fie ſich nach, Kadir, 
durch die — von Bahame. 


* ° . 
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.In der Zwiſchenzeit, zwiſchen ber Abreife 
Mweyer Flotten, ſchickt der Hof zwey Krlegsſchiffe 
hie man Azogen nennt, um das zur Betreibung ee 

mexikaniſchen Bergwerke nöthige Queckſilber nach 

Verakruz zu bringen. Im Aufange bekam mnn 
es aus Peru, aber ſeit 1734 ſpedirt man es von Eu⸗ 

ropa aus, und zwar aus den Bergwerken zu Alma⸗ 

den in Eſtremadura. ‚Die Azogen, zu denen man @ 

noch zuweilen zwey bis drey Kauffarchenfchiffe hinzu⸗ 

fügt, die nur ſpaniſche Fruͤchte führen koͤnnen, neh⸗ 

men den Preis, der ſeit dem Abgang der Flotte ver⸗ 

kauften Waaren, oder das, mas aus, ben auf 

Kredit verkauften geloͤſt worden iſt, zur Ruͤck⸗ 

fracht eii. | | 
Wing’ noch exwas zurüc bleibe, fo wird es _ 
gemeiniglich durch die Kriegsfchiffe mitgebracht, die ' 
Spanien zu Havana bauen läßt, und die immer zu 
Verafruz einläufen, ehe fie ſich nach Europa 
begeben. Ä ... 


nn | 
Zweyter Abaschnitt. 

Eroberung Pers durch die Spanier, 

Berinderimgen, die Madre em Reiche, 


ſeitdem ed unter anderer Bothmaͤßigkeit 
iſt, zugetragen haben. | 


Fi 
ar 


Raum hatte Kolombo ſich hinreichend auf St. Unternehe 
be Domingo befeſtigt, fo feste er feine Entdecfun- any, 
gen fort. Auf einer ‘von diefen Reifen unterfuchte Entvee 


er ben Orenoko, und auf einer andern_die Ban kung von 
| | I Home. 
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Wera her⸗ Honduras. Er ſah, daß das, was er vor ſich hatte, 
en feſtes Land wäre, und ſchloß, daß jenfeit deſſelben 
» ein andres Weltmeer feyn müßte, das an Oſtindien 
graͤnzte. Er gab fih Mühe zu unterfuchen, ob diefe 
beyden Meere eine Verbindung mit einander hätten. 
Da er aber. nady- genauer Unterfuchung fand, daß 
feine Hoffnung eitel wäre, fo begnuͤgte er ſich damit, 
auf der Sandenge Darien, eine Kolonie anzulegen. 





Ci. Habfucht feiner Gefährten machte Si ipmoß- | 


ner auffägig, und man ſah ſich genoͤthigt, wied 
Bord zu gehen. . 

IIndeſſen waren feine erlangten Kenntniſſe niche 
gänzlich verlohren, ſondern es folgten ihm ‘andre in 
den vorgezeichneten Wegen. Unter allen dieſen 


an 


Abenehlurern zeichnete fi) vorzuͤglich Waſco Nun⸗ 
wu ne de Balbao aus. - Als diefer auf der Sandenge 


Dagien eine Fleine Anzahl Spanier antraf, die der 


Reiz nach den dortigen Reichehümern dahin gelodt _ 


hatte, fp feßte er fi) an ihre Spige, mit dem Vor⸗ 
faß, einen feſten Pflanzort anzulegen; es gelang 
" ihm, die Einwohner zu zerſtreuen, zu bezwingen 
oder ſich geneigt zu machen, und er feßte fein Volk 
auf ihrem Gebiete feft. —— 


Als er eines Taſs⸗ daſelbſt Gold mit einem ſei⸗ 


ner Genoſſen theilte, entſtand ein Streit unter ihnen. 

‚ Ein Wilder , der darüber entrüftet ward, warf alles 
Gold aus der- Waage, und fagte zu ihnen: Weil 
ihr euch um eine folche Aleinigkeit zankt, und 
dieß Wietall euch bewogen hat, euer Daterz 
land zu verlaffen und die Rube fo vieler Döls 
Ber zu flören, fa will ich euch in ein Land 

. führen, wo ihr genug haben ſollt. - Er hielt 
fein Verſprechen, und führte den Balbao mit, 150 
Epaniern, durd) eine Erdfpige von 16 bis 17 Mel» 

| Pas 
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Panama , welches man im Jahr 1518 daſelbſt 

bauete, oͤffnete nun dem Geize der ‚Spanier eine 

neue Bahn. Sie hoͤrten die Reichthuͤmer des be⸗ 

nachbarten Perws ruͤhmen, und drey Menſchen un⸗ 

ternahmen es, den Thron dieſes großen Reichs, der 
Jahrhunderte geſtanden hatte, umzuſtoßen 

bekannteſte von ihnen, 


es Edelmanns in free... - . 


n allen Zügen vorzüge 
?, daß feinen Kräften 

nichts zu ſchwer fen, fo faßte er den Vorfag, fie . 
‚gegen Peru zu gebrauchen. Er gefellte den Diego de 
Almagro, einen alten verfuchten Krieg, zu feinem 
Vorhaben. Da aber bepder De mögen zu der vor⸗ 
idjend war, fo firh« 
a, einem hab» 
ereichert hatte, 
v Vereinigung 
zu der Unter« 
tdurch. gewon⸗ 
en Theilen ge 

ch unverbruͤch ⸗ 
d ausgemacht, 
Almagro den 
die nöthigen 
e angefangene 

ab, Als may j 


gu uryıen. 


Allein diefe drey Unternehmer wurden ‚Feines " 


weges dadurch von ihrem Vorhaben abgeſchreckt, 
ſondern fie ſuchten vom ſpaniſchen Hofe die Erlaub⸗ 
wiß, nicht mehr vom Oberbefehlshaber zu Panama 


. abhängen zu dürfen, des ihnen heimlich und ie 
. . . i 
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lich Hinderniſſe im Weg legte. Kaum hatten fie" 


dieſe erhalten, fo rüfteren fie im’ Fahr 1530 drey 
Schiffe aus, auf welchen 185 Soldaten, 37 Pferde, 


Gewehr und Ammunition gebracht wurden. Diefe 
Macht ſtand under der Anführung des Pizarro, der. 
endlich nach vielen Schwierigkeiten zu Tumbez, an ' 


der Örenze von Peru, anlangte. 
Eroberung Die Einwohner empfiengen biefe Fremdlinge 
Perus. mit Gefchenken, und erwieſen ihnen die erfinnlichfte 


Ehrfurcht. Keiner widerfegte fich dem Marfche des 


- Pizarro, der ohne das geringfte Hinderniß in dem 


föniglichen Haufe, Kaxamalka, anlangte. Kaum 
war er da, Werbielt er dom Atabalipa, der damals 
Peru beherrfihte, weiche Geſchenke, Ind fein Bruder 
Hernand ward ebenfalls mie Sreundfchaft und Sieb» 
ofungen empfangen. Der Kaifer verhehlte indeffen 
nicht, daß er Münfchte, die Spanier möchten ſich 
aus feinen Laͤndern begeben, und machte fund, daß 
er den folgenden Tag felbft die Maafregeln zu dieſem 
Ruͤckzuge mit ihrem Befehlshaber verabreden mollte, 


Pizarro machte unterbeffen feine: Anftalt fo, 
daß er, völlig zum Treffen bereit, den Fürften em⸗ 


pfangen Eönne, ohne doch Die geringfte Kriegsruͤ⸗ 


flung blicken zu laſſen. Seine Reuteren ftelfte er in 
die Gärten des Pallaftes, wo fie nicht gefehen wer⸗ 


‚den fonnte, und fein Geſchuͤtz war nad) dem Thore 


gerichtet, wo der Kaifer herfommen ſollte. Ataba⸗ 
lipa kam voll Bertraueh ‚ von ia bis 14,000 Men» 
ſchen begleitet, an den beftimmten Ort. Er wandte 


ſich gegen feine vornehmften Bedienten und fagte: 


dieſe Fremdlinge find Gefandten der Götter, 
Bütet.euch, ihnen Leides zu thun. 


Hierauf drang ein Dominifaner, Namens 
Vincent de Valverde, mit dem Krucifix in ber 
| einen 


F 








Fa ee 


pic a Ech⸗ Sei. 


en So, wu ’ ' 
en en Dollmeifäe 


ben inhalt der 
nlag, ſich dazu 


dem Könige von ' 


Pabft Peru ges 


n, fing an zu 


Birtedef Des 


angerichtet, und 
Pijzarro lieg 
t, die er. gegen 
rtheil ward ges 





: Getanf drang Pijdrro in das Innere des 
Reichs. Kusko öffnete ihm die Thore, und bot 
ihm mehr. Schäge dar, als vor Entdeckung der 
neuen Welt vielleicht ganz Europa nicht enthiele. 
Tempel und Gebäude wurden überall geplündert , bie 
Peruaner allenthalben unterdruͤckt, und —* 
raubte man ihnen ihre Frauen und Toͤchter· 


Kar. Handel, 


> 


j Die 


erlis 

dee 

unter ben 

Spanien 

ia Peru, ° 
1 
i 
gierungen. Br Tına ad 
_Pharro, der v 10 egentott 
wo für no bielt, ex fogte, Fin 
derwillen empfand, < n’eheitiglige 
zu ſtreiten — b Ju fiegen ſeinein 


der Fernand. Almagro ward den: 6ten Ypsit 3 
an ben Ufern des Apurimas gefchlagen, Manen gu 
nommen und von dem Sieger getöbtet. . 


Almagro’s Anhänger betrugen ſich anfıde a 


ſehr uͤberlegter Klugheit, bls fie endlich näher alla 
men traten, den Sohn ihres erinordeten 
Bun zum neuen Anführer wählten, und can 
mis Tod me biſhwitenn. Die Vers 
ſchwor · 





fehle 





I 
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vblren 

e Bemale anvertrauet werden ſollte, um“ dem 

—— tbun, und das Gute ju benirfk 
ligen. % 


ſtell läfco Nunnez Vela, ber den Vorſiz 
bätinn harte, kam mit feinen Untergeorditeten im 
Ihr 1544 3a Sima an, und fand aljes in der größten 


Verwirrung. 


n 82 Nun · 
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anken, fich der Hertſchaft 
Sein Name unb mer — zwar 
daß man fie dh igerte, aber feine angemaäfie 





Verwaltung ward mit fo viel Graufamkeit 
daß man fich tvieber nach dem Nunnez ‚fehnte, " 
ward aus feiner Verbannung gezogen; und Bald Jah 
er fih an der Spike einer Macht, die Kinreichend 
zwar , ſich dem Beinde — in | 

giengen bie bürgerlichen Untuhen · das Streiten’m 
Würgen, wieder. an, bis endlich, Hadhy 

felndem Gluck, Nunnez mĩt dem groͤßten Teil ve 
Seinigen, im Sams, ciedegt „ma 








aus 
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us Zoete dlbtheit, Curebens Handel 
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ge aus dem der Iukas ‚mark 17 
zum Könige ausgerufen, -Sehne —e— 
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Der Hama if vier Juß hoch, und g bis s Fuß 
lang; aber der Hals allein berräge die Sutedieee 
Lange. Eine auf dem Rüden kurze, an den Zeiten 
‚abet und unter dem Leibe fange Wolle, macht, einen 
ap feiner-Nugbarkeit aus. Man gebrduihf diefe 


* 
lan 
Taı 
zur⸗ 
ab: 
die 


ben 
ür . 
- fon! \ 
Ebenfalls taften trägt. , Br 
Unter ben Hamas giebt es eine wißle Art, die 
Ouanacos heißen, und. ftärfer, Iebhafter und feich« 
“er auf den find, als’ die haͤnslichen Liamas; 
man findet am haͤufigſten auf ben hochſten Spie 
gen ber Corbilleras. : Auch giebe es eine wilde Gat⸗ 
tung der. Pacog, Picumas gayannt, die ſich auf den 
hoͤchſten Bergen, auf dem hnee und Eife aufhal · 
gaken, "Alle Diefe Thiere And- dem mittägli 
— und vorzuͤglich den ho jen Cordillerag, der⸗ 
maaßen eigen, daß man nach der Seite von Mexiko 
bin, wo.diefe Berge anf diedeiger werden, 
biemals welche ſieht. 
. . Das$leife) der iamas laßt fich gut eſſen, wenn 
fie jung find, Aus dem Belle der alten machen die 
Indier Schuhe, ‚die Spanier aber Pferdegeſchirre. 
Die Guanacos fönnen auch gegeffen werden, aber 
Die Vicunnas werden nur wegen ihrer Selle und des 
Beʒoars, ben fie liefen, gefucht, Aue 
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Aa dieſe Thiere wurden vor: der Eroberung ' 
‚mie Augen:von den Peruanern gebraucht, Man 


ma angelegt. - Man: verfertige hier Puggeräthe, 
Tiſchgeſchare und Silberzeug in den Kirchen. An⸗ 
dere beſchaͤftigen ſich damit, Leder zur Austape⸗ 
dierung der Zimmer zu vergulden und zu malen, 
eingelegte und. inpmnmarbit ‚aus Holz und er 

5 in 
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bein zu ger und Bisern auf: Rarma. und 
Seinewand zu malen. 


TA 
. 


Beige. —* di⸗ 

ke in dern Manen damten 
des ud Silbers ' 
Siröme und der 
tolle, aber außer 


dukte aus der En 
u ingegen thaten 

— die Goldl 

viele Leute · von n 
Grunde giengen, 
DAB: bie Reglerung · gegmungen ward, fich an dent 
zwanzigſten Theil ihres En kommens zu begnügen, 
Vett des Zümftheits, den fie anfangs bekam, dumit 
fie ir nicht gaͤnzlich liegen blieben. 


Die GSiberbergwerke waren gemeiner, von 

gleicherm uud beträchrlicherm Ertroge An den Kür 

‚sten bes. Meers finbet man große ide die Mer 

sale. Auch finder man viele, gndre fehr wichtige 

. Wergmetfe in ben” Seller und auf den Bergen, 

- Werfhieene aber geben falfche Hoffnungen; fo war 

beſonders Basjenige,, das zu Uguntana im Jahr 1713 

entdeckt ward, befejäffen. Es war welter nichts als 

eine Rinde van beynah gediegenem Sifber , die an⸗ 

fängüich mehrere Millionen warf, aber gar bald 
erſchoͤpft war. 


Es let. eine Menge PR elle Vergwerke, 
die das Woſſer beſetzt hat. Folgendes Beyſpiel 
Fan: zeigen, daß ber, Seiz der Menſchen vermoͤgend 
ft, die Natur gu bezwingen, wenn fie ung ihre 
zn wehnimme, .. Ioſeph Salcedo hatte zum 


22 





2 le "age 


das Jahe 2660 vicla mol wein den Stede Puno das 
soytaßoek entdeckt. Es war fo rei, daß 
mehr a Pheley Orten das Silber: mit dem Meißeß 


era daß er is 
vlange;; es wir 


1:30. Ötaube. god 
erkifocujel Ause. 
ichere gefunden 

t geweſen find. > 
in 2. 
ın Bergwerke bir 
einen Zufall im 
werte auch nicht 
‚eine Stabe, die 


Spqujern befand ° " 


oerke bis auf das 
ch 4239,968 Pia⸗ 
fee #) gewonnen, ohne was nicht aufgezeichnet, 
— durch -den Sqhleichtandel mrogtbracht war 
ni ” 
J Te En re rn «a 
* 
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Aue Bergwerke in Amerika. gebräuchet;" ung 
Ja Gold und‘ Silbet zu läutern, das Quefiber mid 

dem Bergmerfe.von Guanca Bellca, welches trk 
Jahr 1564 ſoll entdeckt ſeyn. Damals war ber Hann 
del mit Queckſuber noch frey, aber im Jahr A 
ward er ausſchließend. Zu ber. Zeit wurden ale 
Queckſilber · Bergwerke 
gnuͤgte ſich nur dieß zu b 
der König ſich vorbehielt. 
einem ſehr weitlaͤuftigen 
$ima, angelegt, und mı 
den Straßen, öffentlich 
es wird immer von viel 
Dies Bergwerk wird v 
Unfoften: bearbeitet. Sie muͤſſen dem Stagt alles 
baher kommende Queckſaber um einen felgefegten 
Preis liefern; fobald man fo viel her, als zu einem 
Yahre erforderlich iſt, wird mit · der Arbeit inne ger 
halten. Ein Theil davon wird auf der Stelle ver⸗ 
Haufe, das Uebrige wird nach den Fäniglichen Vor⸗ 
rathshäufern in ganz Peru geſchickt, aus welchen 
es um eben ben Preis weggegeberi wird, alsınaan es 
in Mexiko bezahlt. 


Das Vergwerk von Cuonia Veice, weißen 
durchgaͤngig bonvulſtviſche Bewegungen denen; die 
Barium arbeiten, verurſachet, und bie andern Berg 
werke, die faſt eben fo ungefund find, werben immer 
durch Peruaner bearbeite, Diefe Ungluͤcklichen 
ſind immer ganz nackend in den tiefen und falten 
Abgränden auf einander gepfropft. Wenn einige 
von ihnen lange Ieben, fo koͤmmt es von dem Ce» 
braud) des Coca, deſſen Blätter ihnen ſtatt der Nahe 
kung bienen, inbem es ihnen ben Magen ftärft und 
ihren. Much erflie. Wenn fie feine Cocablaͤtter 
haben, fo arbeiten fie nicht.weiter, man mag fie _ 

zwin · 
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ey Bu Da Was 


®) In Ulioad Reifen wird verfichert, Der amerifan 
niſche Coca feg mit dem oflindifchen Betel, wonon 
im zwepten its gehandelt worden, einerley. 
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= SER ben Muůayamuil hoch aufehalichee. mache 
win Corpus daß es Die nothwendige RNieherlaga 


Gemeinſchaftsband der Gebirge in 23 


Be — Thalern, mit Panama: und Meike 
Alle Waaren, die diefe Länder vertauſchen, gehey 
durch die Hände der Kaufleute in Guayaquil. 





"Dice Ort fioge zweh Mein tom, ie, 
einer der, angenehmften, mit a eu Relchefii 
der Notut —* Eene. Boben ihres 


bi ——— mit 

hip’ hoch Erde —* 3: — Helbã 
einberge, Wieſen, 

bſtbaͤume und andre Gewaͤch * 


— und dee Sandmann wollte ne ehemaligen 


Vereichtungen wieber vornehmen; aber Chili, das. 


vermoͤge eines ausſchließenden Reches tima Derforgte, 
wol llte 





jet" 









ey: bin en eiduch der Hf 

ie a70 wieder erlaubten LE 

He: feiner Erhauumg' alſtmal durch 
ſeht worden. Das yroölfte wer 

"1746, und verſchlang *) in dien 


! 
l 
1070, 


a re ne ne 
B ma I zwar t und. here, 
wüfet, aber nit = die ide gefunfen, N 


- 


20 Bote gehen. Curopemn Sande 


3670 ·durch Seeraͤuber geplündert und in Sie Aſche 
gelegt ward; indeſſen ward ſie an einem bequemern 
Drt,. 4 * Meilen Ei er "wieder erbaut. 
x Hafen, Namens Perico, iſt fehr ſicher und 
Din die zahfreichften Flotten ſaſſen. u Pie ” 
. Panama ward bald die Hauptſtade won''gang 
Terra Firma. Zwar ebregten die drey Provinzen 
dieſes Landes, Panama, Darien und Veraguas, 
anfaugs einige Hoffnung, allein die Wilden in 
Darien · machten ſeh —— — und bis 
hegden ‚andern fand man nicht ergie⸗ 
Ieberfupe „(N dad Sand hen 
Handel. nihts.als'Perfen, die in dene 
den Negern, Die gut ſchwimmen koͤn . 
erben. ¶Hauptſaͤchlich ward Panama 

‚ „1, daß es. lange Zeit. den Wortpeil 
befeffen hat, das Abloger Aller Probüßte zu .Ien 
Bie aus. Peru nach, der alten Melt giengen. Di 
Reichthuͤmer, bie mit einer Flottille anfdnsen, wur · 
Ben tpeils mit Maulthieten, theils auf. dem Fluß 
Epagre nach Portobelo gebracht. ... 

Diefe Stadt warb im Jahr 1584 aus den 
Trummern ‚von Nombre de Dios erbaut. Der 
Himmelsſtrich an dieſem Orte iſt ſo außerordentlich 
ungefund, daß man ihn nur das Grab der Spas 
niet genannt hat, allein demohngeachtet war er 
anfangs der Schauplatz des anfehpnlichften Handels. 


- Da alle Reichthümer von’ Peru hier hingelangteng 


um gegen den Fleiß der. alten Welt verrauſcht zu 


werden, fo begaben ſich die fpanifchen Gallionen 


Bafin, mit allen Gegenftänden der Norhdurft, Pracye 
und Bequemlichkeit befaden. Der Preis der Waa⸗ 
zen ward am Bord des Admiralſchiffs, unter den 
Augen bes. Abmirals und des Präfisenten von Pa« 
mama, ‚von ben Abgeordneten beyder oendhn or 

* ** ge 


eur ar 
feftgefeßt , und fobald dieß gefchehen war, gieng 
der Handel vor fih. Dieſe Taufche geſchahen mit 
fo vielee Neblichfeit, daß man die Kuͤſten Pidfters 
niche aufmachte und die Ballen niche unterfuchte, 
Dft fanden fich Goldſaͤcke unter den Silberſaͤcken, 
oder Artikel, die nicht auf dem Frachtbriefe ftanden, 
welches alles vor Abreife der Gaflionen, oder" auch 
nach ihrer Ruͤckkehr, getreulich wieder gegeben ward, 
- Mur im Jahr 1654 hätte dieß Zutrauen geftöret 
werden fönnen, als man in Europa fand, daß alle 
Piaſter ein Fünftel Zuſatz enthielten, die fpanls 
füyen Kaufleute mußten zwar den Schaden tragen, 
aber da der Schaßmeifter dee Münze zu Lima als 
der Urheber diefes Betrugs entdeckt warb, fb lirte 
dadurch ber gute Ruf der Kaufleute nichts 


Diefer Flor dauerte bis in bie Mirte bes 17ten 
derts, als mir dem Verluſt von Jamaika 
ih ein Schleichhambel erhob, ber bis dahin uner⸗ 
lich geweſen war. . Die Pluͤnderung von Panat 
im Jahr 1670 durch den englifchen Seeraͤuber 
—* hatte noch ſchaͤdlichere Folgen, denn Pe⸗ 
ru, welches ſonſt feine Kapitalien nach Panama 
immer voraus ſchickte, ‚ließ fie itzt nicht’ eher als 
nach Ankunft der Gallionen abgehen. ° " 


Ein noch größeres Unglint bebrohete Spanien, - 
Die Schortländer ſchickten im jahr 12698 nach bem 
Meerbuſen von Darien 1200 Männ Soldaten, bie das 
Vertrauen der bortigen Wilden gavinnen, eine Bes 
fisung auf ihrem Gebiete anfegen, bie Verbindung 
zwiſchen Karthagena und Portobelo hemmen, bie, 
Sallionen auffangen, und algdann ihre Macht mit 
der von Jamaika vereinigen Pen ,‚ um völlig bie 
Dberhand in diefem Theile der neuen Welt zu ges 
winnen. Doch ward diefes für Spanien gefaͤhr⸗ 
liche Projekt, das leicht hätte zur Ausführung ge» 
Eur. handel, R Drache 
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bracht werden koͤnnen, durch Hollands und Frank⸗ 
reichs Beyhuͤlfe unterdruͤckt. 


Bald naͤchher aber zuͤndete die Erhebung ei⸗ 
nes franzoͤſiſchen Fuͤrſten auf-Rarls V Thron einen 
affgemeinen Krieg an, und gleich bey den erften 
Seindfeligfeiten wurden die Gallionen, die wegen 

‚ der Unmöglichkeit, Kadir zu erreichen, ſich in den 
Hafen zu Vigo zu retten gefucht hatten, daſelbſt 
verbrannt. Spaniens Verkehr mit Portobelo ward 
gänzlich unterbrohen, und das Suͤdmeer unterhielt 
mehr als jemals unmittelbaren Verkehr mit Auss 
ländern. ‘Der Friedensſchluß zu Utrecht vermehrte 
diefe Unordnung noch mehr; Philipp V mußte den 
Aſſiento⸗ Traftat *), den die Franzoſen feit 1702 ohne 
große Vortheile befeffen hatten, aufheben, und die 
Engländer traten nun an ihre Stelle. 


Die Südfeegefellfchaft, die das Privilegium 
ausübte, füllte 4800 Afrikaner liefern, und dem 
Könige von Spanien 160 Livres für jeden Neger⸗ 
kopf bezahlen. Für bie, bie fie während der erften 
25 Jahre des Vertrags über diefe Zahl liefern wuͤr⸗ 
de, brauchte fie nur die Hälfte zu geben; in den 
fünf Tegtern Jahren war ihr verboten, mehr als die 
im Kontrafte benannte Zahl zu bringen. Berner 
burfte fie aus Europa, auf Schiffen von 150 Ton«, 

| nen, 


“ 
‘ 


+) Aſſiento bebeutet im &Spanifchen eine Pacht. 
Die alte franzöfifch=guineifche Gefellfchaft fchloß 
mit Spanien einen Traktat, vermöge deſſen fie den 
fpanifchen Kolonien in Amerifa, beſonders zu Bues 
108 s Ayres, wähgend des damaligen Krieges jährs 
lih 33;000, und in Friedenszeiten 48,000 afri⸗ 
Tanifche Schwarze, gegen Criegung ven 33 und ein 
Drittel Piafter an die Pachten des Königs von 
Spanien liefern follte, und nahm den Namen 
Aſſiento⸗Kompagnie an, 
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nen, Kleiter, Arzenenmittel, Mundvorrath und 
Thauwerk für ihre Sklaven, Faktoren und Schiffe 
in die Mordfee ſchicken. Alle dieſe Waaren konnte 


fie den fpanifchen Schiffen, bie fie etwa’ zir ihrer " 


Ruͤckkehr brauchten, verfaufen. Auch ward die 
Geſellſchaft wegen ihrer Entfernung berechtigt, Haͤu⸗ 
f an dem Fluß la Plata zu bauen; $änderenen it 

er Nachbarfchaft ihrer Faktoreyen zu pachten, und 
fie durch Megeru oder fandeseingebohtne bauen zus 
laſſen: das ift, vermittelft diefer Niederlage ſich 
bes ganzen Handels von Chili und Paraguay zu ber 


meiftern. _ Eben fo leicht fiel es ihr auch in der - 
Suͤdfee. Sie konnte zu Panama und in allen an« . 


bern Häfen dieſer Küfte Fahrjeuge von 400 Tonnen 
befrachten, um ihre Megern an alle Küften von 
Deru’zu bringen; nad) Portobelo und yon da nad) 
Panama fonnte fie alles ſchicken, was zul‘ Ausrüs 
fung ihrer Schiffe, die fie fpebiren würde, nörhig war. 


Noch erhielt England die Erlaubniß, alle Jahr 
ein mit Waaren beladenes Schiff auf die Meſſe nach 
Portobelo zu ſchicken. Dleß Schiff führte immer 
1000 Tonnen, ftatt der Son, die man ihm geſtattet 
harte, und man gab ihm niemals Waſſer noch Le⸗ 
bensmittel mit, ſondern vier bis fünf Fahrzeuge, die 


- Hinter ihm Herftegelten, gaben ihm, was es brauchte, 


und erfeßten oft die Waaren wieder, die es verfauft 
harte, Durch diefe Mitwerbung wurden die ſpani⸗ 
ſchen Gallionen völlig zu Boden gefihlagen, und 
nach) der Spedition von 1737 war es ihnen niche 
möglich , diefen Handel länger auszuhalten ; die 


ſchoͤnen Meilen hörten auf, und Panama, und 


Portobelo kamen fo fehr in Verfall, daß beyde 
Derter ige zu nichts mehr, als zum Durchgang 
für die Meger, die nach ber Südfee gebracht wer⸗ 
Den, und zu einigen andern unwichtigen Hand⸗ 

. N 2 lungs⸗ 
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lungszweigen, dienen. Die wichtigern Gefchäfte hai 
ben eine andere Richtung genommen. 


Lange Zeit war bie magellanifchhe Straße bie . 
einzige befannte Durchfahrt, um nach dem Suͤdmeer 
zu gelangen, bis die Kuͤhnheit des berühmten Dra« 
tes die Spanier bewog, bier im Jahr 1582 einen 
Pflanzort anzulegen, der ein Schlüffel diefes Theils 
der neuen Welt werden follte ; qjlein aus Mangel 
an $ebensmitteln gieng er ganz zu Grunde, und drey 
Jahr nachher war niemand mehr da, als Fernando 
Gomez, ben der englifche Freybeucer ‚ Thomas Ka⸗ 
vendiſh, nach Europa zurücbrachte.e Doch war dieß 
Ungluͤck nicht fo groß, als man es beforgte, benn 
die magellaniſche Straße hörte bald auf, der Weg 
bee Seeräuber zu ſeyn, als einige fühne Seefahrer 
das Kap Horn umſeegelten, welches nachher ber 
Meg ward, den die Feinde Spaniens, bie nach ben 
Südmeer wollten, ‚zogen. Noch fleißiger ward es 
von -ben frangöfifihen. Schiffen im Anfange dieſes 
Jahrhunderts befuche. Die Unmöglichkein, worim 
ch Philipp V befand, . feine Pflanzftädre mit dem 
tbigen zu verfeben, munterte die Unsertbanen fei- 
nes Großvaters auf, nad) Peru zu reifen. Man 
nahm fie mie Freuden an , und fie getvannen in der 
en Zeit 800 Prozent. Diefe ungeheuren Profite 
uf zwor nicht (ang e Beſtand, doch ward das 
Gleichgewicht bald 48 hergeſtellt, bis endlich der 
ſpaniſche Hof im Jahr. 1718 wirkſame Maaßregeln 
ergriff, diefe fremden Kaufleute von biefen Gewaͤſ⸗ 
fern zu entfernen, 


Darauf hielten bie Spedirionen nach) dem 
Suͤdmeer um das Kap Horn ein. Die Spanier 
nahmen ſie im Jahr 1740 ſelbſt wieder vor, aber 
mit ſo geringem Erfolg, daß die jährlichen Ruͤck⸗ 
Trace niche über 4 und eine halbe Willen Shaler 


° — 





£ mit Suͤd⸗Amerifa. :26ı 


betragen haben. In diefer Summe ift fo gar nichts für 
die Regierung gewefen, weil die Verwaltungskoſten 
alles aufgejehrt haben, obgleich in Peru diefelben 
Auflagen als in Merifo und. in allen andern ſpani⸗ 
ſchen Beftsungen eingeführt find. , - . - 
Die Gefchäfte des Königreichs Neu Geanada Nachridhe 
werbden ebenfalls nicht mit mehr Einficht und Treue ten von 
verrichtet. Diefe Herrſchaft ward im Jahr ı7ıg Neus Gra⸗ 
errichtet, und man hat diefe weitlaͤuftigen Gegen⸗ nada. 
den noch nicht gaͤnzlich bezwungen; man erhaͤlt von 
‚ ben Einwohnern nichts, als die Steuern, die ihun 
auferlegt worden. 


Der fhönfte und angenehmfte Theil des RE Quite. 
nigreichs Peru ift das Land Quito, deſſen gemäßig- 
ses Klima faft einen immerroährenden Frühling ge» 
nießen läßt. Die Bergwerke find bier zwar nicht 
einträglich, aber dieſer Mangel wirb durch die Ma⸗ 
nufafturen erfeßt. Man verfertigt eine große Menge 
ste, Tücher, Etamine und Bayotten *). Dre 
Das zu rechnet, was innerhalb diefer Kolonie ver⸗ 
Braucht wird, verfuhr fie vor nicht langer Zeit jaͤhr⸗ 
lich für 5 bis 6 Millionen Livres, damit bezahlte fie 
die Weine, Brandeweine, Ode, trodene Fiſche, 
Eifen u, ſ. fe mas fie von andern Provinzen und 
von den Küften empfing. Diefer Handel her um 
mehr als die Hälfte abgenommen, feitdem man an« 
gefangen har fich mit europäifchen Tüchern zu klei⸗ 
den, die wohlfeiler zu befonımen waren, als die von 
Duito, Im Verkehr mie Spanien liefert Quito 
nur China oder Fieberrinde. Auch findet man in 

einigen Gegenden dieſer Provinz Kochenille, bieder 

merifanifcheri vollfommen gleich koͤmmt, allein bie 

Einwohner find zu träge, den Anbau berfelben mit 

R3 meh ·⸗· 
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mehrerm Fleiße zu treiben. Gegen die. weltliche 
Seite der Kordilleras liegen bie Laͤnder Quiros und 
Macas, die im “Jahr 1559 erobert und zu Quito 
gefchlagen wurden. Man findet hier nichts als ei« 
nig& elende zerfiweute Dorffchaften, und bende brin« 
gen ige nichts ein; . inbefien findet man hier Zim- 
met, der in Peru gewoͤhnlich gebraucht wird, und 


fi) noch weiter verbreiten koͤnnte, wenn man auf 
feinen Anbau die nöthige Sorgfalt wendete *). 


VYopajan * Popajan und Chofo, zwo Provinzen, die im 
und Choko. Fahr 1536 erobert wurden, famen bloß durch ihre 
Bu Goldbergwerke in Anfehen, die um fo viel beträcht- _ 

licher find, da ihre ‘Bearbeitung weder theuer, noch 
ſchwer, nody gefährlich if: Das Erz liege umher 
mit Erde und dem Grande vermifcht, wovon eg durch. 
Waſchen gereinigt wird. Etwa gooo Sklaven find 
ben diefer Arbeit aufgeftellt, die ihren Herren alle Tage 
eine beftimmte . Menge Bold liefern müflen; was fie 
Rarüber fammlen, wie auch das, was fie an den 
Feyertagen finden, gehört ihnen. Durch diefen 
Vertrag find fie im Stande, über furz oder über 
lang ihre Freyheit zu erfaufen, da fie fih dann 
durch Hehrathen mie dem Gefchlecht der Spanier 
vermengen, und beybe Nationen find dann nur ein 
und aben daffelbe Volk. 


Santa⸗FJe. Das Ablager der Neichrfümer von Popajan 
und Chofo ift Santa Fe de Bagota, weldye Stabt 
im Jahr 1536 durch Gonfaloo Eimenes de Quefeba 
erbaut ward. Seinen größten Wohlftand hat diefer 
Ort den Smaragden zu danken, bie man in diefer Ge⸗ 

gend findet. nn 
Garthar 


9 Nach Ulloas Bericht foll der Zimmer aus Macas 
befier ſeyn, als der aus Quixos, und fo gar al6 
der cenlnfhe. on 
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duit Suͤd⸗Amerika. 26 - 


—  Karthagena ward tm Jahr 1527 vom Heredia Cartha⸗ 
erbaut ; der Flor dieſer Stade zog im Jahr 1544 gm 
franzoͤſiſche Seeräuber dahin, die ihn plünberten, ° 
Im Jahr 1585 ward er dur Drake in die de - — | 
‚ gelegt und Pointis nahm ihn im Jahr 1697 ein, 
und ließ ſich Brandſchatzungen zahlen. Admiral 
Vernon belagerte ihn im “Jahr 1741 mit 25 Schife 
fen von der Sinie, 6 Brandern, 2 Bombardier⸗ 
galliotten und binlänglichen Sandtruppen, um ganz 
Amerißo zu erobern, mußte aber dennoch die Be⸗ 
lagerung aufheben. Das Klima biefes Orts iſt un« 
mäßig heiß, und die Urſache eines abſcheulichen Aus⸗ 
ſatzes, ber Hier ſowohl Einheimifche als Fremde be 
fälle. Dem ohngeachtet haben bie Spanier immer . 
eine befondere Neigung für Karthagena blicken laffen, 
‚und zwar wegen feines Hafens, der einer der beften 
iſt, den man fennt. Als ver Handel nad) Peru 
ch durch die Gallionen getrieben ward, begaben 
fi) diefe nach Karthagena , ehe fie narh Portobelo 
feegelten, und fuhren bey ihrer Ruͤckreiſe wieder vor. 
Das erite Mal legten fie die für die tief im Sande lie» 
genden Provinzen nöthigen Waaren ab, und beym 
zweyten hohlten fie die Bezahlung dafür, Allein 
nachher erhielten es die Kaufleute von Lima, daß 
Kartbagena erft nach Portobelo verſorgt werden 
follte. Durch diefen Zwang wurden die Provin⸗ 
zen Santa-Fe, Popajan und Quito denöthigt, entwe⸗ 
der ihre Nothdurft vonder Mefle felbft mie großen Ko⸗ 
ſten und Gefahren zu hohlen, oder ſich mit Dem zu bes 
gnügen, was man dort ausgefchoffen harte. Dieß 
erbitterte fie über alle Maafen. Im Jahr 1730 
warb ausgemacht, daß die Sachen wieder auf den 
alten Fuß gefegt werben follten,. aber daß ben An⸗ 
kunft der Gallionen der Handel mit europaifchen - 


— 


aufhoͤren ſollte. So ſehr dieſe Verordnung der — 
2 * a: 





>64 Zwote Abtheil. Europens Handel 
Vernunft und dem eignen Vortheil Spaniens ent» 
gegen war, fo bat doch die Abfchaffung der Gallien 
nen in diefem Betragen nichts geändert Die 
Schiffe, die zu verfehiedenen Zeiten nad) Kartha⸗ 
gena reifen, um Neu» Granada zu Verforgen , brins 
gen jährlich feine anderrhalb Millionen Thaler zus 
rüf, und hieran ift der große Schleichhandel 
Schuld, der an der Küfte getrieben wird, u 


Nachricht . Zwifchen dem Magbalenen · und Oronoko ⸗Fluß 
von den liegt eine lange Meiher von Küften, Die eine unerb 
Gegenden, meßliche Strecke ausmachen. Sie wurden im Jahr 
PR awie 1499 von Geda, Johann de fa Coſa und Ameriko 
enter Wefpucci entdedt, Die Wilden auf diefen Eplanı 
nenkuß Den chaten hartnädigen Widerfiand, big ſich end⸗ 
und Orono⸗ lich einige Liefer ins Land zogen, 'einige aber ſich 
To liegen, unterworfen. Man baute darauf hier eine ziemliche 

Menge: kleiner Städte, unter welchen Kumana, 
Kerafa, Verina, Karo, Marafaibo und Se, Mar«, 
ha die vornehmften find. Einige derfelben boten 
Goldbergwerke dar, die im Anfange bearbeitet wur⸗ 

den, aber nachher, da man fie nicheeinträglich genug 
fand, liegen blieben. Karl V verpfändere die Pro« 
vinz Venezuela, die mitten in diefer Küfte liege, an 
die Familie der Welfer. Diefe reichen augsburgis« 
ſchen Handetsleute ſchickten im Jahr 1528 48. 

Deutſche dahin, deren Grauſamkeit alles übertraf, 
was man bis dahin in der neuen Welt geſehen hatte. 
Man beſchuldigt fie, daß fie eine Million Indien 
umd Leben gebracht. Durch einen ſchrecklichen Zus 
fall endigte fi ihre Toranney, und man war niche 
darauf bedadye, ihre Stelle zu erfegen. Man mußte 

es als ein Gluͤck auſehen, daß die verheerte Gegend 
wieder unter ſpaniſche Bothmaͤßigkeit kam. Dieſe 
abſcheulichen Auſtritte wurden aber wieder durch den 
Karvajal erneuet, dem die Regierung dieſes hr 
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gluͤcklichen Sandes anvertraut war. Er verlohr zwar 


feinen Kopf auf dem Blutgeruͤſte, aber dieſe Strafe - 


erroeckte nicht die von ihm ermordeten Menfchen aus. 


dem Grabe. Diefe ‚Gegend war fo vollfommen ent 
völfert, daß man im Jahr 1550 aus Afri?a eine 
große Menge Megern dahin brachte, bie man aber 
fo hart behandelte, daß ſie fü fih empörtn. Man 
glaubte wegen diefes Aufruhrs berechtigte zu ſeyn, 
alle männlichen Geſchlechts zu ermorden, und bie 
Kolonie ward abermals eine Einoͤde. 


- Sie verfiel nun wieber in eine riefe Vergeſſen· 
heit, in welcher auch die uͤbrigen dieſer Provinzen 
gebfieben find, obgleich die Vortrefflichkeit des ver⸗ 
fihiebenen Doderis das Hauptland hätte ermimtern 
foflen, afferlen fehr reiche Probufte darauf anzu⸗ 
bauen, Nur die Mitte diefer ungeheuren Küfte bes 


fehäftige fich mit dem Anbau bes Kakao, der an 


_ Seinem Ort fo gut gebeyet als hier. Am betraͤcht⸗ 
lichſten If}. diefer Artifel auf dem Gebiete von Ka- 
raka. Man ſchaͤtzt die Menge, die jährlich davon 
eingeerndtet wird, auf mehr als 100,000 Fanegas, 
‚jede zu 110 Pfund, Das Sand ſelbſi oder Santa⸗ 
Ge gebraucht 20,000 Fanegas; Meriko.etrvag mehr; 
die Fanarifchen Eylande eine fleine Ladung, und Eu- 


pr 


ropa 50 bis 60,000, Zehn bis 12,000 Megerfflaven 


beſchaͤftigen fih mit dieſem Bau ‚, und diejenigen 


unter ihnen, die nad) und nad) die Freyheit erlangt, . 


haben die fleine Stadt Nirua erbaut, wo fie feine 
- Weißen dulden, 


Der Handel von Karaka fand fange Zeit allen 
| "Untertbanen bes fpanifchen Reichs , fo wie noch ige (be 
den amerifanifchen, offen, Im Yahe 1728 aber eng, Kar 
ftand zu St, Sebaftian eine Gefellfchaft, die das 
‚ qusfhliegende Recht hat, bieher zu handeln, Die 
4 bis; Schiſſe, die fie alle yE [pebit, ſeegeln er 
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J St. Sebaftian ab { aber fie müffen bey ihrer Ruͤck⸗ 


Behr zu Kadir einlaufen. Die Fanega Kakao, bie 
felten in der Pflanzftabt mehr als 6’ bis 7 Piafter 
koſtet, wird in Spanien für den feftgefegten Preis 
von 38 Piafter. abgeliefert *). Fuͤr Die geringern, 
Artikel ift Feine beftimmte Tare **), ; 


Driß 


*) Die Fanega koſtet im Einkauf 83 bis 10 Thaler 
und wird für 52% Thaler wieder verkauft. 


**) Der Verfaffer hat ein Produkt des Königreich 
Neugranada vergeffen, das zwar noch) Fein Gegen» 
ftand des Handel ift, aber doch in Zukunft noch 
werden kann. Dieß ift nämlich ein Metall, das 
die Spanier Platina nennen, und fonft auch weißes 
Bold genannt wird, weil es fehr viele Eigenfchaften 
diefed Meralles an fi) hat. Man trifft es bis itzt 
noch faft nirgends an, ald in den Goldbergwerken 
des ſpaniſchen Amerika's, Befonderd aber in den 
Bergwerken von Santa - Feund inder Provinz Choco. 
Die erften chemifhen Verſuche flellte der englifche 
Metallurge Mood, im Jahr 1747, damit an, und 
feit der Zeit find andre Chemiler ihm hierinn-gefolgt. 
Sm Jahr 1758 überfetste Herr Morin alles, was 
Aber die Platina war verfucht und gefchrieben wor⸗ 
den, und gab ed unterdem Titel: Platina oder 
Weißgold, als das Achte Metall, in einem Bande 
heraus. Der Name Platina ift fpanifch,, und bes 

deutet eigentlich fo viel als Klein = oder Afterfilber, 
wiewohl diefe BenennungTehr unſchicklich ift, weil 
ed mit dem Silber nichtö ähnliches hat, fondern in 
allen feinen Eigenſchaften, ausgenommen in feiner- 
weißen Farbe, dem Golde völlig gleich ͤmmt. Es 
läßt fich mit allen Metallen legiren, vorzfiglich aber 
mit Gold, Gilber und Kupfer. Dieß ift auch die . 
Urfadhe, weswegen das anifhe Minifterium alle 
Platinabergwerke Hat zufchlagen, und bey Lebens, 
ſtrafe verbieten laſſen, das geringfte davon in den 
Handel zu bringen; denn kaum lernte man dieß 
Metall kennen, fo bedienten es ſich viele, um bie 
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. Dritter Abſhuttt. 
Eroberung von Ehili und Paraguay 
Durch die Spanier; Grundfäge, nach 

welchen diefe Nation ihre Kolonien 

| beberrfiht. 


! 





as Sand, welches man unter bem Namen Chili Mittel, 


verſteht, gränzt gegen Morgen an unermeß- 


- liche Wuͤſten, die ſich bis nach Paraguay erſtrecken. die Spa⸗ 


nier Mei⸗ 
Gegen Abend läuft es längs dem Suͤdmeer, von den fter von 


Graͤnzen Peru’s bis an die magellanifche Meerenge. Chili ges 

Schon die Inkas unterwarfen einen Theil diefes worden. 
„Landes ihrer Regierung, und waren willens, fich auch 

das Uebrige zu unterwerfen, allein fie trafen auf 

Schwierigkeiten, die.fie nicht überwinden fonnten, 


* Die Spanier nahmen diefen großen Entwurf 
wieber vor, fa bald die mehrften Provinzen Peru’s 
erobert waren... Almagro fegte im Jahr 1535 über 
- Re Kordilleras, und er ward von den ſchon vorher 
von 


Goldſtangen damit zu verfälfchen. Indeſſen haben 

- heut zu Tage die Chemiker ſchon leichte und untrügs 
liche Mittel entdeckt, wodurch man erkennen fan, 

ob das Gold auch nur in dem geringften Maaße mit 
Mlatina verfegt iſt. Es läßt fich alfo hoffen, daß 

das fpanifche Minifterium eine fo nügliche Materie, 

die für Spanien eine neue Quelle von Schäßen wer 

ven kann, nicht laͤnger der menfchlichen Gefellfchaft 

‚.. zmrüd halten wird, fo bald es von den untrüglichen 
Reunzeichen dieſes Metalls ift überzeugt worden, 


Si 


+ 
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„ von den Inkas bezwungenen Voͤlkern mit allem Ge⸗ 
borfam aufgenommen. Er würde größere Progrefr 
fen gemacht haben, wenn ihn nicht Privatangelegen« 
beiten nad) Peru zurück gerufen hätten, wo er einen 
traurigen Tod fand, | 


Im Jahr 1541 zeigten fich Die Spanier wieder in 
Chili. Valdivia, ihr Anfuͤhrer, bahnte ſich anfangs oh⸗ 
ne Muͤhe den Weg, aber in der Folge griffen die da⸗ 
ſelbſt wohnenden Nationen zu den Waffen; der 
Krieg dauerte zehn Jahre ununterbrochen fort, bis 
endlich die Spanier in einen Hinterhalt gelockt wur⸗ 
den, wo ſie alle erbaͤrmlich umkamen. Nach dieſer 
That ruͤckten die Wilden mit Feuer und Schwerdt 
in die Beſitzungen der Europaͤer, einige derſelben 
wurden zerſtoͤrt, und es wuͤrde allen ſo gegangen 
ſeyn, wenn nicht eine betraͤchtliche Macht aus Peru 
gekommen waͤre, den Ueberwundenen beyzuſtehen, 
und ihre befeſtigten Oerter zu vertheidigen. 


Die unverſoͤhnlichſten Feinde der Spanier ſind 
die Einwohner von Arauko und Tukapel, und diejeni⸗ 
‚gen, die fuͤdwaͤrts des Fluges Biolico wohnen, oder 
fih nad) den Korbilleras hin erftredten. Die Spas 
nier fönnen in diefen Gegenden keinen Schritt hun, 
ohne zu fechten, weil bey diefen Nationen der Krieg 
eine Art Zeitvertreib ift, und ihnen ihr Verluſt durch 
beftändig neuen Benftand nicht fühlbar wird, Site 
bitten niemals um $riede, fondern die Spanier müfe 
fen immer die erften Vorfchläge dazu chun. Wird 
er günftig aufgenommen, fo hält man eine Zuſam⸗ 
menkunft, in welcher der Statthalter in Chili und 
der indiſche General, unter "Begleitung ber ange⸗ 
fehenften Befehlshaber deyder Theile, ben der Freude 
eines Gaftmals die Bedingungen feſtſetzen. Die 
Spanier haben endlich die Hoffnung ganz aufgeben 
müffen, bier ihre Graͤnzen zu erweitern, und ni 
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fen fich damit begnägen, fie durch Feſtungen zu def- 
fen, die in gewiffen Entfernungen angelegt find, 
damit die begiwungenen Indier ſich nicht mit den’ 
unabhängigen vereinigen ‚- und dieſe feine Einfälle in 
die Kolonien thun mögen. 


-Diefe Kolonien liegen längs ber Küfte des Gcyen 
ESübmers. Eine achtzig Meilen lange Wuͤſteney waͤrtiger 
ſcheidet fi von Peru, umd bie Inſel Cpilon iſt nach zuſt 
der magellanifchen. Küfte Hin, ihre Graͤnze. Come nier in 
find hier einige Städte angelegt, ‚unter. welchen St. ei. 
29 ‚ bie tiefer ins Land legt, | die vornehmſte ift. 

Der Kriegsftaat diefer Kolonie beſtand ehedem aus | 
2,000 Mann, ift aber igt bis auf 500 herabgeſetzt. 
- Das Einfommen ber hiefigen Goldbergwerke uͤber⸗ 
fleige jährlich niche eine Million Piafter *), Che 
dem brachte man dieß Metall roh aus dem Lande, 
aber feit 1749 wird es zu St. ago ausgemuͤnzt. 
Das vortrefflihe Kupfer aus ben’ Roquimbofihen 
Bergwerken verbreitet fi) durd) ganz Peru. Bo⸗ 
den ynd Klima find hier fo vortrefflidh, daß man die . 
Kornerndte für ſchlecht haͤlt, wenn ſie nicht mehr als 
hundertfaͤltig zutraͤgt; aber dieß wird von den Erobe⸗ 
rern nicht genußt, 


Ohngedcheet dieſer Vortheile hat Chili feinen Verkehr 
Verkehr mit dem Hauptlande, —— ſeine den Si 
Handelsvertichtungen gefchehen mie Peru, Para- —E 
guay und mie den Wilden an feinen. eigenen mir Yeru - 
Graͤnzen. | und — 

Dieſen Wilden verkauft man gemeine Waa⸗ — 
ren von ganz gefingem Werthe, wofür fie Ochſen, 

Pferde, ja ihre eigene Kinder hingeben. Weil ſie 
zu träge find, um ih die Produkte zu hohlen, fo muß 


— 
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man fie-ihnen bringen, Vorzeiten verkaufte man 
ihnen auch Wein und ſtarke Gerränfe, allein ſeie 
1724 ift diefer Handel abgeſchafft, weil die Wilden 
"zu wiederhohlten Malen in-ihrer Trunkenheit über die 
Spanier hergefallen find, fie ermordet, und Vers 
_ . heerungen in alle benachbarten Gefilde gebracht 
u haben, 


- Deru bekoͤmmt jährlich aus Ci eine große. 

Menge Leder, trocken Obft, Kupfer, gefalzen 

Fleiſch, Pferde, Hanf, Schmalz, Weizen. und 

“ Gold; dagegen giebt es an Chili Tabak, Zuder, 

Kafao ‚macht Porzellan, Tuch, $eineivand, Hüte 

“aus der Zabrife von Quito und alle aus Europa 
kommende Gegenftände der Ueppigkeit. 


Nah Paraguay ſchickt Chili wollene Zeuge, 
die man Ponchos nennt, woraus Mäntel gemacht 
werben; ferner, Wein, Brandewein, Del und 
Gold; dagegen empfängt es Wachs, Talg, das 
Paraguayfrauc , europäifche MWaaren und fo viel 

* Megern, ale ihm Buenos Ayres fhaffen kann. 

Dieſer ganze Handel wird zu Lande getrieben, weil 
man fonft entweder Durch die magellanifche Meerenge 
oder um das Kap Horn ſegeln müßte, 


Wefſihun⸗ Paraguays Graͤnzen ſind gegen Norden der 
&.. ber Amazonenfluß, gegen Mittag das magellanifche 
in Para: Land, gegen Morgen. Bra aſilien, und gegen Abend 

Chili und Peru, Es bekoͤmmt felnen Namen von 

einem großen Fluſſe, ber aus dem See Earayes *) 

entfpringe, von Norden nach Süden fließt und ſich 
. etwa 

+) Dieſer See ſoll nach Beugainvilles Bericht gar 
nicht exiſtiren, ſondern ein nietiger Strich Landes 


ſeyn, der zu gewiſſen Zeiten von Sirdmen uͤber⸗ 
ſchwemmt wird. 


— 


etwa unten dem 3sflen Grab füdficher Breite in bag 
Meer voirft, | | 


Die -Entdefung des Fluffes Paraguay, der 
nachher Rio de la Plata, genannt wurde, geſchah 
im jahr 1516 durch Dias de Solis, Großſteuer⸗ 
mann von Kaftilien. Er ward mit dem größten 
Theil der Seinigen von den Wilden geföbtet, die es 
einige Jahre nachher mit ben Portugiefen aus Bra⸗ 
filien eben fo machten. Dur). diefe Unfälle warb 
Paraguay auf eine Zeitlang vergeffen, bis ein Zu⸗ 
fall im Jahr 1526 die Spanier wieber dahin führte. 

Sebaſtian Cabot hatte im Jahr 1496 für bie 
Engländer New Foundbland entdeckt. Da er aber 
fand, daß. fie mit ihren-einheimifchen Angelegenhei« 


ten zu fehr befchäftige waren, um darauf zu denken, 


Befigungen in der neuen Welt anzulegen, fo gieng 
er nach Spanien, Man übergab ihm die Anfüh- 
rung -eines‘ Gefchwabers, mit welchem er an bie 
Mündung des Plataflußes gelangte. Mangel an Le⸗ 
bensmitteln, oder Aufruhr unter ſeinem Volk, machten, 
daß er hier fiegen ‚blieb, und an der Mündung des 
Fluſſes Rio Torcero, der aus dem Gebärge Tucu⸗ 
man entfpringe, eine Feſtung baute, ° Alle Bege⸗ 
benheiten, die auf dieſe Miederlaffung erfolgt, find von 
‚den fpanifhen Gefchichtfchreibern mit lügenhaften 


MWunderdingen angefüllt, um die Grauſamkeit ihrer 


Landsleute zu verdeden. Genug, die Wilden wur⸗ 
deni erbittert, und megelten viele von ihren Unterdrüfs 
fern nieder, und der übrige Neft fegte ſich in ein 
Sahrzeug und verließ dieſe Kuͤſte. Doc mwährte 


biefe Ruhe niche lange; denn’ im Jahr 1535 zeigte . . 


fid) eine anfehnlichere Macht auf dem Fluß, und legte 
Buenos Anres an. Doc) fehlte eu diefem neuen 
flanzort bald an’ Lebensmitteln, und diejenigen, 
weiche ausgiengen, weſche zu ſuchen, wurben u 


.. j 
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die Wilden ermordet. Um ber Gefahr, gaͤnzlich 
ausgehungert zu werden, zu enfgeben, verliefen die 
Spanier Buenos Apres, und legten 300 Meilen vom 
Meere, aber immer gn den Ufern des Fluſſes, Die 
Feftung Affuncion an. Die Einwohner biefer Ge⸗ 
genden waren nicht fo tapfer, als bie zu Buende 
—* ‚Sie erzeigten ſich auch gefaͤlliger gegen die 
Spanier, und verſchafften ihnen ſogar Lebensmittel. 
Aber dieſe blutduͤrſtigen Menſchen ermordeten auch 
hier, unter dem Vorwand einer Verſchwoͤrung, eine 
große Menge dieſer wehrloſen Indianer, und 
die uͤbrigen blleben, unter der Bedingung einer ewi⸗ 
gen Unterwuͤrſigkeit, beym Lehen. Die Verſoͤhnung 
ward durd) die Heyrach einiger Indlerinnen mit ben 
Epaniern beſtaͤtigt, und aus biefer Verbindung en® 
fprang das Geſchlecht der Meſtizen. 


. Die Hoffnung der Exoberer., im Innern bes 
Sandes Gold zu entdecken, bewog fie, immer weiter 
fich vom. Meere megzubegeben, bis fie enblich ‘durch 
wiederholte Befehle aus dem Hauptlande genoͤthigt 
wurden, Buenos Ayres wieder aufzubauen. . Ste 
hatten ſich Damals ſtark genug vermehrt, um alle- 
Nationen, die ihnen Hinderniſſe in den Weg legen woll⸗ 
ten, im Jaum zu halten; alfo führte fie Johann Drtig 
de Zarata im Jahr 1580 wieder auf Diefen feit 40. 
Jahren verlaffenen Boden, 


Sao' bald die Pflanzfiabe einen ſeſten Punkt 
batte, gewann fie Beſtand. Mit der Zeit machte 
man vier große Provinzen daraus: Tukuman, 
Sartta Eruz de la Sierre, das eigentliche Paraguay 
und Rio de la Placa, In dieſer unermeßlichen 


Strecke liegen Hin und wieder einige Städte zerſtreut; 


rund um diefelben find einige Voͤlkerſchaften bezwun⸗ 
gener Indier, und bas Uebrige des Landes ift wo, 
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öber von einiger muabhängigei Indianern heidhn, 


- deren beftändige Streiferen did fpanifehen Befiguna 
gen Außer Stand fegt, einigen Verkehr mit einan⸗ 
Rz on 


der zu haben, 


* Der Hof zu Madrid’ hat im Jahr m26 u’ 


Monte Video ein mit vier Boſlwerken böfeftigres - 


Kaſtell bauen laſſen, worinn fich eine Beſatzung von 


200 Mann und zahlreiche Artillerie zur Vertheidi⸗ 
gung Befimsel:- Da man nachhero benwerkte Taf - 


diefer Hafen nur für kleine Fahrzeuge tauge, ſo Hat 
man fid) ze Maldonado fefigefegt, wo Die Nacur 

ben fchöwften Hafen angefege-hat, der zahltelche Flöte" 

ten faffen und durch feinen engen’Eingang fich Teich 

verthelbigen läffen Bag: = — > N 
) in | 


cheilt es id drey Klaſſen. Die erfie, Kaakuys ges 
nannt, iſt die Knoſpe, die kaum qnfaͤngt ihre Blaͤt⸗ 
ter zu entwickeln. Dieſe iſt weit beſſer, als. bie ans 
dern beyden, aber fie haͤlt ſich nicht fo lange und laͤße 


- 


fi‘) ſchwerlich weit fortfchaften, Das Blatt in feie, 


ur Bu WR 

- Unter: aflen Prodrikten dieſes Sandes iſt das Para⸗ 

Paraguahkraut Bas.einträglichfte. Es ⸗iſt · dieß ef 8 

Blatt eines mäßig großen Baums, deſſen u? 

deyi Geſchmaek der Pappeln nahe koͤmmt, und der - 
Geſtalt yadh, dem Pommeranzenblatt gleicht; Man - 


nee ganzen Größe, aus dein. man feine Ribben ger 


nommen bat, Macht die zwote Kaffe aus; bie 


Kaanimi heißt. Die deitte Klaſſe heißt Kaaguazu, 
und beſteht darin, daß die Ribben darinn bleiben. 
Die Blaͤeter werden erſtlich gedoͤrrt, und alsdann in 
Gruben verwahrt, die man mit einer Kuhhaut zu⸗ 


deckt. Man trinkt ſie mit Zucker, Zitronenſaft und 


Paſtillen vermiſcht, wie Thee. Der Gebrauch deſ⸗ 


ſelben erſtreckt ſſich nicht weiter als im ſuͤdlichen Ame⸗ 


eifa; Chili allein verbrqucht jährlich 10O5000 Arro⸗ 
Eur. Handel. SS ben, 


em 


/ . 
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ben, bie, jede zu 4& Piaſter gerechnet, eine Aus⸗ 


fuhr von 450,000 Piaſter ausmachen *). 


Fuͤr Europa iſt bieß Kraut gleichgültig, alr 


deſto wichtiger: Das aus diefem Sande fommende Leder. 
Man erhält es von den wilden Ochfen, die ſich, ſeit 
der erſten Miederlaffung der Spanier, von ihrem 
zahmen Hornvieh, das fie in einigen Gegenden zu« 
rücließen, fortgepflanzt haben. Auch fängt der 
Tabak fihon an, ein wichtiger Artikel zu werden. 
| rke giebt es hier gar niche, fo fehr auch die 

Spanier anfangs bieß hofften. Paraguay hat fein 


ander Gold und Silber, als was es aus Chili und 


Potoſi empfängt; ein Theil davon zirkulirt in der 
Kolonie, und noch ein größerge Theil wird durch 
den Schleichhandel in die portugiefifchen Befigungen 
gebracht; alle Fahr wird etwa eine Million Piafters, 


son Buenos Ayres aus, nad) dem Hauptlande 


geſchickt./ 


Vorzuͤglich iſt Paraguay wegen ber Beſitzun⸗ 
gen, die die Jeſuiten daſelbſt angelegt haben, berühmt, 
Sie giengen in die Wälder und bewogen die Wilden, 
idrer Religion und ihren Vorurtheilen zu entfagen ; 
fie befehrten fie zum Chriſtenthum, nachdem fie 
ihnen erft durch die Fuͤlle des Glücks, die fie über fie 
ergoſſen, Gelehrigkeit eingeflöße hatten. Die Herr- 


ſchaft der Guarinis, die fie zuerft, und zwar im 
Jahr 1610, anlegten, erftreft fih vom Pavana, ' 


der fi) unterm 27 Brad, Sierbreite, in den Pa⸗ 
raguay flürzt, bis zum Uraguay, der fich, gegen ben 
gaften Grad der “Breite, in eben biefen Fluß ver. 
fint. An den Ufern diefer beyden großen Fluͤſſe 

hate 


2*) Die Arrobe koſtet 6 Thaler 54 Gr. und die ” 
Summe vr 


macht etwa 622,440 Thaler. 
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fetten die Jeſuiten ſchon Im Jahr 1676 an.bie' 22. 
effchaften angelegt, deren Menfchenzahl man im 
Schr 1702 auf 89,491 Seelen rechnete; die Zahl bee 
M, chen und Wohnungen har fich noch vermehrt, 
und der Staat kann jetzt 200,600. Seelen enthalten. 

Man hat biefe Mönche ine Verdacht gehabt, daß ſie 
iger angaͤben, um 

vchene · Abgabe zu 
chungen haben die ⸗ 





die fe in be ö 
, Waren zwar den 
annt, aber-fie ha⸗ 
m. Jahr, 1692 une 
r das, “was. noch) 
Werk zu richten, 
nan hier die Men? 
iſt ſeitdem immer 


ppelt fo groß, als 


biefer neue, Staat ſich Im Jahr. 1746 der Herrſchaft 
von Spanien unter eben ben Bedingungen untere \ 
warf, Bi die Guarinis. 


Moras wohnen unter dem zmöfften 
Sead ee Breite, Der Zuſtand dieſer, aller . 
Bildung, Religion und Sitten entbiößten Wilden, 
ruͤhrte um.1670 bie edle Seele eines fpanifchen Je⸗ 
fulten, Namens Baraze. Er brachte dieſe fire . 
fende Menfchen auf einen. feften Wohnplag zuſam⸗ 
men, und regierte fie nach ben Gefegen ber Guarinis. 
Seine und feiner after Bemühungen hatten 
im Anfange diefes Jahrhunderts 30,000 Menſchen 
äufammen gebracht, und wenn man nad) der dar⸗ 
uf verwendeten Sorgfalt urteilt, fo muß heut zw 
Tage diefe Zahl noch viel Benichiher form ö 
J 2 e 


. 
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- Die Jeſuiten atbeitetem ohn Unterlaß, dieſe drey 


Staaten zufamnten zu vereinigen, aber ihr Vorha⸗ 
ben vertrug fich nicht mit dem niederträchtigen Eigen⸗ 
nutz der Spanier. Sie erbliten in den Amerika 
nern, die ihrer Unmenfchlichfeit entgangen waren, 


nichts als Werkzeuge, ihres Geizes, und maren ge⸗ 


wohrif „fie zu. Sklaven zu machen und zu den Berga 


werben guverdammin,. nachdem ſie ihnen ihr Land 
genominen. "Aber hier ward ihnen, ihre Habſucht 
vereidelt, deun’ die Jeſuiten erhielten nicht nut von 
der Regierung, daß alle Indier, die fie dahin brin⸗ 
gen koͤnnten, daß fie Waͤlder und Höhlen verließen 


Ind in Gefellfchaft lebten, frey feyn flten‘,‘fondern. 


es ward auch) Überdieß noch verboten, daß die Ero- 


berer nie in ihre Gebiete fommen durften, fie moͤch- 
ten fi, umter welchem Namen es da. Zeigen 
wollen. Diefe Maaßregeln —* u Erbit« 
eetungen, und fie erfüllten die ganze F 





Scheins wie deutliche Erweiſe angeſehen wurden, 


Die unerwartete Leichtigkeit, womit dieſe durch. 
den. Hof zu Madrid verurtheilten Miſſionarien ein, 


mit ver⸗ 
haßten Beſchuldigungen, die wegen eines leichten 


Reich geräumt haben, das fie fo leicht Härten ver«’ 


theidigen Bönnen, hat fie in den Augen des Publi- 
kums, wegen bes Borwurfs von Ehrgeiz, den ihre: 
Feinde in ganz Europa haben erfchallen laflen, ge⸗ 


. sechefertige, Die Philofophie aber erwartet, ob Die: 
. Aufführung der Einmohner in Paraguay für oder 


wider fig zeuget. Werben biefe Voͤlker ſich unter 
werfen, fo wird man fagen, daß bie Sjefuiten mehr 


Darauf denfen, den Menfchen Gehorſam eiizuflößen,: 


als ihnen Einfichten über die natürliche Billigkeit 


beyzubringen. Werden fie aber gegen ihre Unter⸗ 


druͤcker die Waffen ergreifen, fo werben die Welt 
weifen fagen: daß die, Jeſuiten an. dem. Sluͤcke des 


mienſch⸗ 


» . 
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merſchlichen Geſchlechts mit der uneigennüßigfien 
Tugend gearbeitet, und in ben Herzen dieſer Wilden 
den Grundfaß jeder rechtmaͤßigen und dauerhaften 





Geſellſchaft eingegraben haben: es ſey ein Derbiu · | 


| chen für vereinigte Menſchen, in eine Regie 
.zungsform-zu willigen, die ihnen die Freyn 
beit, ihr Schickfal zu beſtimmen, raubt, und 
* fie dadurch, ſo weit bringen kann, daß Ders 
brechen ihmen’eine Pflicht werden *). Cs 
,* _ Hängt alfo Die Ruhe des fpanifchen Amerika bloß von 
| den in Paraguay. eingeführten Meynungen.ab.. . . 
se S 3 Außer 


2 Der Ubt Raynal geigt ſich in diefen Betrachtungen 
sicht als ein bloß irrender tiger Liebhaber der 
° Wahrheit, ſondern vielmehr als ein gedungener Lob» 
re dner ber Sefuiten? ob e# fich gleich nicht begreifen 
laͤßt, was er für Abſichten dabey gehabt heben muͤſſe. 
Die Denkungsart dieſer Geſellſchaft in Europa iſt zu 
bekannt, als daß man glauben ſollte, ſie ſey in 
—— uneigermätiger nd edler ee —* 
. Aberdieß liegen auch von ihrer dortigen A 
vr die klarſten Beweiſe der Ser ſchon vor —* 
DIE verfchiedenen Wanifefte, die ber liffabonn ſche 
Hof in dieſer Sache bat publiziren Inflen,, enthalten 
Beweiſe genug von dem Geiſt ber Regi der 
FJeſaiten in Paraguay; allein außerdem iſt noch eine 
ESchrift herausgekommen, die ihr dortiges Regie⸗ 
wuungsfyſtem noch genauer entwickelt. Sie heißt: 
Jeſuitiſches Reich in Paraguay, durch Origi⸗ 





—X 


naldokumente ber Geſellſchaft Jeſg bewieſen, 


von dem aus dem Jefniterorden verſtoßenen Pater 

Ibaguez, und iſt eine italiänifche Ueberſetzung einer 

— ſpaniſchen ungedruckten Handſchrift. Sie Fam zu 
Liſſabon im Jahr 1770 heraus, auf. folgende Vers 
anlaſſung: Pater Ibagnez trat jung in den Jeſuiter⸗ 

vorden, ward aber, weil er deffen Denkungsart nicht 
annehmen wollte, verfioßen. Einige Zeit nachher 

309 .er aber, zur allgemeinen Berwunderung, die 
Sefniterfleiver. nieder an, umd wurde nach ben Miſ⸗ 

.  ‚Pawen im üblichen Amerila geſchickt. ana md 


— 


.» 
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Seindlihe Außer biefer einhelmifchen Gefahr bleibe dieß 
Angriffe, unermeßliche Neich noch immer fremden A 

welchen ausgeſeßt, zumal von Seiten dir Suͤdſee. Die 
fhe Ame: Holländer wagen ſchon im Jahr 1643 eine Unter» 
rifa ande nehmung mit einem” ſchwachen Geſchwader, das 
gefegt if. &Baldivia, den” einzigen befefligten Schluͤſſel dee 
Suͤdſee, ohne Mühe wegnahm. Mangel, Krane 
heit und der Tod ihues Anführers machten, daß fie 

die von Peru zu Hülfe. gefandte Macht fürchteren 
amd ſich wieder weg begaben. Im Jahr 1698 ver⸗ 
einigten einige Franzoſen ihre Schaͤtze und A 

0 uth, 


7 Nerrfamen die ſpaniſchen und portugieſiſchen Roms 

mwiſſarien zur Sränzbeftimmung dahin; die Jeſuiten 

widerſetzten fich dieſem Gefchäfte, und P. Fhagnef 

J und P. Marimon waren dit einzigen, die zur Treue 

gegen den König und zur Befolgung feiner Befehle 

anriethen. Fuͤr diefe redliche Gefinnung ward 9, 

Marimon zwiſchen vier Wänden eingemauert und 

Ibagnez aus dem Orden verftoßen. Lebterer-beaab 

ſich in den Schuß der koͤnigl. Kommiffarien , die ſich 
feiner annahmen ud. ihn ficher nach Mad fften. 

Hier lebte er allen, außer den Staatöminiftern, uns 

‚befaunt,, und befchäftigte fich mit Verfertigung phi⸗ 

Iofophifcher und mathematiſcher Werke, auch ſolcher, 

die eine Gefchichte deffen enthielten, was während 

feinem Aufenthalt m Amerika vorgefallen war. Bor 

. letzterm iſt dad Augeführte nur ein Stuͤck, und es 

| wäre fehr zu wuͤnſchen, daß man fie alle bekannt 

macht⸗. Daß übrigens dieſe Mönche fich ihre Herr» 

ſchaft oft auf die fchändlichfte Art zu Nuke gu mas 

chhen wußten, davdn hat man lange ſchon Bevſpiele 

gehabt; wofür die Menfchheit fchaudert. Weit ente 

t, daß die armen Indianer auf"eine fd fanfte 

rt von ihnen find behandelt worden ‚- fo ift e& viel« 

mehr aus glaubhaften Nachrichten Fund, wie ſehr 

fie find unterdrädt und graufam gemishandelt wors 

den. Das beweifet die Verordnung ded General 

Tambnurini, wegen Milderung der Strafen, worinn 

er ſich ſo ausdrädt: „Ach höre mit Derdbuß, Di 


Ro. 
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Muth, um eine Pflanzſtadt an der magellanifchen 


J Meerenge anzulegen, allein „die nachherige genaue 
Verbindung zwiſchen Ludwig XIV und dem ſpani⸗ 


fhen Hofe, hinderte die Ausführung dieſes Vor⸗ 


Babens. Die Engländer wärden. ſchon im Syahe- . 


1624 nach den amerikaniſchen Bergwerken luͤſtern, 
und obgleich der erſte Bars nichts vortheilbaftes 
4 | 


| zu⸗ 
„die Zuchtigungen, und die Art mit den ungluͤcli⸗ 
Indianern umzugehen, ſehr en wor⸗ 


iſika, welche die vom Koͤnig eingelenne Obrige 
i 


— 


- 
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zuwege brachte, ſo warb doch im Jahe arno bie 


Suͤdfeegeſeuſchaft errichtet, die ſich ziemlich ruhig 


bereicherte, als ein blutiger Krieg einen andern 


Auftritt vernrfachte, Lord Anfons Geſchwader trat 
en bie Stelle djefer Hondelsleute, und es würde die’ 


ihm "aufgetragenen fchrelichen Werrichtungen aus⸗ 


geführt haben, wenn es nicht durch Ungluͤcksfaͤlle 
und fehlerhafte Einrichtungen wäre verhindert wor⸗ 


den, Seit 1764 befchaftige fi) England in ber. 


. Stille mic Anlegung einer. Beſitzung in der Suͤdſee, 


und Die: Zeit. wird lehren, was die ſchon entheckten 
Inſeln für Vortheile bringen werden. 

Dieſe Mittel find langſam, aber es giebt an⸗ 
dere, wodurch man im Stande wäre, halb Amerikä 
vor fpanifchen Joche zu befreyen. Zwoͤlf Kriege« 
ſchiffe, mit 3 oder 4,000 Mann $andtruppen, würden 
diefes ohne Gefahr unternehmen, Sie würden in 
DBrafilien und in allen Befisungen ber Portugiefen 
Erfeifhungen finden, und an der Küfte der Para 
gonier koͤnnte die etwanige Reparatur ihrer Schiffe 


mit Sicherheit gefchehen, Im December oder, Ja 


nuap würden fie Kap Horn umfeegeln, und follten 
Hıre Schiffe fich rennen, fo Fönnten fie auf dey wuͤ⸗ 
ſten Inſel Sokoro zufammen kommen, und ‘Daldie 
vla mit vereinigter Mache angreifen, Dieſer Ort 
würde wenig Widerſtand thun koͤnnen, und, num 
koͤnnten die Sieger ben Übrigen Theil von Chili mit 
großer Ueberlegenheit angreifen, - Aledann würde 
Die Einnahme von Kalao, ihnen den Weg nad) 
fima bahnen, das ganz wehrfos ill, und Panama 
würde ſodann bald genöthige ſeyn, ſich zu ergeben. 


Frehylich wuͤrde der Feind, wenn er auch gleich 


Herr von der ganzen Kuͤſte waͤre, es nun noch nicht 
yon ganz Peru ſeyn. Allein die uͤblen Geſinnungen 
ber Indier, die Unwiſſenheit und das Misvergnuͤ⸗ 

| 


| 


— 
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gen yer Reeoien und die Erbitterung ‚der. —8* 
bie ganz Paraguay leicht zum allgemeinen Aufſtande 
und zum Kriege von gang Amerika gegen Spanien hin⸗ 
reißen könnten, alle dieſe Umftände zufammengenom« 
men, wären hinreihend, die Spanier aus der ganzen 
neuen Welt zu vertreiben. Und follte auch nur bloß 
Kalaound Panama erobert werden, fo würde Spanien 
ſchon dadurch aller Schaͤtze beraubt ſeyn, die es aus 
dem Suͤdmeer empfaͤngt. Ja, ohne dieſen Entwurf 
nach, ſeinem ganzen Umfang auszufuͤhren, koͤnnten 
zwey große Schiffe die ganze Schifffahrt nach der 
ESuͤdſee hemmen; dieſe müßten dahin gelangen, ohng 
entbecft zu werben, und wenn fie ihren Kreuzpoſten 
nad) Morben und "Süden von Lima aus anlegen, 
fo kann ihnen kein abgehendes oder anfommendeg 
Schiff entgehen. Wenn aud) zulege feine Prifey 
mebr- gemacht würden, fo bleibe doch Spanien fi 
ner- Borcpeile immer beraubt, — 


Ale dieſe Ungtüeefätte, bie, täglich nähen Mitten, 
heran zu rixfen feheinen, koͤnnen nur durch Ausrüz diefe feinde 
ftung und befländige Unterhalning eines flarfen Ger lichen Ans 
ſchwaders abgewendet werden... Wenn. dieß auch, —2 zu 
nur dann und wann in Kriegszeiten etwas ausrich dem - 
‚ten Eönnte,.fo müßte mau es dadurch in eine 
beftändigen Befchäftigung zu erhalten. fuchen, "en 
. man die Muße deffelben dazu anwendete, an ber 
Küfte die Waaren einzufominlen, die aus Mangel 
— und Mitteln, ſie fortzuſchaffen, dere 
derben. Durch dieſe Einrichtung wuͤrden Die Kolo⸗ 

niſten aus ihrer Huch tigfeit geriffen werden, ent 
fie gewiß müßten, daß ihre Probufte ohne Ünfofte 
nach PARAT gelangten, und, auf den kaͤmen, 
am von · da mit mittelmaͤßigen Kopen nach Europg 
gebracht zu werben, Mielleicht wuͤrde mie der Zeit 
ihr Wacteifer lebhaft J us das Mixriſterium 

| s zu 
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zu bewegen, einen fünf Meilen fangen Kandl zu 
graben, : der die Verbindung ber beyben Meere; 
wozu ein fhiffbarer Fluß: ſchon fo viel Vorfhug 


thut, vollends bewuͤrkte. Aber vieleicht wuͤrde diefe 
Verbindung den fpanifchen Hof in Gefahr fegen, 


Peru und Chili vom Norbmeer aus erobert zu ſehen; | 


bieß verbierit eine Unterfuchung. - 


Die ſpaniſchen Befigungen an ben Küften die 
fer See erſtvecken ſich vom mexikaniſchen Meerbufen 


bis an den Oronoko. In dieſer unermeßlichen 


Strecke giebt es unzaͤhliche Stellen, wo man un⸗ 
möglich) fanden kann, und noch mehrere, wo ei 

 Sandung nichts heffen würde, Alle Poften, die 
man bisher für wichtig angefehen hat, als Verakruz, 
Chagre, Portobelo, Karthagena, finb befeftigt, und 
einige: fo gar ftark. Zwar hat die Erfahrınig ges 
lehrt, daß feiner von dieſen Orten unuͤberwindlich 
wäre, allein was würbe den Eroberern ber Beſitz 
Diefer Derter nutzen, da bie Luft in dieſen Gegen⸗ 


den zu allen Zeiten für die Eutopaͤer gefährlich, und: 


. Sehe Monat im Jahr fo gar toͤdtlich if. Allein, 
‚ wenn fie auch die Bösartigfeit des Klima übere 


..; Winden würden, fo würde es Doch unmoͤglich ſeyn, 


ohne $ebensunterhalt in ein unbebautes and hinein 
zu dringen, wo fie durch Päffe fegen müßten, die 
* feige Memmen gegen ein rt von 20,000 

ann vertheidigen Fönnen. Und gefege auch, elle 
biefe Wunberbinge wären wuͤrklich gethan, fo iM 
body zu glauben, daß die amerifanifche Spanier 
fich nie unter bag Joch eines Feindes beugen werden, 


Indeſſen koͤnnte leicht irgend eine Seemacht 
Ben Vorſat faſſen, ſich ausſchlußweiſe alle die Vor⸗ 
theile zuzueignen, Die fie itzt mit ihren Nebenbuh⸗ 
fern theilt, und dieß wuͤrde Spanien doch immer 
— in 


1 
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in fange und verberfiche Kriege verwickeln,! bie es 
durch. ein Gefchwaber - vermeiden kann, das man 2 
auf- der Inſel Cuba erbauen müßte. ' Der ganze 
.Mutzen dieſer Seemacht müßte ſich nicht bloß dar⸗ 
auf einſchraͤnken, die ſpaniſchen Kuͤſten zu verthei⸗ 
digen, fondern es würde den Verkehr zwiſchen ben 

verfchiedenen fpanifchen Kolonien ‚wieder beleben, 

den Schleihhandel verhüten, und die Schifffahrt 

ficher flellen, die in einer. größern Gefahr als jemals 

it, ſeitdem ber Friebe von 1763 Florida unter enge 

liſche Bothmaͤßigkeit gebracht hat. Eben biefes 
Geſchwader wuͤrde noch eine andere wichtige “Bes En 
ſtimmung haben. Die englifhen Kolonien in Amer | 
rifa geroinnen täglich einen Zuwachs, und fönnen, 

fie mögen ihrem Hauptlande unrterthänig bleiben, 

oder das Joch derfelben abſchuͤtteln, in bepden Faͤl⸗ 

len für Spanien gefährlich werden , ‚und wahrſchein⸗ 

licher Welfe würde der erfle Sturm auf Mexiko fal⸗ 
len, Die müßte die fpanifche Seemacht dadurd) " 
verhindern, daß fie zu Bayahonda, welches zii 
hen St. Marche und Marafaibo liege, ihre Nies 

derlage auffhlüge,, denn diefer Ort vereinigt dazu 

alle Vortheile, Die man nur wünfchen Tann; die Spa | 

nier koͤnnen don hier die feindlichen Beſitzungen 
„bedrohen, und die ihrigen beſchuͤtzen. Zu 

DDieſer entworfene Dertheidigungsplan für - 

Spanien leider frenlich große Schwierigkeiten. Tief 
eingewurzelte Misbräuche, und elgennügige Befthüßer 

diefer ungeheuren Misbraͤuche, werden in den Ko⸗ 

Tonien diefen Abfichten zum allgemeinen Beften ente 

gegen arbeiten. Aber fie werden bald zerftreuf wer⸗ 

den, wenn man Muth har, fie gleich im Haupt⸗ 

lande aufzufuchen, | 

Die politischen Schrifrßelfer haben immer be :Urfächen 

hauptet, Spanfin habe, als es die Schäge ber neuen le Fe 
Welt in feinen ewalt gehabt, von ſelbſt Die fer Spanien, - 





u.“ 


. Diefer einzige Zteiß, ber im Stan 


234 Zwote Abthei. Europenẽ Handel 


fakturen und den Ackerbau angegeben; allein dieß 
iſt falſch, die Schaͤtze aus Amerika gaben vielmefie 


anfangs allen Künften neues Leben. Man mug - 


alfo die Urfachen des Berfalls in anhem Quellen 
aufſuchen. 


Der erſte merkliche Zeiwpunke dazu, ‚'war bie 
gaͤnzliche Verbannung ber Mohren und Juden im 
Jahr 1611. Spanien fah nicht ein, daß das mahre _ 
Mittel, bie Säge: der neuen Welt in dem Haupt 


‚Sande zu behalten, darinn beftünde, den Fleiß zu 


beguͤnſtigen, durch den fü e hinein 8% zogen ‚würden, 
e gewefen wäre, 
Diefen großen Zweck zu erreichen, wurde ſchimpflich 


verbannt, indem man eine Million, arbeitfamer 


Menfchen aus ihrem Waterlande verwies, Umfonff 
boten bie Juden zwanzig Millionen Livres *) an bi 
Regierung, (und fie hätten dreyma a. viel gegeben? - 
damit ihnen erlaubt würde zu bleiben; , der Aber 
glaube erlaubte der Staatsflugheit nicht, ihrem An⸗ 
erbieten Gehör zu geben. Als Spanien darauf 
eine Abnahme in feinem Gelde bemerfte, fo glaubte 
es, um diefe Süden auszufüllen, fen weiter nic 
nöthig, als die Auflagen auf die Manufafturen un 
Handwerker zu erhöhen. . Diefe Saft ward’ ber gerin⸗ 
gen Anzahl Handwerker unerträglich; fie flüchleten _ 
nach Flandern und Italien, oder wenn fie in S 


nien blieben, fo legten fie ihr Handwerk nieder. u 


nun ber Fisfus feine Manufaßkuren mehr hatte, die 
er druͤcken Fonnte, fo brücte er bie Ackersleute; 
hiezu famen noch fogenannte außerorbentliche Fir 
nanzoperationen, und da, auch) diefe nicht zureichten, 
fo verlangte man von den Finanzpaͤchtern beträcht- 
liche Vorſchůſ. In dem Augenblic Pure fie 

erren. 


m Anh mn Zi ee. 


% 


| 
| 


| 


| 
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i- Seren bes Staats, verthellten die Ai - 
Pacht an Unterpaͤchtor, und maaßten ſich mit der 
dee die höchſte Gewait an; ſie durften ſich den 
Berichtshäfen des Sandesheren entziehen, fih) feibfk: 

* Richter wähten und fie bezahlen, Sie wurden Rice 
ger und Varthey. . 


Die durch dieſe Torannep zu Boden gefchla« 
genen Sänderep» Eigentümer, verließen ehtwebee 
ihre Guͤter gang, oder vernachlaͤßigten den Bau dere. 
felben. Dieſe fruchtbare Halbinſel, die vor. der 
Eroberung der neuen Walt 33 bis 1 Millionen Mens: 
ſchen nährte, ward mit Dornen und Difteln hedeckt. 
—eS— unzaͤhlichen Unordnungen, welche dieſe 
Monarchie en. verfegte endlich noch die In⸗ 


- * ben Kin 2elheksafen und‘ allen: 
—— 


efüßrt, als die 
I war fo ſehr 
fen Feindſelig · 
ehmen mußte. 
zahl Spaniet, 
ı Kieß,, ſich mie 
zer Vertheidie 
.. Einordente 


jrungen verhü« - - 


ige Bedienten 


rifen durch ihre Beſoldungen und. Durch Betrüger . : -. 
* ber größten Theil der öffentlichen Eintinfe. Br 


m fi. 


Durch alle diefe unfäglichen Unorhnungen — eo: 


hielten andere Narionen die Schäge von Amerika. 
Weil das Hauptland nicht im Stande war, feinen 
Befigungen die nörhigften Bebürfniffe zu verſchaf⸗ 


m fa ward dadurch der J anderer Bitter bu . 


t, 
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lebt, und die natuͤrlichen Herren dev Reichthuͤmer der 
"genen Welt konnten dayon nicht viel mehr behal⸗ 
ten, als was die verſchiedenen Abgaben und die 
Kommiſſionskoſten betrugen. Durch dieſen Weg 
iſt das Gold und Silber, womit Amerika Europa 
uberſchwemmt hat, in mehr Hände gekommen und 
gleihmäßiger vertheile worben._ Umſonſt fchloß ein 
firengeß Geſetz die freinden Völker von den Häfen 
in Amerifa und von den Geſchaͤften, die ba betrieben 
wurden, - dag, ' Die Morh vernichtere diefe Einrich⸗ 
füng, und brachte dieſen Handel in der Auskinder 
Hände, :--Für ungefähr 13 Millionen Thaler Lebens⸗ 
mittel. oder Waaren gehen alle Jahr von Kadir nach 
Weſtindien, und davon gehöre kaum ber achte Theil 
dem Hauptlande. Die Regierung glaubte den Scha⸗ 
Ben dieſer: Uebertretung durch ein noch elenderes Ge⸗ 
ſetz wieder gut zu machen, indem fie die Aubfühe- 
bes Goldes und Silbers bey $ebensftrafe. verbot, 
allein dieß Verbot war fo unnüß, daß, obgleid), 
eine ungeheure Menge dieſes Metalles alle Jahr aus, 
Amerifa fam, man doch nur wenig im Koͤnigreiche, 
ſah. Endlich hat der madridfche Hof das Fehler⸗ 
Bafte Alfer diefer Einrichtungen, eingefehen,, und. 
feit einigen Jahren feftgefegt, daß die auslänbifchen, 
Handelsleute den Werth der Waaren, die fie nad) - 
der neuen Welt ſchicken, gegen Entrichtung von. 
drey Prozent erhalten innen, u 


> 


Urſache Indem ſo das Hauptland in Verfall gerieth, 
des Ders konnten die Pflanzſtaͤbte unmöglich blühen. Wären 
dee pie Spanier darauf bedacht gewefen, anftändige 
Verbindungen mit ben Indiern zu fliffen,- um ei⸗ 
| nen rubigen’ Kandel ohne Blutvergießen, und ohne 

Sander zu verheeren,, zu gründen, fo wären fie eben 
fo wohl Beherrfcher von Peru und Meriko gewor⸗ 
ben, weil jedes Volk, Das bie Künfte treibt, * 


t 





En, 
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mal, wenn es die andern in dem dabey zu beobach⸗ 
senden Verfahren nicht unterrichtet, eine. wuͤrklich⸗ 
Aeberlegenheit über diejenigen haben wird, benen 
es bie. Probufte derfelben. verkauft. Allein fie bes 


zeichneten ihre erfien Schritte mit Strömen von ' 
Blut, unzählbare Völker verſchwanden bey ihrer 


Ankunft von der Erhe weg, fie theilten unter fich 
Die oͤden Laͤndereyen und die. Menſchen, die ihrem 


Schwerdte entgangen, waren. . Der größte Theil‘. 


diefer Schlachtopfer. überlebte das Metzeln in einem 
Auftande der Sklaverey, der drger war, als bee 
Tod ſelbſt. Noch eine größere Quelle der Verwuͤ⸗ 
flung waren bie Bergwerke, in welchen bie Indier, 


von ihren Freunden und Verwandten entfernt, 


Dpfer des Todes wurden. Daher fieht man auch), 
Daß vide diefer Ungluͤcklichen ihrer Sklaverey ent« 
Saufen, und fi) In großer Mengerunter die Wilden 
retten, die in den ¶Waͤldern oder den Wüfleneyen 


Dir Kordilleras herumftreifen. Hier erzeugt ſich wie⸗ 


der ins Geheim ein rechtmaͤßiges Geſchlecht, das 
einſtens, und vielleicht bald, ſeine Guͤter, ſeine 
Rechte und Freyheit aus den habſuͤchtigen und grau⸗ 
famen Händen des gewaltſamen Beſchers ber neuen 


Welt reißen he " o 


FE ' 


Außer den Unordnungen, bie bitch: eine feh⸗ 


lerhafte Verwaltung der Juſtiz, Unmifienbeie in u: 


Den Grundſaͤtzen des Handels, und durch ſchãdliche 
Raubſucht der Geiſtlichkeit, noch immer vergrößert 
wurden, richtete der Haß, Der unter den im’ Sande 


gebohrnen, und ben aus Europa kommenden Spa 


niern entfprang ; völlig alfes zu Grunde. ' ‘Der Hof Mm 


zu Madrid ſchloß die Kreolen von allen Ehrenaͤm⸗ 
tern und einträglihen Stellen aus. Dadurch enfe 


fland unter beyden Klaffen einunüberwinblicher Haß, 
er 


durch Ausbrüche gezeigt, die mehr als ein 


* 
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mal wie. Hevofihaft des Hauptlandes in der neicen 
Melt erſchuͤttert haben. Dieſe Gaͤhrung dauert 
noch immer fort, und muß uͤber lang oder kurz 
Staatsveraͤnderungen hervor bringen, da uͤberdieß 
Die kreoliſche und europaͤiſche Kleriſey, welche vor 
dieſem Haſſe angeſteckt worden, ſich nie vergleichen, 
“ fondern: vielmehr immer arbeiten werben, beyde Voͤl⸗ 
‚ „Ver unverföhrlich zu machen. 


2, Geitbem bas Haus. Bourbon den Thron- 
| Karls V beſitzt, Haben dieſe Unordnungen, und 
bie daraus 'entfpringenden Uebel ein wenig abges 
nommen. Der Adel fcheine von feinem Stolz abs, 
zulaſſen, und die Handhabung der öffentlichen Au⸗ 
gelegenpeiten ift in bie Haͤnde ſolcher Leute gekom⸗ 
men, die. Gunſt, Gluͤck oder Verdienſt dazu erhob. 
Das Einkommen. der General: hd Provinziatabe 
gaben von ganz Spanien, bie —* abſcheuliche Bern 
waltung gegen das Ende des letzten Jahrhunderts 
unter acht. Millionen herunter gebracht hatte, betraͤgt 
i6t 72,656,805 Siores *). - Eben diefe glücfliche. 
Veränderung. bes Hauptlandeg har fi aud auf - 
die Kolonien. verbreiter, und dieſe erften Schritte 
zum Guten müffen dem fpanifcheg Minifteriuns die _ 
Hoffnung einflößen, einft zu einer guten Staats⸗ 
verfaſſung zu gelanggen. 2 


‚Mittel, Das erſte, was man zu thun haben wirt, um‘ 
die Spani⸗ dieſen Endzweck zu erreichen, iſt dieß, daß man dem 
—— Volke, ſtate des eingewurzelten Hochmuchs und’ 
wiederem, Muͤßlggangs, Schaam und Thaͤtigkeit beybringe, 
| . Damit jes nicht’ länger nügliche Arbeiten für enteh⸗ 
Ann, rend halt. Alsdann müffen andere Wunden unter« 
ſucht werden; diejenige, die der Maffe des Staats 
ben größten Nachtheil bringe, iſt die ſchwache De 
| | . voͤlke⸗ 





*) 19,173,300 Thaler . | 


u 


sölferung. Wenn bie Größe eines Landes zu der 
* Anzahl feiner Bewohner nicht in einem außerordente 

lich ungleihen Verhälmiß ſteht, fo kann Thätige 
keit, kluge Haushaltung, eine große Begünftigung, 
‘die man den Ehen ercheilt, ein langer Friede, dag 
Gleichgewicht mit der Zeit wieder herſtellen. Epas 
nien aber, welches im jahr 1747 nur 7,423,590 
Menfchen enthielt, 180,046 Perſonen geiftlichen 
Standes mitgerechnet, und das in feinen Kolonien 


nur etwa ben zwanzigften Theil der Menfchen zählen . - 


Fan, die zur Zeit der Eroberung darinn waren, 
kann weder ſich, noch diefe, ohne · außerordentliche und 
Be neue Unternehmungen, wieder mit Menfchen 
befegen. Dieß Reich muß, um die arbeitfamen 
Klaſſen des Volks zu verftärfen, feine Kleriſey, bie 
den Staat entnervt und zugleich aufzehrt, verrin⸗ 
‚ger Es muß zwey Drittel feiner Soldaten, die 
"ihm durch die Freundſchaft Sranfreihs und die 
Schwäche Portugalls unnötig find, den Künften 
‚wieder jchenfen Es muß, weil doch fein reines 
Einfommen 112 Millionen beträgt, und feine Ause 
gaben nur 96 verzehren, auf die Erleichterung ber 


ſten feines Volks denken, fo bald die Befisungen  * 


ber alten und neuen Welt aus dem Chaos werden 
geriſſen ſeyn, morein eine 200 jahre lange Trage 
beit, Unwiſſenheit und Tyranney fie geftürze hatren, 
Vor allen Dingen muß es den fchändlichen Gerichtge 
hof, die Inquifition, abfchaffen, der gegen den Mos 
narchen und gegen bas Volk aufgeftelle zu ſeyn fcheint, 
ba er beyde unter dem Joche eines ‚pienlofen Aber ⸗ 
glaubens hält, Es ift füß ju hoffen, daß, wenn 
dee Hof zu Madrid ſich nicht zu dieſem nörhigen 
Seite entſchließt, er einmal durch irgend einen 
menfchlidhen Sieger dazu wird gendthige werden, 
Pe in-einem Friedenstraktat zur erften Bedingung 
en wird: Die Auto da Se folfeni: 
Eur. Handel, s N ' ee fen 
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niſchen Beſttzungen der alten und neuen Welt 


| — werden. 


Um alle Arten der Induſtrie wieder herzuſtel⸗ 
len, iſt es nicht genug, daß Spanien die Nationen 


muͤſſen alle Sekten ohne Unterſchied zugelaſſen wer⸗ 
den. Hat dann Spanien erſt Haͤnde erhalten, ſo 
wird es dieſelben auf die vortheilhafteſte Art beſchaͤf⸗ 
tigen koͤnnen. Es muß zufoͤrderſt die Kultur des 
Ackerbaues zu befoͤrdern ſuchen, und dann erſt ſeine 
Manufakturen bluͤhender machen. In den Ueppig⸗ 
keitsmanufakturen niuß Spanien ſich ſchlechterdings 
keinen Vorzug verſchaffen, ein gaͤnzlicher Unter⸗ 
gang wuͤrde der Erfolg eines augenblicklichen Gluͤcks 

yn. Die unermeßlichen Schaͤtze, die aus dieſem 
er einfämen, wuͤrden fid) in dem innern Um⸗ 
laufe einfchränfen, den Werth des Geldes herab» 
feßen, und hoher Preis der Feldprobufte und des Ar⸗ 
beitslohns würde Die Folge des Ueberfluffes an Mes 
talfen feyn. Auswärtige Völker würden von Stund 
an im Stande feyn, ihre Waaren viel wohlfeiler zu 
geben, und Spanien zwingen, diefelben anzuneh⸗ 


men, weil ein unermeßlicher Profit alle Hinderniffe - 


uͤberſteigt. 


Mittel, Spanien verkauft alle Jahr den Fremden an 
welche einheimifchen Produkten für mehrals acht Milltonen 
Spanien Thaler. DiefeWBaaren können noch anfehnlich ver- 
—* N. mehrt werden, und fie werden ohne bie Hülfe Indiens 
ner Kolo; hinreichend fepn, alles zu bezahlen, was ber Staat 
nien ans an fremden Waaren braucht, Zwar wird es, wenn 


wenden es fo feine rohen Materialien den andern Nationen 


zufuͤhrt, dadurch ihren Reichthum und Macht ver⸗ 
mehren, allein feine politiſche Exiſtenz wird bald 

rwiegend werden, und das landbauende Wolf 
wird ben Manufaktur treibenden Voͤllern ben Rang 


abge 


‚feines Glaubens in feinem Schooße aufnehme; es 


e 


— esUeieiuii —— ——— — 


/ 


abgeroinnen. Amerifa wird diefe Vortheile noch 


aus beffen Waaren Nußen ziehen. 


vermehren, Spanien wird dus beffen Metallen und 


Mach den'mäßigften Berechnungen haben dieſe 
herrlichen Pflanzorte von 1492 bis 1740, nämlich 
in einem Zeitraum von 248 Jahren, mehr als 9000 
Millionen Piaſter *) in das Hauptland erguffen, das’ 


von der geringfte Theil feinen eigentlichen Herzen ge⸗ 
blieben if. Das Uebrige hat ſich in Europa verbrei⸗ 
tet, oder iſt nach Afien gebradyt worden. Syn t 
Zeit vom ıflen Januar 1754 bis zumlegten Decemb, 
« . , ,L z 


2764 bat Spanien erhalten: . 


An Golde. An Silber. 
Von Piaſt. Red. Piaſt. Real. 


VBerakruz ⸗3, iz1, 334 5 85,899,307 2 


üma = 10,942,846 3 24,868,745 3 
Buenos Ayres 2,142,616 3 10,326,000 8 
Eorthagena » 10,045,188 8 1,702,174 3 
Honduras⸗337,2549 677,444 7 
Havana = 656,064 3 2,639,408 2 
Cora = 52,34 4 ‚276,002 6 
San Domingo und J 
Porto⸗Rico 5265 917,51 1* 


Kampeſch, Kumana | u Ä 
und Marlibo > «= 91,564 6 
— — ——— ——————— 


Sunmma 27,027,806 P.-R. 1267198,258 P. 8 R. 


Beyde Summen, in m Theile getheilt, geben 


alſo, ein Jaht ins andre gerechnet, für die Reuͤck⸗ 
Ä 18% . frachs 


“mög Re, 
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feachten 13,984,188 34 Piaſter *). Hier muß man 


noch dasjenige hinzu hun, was man nicht einfchrei« 
‚ben läße, um feine A bgaben zu bezahlen, und dag 
fih auf den vierten Theil 


laͤnd jährlich von feinen Kolonien ungefähr 17 Mil 


tionen Piafter, oder gegen 24 Millionen Thaler, em⸗ 


pfangen mag. 
Dieſes Einkommen ließe ſich noch 


erfahrner in der Metallurgie wären, doch wäre es 


Immer ein großer Vortheil, das Verfahren bey 


Bearbeitung der Bergwerke zu verfürzen, und alle 

Hülfsmittel der Phyſik aufzubieten, um zu maden, 

daß diefe Arbeie niche fo viel Menfchen aufreibe, als 

fie bisher gethan hat, . 
Ein anderes Mittel zum Flor von Spanien, 


und das, ohne abzunehmen, immer neue Kraft erhal⸗ 
ten würde, wäre der. Anbau der Laͤndereyen. Würde- 


“ Spanien diefen ermuntern, fo würde es vermuth⸗ 


⸗ 


lich im Stande ſeyn, drey bis vier Millionen Tha⸗ 
ler 


An Golde.Au Silber. 


©) Von Verakrug 4365.940 Thi. 119,006,320 Thl. 


— Lima 15,160,400 — 34453549 — 
— Buenos Ayres 2,968,4350 — 14305,930 — 
— Carthagena 13,916,770 — 2,358,220 — 


— Honduras 51,610 — 938,549 — 
— Havana 908,20 — 3,656,670 — 
— Caraqua 72,090 — 382,370 — 
— San Domingorc. 730 — 439,900 — 
— Kampeſch ıc. — 126,970 — 





Summe 37,434,890 Thlr. 175,663,460| Thir. 


Die zhien thun ein Jahr ind andere 19,373,940 #2 
er. 


bes Eingeſchriebenen be⸗ 
laufen :möchte, fo wird man finden, daß das Haupt⸗ 


vermehren, . 
ivenn pie Regierung nad) Amerika Leute ſchickte, bie 
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fer. im Sande zu behalten, bie alle Jahr für Gewuͤrze 
hinaus gehen. Bey der großen Verſchiedenheit von 


Himmelsſtrichen, muͤſſen ſich durchaus einige 


Gegenden in Amerika finden, wo die Spezereyen 


Aſiens wachſen koͤnnten; man findet den Zimmet⸗ 


baum in Quito, und wenn man ihn baute, fo er⸗ 
-Dielte gr vielleicht die Eigenfchaften, bie ihm noch 


Imangeln. Den Kaffee würde man Inbeffen immer 


- bauen Finnen, imgfeichen Die Baummolle und den 


Zucker. Verſchiedene merifanifche Provinzen brach⸗ 
ten ehedem vortreffliche Seide hervor; dieß Pro⸗ 


dukt iſt durch unzaͤhliche Hinderniſſe verſchwunden, 


allein es koͤnnte mit leichter Mühe wieder erzeugt 
werden. Die Vikunawolle wird von allen Matio- 
nen gefucht, man müßte alfo diefe Thiere, die diefe 


koͤſtliche Wolle liefern, zu vermehren. fuchen , fo 


wie der ungeheure Preis der Kochenille unaufhoͤrlich 


Die Spanier an ben Bortheil erinnert, ben es haben 
würde, wenn es von biefem Produft mehr zöge, 
Vor allen Dingen aber müßte man den Wein - unb 
Delban ermuntern,. ber nur in einem Theil von Peru 
verfiartet wird. Br 


Nachdem nun die Regierung fergfältig wird 


bemüht gervefen feyn, die Verarbeitung der Berg⸗ 


werfe zu größerer Vollkommenheit zu bringen, und 
ben Anbau ihree Provinzen in ber neuen Welt wei⸗ 
ter auszubreitn, ſo wird man die Mittel, dieſe 
Schaͤtze nach dem Hauptlande zu ſchaffen, ausfuͤn⸗ 
dig machen muͤſſen. Die Hauptſache wird immer 
darinn beſtehen, den Schleichhandel, auf welchen 
fo gar oft vergeblich die Todesſtrafe geſetzt wor⸗ 
den, durch Verminderung ber Auflagen zu daͤm⸗ 
pfen, denn Die Thätigfeit beffelben ift immer nach 
Verhaͤltniß der Auflagen geftiegen, 


23 Der 


— 


® 
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Der gewöhnlich übliche Weg des Hanbeig; 


vermirtelft ber Flotten und Gallionen, richtet alles zu 
- Grunde. Der verbotene Handel, der alles, was 


die Kolonien brauchen, im Ueberfluß vorrärhig hat, . 


- 


koͤmmt allemal den fpanifchen Schiffen zuvor, die, 
. wenn fie die Waarenhäufer vol finden, genoͤthigt 
find, mit Schaden zu verfaufen, .oder wohl gar 

ihre Waaren.wieber mit zu nehmen. Diefe fchäbs 
liche Mitwerbung fann nur durd) eine gänzliche 
Freyheit in den Speditionen von. Kadir aus unter 
graben werden. Der Vortheil von Spanien, fe 


wie von allen Nationen, die Pflanzftädte in der 


neuen Welt angelegt haben, befteht barinn, daß fie 
viele Lebensmittel und Waaren aus Europa hin, und 
viele dergleichen aus Amerifa, zurückbringen. Bey 
dieſem Syſtem werden die Kolonien einen großen 

Vortheil finden, durch welchen in ihre Häfen Ueber⸗ 
fluß fommen wird, Die Mitwerbung einer großen 
Menge Verkäufer ift den Käufern immer vortheife 
haft gemwefen, und wird es immer. fern. Das 
Hauptland wird durch dieß Mittel Gemücher befanfs 
tigen, bie erbittere find, theils weil man fielau 
den nochwendigfien Dingen hat Mangel leiden, theils 
- weil man fie ihnen um eineh ungeheuren Preis hat 
bezahlen laffen. Durch die niedrigen Preife wer⸗ 
den die Manufafturen fallen, die man nicht ohne 
Gefahr durch Gewalt zerftören koͤnnte; der Fleiß 
wird auf den Aderbau gelenkt werden, und end⸗ 
lih wird Spanien fein Seeweſen dadurd) doppelt 
und dreyfach verftärken, deſſen matte Verrichtun« 
gen immer den Reichthum des Staats der Ges 
- fahr bloß fegen, und ihn fo oft. dem Feinde in 
‚die Hände liefern. 


Alle Voͤlker Europens, . bie mehr oder we⸗ 
niger Theil an biefem Kandel Haben, werben ihn 
| 2 vor⸗ 
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wortheilhafter treißen; Europa wird mehr Beſchaͤf⸗ 
tigung haben, und der Gewinn jeder Mation 
wird beträchtlicher werden. ' Freylich wird biefer 
Handel nach der erlangten Frenheit durch grän« 
zenlofen- Wetteifer aufs aͤußerſte gerrieben werben, 
allein das Hauptland wird doch immer eine groͤß⸗ 


ſere Menge! feiner Produkte verfahren und rei- 


here Rüdfrachten empfangen. Die, durch den 
. wohlfeifen Preis zu neuem. Genuß aufgemune 
terten Koloniſten werben ſich neue Bebürfniffe 
gefchaffen haben , und ſich alfo auf neue Arbeit 
legen. Der Handel, ber. durch ben Verluſt 
eines Iheils feiner Kapitafien wird gewarnt feyn, 
wird deſto mehr. Thaͤtigkeit, Sparfamfeie und 
Aufmerkfamfeie bey feinen Speditionen gebrau⸗ 
en. . Könnte aud) die übermäßige Mitwerbung 
- eine würkliches Uebel veranlaffen, fo wuͤrde es doch 
nur immer von kurzer Dauer ſeyn. Wenn mat 
ſuchen wollte, diefen Sturm durd) Geſetze abzu⸗ 
wenden, bie alle Freyheit zerſtoͤren, fo hieße das 
. eine _glücliche Weränderung durch ewige Untere 


\ 


druͤckung verbüten, 


Ta  Diers 


— 
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Vierter Abſqhnitt. 

Niederlaſſung und Kriege der Portu⸗ 

in Braſilien. Produkte und - 
Schäge diefer Kolonie, 





Entdek. SyrRrafilien iſt ein unermeßlich großes fand im 
kung von mittägfichen Amerifa, Es gränze nach Mar: 
Vrafilien den an den Amazonenfluß, nach Süden an Para 
us die guay, nach Welten an eine lange Kette von Ber⸗ 
fen. ugie« gen, die es von Peru feheiden, und nad) Oſten ang 
| Rordmeer. Man rechner feine Küften auf. 13a 
Meilen lang; die Breite. deffelben Täße fich nicht bes 
men, weil Das Innere des Landes zu wenig bes 
anne iſt. Diefe unermeßliche Gegend ward im 
Fahr 1500 von Peter Alvarez Cabral entdecke, ber 
‚ fie Santafrug nannte; aber nachher erhielt bie 
ganze Sand den Namen Brafilien, weil das Holz, 
das diefen Namen führte, das koͤſtlichſte Produfe 
der dortigen Gegend für Europa ward, 


Erſte Ko : Sobald der portuglefifche Hof alle Küften von 
Ioniften,die Brafilien hatte unterfuchen laſſen, und überzeugt 
Portugal war, daß in den dortigen Laͤndern weber Gold norh- 
308 Fr Silber wäre, fo verachtete er fie dermaaßen, daß ® 
(hin, Mur zuc-Sandesverweifung verdammte Miiſſethaͤter 
dahin hut wurden, Alle jahr feegelte eins oder 
zwey Schiffe von Portugall ab, bie alle Boͤſewich⸗ 
ter im Königreiche nach der neuen Welt brachten, 
Sie nahmen Papagepen, Holz zur Faͤrberey, und 
ge eingelegter Arbeie, wieder mis zuruͤck; man wollte 
| anfangs 





+ 
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anfangs den Ingwer hinzu fügen, aber aus Furcht, 
daß dieß Produkt dem Handel, den man damit vom 
eigentlichen Indien aus trieb, Schaden bringen 
möchte, ward es verboten, | 


| Aſien beſchaͤftigte Damals alle. Gemuͤther. Die 
Reichthuͤmer und das Anfehen, das die Portugiefen 
von daher zurüchhrachten, gaben ihrer Nation in 
alien Welttheilen ein Uebergewicht, an dem jeder 
einzelne Menfch Theil haben wollte Miemand 
gieng gutwillig nach Amerika, aber man fieng an, 
zu den Mifferhätern, die man anfangs dahin ver- 
wiefen hatte, noch die Ungluͤcklichen hinzu zu fügen, 


die die Inquiſition verurtheilte. Enblih ward . 


diefe, der bloßen Willkuͤhr der Koloniſten überlafe 


ſene Beſitzung einiger Verwaltung werth geachtet, 


Thomas de Sufa ward im Jahr 1549 dahin geſchickt, 
um fie in Ordnung zu bringen und zu regieren, 


bald biefer einfichtsvolle Statthalter: bie 
Roloniften einigermaaßen in Ordnung gebracht hatte, 
fo fuchte er die Landeseingebohrnen kennen zu Iere 
nen, allein dieſe Kenntniffe waren nicht leicht zu 
erlangen, Brafilienwar voll fleiner Nationgn, wor⸗ 
unter einige mitten in Wäldern, andere in Ebenen 
oder an Fluͤſſen wohnten. Die mehreften derfelben: 
ftreiften von einer Gegend zur andern, und harten. 
gar feinen Verkehr mit einander. Diejenigen, Die 


- nicht in beftändigem Kriege mit einander lebten, 


fanden durch Erbhaß und Neid in Zwiſt. Sie hal⸗ 
ten es für fehän, im Treffen entftelle zu werden, und 
in den dortigen Gegenden muß ein Menfch, ber zu 
gefallen ſucht, mit ‘Blue bedeckt ſeyn. 


Diefe Sirten harten bie Brafttier nicht geneigt 
gemacht , das Joch, das ihnen die Portugiefen am 
ö 5 fange 
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fangs auferlegen wollten, gebuldig zu ertragen, An⸗ 
fangs begnügten ſie ſich daran, mit dieſen Fremden 
gar keinen Umgang zu haben, aber da man ſie ver⸗ 
folgte und zu Sklaven machte, fo faßten fie den Ent⸗ . 
et ſchluß, alle Europäer, deren fie habhaft werden koͤnn ⸗ 
ten, zu ermorden und aufjufreffen. Die erften Por⸗ 
N tugiefen‘ waren alſo geztoungen, mit einem Arm 
zu flreiten, indem fie mit dem andern arbeiteten. 


Glauͤck der Suſa brachte feine hinreichende Mache mir, - 
 Bortugies um diefe Sage ber Dinge zu verändern, Dadurch 
en in Bra⸗ 
Ken, daß er Sar Salvador anlegte, gab er zwar ber Ko⸗ 
lonie einen Mittelpunkt, aber die Ehre, fie zu befe« 
fligen und zu erweitern, fie dem Hauptlande wahre 
. haftig nüglich zu machen, war den Jeſuiten vorbe⸗ 
holten. Diefe verbreiteten fich unter den Indianern 
und brachten es zwiſchen ihnen unb den Koloniſten 

nach verfchiedenen Verſuchen fo weit, daß legen 

ben ihren Arbeiten feine Hinderniffe mehr im Weg 

gelegt wurden , vielmehr fehafften. ihnen die Landes⸗ 

“ eingebohrnen fogar einige Lebensmittel. Diefe Zeit 

ber Ruhe ward auch genugt, und man fieng nun an, 

die Zucermanufafturen mit den Sklaven, die man 

aus Afzifa dahin brachte, lebhaft zu betreiben. 

Eine fo glücliche Einigkeit brachte die gröfiten 

Vortheile. .— | 


Unterneh⸗ Dieſes Gluͤck machte die Habfucht der Franzo⸗ 

mungen ſen rege. Sie verfuchten es nad) einander, Beſitzun⸗ 

eur gen zu Rio Janeiro, zu Rio Grande, zu Paraiba 

L . und auf der’ Inſel Maragnan anzulegen. Aber ihre 
Leichtſinnigkeit erlaubte ihnen nicht, den gewoͤhnli⸗ 
chen fpärfommenden Mugen neder Unternehmungen 
zu erwarten, fondern fie verließen, aus Unbeftändig« 
feit und Ueberdruß, Hoffnungen, die fähig waren, 
ftandhaftere Gemüther zu beleben. 











Die‘ 
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‚Die Republik Holland errichtete im Jahr 1521 
eine weſtindiſche Geſellſchaft, von der man ſich eben 
das Gluͤck in Afrika und Amerika, worauf ſich ihr 


Privilegium gründete, verſprach, als die oſtindiſche 


in Aſien gehabt hatte. Das Kapital dieſer neuen 


Geſelſſchaft belief ſich auf 6 Millionen Gulden *). 
| Dollar ſchoß $ ‚Seeland 3, die Maag und Weſt. 


friesland jede 5, Friesland und Groͤningen jede 5 
dazu her. Die Generalverſammlung ſollte ſechs 
Jahr hinter einander zu Amſterdam, und hernach 

zwey Jahr zu Middelburg, gehalten werden. 
* Geſellſchaften, naͤmlich die oft- und weſtindi⸗ 


ſche, wurden auf gleichen Fuß geſetzt, und bie letzte 


fieng darauf mit dem Angriff auf Braſilien an. 


„Die Yale 
länder lafs 


fen ſich in 


Braſilien 
nieder. 


—Die Geſellſchaft trug Im Jahr 1624 dem Ja⸗ | 


kob Wilfens diefe Unternehmung auf, Er gieng 


gerade auf die Hauprftadt los; San Salvador er 
gab ſich beym Anblick der hollandiſchen Flotte, und 
Die übrige Provinz, welche die größte und reichſte an 
Schägen und Einwohnern in der sangen Kolonie 
‚war, machte feinen viel ftärfern Widerftand. Doc) 
dauerte diefe Freude nicht lange, denn zwey Jahre 
nachher fam ein Entſatz von 23 portugiefifchen und 
verfchiedenen fpanifchen Schiffen aus Europa; ber 
Erzbiihof von San Salvador hatte felbft, an ber 
Epige von 1,500 Mann, dem weitern Vorruͤcken 
des Feindes Einhalt gethan , und die Holländer, bie 
endlich durd) Hunger, Verdruß und Elend aufs 
äußerfte getrieben waren, zwangen ihren Statthalter, 
ſich an die Truppen zu ergeben, die bie Flotte bey 


* ihrer Ankunft ans Sand gefegt hatte, und fie wurden 
alle nach Europa gebracht. 


2) 3,250,000 Thaler. 


Das 


—— 


300 Zwote Abtheil. Europens Handel 

Das Gluͤck, das die Geſellſchaft zur See hatte, 
hielt fie für dieſen Verluſt ſchadlos. Ihre Schiffe 
kamen nie anders als triumphirend, und mit dem 
Raube der Portugieſen und Spanier beladen, zuruͤck. 
In einer Zeit von 13 Jahren ruͤſtete bie Geſellſchaft 
8oo Schiffe aus, die ihr 45 Millionen Gulden *) 
koſteten. Sie nahmen dem Feinde 545 weg, bie mit 
Den Waaren, womit fie belaben waren, für go Mil 
lionen Gulden verfauft wurden **).. Auch war das 
Dividend niemals geringer als 20 Prozent, und 
ſtieg bisweilen auf so. - Diefer Flor, der feine ans 
bre Grundlage gls den Krieg hatte, fegte die Geſell⸗ 
Tin von. nenem in ben Stand, Drafilien anzu⸗ 
greifen, 


Ihr Admiral, Heinrich Loek, Fam im Anfange 
von 1630 mit 46 Kriegsfchiffen an der Küfte von 
Sernambuf, einer der größten und fefteften Haupt⸗ 
mannfthaften im Sande, an. Er bezwang fie, nach 
bem er verfchiedene blutige Treffen geliefert hatte, in 
welchen er immer, ben Sieg davon trug. Die Trup« 
pen, Die er bey feiner Abreife zurück gelaffen hatte, 
eroberten bie Hauptmannfihaften Tamarafa, Par 
rajba, Rio Grande, in ben Jahren 1633 bis 1635. 
Diefe lieferten, fowohl als Fernambuk, alle Jahr 
eine große Menge Zucker, vieles Faͤrbereyholz und 
andere Waaren. | 

Dieſe Schäge, bie ben Weg nach Siffabon ver 
liegen, um nach Amfterbam gu gehen, erhißten bie 
Begierde der Gefellfchafl. Sie befhloß ganz Bra⸗ 
filien zu erobern und trug diefe Unternehmung dem 
Prinz Moriz von Naffau auf. Diefer Feldherr fm " 

n 


*) 24 375, 000 Thaler, 
##) 48,750,000 Tha ler. 


' 
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in ben erften Tagen von 1637 an den Ort feiner Be⸗ 


- fimmung an, und bemächtigte fich, ohnerachtet bes 
hartnaͤckigen Wiberftandes, der Hauptmannfchaften 


iara, Siriga und des größten Theils von Bahia, 
chon hofften die Holländer, ein oder zwey Feldzuͤge 
würden ihnen alles das in die Hände fpielen, was: 
dem Feinde in dieſem Theile von Amerifa noch übrig 
blieb, als. fie mitten in ihrem Gluͤcke durch eine 
Staatsveränderung aufgehalten wurden, welche 


- Europa wuͤnſchte, ohne fe vorher gefehen zu haben, 


Der Herzog von Braganza warb nach der 
ſchimpflichen Abſetzung Philippe IV auf den Thron 
feiner Vorfahren erhoben. Diefer neue König ver 
band feine Angelegenheiten und feinen Groll genau 
mit der Engländer, Franzofen und aller Feinde Spa⸗ 


niens ihren. Er ſchloß befonders den 23ſten Junius 


1641 mit den, vereinigten Niederlanden einen Schutz⸗ 
und Trugbund für Europa, und einen zehnjaͤhri⸗ 


| Br Waffenftillftand für. Oft- und Weſtindien. 


ring Moriz ward mit dem größten Theil feiner ' 
Truppen zurück berufen, und die Regierung der 
bolländifhen Befigungen in Brafilien ward dem 
Kamel, einem amfterdammer Kaufmann, bem 
Baſſis, einem Goldſchmidt aus Harlem, und dem 
Bullenſtraat, einem Zimmermann aus. Middelburg, 
anvertraut, Dieſer Rath follte alle Angelegenheiten 
entfcheiden, von welchen man glaubte, daß fie nun 
in weiter nichts beftehen würden, als in den Beſchaͤf⸗ 
tigungen eines vortheilhaften und lebhaften Handels. 


Diefe neuen Verwalter bequemten ſich zu ſehr 
nad) den haushaͤlteriſchen Abfichten der Geſellſchaft⸗ 
Sie ließen die Feſtungswerke einftürzen, verfauften _ 


ihren Mebenbublern Waffen und Kriegsvorraty um. 


ſehr cheuren Preis, erlaubten. allen Soldaten, bie, 
Zu '@ 





Die Hol: 
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es verlangten, nach Eurepa zuruͤck zu gehen, und 
ſuchten überhaupt nur ihre Ehre darinn, alle Aus« 
gaben abzufchaffen und die Profite der Geſellſchaft 
aufs anfebnlichfte zu vermehren. Dieß verleitete fie,g 
Diejenigen Portugiefen zu unterdrücen, die unter 
ihrer Herrſchaft geblieben waren, Die Tyranney 
gewann fchleunigen Fortgang und verurfächte endlich 
im Jahr 164° eine Verſchwoͤrung unter den Portus - 
giefen. Ihr Vorfag war, bey einem Feſte, mit⸗ 
ten in der. Haupeftadt Fernamhuk, alle Holländer zu 
ermorden, die an der Regierung Theil harten. Das 
Vorhaben ward entdeckt, aber die Vorſchwornen 
gewannen Zeit, ſich in Sicherheit zu begeben, 


Idhr Anführer, Yuan Fernandez de Viera;; 
ließ fi) keinesweges dadurch abfehreden, fondern 
brachte, ohne irgend eine Unterftügung und ohne Gut⸗ 
heißen von Seiten der Regierung, eine Anzahl Bra⸗ 
filier , portugiefifcher Soldaten und felbft Koloniſten 
zufammen, griff die Holländer mit der größten Un« 
erfchrocdenheit an, und fiegte allenchalben. Der | 
portugiefifche Hof war ins geheim mit diefer Auffuͤh⸗ 
rung zufrieden, ob er'gleich oͤffentlich proteftirte, Daß 

ee von den Urhebern dieſer Unruhen nichts wiſſen 
wollte. Uber als Johann IV Nachricht befam, 

dag in Holland beträchtliche Ruͤſtungen verane 
flaltet wuͤrden, und alfo ein wahrer Krieg zu befuͤrch⸗ 

ten war, fo wollte er den Feindfeligkeiten in Braftlien 

im ganzen Ernft ein Ende machen, und Viera 'ere 

hielt Befehl, inne zu Halten. Aber diefer ließ fich ' 
Dadurch nicht abhalten, und die Begebenheiten fielen 

fo sortheilhaft für ihn aus, daß er, mir Hülfe des. 
Barerto Vidal und einiger anderer Portugiefen, den 
Ruin der ‚Holländer vollendete. Die Wenigen, 





- die, dem Schwerdt und bem Elende entgan« 


gen ‚waren, raͤumten Braſilien ben agften Jaͤn⸗ 
| ner 


Ir 


wer 1654. Dee folgende Friedensſchluß, der im Jahr 
166: dem Zwifte beyder. Nationen ein Ende madıte; 
verficherte darauf vollends das Eigenthum von ganz 
Braſilien an Portugall, welches ſich feines Orts 


“ verpflichtete, den ' vereinigten Niederlanden acht 


Millionen an Waaren oder Geld zu zahlen. 


Als die Portugiefen‘ auf dieſe Art von ben Hole Verfafe 
laͤndern befreyt waren, fo dachten fie darauf, dag fung ber 


Schickſal der Brafilier feft zu feßen. Nachdem beyde Pretugies 


Partheyen verſchiedentlich Feindfeligfeiten gegen- —* Bra⸗ 
einander ausgeuͤbt hatten, ſo ward es endlich ruhiger. hachbem 
Seit 1717 find die Portugieſen von ihnen nicht beun⸗ fiedie Hol⸗ 
ruhige worden, und fie felbft haben ihnen feit 1756 länder 108 
nichts zu Seide gefhan. ‚geworden, 


Indem der portugiefifche Hof fih damit be⸗ 
fhäftigte, das Innere feiner Pflanzftadt in gute” 
Ordnung zu feßen, fo dachten einige feiner Unter 
thanen darauf, fie zu erweitern. Sie rüdten nad) 
Süden gegen ben Rio de la Plata, nad) Morben 
aber bis an den Amazonenfluß. Die Spanier ſchie⸗ 
nen im Beſitz dieſer beyden Flüffe zu fenn, man. be« 
ſchloß alfo fie von da zu verjagen, oder die Herrſchaft 
mit ihnen Darüber zy theilen. 

Der durch die Länge feines Laufs fo berühmte Niederlaß⸗ 
Amazonenfluß foll aus dem See Saurifaha, der fung der 
in dem Corregidur Guanako so Meilen von &ima Portugies 


gegen ben zıten Grad füblicher Breite Liege, gleich)“ Imazo⸗ 


einer fünfzig Meilen breiten Mündung. 


ſam als aus einem Wafferbehälter der Eorbilleras, nenfiug, 
entfpringen. In feinem taufend bis eilfhundet = 
Meilen langen Laufe, nimmt er eine erflaunende 
Menge Fluͤſſe auf, und fein Strom bildet eine un- 
endliche Anzahl von Inſeln, die zu oft überfchmemme 

find, als daß man fie erbauen fönnte. Endlich er 

gießt er ſich inden Ocean, recht unter dem Yequator, in 


Diefe 
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Vincent Pincon, einen von den Gefährten des Ko⸗ 
lombo, und feine Quelle, wie man meyne, im Jahr 
1538 durch Gonzalez Pizarro entdeckt, Sein Unter 
befehlshaber Orellana fegte fich auf diefen Fluß, und 
durchſchiffte ihn nach feiner ganzen Laͤnge; inbeflen 
verfchaffte diefe Reife nicht ſowohl Kenneniffe, als 
Daß fie Neubegierde einfloͤßte. Die bürgerlichen 
Kriege, womit Peru verheert ward, erlaubten an 
fangs nicht, fie zu befriedigen. Da die Gemüther 
fid) endlich befänftige hatten, fo erbot ſich Pedro 


de Orſua im Jahr 1560 diefe Reife wieber vorzu⸗ 


nehmen. Er gieng mit 700 Mann von Rusko ab, 
aber dieſe Ungeheuer ermordeten einen Anfuͤhrer, der 
Pflichten achtete und Ordnung haben wollte, und 
warfen dagegen einen unmenſchlichen Biskayer, mit 
Namen Lopez de Aguirra, der ihnen alle Schaͤtze der 
neuen Welt verhieß, zu ihrem Oberhaupte auf, mit 
bem Titel eines Könige, 


Dieſe Barbaren’ feegelten den Amasonenfluß 
herab in den Ocean, und landeten zu Trinidad, 
Der Befehlshaber der Inſel ward erwuͤrgt, das 
Land geplündere, Die Küften-von Kumana, Kar 
rafa und St, Martha, mußten noch abſcheull⸗ 
here Dinge aushalten, weil fle reicher waren. Sie 
drangen in Neu- Granada ein, um nad) Quito und 
das Innerſte von Peru zu gelangen, wo alles mie 
Feuer und Schwerdt verheert werden ſollte. in 
Korps Truppen, das man eiligft zuſammen gezogen 
Ber, griff diefe Rafenden an, ſchlug und zerſtreute 
ie, Aguirra warb gefangen genommen und gevier⸗ 


theile, nachdem er vorher feine eigene Tochter umge . 


bracht haste, damit fie nicht, wie er fagte, eine 
Sklavinn feiner Feinde werden möchte, , 


Diele 


rang warb im Jahr 1500 durch⸗ 
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Dieſe ungluͤcklichen Begehenheiten machten, 
daß der Amazonenfluß ein halbes Jahrhundert hin⸗ 
durch vergeffen ward, Endlich erwarben fi) die , 
Portugiefen eine nügliche Kennmiß bieſes Fluſſes. 
Diefe Nation hatte feit einigen Jahren an der Mün« 
dung defielben eine State mit Namen Para erbaut, 
Dedro Tereira reifete im jahr 1638 von da aus, und 
fchiffte den Amazonenfluß bis zur Mündung des 
Napo hinauf, und hernad) ben Napo felbft, der ihre. 
nicht weit von Quito brachte, wo er fich zu $ande hin 
begab. Bon hier feegelte er unter ber Begleitung 
des Acunha und Artieda, zweener einfichtsvollen 

Jeſuiten, wieder ab, deren man auftrug, feine . 
DBemerfungen zu prüfen und andere zu machen. 
Die durch beyde Reifen erworbenen genauen und nuͤtz⸗ 
lichen Kenntniffe, wurden nach dem fpanifchen Hofe 
gebracht und gaben Anlaß zu einem fehr außerorbent« 
lichen Vorhaben. | u | 


Die fpanifihe Schifffahrt ward felt Fangen Zeie 
son feindlichen Seeräubern, die das Mord» und: 
Suͤdmeer unficher machten, gehemmt; oft wurden 
ihre Gallionen angegriffen, und Fahrzeuge wegge⸗ 
Fapert ; die etwas von ber Flotte entferht waren. 
Diefen Ungelegenheiten follte nun der Amazonenfluß 
obhelfen, inbem man: es für leicht hiele, durch ſchiff⸗ 

‚ bare Fluͤſſe, ober zu Lande, mit geringen’ Koften bie 
Schägße von NaıGranada, Popayan, Quito, Peru 
“und Chili felbft, hinzuſchaffen. Wenn fie dann bis _ 
an die Mündung berabgefähren wären, fo hätten fie 
im Hafen zu Para die Gallionen in Bereicfchaft, fie’ 
zu empfangen, angetroffen; . die brafilifche Flotte 
wäre zu der fpanifchen geflogen, und fo würde man 
ganz fiher nach Europa gekommen feyn. Allein bie. 
Staatsveränderung, welche den Herzog von Bra⸗ 
ganza auf den Thron fegte, warf alle dieſe Entwuͤrfe 

Kur. Handel, u, uͤber 
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über den Haufen, und jede dieſer beyden Nationen 
‚ war nur darauf bedacht, wie fie ſich Den Theil des: 
Zluffes, der fih für ihre Verfaſſung am beften 
ſchickte, zueiguen wollte. | oo 
Die fpanifchen Jeſuiten unternahmen es, eine 
Miffion in dem Sande anzulegen, das zwiſchen den 
Ufern der Amazonert und des Napo , bis an den Zur 
fammenfluß diefer beyden Stüffe, liegt. Sie ward 
im Jahr 1637 angelegt und hat nad) und nad) eini- 
gen Beſtand gewonnen. Man zähle heut zu Tage 
daſelbſt 26 Dorffchaften, die am Napo, und 24, die, 
an ber -Amazone liegen. Die zahlreichfte enthäle 


feine 1,200 Einwohner und die andern viel weniger. 
Bisher har diefer Staat den Spaniern feiert Vor⸗ 
theil gebracht, und fann ihnen auch ſchwerlich jemals, 
nüglich werden. Man hat indeffen die Starthalter« 


ſchaft Maynas daraus gemacht, von welcher der 
Stecken Borgia die Hauptftade if. 
Indeß diefe Miffionarien das Anfehen bes fpa« 


niſchen Hofes an den Ufern der Amazonen feſtſetzten, 
‚fo erzeigten andre Miſſionarien dem liſſaboniſchen 


eben dieſen Dienſt. Sechs bis ſieben Meilen unter⸗ 
halb Pevas, welches der letzte Ort unter ſpaniſcher 


Bothmaͤßigkeit iſt, findet man St. Paul, die erſte 
von den ſechs durch portugieſiſche Carmeliter ange⸗ 


legte Dorfſchaften, die ſehr weit von einander liegen. 


Wenn die Mayanas bie Freyheit hätten, mit dieſen 


Nachbarn Verbindungen zu errichten, fo würden ſie 


ſich durch diefen Uingang Bequemlichfeiten verfchaf« 
fer können, bie fie von Quito zu befommen niche 
m Stande find. Man weiß, daß die Provinz 
Quito in Armuth ſchmachtet, weil ihr ein Weg zunt 
Abfag für den Ueberfluß eben ber Waaren fehle, 


woran es Para gänzlid) mangelt, Beyde Provin⸗ 


‚gen würden fih durch den Napo und die Amazone 
, sen 


= J 
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gegenſeitig helfen und ſich zu einem Flor erheben, 
den ſie ohne dieſe Mitwuͤrkung nicht zu erreichen 
fähig find. Zwar liefert der Amazonenfluß Saſſa⸗ 
parille, Wanilie, Kaffee, Baumwolle, Holz zu 
eingelegter Arbeit und zum Schiffbau, und viel 
Kakao; aber dieſe Produkte find nichts gegen dag, 
was fie ſeyn koͤnnten. Man findet dergleichen nur 
einige Meilen weit von groß Para, der Hauptitabt 
der Kolonie, da doch der ganze Lauf bes Fluſſes, 
und die fehr fruchtbaren Ufer einer- unendlichen 
Menge Flüffe, die ſich darinn ergießen, damit ber 
fegt feyn müßten. . Ä u 


Diefe Artikel eines großen Handels find ni 
einmal die einzigen, bie diefer Theil der neuen Welt 
Portugal darbieten koͤnnte. Der bloße Zufall bat 
gemacht, daß man den Kucherf und Pekuri, zwo 
Arten aromatifcher Bäume, entdeckt bat, deren. 
Früchte von eben der Beſchaffenheit find, als die 
Muskatnuͤſſe und Gewuͤrznaͤgelein. Vielleicht 
würde. ihnen bie Wartung die Vollfommenheit 
geben, bie ihnen noch mangelt. Kin anhaltendes 
Studium würde vermufblich. in einem Sande, wo 
bie Natur von der unfrigen fo verfchieden ift, auf _ 
andre nügliche Kenntniffe bringen. ” 


Aber zum Unglüc haben die Portugiefen,, die 
am Amazonenfluß lauter Wilde zu ihrer Arbeit 
. brauchen, nur drauf gedacht, Sklaven zu befommen. 
Anfänglich pflanzten fit bloß ein Kreuz an erhabes 
nen Stelten, für deſſen Erhaltung die Indier forgen 
ſollten; wenn fie es verfallen liegen, fo gerierhen fie 
in die SMaverey. In der Folge dienten die Kaftelle 
dazu, die-Zahl der Sklaven zu vermehren. Da 
dieſe Mittel noch nicht hinreichend waren, fo mache 
ten fie fünf bis fechshundere Meilen weite Streifer 
veyen, um bie Zahl Bil Menfchen zu Fe 
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Im Jahr 1719 hohlten ſie welche von den Maynas 


weg; 1733 in den Miſſionen am Napo; 174 bis an 
ben Quellen der Madera, und zu verſchiedenen an⸗ 
dern Zeiten an nicht ſo entfernten Fluͤſſen. Rio 
Negro iſt derjenige, der ihnen am mehrſten liefert. 
Sie haben da ſeit langer Zeit ein betraͤchtliches Ka⸗ 
ſtell, und im Jahr 1744 kam ein Kriegshaufen, der 
die Entdeckungen noch weiter treiben follte, bis an 
den Orenoko. Diefer legte Verſuch hat bie Abfich« 
ten der Portugiefen fehr erweiterte, weil Durch ihn 
afle Zweifel, wegen der Verbindung bes Orenofo mit 
dem Amazonenfluße, vermittelft. Rio Megro , gehor 
ben worden. Der Hof zu Madrid mag nun unter- 
ſuchen, ob fie gegrünbet find, ader ob er Maaßre⸗ 
gen zu nehmen hat, fie zu vereiteln; wenigftens ift 
fo viel gewiß, daß bie Abfichten des portugiefifchen 
Hofes über den Platafluß eine ernftliche Aufmerk⸗ 
famfeit verdienen. 
Befitzun⸗ Die Portugieſen, die ſich kurze Zeik nach den 
—R Spaniern dafelbft Hatten ſehen laſſen, wurden ſeiner 
fen auf bald überdrüßig, doch kam ihnen die $uft, fich da 


Riode feſt zu fegen, im Jahr 1679 wieder an. Sie hat- 


Plata. ten fchen die Kolonie St, Saframent ben den St. 
Gabriels ⸗ Inſeln, welche Buenos Ayres gleich gegen 
über liegen, angelegt, als die Guarinas⸗Indier 
herbey eilten und bie Feſtungswerke fchleiften. 


0 Der liffabonifhe Hof warb hierdurch nicht 
abgeſchreckt, fondern verlangte, bis feine Rechte 
aus einander gefeßt wären, daß den Portugiefen ein 
Aufenthalt eingeräumt werden follte, auf welhen . 
fie, wenn fie, mwidriger Winde wegen, in den Pla- 

tafluß einlaufen müßten, vor ben Stürmen gefchüge 
und vor den Seeräubern gefichert wären, Karl II, 
Der ſich vor den Krieg fürchtete, bemilligte dieß unter 
den Einfchränfungen: daß das Eigenehum der Frey 
(4 








mit Suͤd⸗ Amerika. 309. 


heit, die er geſtattete, ihm fernerhin gehoͤren; daß 
znan nicht mehr als 14 portugieſiſche Familien hin⸗ 
ſchicken; daß die Haͤuſer von Holz gebaut und mit 
Stroh gedeckt werden; daß man fein Kaſtell anlegen, 
und daß der Statthalter in Buenos Ayres das Recht 
Haben follte, fowohl die Kofonie als die dahin kom⸗ 
menden Schiffe zu, vifitiren. 


Gleich nad) Erhebung eines franzsfifchen Prin- 
gen auf den fpanifchen Thron, ſtellten die Portugier 
fen die Fefhunggmerke zu St. Saframent in der- 
größten Eilfertigkeie wieder her. Aber auf Anftiften 
ber efuiten griffen die Guaranis, im Jahr 1705,: 

St. Saframent aufs neue an, und bie Portugiefen 
wurden gepoungen, nad) ihren Schiffen zu eilen, 
amb ben Dre zu verlaffen, 

Diefer Erfolg ward durch den utrechter Frie ⸗ 
Densſchluß fruchtlos gemacht, und St. Saframent 
an Portugall abgetreten. Der unermeßlide 
Schleichhandel, den diefe Pflanzftade mit Buenos 
Ayres anfing zu treiben, warb zu einer ewigen 
Quelle von Zwiſt unter den Spaniern und Portu- 


giefen, ien auf einen Bruch hinaus» 
Laufen dlich legte man ſich zum Ziel, 
und es Jaͤnner 1750 zu Madrid ause 
gemach ll die Kolonie zu St. Safca- 
ment u ye Ufer vom Rio de la Plata, 
nebſt d Epriftoph und ben anliegenden 
Laͤndere m benen ſich in den Amazonen ⸗ 


Fluß ergiefenden Slüffen, Japura und Iſa, liegen, 
abtreten ſollte. Spanien überließ feiner Seits alle 
Jänbereyen und MWohnpläge am oͤſtlichen Ufer des 
Araguah, von dem Fluß, Ibikui an der nördlichen 
Seite an, nebft dem Dorfe St. Rofa, und allen an 
bern am öftlichen Ufer des Fluſſes Guarape angelog⸗ 
sen Dörfern. Bu 

. 3 . In 
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In der Hauptmannſchaft St. Vinzent, 
13 Meilen bon der See, findet fi) eine Stadt, Na⸗ 
‚mens St, Paul, Die Portugieſen, die fie erbaus 
ten, wären eben jene Verbrecher, bie man anfänge 
lich nach der neuen Welt geſchickt haft. So bald 
fie fahen, daß man fie an Gefege binden wollte, fo 
entfernten fie fi) von den Dertern, bie fie" anfangs 


. bewohnt hatten. Es fanden fi) nachher nod) Ban⸗ 


biten von allen Nationen zu ihnen, und fie fingen 
nun an, die gefährlichhten Streiferenen. zu treiben. 
Vorzüglich fuchten fie Sflaven zum Landbau zu be⸗ 
kommen. Nachdem fie die benachbarten Gegenden 


verheert hatten, fo beunrubigten ſie die Guaranis, 


deren fie fo viele raubten und. mordeten,. bis endlich 


dieſe wehrlofen Völker im Jahr 1639 die Erlaubniß 


erhielten, ſich der Slinten bedienen zu dürfen, wel⸗ 
che fie bald fo que zu gebraucheh lernten, daß fie die 
Schugmauer von Paraguay wurden und bie Paulis 


ſten abhielten. Diefe graufamen Menfchen verfchaffe 


ten ſich darauf durch Kift das, was fie durch Gewalt 
niche erlangen konnten. Die Gefcheiteften von 
ihnen lockten, als Jeſuiten verkleidet, verſchiedene 
von den Wilden in abgelegene Wohnungen, legten 
ihnen Feſſeln an und ſchleppten fie fort. Einige ent⸗ 


- -famen und brachten alles in Schrecken; dadurch hats 


ten biefe Feindfeligfeiten ein Ende. Darauf wand⸗ 
een fih®ie Pauliften mit ihren Räubereyen nady 
einer andern Seite. Man giebt ihnen Schufb, daß 
fie eine Million Indier ums $eben gebracht haben, 
Endlich haben fich diefe Verwuͤſter in ben gefährli= 
chen Streiferenen faft ganz aufgerieben,, allein das 
Unglüc der neuen Welt wollte es fo haben, daß ihre 
Stelle in ihrer Repkblif durch herumftreifende Bra⸗ 
filter, durch entlaufene Neger und durch Europäer 
erfößt wurde, für die dieß herumziehende Leben 
Reize hatte, 0 Die 
te 
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2 Diefelbe Denfungsare hat immer in St. Paul 
geherrſcht, fogar feitden fh dieſer Dre burch 
befondere Umflände dazu entfchloffen hat, - die 
Gewalt Portugalls anzuerfennen. Mur haben bie, 
Streiferenen feiner Einwohner eine andre Richtung . 
genommen, die bem Hauptlande eher müslih als 
ſchaͤdlich iſt. Sie haben gefucht, fich durch die noͤrd⸗ 
liche Seite von Paraguay einen Weg nad) Peru zu 
verſchaffen; fie haben in der Nachbarfchaft des Sees 
>Zarayes Goldbergwerke entdeckt, die fie gebaut has 
ben und noch bauen, ode daß Spanien, welches 
auf diefe Gegend ein Recht zu haben vermennt, 
jemals verfucht hätte, fie zu beunrubigen. Sie haͤt⸗ 
‚gen ihre eigenmächtigen Anmaaßungen nod) weiter 
getrieben, wenn fie nieht durch die Ehiquitos waren 
‚aufgehalten worden. | | 


Die Produkte, welche Brafilien den Haupt Brafiliens 
#ande lieferte, beftanden in 32 Millionen Pfund Produkte. 
Zuder, Tabof, Balfam von Karpara, einem balfa- - 
mifchen Del, das aus den Einfchnitten fließt, bie 

man in einen Baum macht, der Kobaiba heißt, 

dem Ipekakuanha, Kakao, Baumwolle, Indigo, 

Lder und endlich in Braſilienholz. 


Der Baum, von dem dieß Holz koͤmmt, iſt ſo 
Hoch, als unfere Eichen, und feine Rinde iſt fo dick, 
daß er gar nicht viel Holz behält, wenn er gefchält 
wid. Dieß Holz iſt gut zu allen Drechslerarbeiten 
und nimmt eine feine Politur an, aber hauptſaͤchlich 
wird es zum Rorhfärben gebraucht, Diefer Baum 
waͤchſt an trocknen: dürren Stellen und mitten ih 
Felſen. Man findet ihn in den mehrften Provinzen 
Brafiliens, aber in Fernambuk if er am gewoͤhn⸗ 
lichſten, und dee fchönfte wird zehn Meilen von 
Olinda, der Hauptſtadt dieſer Hauptmannfhaft, 


gefaͤllt. 
—— Gegen 


— 


I 
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Gegen dieſe Waaren gab Portugall ar Bra⸗ 
filien Mehl, Wein, Brandewein, Salz, Wollen 
und Seidenzeuge, Leinewand, nürnbergifche Waa⸗ 


„ren, Papier, kurz, alles, was die alte Welt an die 
. neue liefert, außer den Gold- und Silberſtoffen, die 
das Hauptland ihren Kolonien zu gebrauchen werben, 


ten hatte. 


Der ganze Handel wurde vermittelft einer 
Flotte getrieben, die alle Jahr von Siffabon und 


- Porto’ aus abfeegelte. Sie beftand aus 20 big 22 


Sahrzeugen für Rio Janeiro, aus 30 für Bahia, 
aus eben fo viel für Sernambuf, und aus 7 bis 8 für 


Para. : In einer gewiffen Höhe trennten fi) die 


Schiffe, und jedes gieng nad) dem Dre feiner “Bes 
ſtimmung. Im Monat September ober October 
des folgenden Jahrs kamen fie wieder zu Bahia zu⸗ 
fammen, um unter Begfeitung von 5 bis 6 Kriegs. 
Kiffen, durch die fie bey ihrer Hinreife waren kon⸗ 
voyirt worden, wieder nad) Portugal zu feegeln. 


Die Spekulanten Härten lieber gewünfcht, wenn 


man den Handelsleuten Freyheit gelaffen hätte, 


ühre Schiffe zu den Zeiten, wo fie es am zutraͤglich⸗ 
sten hielten, abreifen und zuruͤck kommen zu laffer; 
dadurch würde auch) freplich der Preis ver Waaren 
wohlfeiler und die Reifen wuͤrden häufiger geworden 


: feyn, das Seeweſen hätte neue Kräfte, ber Land⸗ 


bau Yufmunterung erhalten, und ber Verkehr zwi⸗ 
fhen den Kolonien und dem Hauptlande würde, 
wenn er lebhafter geworben, der Regierung leichtere 
Mittel an die Hand gegeben haben, um ben Ein⸗ 


Fuß feines Schuges und feiner Gewalt richtig zu 


Ienfen. Allein der portugiefifehe Hof ward bald 
durch die Furcht, die Schiffe, die einzeln gefeegefe 
hätten, in feindliche Hände fallen zu fehen, und bafd 
durch die Hinderniffe, welche die Dieefönige von 

| raſi⸗ 


% 


« 
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Sraſtlien dieſer Einrichtung entgegen ſtellten, davon 
abgehalten, dieſen Betrachtungen nachzugeben, ob 
er gleich oft nicht abgeneigt dazu zu * ſchien. 
Denn da es fuͤr dieſe in Anſehung ihrer Einkuͤnfte 
und ihres Anſehens vortheilhaft war, wenn alle 
Geſchaͤfte der Kolonie nach der Hauptſtadt giengen, 
ſo wußten ſie dieſelben da zu erhalten, nachdem ſie 
fo geſchickt geweſen waren, fie dahin zu ziehen, 
Hierdurd) ward diefe Stade, welche Bahia ober 
St. Salvador genannt wird, fehr bluͤhend. 


Dieſer Dre ift ſchon von Natur ziemlich befe 
ſtigt, allein er koͤnnte mit geringen Koften durch die 
Kunft unüberwindlich gemacht werden. Das Kliına 
daſelbſt ift zwar gut, es ift aber doch vieles daran 
auszuſetzen. Man fieht da feine Schaafe, das 
Federvieh ift felten, und das Rindvieh fehlehr. Die 
Ameifen verwüften dafelbft das Obſt und Gemüfe, 
fo wie in der ganzen Kolonie, Die Weine, das 
Mehl und gefalzene Sachen, die man von Europa 
bringe, gelangen nicht immer mwohlbehalten dahin, 
"und was der Faͤulniß entgangen iſt, Foftet unermeß⸗ 
lich viel. Der Preis defien, was die Geſchicklich⸗ 
keit Hervorbringe, iſt noch ungeheurer, meil bie 
geringſten Portugiefen fi) bloß mit Handeln be 
ſchaͤftigen, und nur wenig Freygelaſſene Luſt und 
"Talente haben, fich auf Künfte zu legen. Die Skla⸗ 
ven werden alle zum Landbau oder zum Gefolge der 
Reichen gebraucht, um ihr Gepränge zu ver 


‚mehren. Ä 


Dem obngeachtet hatte dieſe Stadt fange Zeit 

gebluͤht; die Entdeckung det Goldbergwerke machte, 

‚daß fie zu Anfange diefes Jahrhunderts einen Glanz 
"erhielt, der alle Nationen in Verwunderung ſetzte. 


u5 Man 


* 
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Gold: und Man fand anfangs verſchiedene Selten auf 
Diamant⸗ den Höhen einiger Felſen, die Gold enthielten, aber 
bergwerke fie waren niemals ergiebig genug‘, um die darauf 


in Broft: 
ien, 


verwandten Koften zu erfegen. Nach verfchiedenen, 
allezeit unglüclichen Verſuchen, begnuͤgte man ſich 
bamit, das Gold, fo wie die Wilden, zu fuchen, 
wenn das Waſſer abgelaufen ift. Diefer Gebrauch) 
at zu Billa Vacca den glüdtichften Erfolg gehabt. 
an laßt das Gold in dem Berte der Ströme und 
Flüffe durch Megern fuhen, und gewöhnlich muß 
jeder Sflave täglich den achten Theil einer Unze 
liefern. Was er drüber finden kann, gehört ihm, 
und gewöhnlich kauft ee dafür andere Sflaven, die 


ihm feine: Arbeit und Sorge erleichtern muͤſſen. 


Wenn man von der Menge Goldes, das Bra⸗ 
filien jährlich liefert, nad) dem Fünftheil, das der 
König von Portugall davon bekoͤmmt, urtheilt ; fo 
würde man es etwa auf zwölf Millionen Thaler an« 
fesen ; allein man fann mit ziemlicher Gewißheie 


annehmen, daß man ben achten Theil des Einkom⸗ 


mens vor der Wachſamkeit der Regierung verbirgt. 

Man muß zu diefem Golde noch Hinzu fügen, das, 

was man durch den Sieichhandel aus ‘Buenos Ayres 

bekoͤmmt. Dieß Gewerbe war ehemals unermeß- 

lich; die Maafregeln, die Spanien getroffen hat, 

Dat es etwa auf 800,00o Thaler herunter ges 
racht. 

Die erſten politiſchen Schriftſteller ſchloſſen 
aus den in Braſilien gemachten Entdeckungen, ba 
Dadurch die Preife des Geldes und Silbers näher 
tommen würden, allein das Verhaͤltniß zwifchen 
Diefen beyden Metallen bat fid) in allen Ländern 
immer nad) der gegenfeitigen Menge gerichtet. Zu 
Japan ift das Verhaͤltniß des Goldes zum Silber 
wie 1:8, in China, wierzıo, in den audern Ges 

*1 genden 
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* genden Indiens, wie 1: uu, ober: nux fo wie 

fe mehr. nach Welten fiegen. 
Europa zeige uns äßnliche Veränderungen. 

Im alten Griechenlande war. das Gold zum Silber, 
wie 1:13. Als das Eingebrashte aller Bergwerka 
der Erden nad) Rom, der Beherrfcherinn der Welt, 
gebracht ward, fo war das Verhaͤltniß von 1:10 das 
beftändigfte; unter Tiber flieg e8 auf 1:13; in den 
Zeiten der Barbarey findet man unzäpliche Abwech · 
felungen. Als endlich Kolombo in die neue Welt 
gelangte, ftand das Gold gm Silber nicht ſo boch⸗ 
als 1: 12. 


fe, die man von Mes 


xiko rhoͤhte noch den Werth 
des € ; Spanien fegte es in 
feiner f, und dieß Syſtem 
ward ig In ganz Europa ans 


genommen *). 


Unter allen Dingen, die ben Glanz des Reid 
ums andeuten, if der Diamant das foftbarfte, 
Man findet ihn von allen Farben und von allen 
Schattirungen in Farben. Er fieht purpurn aus, 
wie der Rubin ; cittonengelb, tie der Hyacinth; 
blau, wie der Sapfir; grün, wie der Schmaragd; 

‚ Diefe legte Farbe, wenn fie fehön iſt, kommt in 
Diamanten am eheuerflen zu fliehen, und tft die fer _ 
tenſte. Darauf folgen die rofenfarbnen, blaues 
und gelben Diamanten. Dieröthlichen und ſchwaͤrz⸗ 
lichen werden am wenigfien sefhägt, Durchſi rar 


*) Dieß Soſtem Hat nicht mehr’ in alen Mängen Ber 
ar, In den franzdfiichen iſt das Verhaͤltniß, 
wie 1314 „ie; in den holländifchen, wie 1: 14 483 
und in den deutfchen foll es nach dem Könven⸗ 
siondfaß fm, wie 1514 


\ 
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und rein ſind bie natürlichen und weſentlichen Ei⸗ 
genſchaften; die Kunſt fuͤgt den Glanz und lebhafte 
Zuruͤckwerfung der Strahlen noch hinzu. 


| Es giebt fehr wenig Diamantgruben, und 
Bis in den neuften Zeiten wußte man von feinen 
andern, als denen in Oſtindien. Durch einen 
luͤcklichen Zufall ward im Jahr 1730 zu Serrandos 
to in Brafilien ebenfalls eine Quelle dieſer Schäge 
entdeckt. Alſobald fuchten fie die Portugiefen mit 
fo vielem Gluͤck, daß die Flotte von Rio Janeiro 
1146 Unzen ſchwer mitbrachte. Dadurch fiel zwar 
der Preis derfelben anſehnlich, allein das Miniſte⸗ 
rium nahm ſolche Maaßregeln, daß fie bald wieder 
auf ben alten Preis kamen, in welchem fie ſich im⸗ 
mer erhalten haben. Es ertheilte einer Gefellfchafe 
bas ausfchliegende Recht, Diamanten zu fuchen und. 
zu verkaufen, und befahl zugleich, daß nicht mehr 
als 600 Sklaven zu diefer Arbeit gebraucht werben 
ſollten. Nachher hat man ihr Die Erlanbniß ertheilt, 
fo viele zu brauchen, als man will, wenn fie für 
jeden Arbeiter 1500 Livres *) bezahle. Ale Dia⸗ 
manten, die eine gewiſſe Anzahl von Karaten über 
fteigen, hat der Hof fi) vorbehalten. In der Ge 
gend, wo die Diamanten gefammlet werden, befin« 
Det ſich auf einer Strafe von hundert Meilen nur 
ein großes Dorf, das bloß von den Bedienten und 
Sklaven der Gefellfchaft bewohnt ift, und Fein an⸗ 
Derer darf ſich, bey tebensftrafe, hierher wagen, 
Dee Agent diefer Gefellfchaft in Europa ift die 
Regierung felbft. Sie liefert jährlich an einen einzie 
gen Kontrabenten für 12,500,000 fivres =) Dias 
manten, und verpflichter fich zugleich, weiter Feine 
zu 
.®) 396 Thaler. 
**) 3,300,000 Thalir. 
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verkaufen. Siegeggrden nachher won ben Eng⸗ 
Anden und Hollaͤndern gekauft, die ſie ſchleifen, 
und ſodann in ganz Europa verbreiten, zumal in 
Frankreich, wo die mehreften gefatıfe werden. Sie 
find nicht fo hart und fo rein, und haben nicht fo 
viel Feuer und Spielung, als die oftindifchen, aber 


fie find weißer. Unter gleichem Gewicht werben fie 
um 10 Prozent geringer verfanft. 


Die Goldbergwerke und Diamantgruben, nebſt 
einem reichen Ackerbau, ‚hätten Braſilien zur erfien 
Kolonie inder Welt machen follen, abet man mußte 
fie vor den innern Unruhen und den äußern An⸗ 
fällen bewahren. Man befchäftigte ſeh mit dieſem 
doppelten Gegenſtand. 


Alte Bergwerke befanden ſich in ben Haupfe Maaßre⸗ 
mannſchaften St. Vinzent, Rio Janeiro ober in ben geln des 
angränzenden Gegenden. Einige waren in ben portugiefts 
Haͤnden der Pauliften, und die andern waren ihren ſchen 6 
‚Streifereyen ausgeſett. Da man fie nicht |mit Ge· 
walt zum Gehorfam zwingen fonnte, fo ließ man —— 
ſich mit ihnen in Unterhandlungen ein, bis endlich der ver Derge 
2730 ihre. ganze Republik die Oberberrfchaft bes werte in 
portugiefifchen Hofes auf eben die Art erfannte, wie Sicherhek | 
alle übrigen in Brafilien lebenden Portugiefen, 3° bringen, 


Mari hatte dieß große Gluͤck nicht e erwartet, 
um Rio Janeiro zu befeftigen, welches die Nieder» 
lage des Einfommens der mebrften Bergwerke und 
aller Waaren ift, die man für Europa aus den bes 
nachbarten Hauptmannfchaften bekoͤmmt. Da bie 
Verſuchung, diefen Dre anzugreifen, ineben bem Bera 
haͤltniß wuchs, als die dahin gebrachten Reichthuͤmer, 
fo wınden die Werke an demfelben noch vermehrt. 
Sie waren fihon fehr betraͤchtlich, als du Guah⸗ 
Trouin fich ihres im Jahr 1711 bemächtigte, Die 

neuen 


\ 


Mittel, 


die 
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neuen Beflungswerke haben-gie Einndhme biefer 


Stadt nicht ſchwerer gemacht, weil fie von allen 
‚Seiten angegriffen werden. fann, wo bie Landung 


ſehr thunlich iſt 


Zwiſchen der Hauptmannſchaft St. Vinzent 
und der Muͤndung vom Rio de la Plata befindet ſich 
eine unfruchtbare Kuͤſte, etwa 50 Meilen lang. Das 
in den dortigen Fluͤſſen gefundene Gold hat einige 


Koloniſten dahin gelockt, und die Regierung hat an 


diefer Küfte einige Poften angelegt, und zumal St. 
Catharina befeftigt. 


Diefe Inſel, die vom feften Lande fur durch 


eiinen fehr engen Kanal abgefondert ift, hält etwa 


9 Meilen in der Laͤnge und gegen 2 in ber Breite. 
Die Seefahrer finden hier einen beftändigen ' Früß- 
ling, vorfreffliches Waſſer, viel Holz, Früchte und 
alleriey Gemüfe. Im Anfange diefes Jahrhunderte 
flüchreten hier gegen 200 Räuber.ber, die die Ober⸗ 
herrfchaft Portugalls erfannten, ohne mit ihm in 


“allen Dingen gemeinfhaftliche Sache & machen, 


Sie empfiengen ohne Unterfchied die Schiffe von 
allen Nationen, die nach der Südfee. reifeten, und 
lieferten ihnen ihre Produfte gegen Gewehr, Bran⸗ 
demein, Seinewand und Kleidung. Gegen 1738 
gab man ihnen ‚einen “Befehlshaber und Soldaten, 
man umgab ihren Hafen mit Feſtungswerken. Da 
er weit eſſer ift, als afle andere an der Kuͤſte be» 
findliche, fo laͤßt fig leicht vorher fehen, Daß dies 
fer Ort mit der Zeit der Hauptpflanzort in Braſt⸗ 
lien und ber beträchtlichfte Hafen von Südamerika 
werden fahn. | U 


„Durch die bier gemeldeten Umſtaͤnde ſcheint 


man es hinlaͤnglich erwieſen zu ſeyn, daß der liſſaboni⸗ 


ſche Hof bie Mligften Maofregein ergriffen hat, un 
| | ' 
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Mitrverbung der- Kolonien anderer Nationen in ei ganpkau 
nem bebenflichen Zuftende. Der Preis dieſer Waar wieder 
ren ward dadurch fo fehr herunter gebracht, daß die aufzuheh © 
Portugiefen die Luſt an ihrer Befchäftigung verloh- fen, 
een, und die Hoffnung, einglänzendes Glüf uch 
das Goldwaſchen zu machen, bewog eine große . | 
Menge, ihre bisherige Arbeiten liegen zu laſſfe. : 
Hätte‘ das. Hauptland die ungeheuren Abgaben, bie | 
die Kolonien für die abgefertigten ober empfangmen * 
Waaren bezahlten, ahgeſchafft, fo hatte der an . , 
mann, der die Vortrefflichkeit feines Bobens Fannte, 

und ben das ſchoͤnſte Klima, bie unzählichen Heer⸗ 

den , bie feine Fluren decken, und Die Menge ber 

Sflaven, zur Bearbeitung defielben aufmunterten, 

in feiner Befchäftigung beharrt, die ihm, oßne Une 

ruhe und Ungewißheit, Wohiſtand und vielleicht 
Reichthuͤmer zumege gebrachte haͤtte. Allein ige 

bringe der Kandbau in Braſilien weiter nichts auf, . 

ols 220,000 Zentnee Zuder, u bis 12,000 Vale _ _, 

Im Tabak, ein wenig Saffeparilie, Kafao, 
Kaffee, Reis und Indig. Diefe Ausfuhe ward 
noch durch einiges Fifchbein, Holz zur Faͤrberey, 
Zune Bauen und zu eingelegter Arbeit, und durch 
14 biß 15,000 bereitete Belle vermehrt, 


Unter allen Mitteln, die Produkte eines fü 
weichen Sandes zu vermehren, hat die Regierung 
das ficheefte und menſchenfreundlichſte gemäble, ba 
fie im Jahr 1755 erflärte, daß alle freywillige oder 
gezwungene Unterthanen' der Krone Öflieder Des 
. Staats, nach der vollen Babeutung des Worte, ſeyn 
ſollten. Mon verlangt yon. ihnen nichts mehr, alt, 

. was 


« 
».4 . 


ſ. 
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2 was maa von’ den Europaͤern verlangt; einorley 
Laufbahn ſteht ihren Faͤhigkeiten offen, und fie koͤn⸗ 
nen zu einerley Ehrenſtellen gelangen. Dieſes Mit⸗ 
tel wuͤrde der Erwartung des Hofes voͤllig entfpro« 
‘chen haben, wenn man es nicht plößlich und mie 
- - einmal ergriffen, fondern eine fo große Veraͤnde⸗ 
rung von fernher vorbereitet hätte. Er 
Monopos Obgleich Portugall ſchon in den Zeiten ber 
lien, die Barbarey-die unſchaͤtzbaren Vortheile des Werteh 
war für fers im Handel Hatte kennen gelernt, fo nahm es 
ben Hatte doch in-einem erleschteten Jahrhundert das verſtoͤ⸗ 
—X rende Syſtem des Monopols an. Man errichtete 
angelegt in Liſſabon eine ausſchließende Geſellſchaft um die 
bet. unter dem Mamen Porto fo befannten Weine an bie 
Fremden zu verfaufen. Die Stade Porto glaubte 

mie Recht, ihr Handel fey buch die verderbliche 
Veräußerang der Rechte einer ganzen Nation zum 

Beſten einer Gefellfehaft zu Grunde gerichtet. Die 

Provinz Intra Duro e Minhe fügte feine Hoffnung, 

mehr auf ihren Landbau. Die Berzweifelung brachte 

die Einwohner zum Aufruhr, und der Aufruhr 

* machte Die Regierung graufam, Zwoͤlfhundert Per⸗ 
ſonen wurden dem Scharfrichter übergeben, zu ben: 
- öffentlichen Arbeiten verdammt‘, in die afrifanifchen 
Feſtungen verwiefen, ober durch Konfiskation ihrer: 
Guͤter an den. Bertelftab gebracht. Die Regierung 
ward dadurch nicht Flüger. : Schon hatte fie ben 
6ten Jun. 1755 die Gefellfihnft: von Marantion. era 
eichter, und ſtatt, ihre Sebler wieder gut zu machen, 
errichtete fie vier Jahr nachher die fernambuffche 
Geſellſchaſt, die dem ganzen 'nördfichen Theile von 
Braſilien Feſſeln anlegt. Privilegium ſoll 20 
Jahr dauern, und 'die in Portugall wohnenden 
Fremden Finnen Antheil daran haben Sie üben 
eine abfheuliche Tyranney auf der unermeßlichen 
Küfte aus, Die: ihnen: iſt Preis gegeben won. Ä 
® ie 


“ 
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Die erften Eroberungen ber Portugieſen in Urſachen 
Aſien und Afrika erſtickten die Wurzeln ihres Fleiſ⸗ des Vers 


fes nicht, aud) wurden diefe noch nicht von der fpa- falle von - 


nifchen Tyrannep unterdrückt, fondern die Staats. Portugal 
veränderung,, die den Herzog von Braganza auf ben an 
Thron erhob, war der Zeitpunkt des Verfalls die⸗ 

fes Reihe. Der Enthuſiasmus bemächtigte fich 

der Unterthanen. Ein Theil feegelte übers Meer, 

um entfernte Befigungen zu vertheidigen, der an- 

dere ergriff die Waffen, um Die Gränzen zu def 

fen. Seine Sage fegte den neuen König in die 
Nothwendigkeit, Bündniffe zu fchließen, und hätte 

der neue Hof nur fo viel Einfichten gehabt, als man 

es aus feiner Unternehmung muthmaaßen fonnte, 

fo hätte er woßl eingefehen, daß es unndthig war, 

etwas aufjuopfern, um fich Freunde zu erwerben. 

Er lieferte feinen Handel Mächten in die Hände, 

denen an feiner Erhaltung faft eben fo viel gelegen 

war, als ihm felbjt; diefe dehnten ihre Vorrechte 
unendlich weit aus, und ber. Arbeitsteieb der Por: 

tugiefen ward durch, dieſe Mitwerbung gänglih zu - 
Boden gefhlagen. Kin Fehler des franzdfifhen 
Miniiteriums half ihm wieder auf. \ 


Diefe Krone verbot im Jahr 1644 die Ein« 
fuhr des brafitifchen Zucders und Tabaks; Portu« 
gall unterfagte aus Repreffalien die Einfuhr der fran« 
zoͤſiſchen Manufakruren. Genua bemädhtigte fich fo 
gleich der Lieferung des Seidenwerfs, und die Na⸗ 
tion fieng an im Jahr 1681 ihre wollenen Waaren . 
felbft zus verfertigen. Engliſche Handwerker fegten — 
endlich Portugall in den Stand, im Jahr 1684 alle 
Arten von fremden Tuͤchern zu verbieten. 


England, welches feinen Handel in Portugall 
auf den Ruinen des franzoͤſiſchen gebaut hatte, ſah 
Eur. Handel. * dieſe 


— 
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dieſe Einrichtung mit Verdruß, und hoffte immer 
vergeblich, den ihm verfperrten Weg voieder aufs 
zuthun. Endlich gelang,es ihm bey der Erhöhung 
eines Enfels Ludewigs XIV auf den fpanifchen Thron, 
Portugall erblickte nun an Frankreich feinen Feind, 
und warf fich in Englands Arme, Im Jahr 1703 
unterzeichneten beyde Nationen durch Bermittelung 
des englifchen Gefandten Methwen einen Traßtat, 
vermöge beffen die Einfuhr aller englifchen tollen 
nen Zeuge auf vorigen Fuß geftelle ward, mit bee 
Bedingung, daß die portugiefifchen Weine ı ein Drife 
tel weniger in den englifchen Zöllen bezehlen ſollten, 
als die franzoͤſiſchen. 


Die portugieſiſchen Manufakturen wurden nun 
durch die engliſchen gaͤnzlich verdraͤngt, und da das, 
was · Großbritannien an Wein, Salz, Del und 
Fruͤchten nahm, faft nichts war, gegen das, was 
es verfaufte, fo mußte man ihm das Gold aus Bra⸗ 
fitien liefern; es bauerte nicht lange, fo bemaͤch⸗ 
tigte fi) England’ aud) aller übrigen Produkte Por« 
tugalls und feinere Kolonien. 


England liefert ihm feine Kleidung, feine Nah» 
rung, alle Gegenftänbe feiner Pracht ; es ſchickt 
ihm feine eigne Materialien verarbeitet zurüd, Es 
liefert ihm Schiffe, See- und Kriegsgerächfchaft, 
es führt den ganzen Goldhandel von Portugal; 
man borgt es;,zu drey bis viertehalb Prozent im- 
London, und negofürt es zu Liſſabon für 10, REs 
raubt ihm allen innern Handel; englifhe, in Liſſa⸗ 
bon angefeflene Häufer, empfangen die Waaren aus 
ihrem Vaterlande, und vertheilen fie unter Kaufe 
leuten in den Provinzen, die fie mehrentheils auf 
Rechnung ihrer KRommittenten verfaufen. Sa, 
England raubt ihm fo gar die Kommiffionsfoften > 

| | Ä die 





die nach Braſilien beftimmten Flotten gehören ben 


Engländern ganz, und die Reichthuͤmer, bie fie 
mitbringen, müffen ganz in ihre Hände ommen. 


Es iſt durch die Regifter der Flotten eriviefen, _ 
Daß in einem Zeitraum von 60 Jahren, näamid 
feit Entdeckung der Bergwerfe bis 1754, für 2,400 
Millionen Livres *) Gold gefommen ift, und den 
noch belief fih das baare Geld in Portugall 1735 
nicht hößer, als 15 bis 20 Millionen **), Diefer 
Staat war damals 'mehr als 72 Millionen ***) 
—* „ woraus man feinen Zuſtand leicht abmeſ⸗ 

ann. 


Eben ſo, wie Portugall ſeinen Ackerbau und 
ſeine Kuͤnſte verlohren hat, ſo hat es natuͤrlich auch 
feine Wiſſenſchaften, Litteratur, Polizey⸗ und Re⸗ 
gierungsgrundſaͤtze verlohren, und es wird gezwun⸗ 
gen ſeyn, lange Zeit fort zu kriechen, wenn es nicht 
Fremde beruft, die fähig find es zu regieren. 


Der erfte Schritt, den Portugal zu thun Mittel, 
bat, beftehe darinn, das Joch Englands abzuſchuͤt⸗ um Portu⸗ 
teln. Portugal kann bey feiner gegenwärtigen Lage gall und 
feiner fremden Waaren entbehren, alfo muß es die feine Kols⸗ 

größte Mitwerbung unter den Käufern einführen, er in For 
und daher fo viel Käufer, als möglich iſt, in feine zu Brite 
Häfen lofen, um feinen und feiner Kolonien Ueber: gem, 

uß [08 zu werden, und die Menge und die Preife 

, was esausführt, zu vermehren, Der Trak⸗ 
tat von 1703 verbindet Portugal nur dazu, die 
wollenen Zeuge aus England unter den vor de} 

Werbote feftgefegten Bedingungen zu nehmen: 
| 2 Man 


%... 


*) 675 Millionen Thaler, 
0). 4 bis 5 Millionen Thaler, 
“o) 19 Billionen Schalen, 
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Man kann ‘andre Nationen eben biefen Vortheil 

genießen laſſen, ohne fi) dem Vorwurf auszufegen, 
irgend eine Verbindlichkeit verlegt. zu haben, Mas 
Fann England dagegen einwenden, wenn Portu⸗ 
gall ihm fagt: Ich will Aandelsleute in mein 
Land loden, die meine Unterthanen eben 
fo wohlfeil und noch wohlfeiler leiden wer« 
den, als ihr ; die die Produkte meiner Ros 
lonien mitnehmen werden, da ihr nur das 
Bold daraus haben wollt? 


Hat ber liffabonifche Hof die Nachtheile fei« 

nes bloß pafliven Handels vermindert, fo muß er 
daran arbeiten, denfelben aktiv zu machen. Bor 
allen Dingen muß er fein Abfehen auf den Landbau 
richten. Portugalls Klima ift zum Seibenbau vors 
theilhaft, aber die Inquiſition vertrieb die mehre⸗ 
ſten Fabrikanten unter der Regierung des Hauſes 
Braganza; dieſen Nahrungszweig muß man wie⸗ 
der vornehmen. Zu dieſem muß man noch den 
Oelbau Hinzufügen, und die Wolle laͤßt ſich gleich 
falls noch vermehren; fie ift zwar nicht fo gut, als 
die fpanifhe, allein Die Franzoſen, Holländer und 
Engländer nehmen nichts deſto weniger jaͤhrlich ı2 
bis 13,000 Zentner mit, und fie würben mehr auf- 
‚ Eaufen, wenn mehrere zu haben wäre. "Die Sal 
arbeit ſcheint lebhafter getrieben worben zu’ ſeyn, 
und man wird dieß Produft noch mehr fuhen, fo - 
wie die Schifffahre fi) weiter ausbreiten wird, 
Dem Weinbau fann man wohl nicht gleiches Schick 
Al prophezenen, und es ift unbegreiflih, wie das 
vortugieſiſche Minifterium feine Gewalt dazu ge 
misbraucht hat, einen fo vortheilhaften Bau zu 
‚hemmen; jedermann weiß, daß der Boden, duf 
weldyem Weinſtoͤcke fanden, niemals mit Vortheil 
zu Korn genußt werben fann, Der Kornbau if 


x 


unut Se . 


in diaſem Reiche ſo ſchwach daß es —* 
Viertel desjenigen, mas es verzehrt, von den Frem⸗ 
‚den kauft, ob es gleich, eh es ſich auf Die Schiff- 
fahrt legte, einen Theil der mittelländifchen See 
und England felbft mie Getreide verſah. sr 
heiſchen Portugals eigne Debürfniffe um fo mehe 
| ihre Thaͤtigkeit. ® 


Diefe Veränderungen muß der portugiefifche 
Hof dadurch fuchen herworzubringen, daß er bie 
"Auflagen vermindert, und vorzüglich die Erhe⸗ 


bungsart berfelben finder. Alsdann muß er 


frengebig mit Aufmunterungen fenn ; den Ackers⸗ 
feuten zu Sülfe kommen, deren es vielleicht Feine 
zwanzig in ganz Portugall giebt, bie im Stande 
‚wären, den nöthigen Vorfhuß zu thun. Dieſe 


erften Veränderungen werben mehrere nach ſich je u 


ben; Künfte werden entftehen und wachſen; die 
Einwohner werben nicht mehr im ehelofen Stand 
ſchmachten, und Werkſtaͤtte werden an die Stelle 
der Kiöftee fommen, ' 


Dann wird Portugall darauf denken, fein 
Seeweſen wieder berzuftellen; feine Bevölkerung, 
die von drey Millionen Menfchen unvermerft auf 
1,800,000 Menfchen herabgefunfen ift, wird wies 
ber aufleben, um feine Häfen und Rheden mit 
würffamen Flotten zu bedecken; nur durch die 
Schifffahrt wird es unermeßliche Summen im 
‚Staat behalten, die durch bie Fracht unauf hoͤr⸗ 
lich heraus gezogen werden. 


Dieſe Weraͤnderung wird duf das Schickſal 

‚der Eplande, die bon Portugall abhängig find, 
einen Einfluß haben. Madera wird den Eng. 
lindern nicht mehr offen (eben; ; in den‘ Rheden 
von 
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von liſfabon und Porto werden ſich abe: Matio⸗ 
‚nen mit dem daher kommenden Wein 

Die Azoren werden Ochſen an Portugall liefern, 
bie fein’ dürres Erdreich ihm zu ziehen nicht er⸗ 
laubt, und in ben. Enlanden des grünen Vorge⸗ 
bürges wich es mehr Mauſthiere finden, als es 
für ſich braucht. . 


:".. Braftlien wird Theil an dieſen Beränderun« 
gen nehmen. Das Regiment bafelbft wird ver⸗ 
beffest werden. Allen Häfen des Hauptlandes 

wird es erlaube feyn, ihre Schiffe” dahin zu fpe= 
bien, und bie wusfchließenden Gefelfihaften, die 
Europa ungfüdlich- machen, werden aufhören Bra⸗ 

fifien zu plagen. Noch mehr würde man die hier 

zu ermwarsende Verbeſſerung . befchleunigen, wenn 
man wlaubte, daß Brafilien geradezu nach Oſtin⸗ 
dien. handelte. Sein Schleichhandel mit Buenos 
Apres wuͤrde ihm die dazu nöthigen Piafter fihafe 
fen, und auf dem Amazonenfluffe fände fih ein 

Theil der zu feiner Schifffahrt nörhigen Materie» 

lien. Die Menge des Holzes, das die Ufer die= 

fes unermeglichen Fluſſes bedeckt, iſt noch geringer, 
als die Guͤte deſſelben. Man weiß, daß es ſehr 

Jange ausbauere, daß feine Würmer daran kom⸗ 

men, welche überall die Plage bes Seewefeng ge= 
worden find, und daß fih ber Scharbock nie⸗ 
mals darauf erzeugt. © Das Hinderniß, das ber 
Mangel an Hanf und feinen dieſen Rüftungen. 
ehedem entgegen fegen mußte, ift ist gehoben. 

Man bat in den. Wäldern von Bahia zmo 
Pflanzen in großem Ueberfluffe, Gravata und, 
Lies genannt , gefunden, deren Faben zu 

ſchlechter Leinewand, Seegeltuh und Thauwerk 
ſehr gut iſt. | 
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Ein unſehlbares Mittel, um dieſe großen 
Veraͤnderungen bald hervor zu bringen, waͤre die- 
fes, wenn man die Häfen Braſiliens allen Ma« 
tionen öffnete; nur diefe Freyheit würde die Kolo- 
nie mit: einer Thaͤtigkeit beleben ,: bie fie vielleicht 
fonft-nie erhalten wird. Wenigſtens muß bie 


Regierung das Gefeg abſchaffen, das allen Srem- 


ben verbietet, fih in Brafilien aufzuhalten; viele 
Teiche ift es auf feine andre Are möglich, dem faus 
fen Temperament der Brafilianer einen Trieb zus 
Tätigkeit einzufloͤßen, als daß man ihnen arbeit- 
ſame Menfchen zur Seite fegte. Damit diefe aber. 
durch nichts abgeſchreckt werden, fo muß man fie 
für die Wurh der Inquiſition ſichern. Diefes 
ſcheußliche Gericht iſt zwar nicht in Braftlien ein« 
» geführt, Aber es ſchickt feine Diener dahin, bie, 
wo möglich, noch unmenſchlicher find, als es ſelbſt 
iſt. Diefer Vorforge muß nod die hinzu geflge 
' werben, bag man bie Gewalt der Kleriſey ein 
ſchraͤnkt; denn der Wohlftand der Staaten ver- 
fange zwar, daß bie Kleriſey einen fihern Unter» 
Hal emaͤßigten, daß dadurch 


ber d der Anzahl der Glie 
da Schranken gefege wer⸗ 
fanatiſch; der Wohle 
fe is und beyde machen es 
an . , 
. 
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Erſter Nachtrag, 


zum erſten, zweyten und dritten Ab⸗ 
ſchnitt die fpanifehen Kolonien in 
Sud: Amerika betreffend. 


| Bevölkerung. 


Ay Jahr 1741 befahl Philipp V den Unterkoͤnigen 
| und Statthaltern ber Provinzen in Suͤd⸗Ame⸗ 
. .rifa, die Einmohner derfelben wuͤrklich zählen zu. 
laſſen. Villa Segnor, ein fpanifcher Schriftfteller, 
der diefen Zählungen in Neufpanien vorgeflanden 
bat, has einige Reſultate derfelben in feinem Thea- 
tro Americano eingerüct, und da giebt bie To= 
talfumme | 
on Spaniern, Negern, Meftizen 

und Mulatten » 190,708 $amilin, 
an Indien -» 294591 — 
— in allen 485,099 Familien. 


Mimmt man nun 5 Perfonen auf die Familie 
an, fo beträgt die Menfhenzfl .” . | 
an Spanien 1. = = 953,840 Menfchen, 
an indianen = » 14195  — 


" Summa 2,425,495 Menfchen. 


Allein es find in diefer Summe nur die fünf 
Kirchenfprengel, Meriko, 08 Angeles, Mechoakan, 
Darafa, und Neu-Gallizien enchalten, ‚und es feh⸗ 
len noch die vier übrigen, nemlich Yufatan, Bes 
zapaz, Chiapa, und Guatimala, und diefe — 
en 

® 














t 
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fen Provinzen in fh, wo die Indier in viel groͤßerer 
Anzahl wohrem, als in ſonſt einer Gegend von Neu⸗ 


 Epaurien. ‚My Eany alfo ficher die Zahl der I 


dier in Neu- Spanien auf 2 Millionen annehmen, 
und, dieß um fo gemwiffer, weil obige Berechnung 
aus, dei ifter — iſt, nach welchem der 
von diern zahlbare Tribut genommen wird. 
Die Menſchenʒahl von Deru laͤßt ſich noch 
weniger mit Zuverlaͤßigkeit angeben, als bie von 
Neu-Spanien. en follen daſelbſt 612,780 Sin» 
dier dem Könige in ien Tribut bezahlen, und 
ba dieß nur die wehrhaften Mannsperfonen thun, fo 
fönnte man daraus berechnen, daß die Zahl der In⸗ 
bier in Peru 2,451,120 Menſchen ausmadhe. 
Nach einer andern Berechnung, die aus bem . 
Verkauf der berühmten Kreuzbulle hergeleitet wor⸗ 
den, ſoll die Zahl der Spanier, Meftigen und Mus 









latten in beyden Reichen wenigftens auf 3 Millionen, 


und die Menfchenzaht in Meiko ſich zufammen auf 
4 Millionen belaufen. Ä 


Hier find die Menfchenzahlen von unkerſchied⸗ 
lichen Städten im fühfichen Amerika, wie fie meh⸗ 
rere glaubwuͤrdige Schriftſteller angeben: 


Lima ⸗ 54,000 Einwoßner, 
Bun . 25,000 

Dotofi ” 25,000 

Dopayan ı = 230,000 


Quito so bis 60,000 - 
St. Juan de Paſto . 6 bis 8.000 
St. Nuquel de Jbarra 7,000 
Havala und fein Bezirf 18 bis 20,000 
Zafunna und ſein Bezirk 10 bis 12,000 
Ambato undfein Bezirk 8 bis 10,000 
Riobamba ⸗ 16 bis 20000 
BWimbo und fein Bezirk 5% bis 3,0 
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Suaðaquit J "3 bis 20,000, ; 

Aluaſi and fein Zeit sd: 

Eu en 35. 


"Sara * “0 bis moon — 


gerüftet, und nad) demjenigen Hafen von Amerika 
abgeſchickt wurden, wo man den beften Abſat 
erwartete. Die Zahl dieſer Schiffe, dern Ber 
'quemlichfeit man immer mehr einfah, vermehrte 
ſich immer, fo, daß im Jahr 1748 die Gallionen 
— abgeſchafft wurden, Seit der Zeit iſt der 
erkehr Yon Chili und Peru immer durch eigene 
Schiffe betrieben worden, bie das Kap Horn um» 
ſeegeln. 
Dabey war es lange Zeit geblieben; allein der 
gegenwaͤrtige König von Spanien that viel größere 
Schritte zur Handlungsverbefferung und zur Beför« 
berung des Flors feiner Staaten. Das erfte war, 
daß er-im Jahr 1764 verordnete, daß hinfort, am 
erften Tage eines jeden Monats, Paketboote von 
Kuronna aus nad) dee Havana, oder nad) Porto⸗ 
riko, abgehen follten. Von da werden Briefe in 
Heinen Fahrzeugen nach Verakruz und Portobelo, 
und alsdann mit der Poft durch die Königreiche 
Terra Firma, Neu-Granada, Peru und Due 


Er 


wpuroen ven Siem erlaſſen, uno vayur nur eine 
mäßige Tare von 6'Prozent erhoben; fie fonnten in 
jedem Hafen des Reichs, gegen Bezahlung der ge⸗ 
woͤhnlichen Abgaben, ihre Ruͤckfrachten auslaben. 
Diefe Freyheit ward gar bald auf Louiſiana, Yufas 
tan und Kampeſch ausgedehnt. Folgende Thatſa⸗ 
hen zeigen ben aus diefer Freyheit entftandenen ·An · 
wachs der Handlung in den Kolonien, auf welche 
ſich dieſe neuen Einrichtungen erſtrecken. · Vor Wer 
ſtattung dieſer Handlungsfreyheit wurden bie Zoͤlle, 
die im Zollhauſe der Havana jaͤhrlich entrichtet ou 
ben, auf 104,208 Piafter gefchägt; während. ber 
5 Jahre ver 1774 ftiegen fie jährlid) im Durchfchnige 


"808,000 Piafter. In Yufatan find die Zölle vor 
"8,000 auf 15,000, in St. Domingo von 2,500 auf 


3,600 und in Porto Rifo von 1,200 auf 7,000 gi 
fliegen: Der ganze Werth der Güter, weiche aus 
Kuba in Spanien eingeführt wurden, ward im 


"Jahr 1774 auf 1,500,000 Piafter gefhägt. 


Eid 
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nach Spanien eingeführt. Seitdem aber im Jahr 
3731 bie in Guipuſkoa errichtete Gefellfchaft dahin 
zu handeln angefangen hat, ift die Einfuhr aus jener 
Gegend nach Spanien außerordentlich gewachſen. 
In 30 Jahren, von ı7ar bis 1731, waren nur in 
allem 643,215 Fanegas Kakao (die Fanega zu no 
Pfund) von Karafa nah) Spanien gefommen. 

a den folgenden 18 Jahren belief ſich diefe Einfuhr 
auf 869,247 Fanegas. Wenn man ännimmt, daß 
dieſe Einfuhr die ganzen 30 “jahre über, . von 1731 
bis 1761, nur in derfelben Proportion geblieben ift, 


ſo hat fie 1,448,745 Fanegas, und alfo 805,530 Fane- 


gas mehr, als in den vorhergehenden 30 jahren, 
betragen, In den acht Jahren, von 1749 bis 1756, 
‚find 88,482 Arroben Tabak, (jede von 25 Pfund,) 
und 177,354 Häute nad) Spanien’ gebracht worden. 


Das ſagt der im Jahr 1765 herausgekommene ſpa · 


niſche 
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Piafter geftiegen. Weil in Spanien. weit mehr _ 
Kakao eingeführt wird, als ehemals, fo ift die Fa⸗ 


nega von 80 bis auf. 40 Piafter gefallen. 
Neueſte Veränderungen in den Staasseins 
richtungen von Amerika. 
Im Jahr 1776 iſt die Zahl der Richter in 


jeber Aubienz vermehrt worden, damit fie ben Ge 
ſchaͤſten ihrer weitläuftigen und täglich volkreicher 


werdenden ‚Gebiete gewachfen ſeyn möchten.“ 


‚Man hat. audy ihre Beſoldungen erhöhet, um für 
wohl gelehrtere als auch rechtſchaffenere Richter ha⸗ 
ben zu fönnen. 
In eben dem Jahre ward ein neues Viceks⸗ 
nigreich, unter dem Namen Rio de la Plata, gei 
ftet , deffen Hauprfig zu Buenos Ayres ſeyn foll. 
ifelben find die Provinzen Rio de la Plate, 
Buenos Apres, Paraguay, Tukuman, Senf, 
BR . . janta 
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Man kann andre Nationen eben diefen Wortheif 

genießen laſſen, ohne ſich dem Vorwurf auszuſetzen, 
irgend eine Verbindlichkeit verletzt zu haben. Was 
kann England dagegen einwenden, wenn Portu⸗ 
gall ihm ſagt: Ich will Handelsleute in mein 
Land locken, die meine Unterthanen eben 
ſo wohlfeil und noch wohlfeiler kleiden wer⸗ 
den, als ihr; die die Produkte meiner Ro⸗ 
lonien mitnehmen werden, da ihr nur das 
Gold daraus haben wollt? 


Sat der liſſaboniſche Hof die Nachtheile ſei⸗ 
nes bloß pafliven Handels vermindert, fo muß er 
daran arbeiten, benfelben aktiv zu maden. Vor 
allen Dingen muß er fein Abſehen auf ben Landbau 
richten. Portugals Klima ift zum Seibenbau vor« 
theilhaft,- aber die Inquiſition vertrieb die mehre- 

'fien Fabrifanten unter der Negierung des Haufes 
- Braganza ; diefen Nahrungszweig muß man wie⸗ 
ber vornehmen. Zu diefem muß man nod) den 
Delbau hinzufügen, und die Wolle läßt fich gleich 
falls noch vermehren; fie ift zwar nicht fo gut, als 
bie fpanifche, allein die Franzoſen, Holländer und 
Engländer nehmen nichts deſto weniger jährlich 12 
bis 13,000 Zentner mit, und fie würden mehr aufe 
kaufen, wenn mehrere zu haben wäre. "Die Sal 
arbeit fcheint lebBafter getrieben worden zu’ feyn, 
und man wirb dieß Produkt noch mehr fuchen, fo - 
wie die Schifffahrt ſich weiter ausbreiten wird, 
Dem Weinbau fann man wohl nicht gleiches Schic- 
ſal prophezeyen, und es ift unbegreiflih, wie das 
portugiefifhe Minifterium feine Gewalt dazu ge- 
misbraucht hat, einen fo vortheilhaften Bau zu 
‚hemmen; jedetmann weiß, baß ber Boden, duf 
welchem Weinſtoͤcke fanden, niemals mit Vortheil 
zu Korn genußt werben. kann. Der Kornbau iſt 
in 
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Ya dieſem Reiche ſo ſchwach, daß es jaͤhrlich drey 
Biertel desjenigen, was es verzehrt, von den Frem⸗ 
‚ben kauft, ob es gleich, eh es ſich auf Die Schiff⸗ 
fahrt legte, einen Iheil der mittelländifchen See 
und England felbft mit Getreide verſah. Iftzt 
heiſchen Portugals eigne Beduͤrfniſſe um fo meh 
“ihre Thaͤtigkeit. — 


Dieſe Veränderungen muß der portugieſiſche 
‚Hof dadurch ſuchen heroorzubringen, daß er bie 
‚Auflagen vermindert, . und vorzüglich die Erhe⸗ 

bungsart berfelben lindert. Alsdann muß er 
frengebig mit Aufmunterungen feyn ; den Ackers⸗ 
feuten zu Huͤlfe fommen, deren es vielleicht feine 
zwanzig in ganz Portugal giebt, die im Stande 
waͤren, den nötbigen Vorſchuß zu thun. Diefe . 


erften Veränderungen werben mehrere nach ſich zie 


ben; Künfte werben entftehen und wachſen; die 
- Einwohrier werben nicht mehr im ehelofen Stand 
ſchmachten, und Werfftätte werden an die Stelle 
der Kiöfter kommen, ° 


Dann wird Portugal darauf denken, fein 
Seeweſen wieber berzuftellen; feine Bevölkerung, 
die von drey Millionen Menfchen unvermerft auf 
1,800,000 Menfchen herabgefunfen ift, wird wies 
der aufleben, um feine Häfen und Rheden mit 
würffamen Flotten zu bedecken; nur durch bie 
Schifffahrt. wird es unermeßliche Summen im 
Staat behalten, die durch die Fracht unauf hoͤr⸗ 
lich heraus ‚gezogen werden. 


Diefe Veränderung wird auf das Schickſal 

“der Eplande, die von Porsugall abhängig find, 
einen Einfluß haben. Madera wird den Eng⸗ 
lindern nicht mehr offen (eben ; in den’ Rheden 
, 3 von 
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von Haben und Porto werden ſich ale: Matio⸗ 
nen mit dem daher kommenden Wein verſehen. 
Die Azoren werben Ochſen an Portugall liefern, 
bie ſein dürres Erdreich ihm zu ziehen nice en- 
laubt, und in ben. Eylanden des grünen Vorge⸗ 
Bürges wich es mehr Mauſlthiere finden, als ea 
für ſich braucht. ® 


. Beafilien wird ‚Theil an dieſen Veraͤnderun⸗ 


gen m nehmen, Das. Negiment dafelbft wird ver⸗ 


beſſert werden. Allen Häfen des Hauptlandes 
wird es erlaube fern, ihre Schiffe” dahin zu ſpe⸗ 
biren, und bie wusfchließenden Geſellſchaften, die 
Europa ungfüdlih machen, werden auf hoͤren Bra⸗ 
ſilien zu plagen. Noch mehr würde man die hier 
zu erwarsende Verbeſſerung . befchleunigen, wenn 


man erlaubte, daß Brafilien geradezu nach Oſtin⸗ 


dten- banbelte. Sein Schleichhandel mit. ‘Buenos 
‚Apres würbe ihm die dazu nöthigen Piafter fehaf- 
fen, und auf dem Amazonenfluffe fände fich ein 
Theil der zu feiner Schifffahrt nöthigen Materie» 
lin. Die Menge des Holzes, das die Ufer t dies 
fes unermeßlichen Fluſſes bedeckt, ift noch geringer, 


als die Guͤte deſſelben. Man weiß, daß es ſehr 
Jange ausdauert, daß Feine Würmer daran kom⸗ 


men, welche überall die-Plage bes Seewefens ge 
worden find, und daß fih der Scharbuf nie 
mals darauf erzeugt. © Das Hinberniß, das ber 
Mangel an Hanf und feinen dieſen Rüftungen. 
ehedem ‚entgegen fegen mußte, ift ige gehoben. 
Man hat in den. Wäldern von Bahia zwo 
Pflanzen in großem Ueberflufe Gravata und. 
Tieu genannt , gefunden , deren Faden zu 
ſchlechter Leinewand Seegeltuch und Thauwert 
ſehr gut iſt. 


Ein 
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‚Ein unfehtbares Mittel, um dieſe großen 
Veraͤnderungen bald hervor zu bringen, wäre die⸗ 
fes, wenn man die Hafen DBrafiliens allen Na⸗ 
tionen öffnete; nur diefe Freyheit wuͤrde die Kolo⸗ 
nie mit einer Thaͤtigkeit beleben, die fie vielleicht 


fonft- nie erhalten wird, Benigftens muß bie 


Regierung das Geſetz abſchaffen, das allen Frem⸗ 
den verbieiet, ſich in Braſilien aufzuhalten; viel⸗ 
leicht iſt es auf keine andre Art moͤglich, dem fau⸗ 
len Temperament der Braſſlianer einen Trieb zur 
Thaͤtigkeit einzufloͤßen, als daß man ihnen arbeit⸗ 
ſame Menſchen zur Seite ſetzte. Damit dieſe aber 
durch nichts abgeſchreckt werden, ſo muß man ſie 
fuͤr die Wuth der Inquiſition ſichern. Dieſes 
ſcheußiiche Gericht iſt zwar nicht in Braſtlien ein⸗ 
gefuͤhrt, aber es ſchickt feine Diener dahin, die, 
wo möglich, noch unmenfchlicher find, als es ſelbſt 
iſt. Diefer Vorforge muß noch die "Hinzu gefügt 


“werben, daß man bie Gewalt‘ der Klerifey eine 


ſchraͤnkt; denn der Wohlftand ber Staaten ver» 
large zwar, daß die Kleriſey einen fichern Unter⸗ 
halt habe, aber einen fo gemäßigten, daß dadurch 
dem Prunfe des Korps und der Anzahl ber Glie 
der hefielben, nothwendige Schranken gefeßt wer: 
den. Das Elend macht es fanatiſch; der Wohle 
ſtand macht es unabhängig, und boyde machen es 
arftüheiſch. 


E44 Erſter 


⸗ 1 
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Erſter Nachtrag, 


zum erſten, zweyten und dritten Ab⸗ 
ſchnitt, die fpanifchen Kolonien in 
Sud: Amerika betreffend. 


| Bevoͤlkerung. 


Ay Jahr 1741 befahl Philipp V ben Unterkoͤnigen 
und Statthaltern der Provinzen in Süd - Ame= 
rifa, die Einmohner derfelben wuͤrklich zählen zu. 
laſſen. Villa Segnor, ein fpanifcher Schriftfteller, 
der diefen Zählungen in Neufpanien vorgeflanden 
hat, hat einige Reſultate derfelben in. feinem Thea- 
tro Americano eingerüft, und da giebt die To« 
talfumme | oo. 
an Spaniern, Negern, Meftizen 
und Mulatten. =. 190,708 Familien, 
an Indien » 294/391 — 
— in allen 485,099 Familien. 


Mimmt man nun 5 Perfonen auf die Familie 
an, fo beträgt die Menfchenzafl . . | 
an Spaniern . =. = 953,540 Menfchen, 
an Sndinen = . 147195 — 


" Summa 2,425,495 Menfchen. 


Allein es find in diefer Summe nur die fünf 
Kirchenfprengel, Meriko, Los Angeles, Mechoakan, 
Darafa, und Neu-Callizien enthalten, und es feh« 
len noch die vier übrigen, nemlich Yukatan, We 
rapaz, Chiapa, und Guatimala, und biefe vo 
x . en 











ee 








mit Eee.  ° 20 
fen Provinzen in fih, mo bie Indier in viel: größerer 
Anzahl wohrem „als in fonft einer Gegend von Neu⸗ 
Sparien. Man kann alfo fiher die Zahl der In⸗ 
dier in Neu» Spanien auf 2 Millionen annehmen, 
und, dieß um fo geroiffer, weil obige Berechnung 
aus, being Regiſter genommen ift, nach welchen ber 
von biern zahlbare Tribut genommen wird, 

.. "Die Menfchenzahl von Peru läge fih noch) 
weniger mit Zuverläßigkeit angeben, als bie von 
Neu⸗Spanien. en ſollen daſelbſt 613,780 In⸗ 
dier dem Könige in EShanien Tribut bezahlen, und 
da dieß nur die wehrhaften Mannsperſonen thun, ſo 
koͤnnte man darqus berechnen, daß die Zahl der In⸗ 
dier in Peru 2,451,120 Menſchen ausmale 

Nach einer andern Berechnung, bie aus bem . 
Verkauf der berühmten Kreuzbulle hergeleitet wor⸗ 
den, ſoll die Zahl der Spanier, Meftizen und Mur 
latten in beyden Reichen wenigftens auf 3 Millionen, 
und bie Menfchenzaht in Mierifo ſich zufammen auf: 
4 Millionen belaufen. , 

| Hier find die Menfchenzahlen von unterſchied⸗ 
lichen Städten im füßlichen Amerifa, wie fie meh⸗ 
tere glaubwuͤrdige Schriftfteller angeben : | 













» 
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"tima ⸗ 54,000 Einwohner. 
Kartha ⸗ ⸗ 25,000 

Dotfi "Ms. . 25,000 ' 

Dopayan ı = ⸗ 20,000 


ut = = 50 bis 60,000 
St. Juan de Paſto⸗ 6 bis 8,000 
St. Nuquel de Ibharrae 7,000 
Havala und fein Bezirk 18 bis 20,000 
Zafunna und ſein Bezirk 10 bis 12,000 
Ambato undfein Bezirf 8 bis 10,000 
Riobamba 16 bis 20,000 
Chimbo und fein Beʒirk — bis 8,000 
.%5 on 
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usdaquit big 29000; 4 ; 
Atuaſi An fein Bezirkn5 bis gem dig - 
Cuenja⸗2 bis ga. 5. 


fra 4 net bis 10.00o0 — 


geruͤſtet, und nad) demjenigen Hafen von Amerika 
abgefchicft wurden, wo man den beften Abſas 
ermartete. Die Zahl diefer Schiffe, deren Be 
quemlichfeit man immer mehr einfah, vermehrte - 
ſich immer, fo, daß im Jahr 1748 die Gallionen 
gänzlich"abgefchaffe wurden, Seit der Zeit ift der 
Verkehr von Epili und Peru immer durch eigene 
Schiffe betrieben worden, die das Kap Kom um« 
ſeegeln. J 
Dabey war es lange Zei geblieben; allein der 
gegenwärtige König von Spanien that viel größere 
Schritte zur Handlungsverbefferung und zur Beför« 
berung des Flors feiner Staaten. Das erfte war, 
daß er im Jahr 1764 verordnete, daß hinfort, amt 
erften Tage eines jeden Monats, Paketboote von 
Kuronna aus nad) der Havana, ober nad) Porto» 
riko, abgehen follten. Won da werben Briefe in 
Meinen Fahrzeugen nach Verakruz und Portobelo, 
und afsdann mit ber Poſt durch die Königreiche 
Terra Firma, Neu-Granada, Peru und Nu-Era 


wuroen ver Schiſſen errayjen, uno vayur nur eine 
mäßige Tape von 6 Prozent erhoben; fie konnten in 
jedem Hafen des Reichs, gegen Bezahfung der'ger 
woͤhnlichen Abgaben, ihre Ruͤckfrachten auslaben. 
Diefe Freyheit ward gar bald auf Louiſiana, Yufas 
tan und Kampefch ausgebehnt, Folgende Thatfa- 
hen zeigen den aus diefer Freyheit entitandenen An · 
wachs der Handlung in ben Kolonien, auf welche 
ſich diefe neuen Einrichtungen erſtrecken. ¶ Vor Ver 
ſtattung dieſer Handlungsfreyheit wurden die Zölle, 
die im Zollhauſe der Havana jaͤhrlich entrichtet wur⸗ 
den, auf 104,208 Piafter gefchäge; während. ber 
5 Jahre ver 1774 fliegen fie jährlich im Durchfchnige 
"308,000 Piafter. In Yufatan find die Zölle von 
"8,000 auf 15,000, in St. Domingo von 2,500 auf 
<,600 und in Porto Riko von 1,200 auf 7,000 gd« 
fliegen. Der ganze Werth ber Güter, welche aus 
Kuba in Spanien eingeführt wurden, ward im 
"Jah 1724 auf 1,500,000 Piofler gefhäßt. 
Ende 
= 
x 





der Gefellfehaft weder Tabak noch Häute aus Karafa 
nach Spanien eingeführt. Seitdem aber im Jahr 
3731 bie in Buipuffoa errichtete Geſellſchaft dahin 
zu handeln angefangen hat, ift die Einfuhr aus jener 
"Gegend nach) Spanien außerordentlich gewachſen. 
In 30 Jahren, von 1701 bis 1731, waren nur in 
allem 643,215 Fanegas Kakao (die Fanega zu 110 
Pfund) von Karafa nad) Spanien gefommen. 

a den folgenden 18 Jahren belief fich diefe Einfuhr 
auf 869,247 Fanegas. Wenn man ännimmt, daß 
biefe Einfuhr die ganzen 30 Jahre über, . von 1737 
bis 1761, nur in derfelben Proportion geblieben ift, 
fo hat fie 3,448,745 Fanegas, und alfo 805,530 Fane - 
gas mehr, als in ben vorhergehenden 30 Jahren, 
betragen, In denache Jahren, von 1749 bis 1756, 
find 88,482 Arroben Tabak, (jede von 25 Pfund,) 
und 177,354 Häute nad) Spanien’ gebracht worden. 


Das fagt der im Jahr 1765 herausgefommene fpa- 


\ niſe 


* 


“ \ * 

Diofter geſtiegen. Weil in Spanien. weit mehr 
Kakao eingeführt wird, als ehemals, fo iſt die Fa⸗ 
nega von go bis auf. 40 Piaſter gefallen. . 


Neueſte Veränderungen in den Staatseins 
richtungen von Ameriter 


Im Jahr 1776 ift die Zahl der Richter in 
jeder Audienz vermehrt worden, damit fie ben Ge 
ſchaͤften ihrer weitlaͤuftigen und täglich volkreicher 
werdenden . Gebiete gewachſen ſeyn moͤchten. 

‚Man hat auch ihre Beſoldungen erhoͤhet, um für 
wohl gelehrtene als auch rechtſchaffenere Richter ha⸗ 
zu koͤnnen. 


In eben dem Jahre ward ein neues Viceks⸗ 
nigreich, unter dem Namen Rio de in. Mata, gei 
ftee, deffen Hauptfig zu Buenos Ayres fenn foll. 
mfelben find die Provinzen Rio de la Plata, 
Bumes Apres, Paraguay, Tukuman, — 
BR x . inte 


11 
II 


auf Karten = ” 70,900 
auf Pulque, ein Getränf 


— u der Indie, - «=  16h,000 


auf Stempelpapir = 41,000 
auf Eifen D . 15,000 
- auf $eder. . "12,500 
„auf Schlegpuloe +. 71,550 
auf Salz 32,000 
aufRufe » = 1,000 
a auf Alaun oo. 6,500 
_ Ze auf Juege de los Gallos 21,100 


14444611 


gun 


j Yusv der Hälfte ver Kirchenannaten »  49,000° 


Der Königliche Neuntheli an Bisthuͤmern 68,800 
Aus der Kopfitener der Indiee  -* 650,000 
% em anal . " “ 721,875 

us bem Zollhauſe >. = » 873,333 
Aus der Me - . >> » 351,500 


2 Samma Piafter 3,552,680 
arin. Das macht ap Thaler 4,923,000, 
Hier 






/ 
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-. Bier fehlen aber noch das Einkommen von 
5,000 3 ueckſilber, bie fich der König, jedes 
mit 8 ‚eher 110 Thaler, bezahlen läßt, und 
das, was bie Averia *) und-kinige andere Taren 
einbringen, daß man alfo das ganze Einfommen 
wo 5 Millionen Thaler annehmen kann. Das 
v die Stagtsausgaben etwa die Hälfte, 
fo an den reinen Ertrag der Föniglichen Ein⸗ 
fünfte auf 2,800,000 bis 3 Millionen Thaler rech« 
nen fann» :; . 0: BE 


Nach einer; Berechnung, "bie Robert 
fon unter Händen gehabt, follen die Einfünfte,. die 
der König in Spanien aus allen feinen Beigungen: 
in Amerika und aus den philippinifhen Inſeln zieht, 
fih auf 12 Millionen Piafter, oder 16,600,000 Tha⸗ 
ler, belaufen. Aber viele Urſachen geben eine ge⸗ 
gruͤndete Muthmaaßung, daß dieſe Summe viel zu 
‚ body angeſetzt fer. 

Ehen fo vergrößert Kampomanes das Einfom« 
men aus den fpanifhen Bergwerken, welches nad) 
feinee Angabe fih auf 30 Millionen Piafter ; der 
mehr als 41 Millionen Thaler, belaufen fol. Die 
im dritten Abſchnitt angegebenen Reſultate des Abe 
Damals find ohne Zweifel richtiger. 
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©) fi die Taxe, die für die Bedeckung der nach und - 


von Amerila feegelnden Schiffe bezahlt wird, 
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——— 
Zweyter Nachtrag, 

zum vierten Abſchnitt;. 

. | | v 

betreffend 
Braſilien und Portugall. 





Aus dem Etat préſent du —* en Pan. 
nee 1766, ) 





iee wird der Zuftand aller portugiefifchen Ro« 
lonien, und auch Brafitiens, als fehr befla« 
genswertb, gefchilbert, roegen der Druͤckungen, bie 
die Koloniften von den errichteten Geſellſchafeen er« 
fahren müffen. „Die Gefellfchaft von Marannon, ** 
heißt es, „iſt in fehr ſchlechtem Zuftande, und fälle 
„gänzlich, weil vermöge ber Auflagen, die die Aktio⸗ 
„nairs auf Die europäifchen Waaren gefegt haben, 
„und welchen ſich die Kaufleute, zu unterwerfen ge 
„zroungen find, bie benden Provinzen, Para und 
»Marannon , ber Gefellfchafe mehr ſchuldig find, 


„als ihr ganzer Werth beträgt. Auch foll bamalg j 


- Aufruhr und Auswanderung in Brafilien allgemein 
geweſen ſeyn. Indeß hub der Graf von Deyras im 
Se 1766 die nad) Rio „Janeiro handelnde * 

— re 


| 


| 


| 
| 
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Abafc anf; die er (DR errichtet Hatte, und zwat aus 
folgendem Grunde. Es hatten ſchon vorher Geſelb⸗ 
ſchaften, um nach Afien und Afrika zu handeln, in 
Portugal exiſtirt, deren ganze Kapitalien in den 
Hänben der Engländer geweſen waren. Um ſich von 
ähver Knechtſchaft zu befrenen, gab ber Graf Deyras 
Die. Zweige der Handlung, die fonft. durch Geſell⸗ 

Achaften waren gefrieben wurden, frey, und ſetzte die 
Stegen unter den Zwang ber Gefeliſchaften , in der 


Hoffnung, zu.biefen wuͤrden ſich bie Kapitalien in 


Hortugall ſelbſt finden. „Er ſchoß ſelbſt welche dazu 

r, und war der Hauptintereffent an dee Maronnas 

feltfehjafe. Allein er erreichte damit feinen Zweck 
nicht, denn dieſe Veraͤnderung verurfachte große 
Berrirrungen. Die Koloniften der $änder, bie 
ſonſtodurch Geſellſchaften waren abminiftrirt worden, 
warem dieſen. ſchuldig, mußten bezahlen und foueden 
ruinirt· Die Engländer aber wußten bach wieder 


an den newen Gefelifchaften den Beuptame zu 
apehen. 


Brafilions Handel wird bier fo angegeben 
Portugall empfängt daher 30 Schiffe, die ihm ein 
—— andre mitbringen: 7 bis 8,000 Kiſten 
—— zu 30 Arroben; 10,000 Rollen Tabak, 

vbna 7 bis8 Arroben, 25 bis 30,000 gegerbte 
ae 4 bis 5,000 roße, nebft Diamanten, Gold, 
und die übrigen ſchon erwähnten. Produkte Brafir 
liens, Auch bringen jährlich eine oder zwey Fregat ⸗ 
ten von oder Fernambuk Schiffbaubolz für 
das koͤnigliche Seewefen, welches hier auf. zehn 
Kriegsſchiffe und etwa doppelt fo: viel Fregatten an⸗ 
geſetze wird, die groͤßtentheils von vortrefflichem 
Holze und choön gebaut ſind, aber von hoͤchſtunge⸗ 
Fake, Seefahrern sefühe werden, | 
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ie Portugalls Bevölkerung wird ‚hier ſo ange 
geben: 


In Europa, ö 

N Provinzen. Meüjſchen. 
Intra Minho e Durd ⸗60a,ood 
Tra les Montes ⸗ » 156,000 
Beira 8 s- ⸗ 560,000 
Eſtremadura . ⸗ 660,000 
Alentejo ⸗ 280,000 
Algarbin . . = ⸗ 65,000 
| KRbolonien. J 
Aſten⸗ *1 ⸗ 50,000 
‚Mrifa ⸗ ⸗.80.000 
Brafilien . 0 2 439,09 
Mabera und Porto. San - = ,».,; 330,000 
Die Yiren = ⸗ 80, oo0 
Kap Verde⸗Inſeln ⸗ 16,000 


Inſeln im Meere von Suina * - 5,000 
Hierunter find höchftens + Portugiefen. 79 1,000 
Ze | . 23825,000 

“ Zofal» Summe 3,016,009 
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| Erſter Abſthnitt. 


Miederlaſſung der europaiſchen Natios 


nen auf dem großen amerikaniſchen 

Archipelagus, Die Antillin 
genannt. 

U < 








eeſtreckt, enthält den zahlreichſten, ben 
toeltläuftigften und reichfien Archipelagus, den 
der Ocean bis dahin der Neubegierde,; der Emſig⸗ 
Pete und Habſucht der Europäer dargeſtellt hat. 
Die Inſeln, aus welchen er beftcht, find felt Eut⸗ 
deckung der neuen Welt unter dem Namen Antilleu 
hekannt. Die Winde, die: dort Immer von Oſten 


herwehen, haben Anlaß gegeben, diejerigen, bie 
mehr nach Morgen —5 die Windinſeln, 


die andern abder die Inſeln unter dem Winde 
zu nennen. Sie machen eine Kette aus, wovon 


7 


F ee nordliche Theil von Amerika, ber ſich 
| vom 293 bis zum 316 Grade ber Laͤnge 


e? 


— 
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das eine Ende unweit des Meerbufens von Mares 
faibo mit dem Sande verbunden zu ſeyn, das andere 
“aber die Mündung bes merifanifhen Meerbufens 
zu fchließen ſcheint. Vielleicht wäre es nicht zu viel 
gewagt, wenn man fie für Spißen fehr hoher "Berge 
hielte, die ehehem einen Theil des feften Sandes aus⸗ 
made haben, und durch eine Verändering, Die 
das ganze flache fand überfchwenme hat, in Ehe 
laande vermähbdelt worden wären... . 


Woden, ==: Der- Boden auf den Antillen beftehe überhaupf 


26 


Gewaͤchſe in einer mehr oder weniger dicken Sage von Thon 


und Klima oder Tuffftein, die auf einem Kern oder Stein von 
en Selfen liege ; *je poroͤfer diefer Tuffftein ift, deſto 
fruchtbarer „ift-der Boden, ſobald er aber Härten 
wird, wird der Boden auch unfruchtbarer. Als 
Diei@uropder auf’ ber Antillen landeten, fanden fie 
gränzenlafe. Wälder, bie durch wuchernde Pflanzen 
gleichfam in einander gewunden waren. Diele Pflan« 
zen, die gleich dem Epheu die Zweige umfchlungen 
hielten, wuchfen in-fo großer Menge, daß man. fie 
ert zerhauen mußte, ehe man in die Wälder kom⸗ 
men fonntes man nannte fie wegen ihrer Bie 
keit Sagalweiden. Die Bäume, die auf den Gips 
fein der Berge und an fchroffen Stellen wachſen 
waren fehr hart, ihre Rinde glatt und feft am Baum 
geflebt. Der Kurbari, der Afaju, der Manzenil« 
lienbaum, der Barata, der Eifenbaum und ver⸗ 
ſchiedene andere ließen ſich mit den fchärfiten Werk« 
zeugen „kaum anhauen; wollte man fie.. bir 
heben, ‚ober ausreuten, fo mußte es: durch Feuei 
geſchehen. Der fonderbarfte unter diefen Bäumen 
gr. der Akoma, der verfleinert wird, wenn man 
ihn in die Erde legt, Der Gummibgum ward für 
den nuͤtzlichſten gehalten; fein Stamm bie Schuß 
im. Durchfchnitt gegen eine Ferzengerabe Hoͤhe vo 
ze 45 
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45 bis 50 Zuß, und man bediente ſich deſſelben, um 


Kaͤhne aus einem Stuͤck zu verfertigen. 


Die Thaͤler waren voll weicher Bäume; am 
iß derfelben wuchſen der Coud) - Couch, der 
Ed der Faraibifche Kohl, bie Kartoffeln und an« : 


dere Gewaͤchſe und Pflanzen, die zur Nahrung der 


Lndeseingebohrnen dienten, ohne Ordnung. Die 
Wurzeln diefer Pflanzen waren niemals ungefund, 
aber roh waren fie unſchmackhaft, und felbft gekocht 
mußten fie erft mit Pimenee gewürzt werden, wenn 


fie einigen Gefchmaf haben foltten. 


unb mie der herben Frucht einer Pflanze, die une 


ferm. 


Sauerampf ziemlich aͤhnlich iſt, vermiſcht 


gaben ſie ein ſtarkes Getraͤnk ab, das der einzige 


kaͤnſtliche Trank der Wilden war, 


Sie brauchten 


dabey feine andere Kunſt, als daß fie diefe Sachen 
einige Tage im Waffer an den brenneuden Stralen 


der Sonne gähren ließen. 


trugen biefe Irſein noch 
s Obſt und Fruͤchte, und 


Saalweide nur — 


gende umſchlang, 
erſtern ſtunden. 


gsmittel waren ſehr ein - 


zahmes Federvieh. Die 
ſich zwar alle eſſen, aber 
f Arten derſelben, davon 
unſere Kaninchen. Die 
chlecht, die Fiſche unge 


waren hier vortreffliche 
gebrauchen, oder eſſen, 


oder ben ausgedruckten Saft trinfen, fo brachten 


ie immer 


die faaniahen, und beften Wirkungen 
Pas 


hervor, 


Mit Ingwer , _ 


I 2 


344 Dritte Abtheil. Eurvpeng Handel 
hervor. Die Eroberer dieſer Gegenden haben ſich 
dieſe immer gruͤnenden und ſaftvollen Kräuter zu 


Nutze gemacht, und allen den Arzeneyen vorgezo⸗ 
gen, die Afien der ganzen übrigen Welt lieferte, 


Die Himmelsluft auf diefen Eylanden tft bren⸗ 
nend heiß, und nur felten wird fie durch ein wol⸗ 
kigtes Wetter gemäßige. Zwar fühlen Regengüffe 
die Luft ab, allein fie verurfachen eine Feuchtigfeit, 
Deren Folgen fo unbequem als fhrecflich find. Man 
muß bie Tobten ‘wenige Stunden nad) ihrem Ab» 
ſcheiden begraben. Das Fleiſch haͤlt ſich hoͤchſtens 
34 Stunhen. Das Obſt verfault, man mag es 
pfluͤcken, wenn es reif iſt, oder vorher. Statt 
Brod muß Zwieback gebacken werden, wenn es 
nicht ſchimmeln ſoll. Der Wein ſauert in ſehr 
kurzer Zeit, und Eiſen roſtet in einem Tage. Nur 
mie der aͤußerſten Sorgfale erhaͤlt man den Saa⸗ 
men bis zu der Zeit, da er in die Erde kommen 
ſell. Man ſchickte daher den erſten Europaͤern 
Mehl ſtatt des Korns dahin, aber auch dieß hielt 
ſich nicht lange. Ein Kaufmann, der den Vortheil 
der Dauer und des wohlfeilen Preiſes mit einander 
verbinden wollte, ſonderte das Mehl von der Kleye 
gaͤnzlich ab, ließ es beuteln, und packte das aller⸗ 
feinſte Mehl in wohlverwahrte Fäffer, worinn es 
Sagenmweife mit eiſernen Kloͤppeln fo feit geftampft 
ward, daß es einen harten,’ und von ber Luft ung 
Burchbringfichen Körper ausmachte. Man hat bie 
Verfahren nachher immer vollfommener gemacht, 
und man kann es auf diefe Art ein Jahr, und 
wohl länger, aufbewahren, je nachdem es mit 
mehr oder weniger Sorgfalt zubereitet worben. 
- &o verdrüßlich indeffen die Würkungen des Ne 
gens auf diefen Eylanden fem mögen, fo verur⸗ 
ſacht doch derſelbe us furchtbarere ee 


A, 
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Inſeln, naͤmlich ſchreckliche Erdbeben und wuͤ⸗ 
thende Orkane. 
Machdem ſich Kolombo auf San Domingo, Gewohn⸗ 
einer der großen Antillen, niedergelaſſen hatte, ſo heiten der 
refognofeirte er die kleinen. Die Einwohner ber» Karaiben. 
ſelben die Karaiben, waren nicht ſo ſchwach und 
‚ade die Voͤlker, die er ſchon bezwungen 
hatte, 9 ſie gleich uͤbrigens faſt ihre ganze Lebens⸗ 
zeit in traͤger Unthaͤtigkeit auf ihren Hangematten 
nit Schlafen oder Tabakrauchen zubrachten. “Dar 
bingegen waren fie beherzt im Kriege, und fie cha 
„ten den, Angriff gewöhnlich) mic armelangen Keu⸗ 
len und vergifteten Pfeien. Daher fam es, daß 
die Spanier, ohngeachtet des Vortheils ihrer Waf⸗ 
Pen He niche lange, und noch dazu nicht immer, 
iche Kriege mit diefem Wolfe führten. An⸗ 
— * ſuchten fie Gelb, nachher wollten fie nichts 
als Sklaven haben. Da fie aber feine Bergwerke 
fonden, und. die fo ſtolzen als melancholiſchen Ka⸗ 
vaiben in ber Sklaverey flarben,, fo entfagten bie 
Spanier Eroßerungen, die ihrer Meynung nad) fo 
wenig werth waren, und die fie weder machen noch 
behaupten fonnten‘, ohne unaufhörliche und blutige | 
Kriege zu führen. 
. Die Engländer und Franzoſen befuchten feit Die Enge 
(anger Zeit die Windinſein, one daran gedacht zu lander und 
haben, ſich darauf nieder zu faffen. Endlich lang⸗ fen 
cen Engländer, deren Anführer Warner hie, auf. nn 
und Franzoſen unter dem Befehl des Danambuc, Windins 
im Jahr 1625 auf einen Tag an zwey entgegenge- felnnieder. 
festen Enden zu St. Chriftopd an. Da fie gar 
‚ Beine Gebanfen auf Handlung, Landbau und Eros 
berungen harten, fo teilten fie ſich friedlich in die 
Kuͤſten des Eylandes, auf waches der au fie a“ 
ſommen gabracht harte, 


* 95 | Fried⸗ 
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| Friedrich von Tolebo, der im: Jaht 1636 mie 
einer furchtbaren Flotte gegen die Holländer nach 


Braſilien geſchickt wurde, erhielt vom fpanifchen 


Hofe Befehl, diefe Seeräuber im Worbengehen 


auszurotten. Die Engländer und Franzofen verei⸗ 

nigten umfonft ihre ſchwachen Vertheidigungsmit⸗ 
tel gegen ben gemeinſchaftlichen Feind; fie wurden‘ 
geſchlagen, und die Ueberbliebenen flüchtetert eiligſt 


nach den benachbarten Eylanden. So bald aber 


die Gefahr vorbey war, kehrten die mehreſten wie⸗ 
der nach ihren Wohnplägen zurüf, und Spanien, 
| bas auf wichtigere Angelegenheiten dachte, ließ fie 
in Ruhe, indem es vielleicht glaubte, behde Na⸗ 
tionen würden ſich aus Neid einander ſelbſt aufreiben. 


Sie unterbrachen ihre Feindſchaften zum Un« 


gluͤck fuͤr die Karaiben. Dieſe waren ſchon auf 


Et. Chriſtoph ausgerottet, und- man griff fie nun 
auf ihren Eylanden an. Beyde erobernde Nationen 
fohloffen zu dem Ende im Januar 1670 einen Ver⸗ 
trag unter fih, vermoͤge defien-jedem Wolfe feine 
erworbenen Beſitzungen verfichere wurden, und mit 
Demfelben war ein Schuß. und Trutzbuͤndniß verbun« 
Den, um bie Sanbeseingebohrnen zu zwingen, Dies. 
fer Einrichrung beyzutreten. Durch diefen Vertrag 
behielten bie Sranzofen Guadalupe, „ Märtinique, 
Granada und einige andere nicht fo beträchtliche Be⸗ 
ſitzungen. Die Englaͤnder hingegen wurden in den 
Beſitz von Barbados, Nièeves, Antigoa, Montferrat 
und einiger andern Eylande von geringem Werthe 
geſetzt. St. Chriſtoph blieb beyden gemein, und 
allen Karaiben, zuſammen genommen, wurde Domi⸗ 
niko und Er. Vinzent zu ihrem Wohnplatz ange⸗ 
wieſen, wo ſich bie zerſtreuten Glieder dieſer Mar 
tion vereinigten, deren Anzahl damals nicht meh 
als 6000 Menfchen er 
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un Zu ber. Zeit fiengen bie engfifhen Beſitzun ⸗ 


gen, die unter einer zwar fehlerhaften, aber doch 
ertraͤglichen Regierung einigen Beſtand gewonnen 
hatten, an, hoͤher empor zu kommen. Hingegen 
wurden die franzoͤſiſchen Pflanzorte von einer großen 
Anzahl. ihrer Einwohner verlaſſen, die-voller Ver⸗ 
zweifelung waren, daß fie noch unten def Tyran⸗ 
gey der ausſchließenden Privilegien ſeufzen mußten. 
Dieſe fuͤr die Freyheit hoͤchſt eifrige Menſchen, 
fluͤchteten nach dee nördlichen Seite von San Do« 
mingo, welche verfchiedenen Abentheuern aus ihrer 
Nation, die vor 30 Jahren aus St. Chriſtoph 
: derjage worden waren, zur Freyſtatt dienten. _ 


Diefe Leute nannte man Bukanlers, ( Sleifchi 
doͤrrer), weil fie das. Fleiſch, wovon fie ſich nährs 
sen, nad) Art der Wilden, im Räuche, an Orten, 
die man Bukans nannte, trocknen ließen. Diefe 

“ $eute, die ohne Frau und ohne Gefeße lebten, hat: 
ten eine völlige Gemeinſchaft der Güter, und ihre 


‚ einzige VBelchäftigung beftand darinn, gegen die 


wilden Ochfen, von beren Fleiſch fie fich nährten, 
und deren Felle fie an die Schiffe der verfchiebenen 

- Mationen, die diefe Meere befuchten, verfanften, 
Krieg zu führen. 


Die Ruhe der fpanifchen Koloniſten auf Sk 
Domingo ward von diefen $euten immer mehr und 
mehr geftört, ‚Daher ließen fie Truppen vom felten 
ande und von den benachbarten Eylanden fommen, 
die die zerftreuten Bufaniers anfielen. Sie wuͤr⸗ 
den fie vielfeicht auggeroftet haben, wenn diefe Eben⸗ 
theurer fich nicht zu ihrer Bertheidigung verſamm⸗ 
- fee Härten, Des Tages trennten fie ſich zwar, aber 
Des Abends famen fie wieder zuſammen, und wenn 
dann einer fehlte, fo unterblieb das Jagen fo lange, 
Bis man ihn wieder gefunden, ober feinen Tod Bu 


? 


Die Kraus 
aofen ſetzen 


St. Do 
mingo feß. 
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ſam geraͤcht hatte. Endlich gaben die Spanier 
alle Hoffnung auf, diefe unmenfchlichen Feinde zu 
Befiegen, und verfielen darauf, afle Ochſen auf der 
Inſel durch allgemeine Jagden auszurotten; da⸗ 
durch wurden die Bufaniers ihres noͤthigen Gewer« 
bes beraubt, und gezwungen, Wohnſitze anzulegen, 
und zu bauen. Ä 


Frankreich, das bis dahin Räuber, Der. 
Gluͤck von gar feinem Beſtand war, verlaͤugnet 

hatte, erfännte fie für feine Unterthanen, fo bald . 
“fie anfäßig wurden. Sie ſchickten ihnen im Jahr 
1665 einen tugendhaften und einfichtsvollen Mann, 

um fie'zu regieren, aud) reifeten Frauensleute mit 

e* ihin ab, bie freylich nur bioß durch. ihre Unzucht 
" befannt waren, welchen Fehler aber die Bukaniers 

nicht achteten. | 


Die Eng⸗ Die Englaͤnder hatten nicht gewartet, bis ihee 

Kinder ers Nebenbuhler auf den großen Antillen recht feften 

*7 Ja⸗ Fuß gefaßt Hatten, um auch eine Beſitzung da an⸗ 

"zulegen. Der damalige Verfall Spaniens ließ nicht 

jroeifeln, daß man es nicht mit Vortheil befriegen 

ollte. - Die Engländer .giengen alfo nach der neuen 

(e, und ihr erſter Verſuch warb auf die Stadt 

San Domingo gerichtet, deren Einwohner, fo bald 

fie nur eine zahlreiche Flotte unter Penns Befehlen, 

und 9000 Mann Sanderuppen unter des Benables 

Anführung, erblictten, in die Wälder fluͤchteten. 

Aber die Fehlteltte ihres Feindes machten biefen 

Fluͤchtlingen wieder Muth; fie famen wieder zuruͤck 

und zwangen ihn, mit Sxhirkpf wieder an Berd 
' u geben. | 

Indeſſen feegelten bie Engländer abermal nach 

Jamaika, in dem feflen Entſchluß, es zu erobern 

oder zu ſterben. Die Einwohner biefes feit 1509 

ı unfer 
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Kuba; hier wurden fie vgrächrlich empfangen, und 
"mit einen Heinen Beyſtande nad) bem Ort, den, fie 
1J— er zuruͤck geſchickt. Sie tha 
MWiderftand, als.vorber, ‚aber 
\ wichtige Fafel räumen, die 
B an. einen fehr Loftbaren Theil . 
ngen in ber neuen Melt ause ' 
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lage der zäuber von beyden Nationen, die nachmals unter 
amerikani⸗ dem Namen Flibuſtier fo berühmt wurden. bie 
ſchen Mee⸗ Spanier aus der. kleinen Schildkroͤteninſel, die un 
de gefaͤhr zwo Meilen von St. Domingo liegt, ver⸗ 
agt, ſich ba befeſtigt, und dem gemeinſchaftlichen 
ind mit außerordentlicher Kuͤhnheit angegriffen 
"Sie errichteten Feine Gefellfcheften unter fich 
o, 00, bis go Man. : Em Hleines oder grofies 
.. Boot war ihre ganze Ruͤſtung, niit weldyem-fie die 
* größten Schiffe angriffen. In großer Nach grif 
fen fie alle Nationen an, Die Spanier abarı zu allen 
Zeiten. .. Nie felten. isigten die Schiffe, die bot 
- Europa nad) Amerikaifesgten, ihre Habfuht ‚. for 
bern ‚fie erwarteren. biefelben auf dem Ruͤckwege. 
‚Die Spanier, welche dep Ankunft der Flibuſtier, 
Die, fie Teufels nannten, zitterten, konnten nichts 
thun, als Jich ergeben, Ein Kahn mie d Kanonen 
und 28 Mann eroberte einfl das Wice- Altiralg- 
ſchiff der Gallionen ; 55 Flibuſtler erieben ihre 
Streifereyen bis nad) Kalifornien, und nahmen auf 
dem Ruͤckwege im Hafen Auca ein Schiff, mit vie 
len Millionen Siores beladen, weg ; kurz, ihr An 
‚griff mar affemal fo verwaͤgen, und äußecf fürchtet 
lich, daß ihnen nur felten Das größte Schiff entgieng, 
wenn ſie es einmal geentert harten, 7 
Wenn fie eine betkaͤchtliche Beute Kam 
tten, To glengen fie anfangs alle nad) ber Schiff 
roͤten⸗Inſel; hernachmals glengen die Fraitzoſen 
‚nach St. Domingo, und bie Engländer nach Ye 
maika. Zuerſt erhielten die Veiwunblten. ur 
Verſtuͤmmelten ihr Theil; "Alles Uebrige ward durch 
boos entſchieden: ſelbſt der Anführer Harte zu nf 
mehrerm echt, als zu einer Portion‘, aber man 
ſthenkte ihm drey oder vier, "je nachdem man mie 
Ähm zufrieden war. Die Angehoͤrigen er ion [ 
Ä \ Erben 
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‚Mrhen der Im Treffen Gebliebenen erhielten eben⸗ 
falls den Antheil der Verſtorbenen richtig, und wenn 
alle dieſe Pfuͤchten vollzogen waren, fo ward bag 
-übräge durch. alle erfinnliche Arten von Verſchwen⸗ 
bung wieder -verfchwelge , und Leute, die vor kurzer 
Zeit Millionen reich waren, ſah man nun wieber 
von Kleidung und allen Beduͤrfniſſen entbloͤßt, und 
‚Das wurden neue Unternehmungen gewagt. 


Die ſpaniſchen Kolonlen die durch biefe Räte 
gar. feinen Verkehr mie einander, treiben 
konnten, geriethen nun. in gaͤnzliche Unthaͤtigkeit, 
‚und gaben ihre Schifffahrt. auf. @Diefe Muthige 
ſagteit vermehrte die Kuͤhnheit der Flibuſtier, denn 
‘da fie feige Prifen Mehr. machen konnten, fo wur 
"den run Sie reichiten und bevoͤlkerteſten Gegenden 
des feften lͤndes geplündert und verheert. 


LOlonois und. Michel le Basque, "die ſch 
* beyde durch verſchiedene, theils grauſame Un⸗ 
ternehmungen fürchterlich gemacht hatten, begaben 


fi mie 440 Flibuftiern nach der Bay von Vene⸗ 


zuela, bie so Meilen eief ins Land gehet; erober⸗ 
"ten das Kaſtell, vernagelten das Gefchüg, und hie⸗ 
pen die aus 2350 Mann beſtehende Brfagung nieder. 


Darauf giengen ſie wieder zu Schiff, und kamen zu 


Marakailbo an, aber: die Einwohner hatten’ frch mit 
allen Habfeligkeiten ang andere Ende des: Sees be⸗ 
"geben. Hauͤtten die Stibuffier mehr geeift, fo hatten 
fie zu Gibraltar alles gefunden, aber nun trafen fie 
bey ihrer Ankunft neue Verſchanzungen ‚an, die 
ihnen 'eirien fruchtloſen Sieg und viel Bluit koſte⸗ 
tm. "Sn ihree Wuth ſteckten fie Gibraltar In 
"Brand, und Marafaibe würde gleiches Schick⸗ 
ſal erfahren haben, wenn es ir, wäre looge · 
kauft worden. | 


Pi 
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Moerhen, 


2 Dritte Nbteil; Taronen Hande 
Morgan, der beruͤhmteſte unter den 

-Stibufliern , nahm Portobelo ein, und bemächtigte 
fich der hier befindlichen Schäge, eroberte im Vor⸗ 
bengehen St. Rarharina, richtete darauf feine Fahre 
nad) dem Fluß Chagee, nahm, .opnerachter des 

rtnaͤckigen Widerſtandes, das Kaſtell weg, das hie 
Srimoung niefes Sturfs-beferigen (alte > eb 2 Die 
‘feine Schiffe mit ber zur Woche 
(haft vor Anfer, feegelte 43 Meilen Auf feinen feinen 
Booten den Fluß hinauf bie nad) Eruces, und ſetzte 
Bier ſeine Reife bis Panama zu Sande fort ‚weiches 
‚nur fünf Meilen davon: lag, zerſtreute die vor Dir 
"Stadt verfamlhelten Tru Dreh und 38 Ki viel 
. "Mühe In den verfaßnen Ort hinein. 
Schaͤtze wurden hier — und ehe 
flecht· gefunden, und nach Bollendung hd 
lichſten Grauſamkeiten ward Panama verbrannt. 
‚Man: ea fi ſich mit einer großen Menge Gefange⸗ 
‚nen auf ben Weg, beren Loͤſegeld man einige f 
nachher erhielt, und gelangte mic einer unern 
hen Beute an die Mündung bes Chagre. V 
Anbruch des zur Theilung beſtimmten 34 | 

olles im tiefſten Schlaf verſunken lag, fergelte Mor⸗ 
gan mit bem. vornehmſten Flibuſtier feiner Natien 
"nach Jamaifa, auf einem Schiffe ‚ Worauf er die 
reichſte Beute gebracht harte. ef Betrug, da⸗ 
von man noch ge fein au * erbitterte 
alle aufs e; die Englaͤnder ve sen. ‚den 
Dieb, der vergl 


Einige Zeit nachher, im gehe eu, fegelten 
1200 Flibuftier, unter Anführung des Vand⸗Horn, 
‚ gorenz Graf und anderer, nad) Verakruz. Die 
‚Sandung gefhabe bey Macht, und vor Aubru des 
Tages war alles fihon eingenommen, Alle 


wohner wurden in bie Kirchen geſperrt, wo fe 





ui; 


mit den Antillen. 353 
gefluͤchtet waren, und vor die Thfire jeder Kirche 
waren Tonnen Pulver hingerollt, welche ein Flibu⸗ 
ſtier mit brennender Lunte bewachte, um ſie beym 
geringſten Zeichen des Aufruhrs indie Luft zu ſpren⸗ 
‚gen. Während der Zeit, daß man die Stadt fo in 
Zodesangft hielt, warb fie ruhig geplündert, "und 
nachdem man das Reichfte, was man darinn finden 
Eonnte, zu. Schiffe gebracht hatte, fo fihlug wan 
nen Einwohnern vor, ihr Leben durch ein Söfegelb 
von drittehalb Millionen Thaler zu erfaufen, Diefe - 
Unglüdlichen nahmen den Vorſchlag mit Freuden 
an, und bie Hälfte dee Summe ward bdenfelben 
Tag bezahle. Man erroartete die andere Hälfte 
" weiter vom Sande herein, als man auf den Anhoͤ⸗ 
hen ein betraͤchtliches Korps Truppen erblickte, und 
im Hafen eine Flotte von 17 Schiffen, die aus Eu⸗ 
ropa anfamen. Beym Aunblick einer fo großen 
Macht zogen die Flibuſtier fich ganz ruhig zurüch, 
ohne in Schrecken zu gerathen, nahmen 1500 Sfla« 
ven, als eine Schadloshaltung der reſtirenden Summe, 
mit, begaben ſich auf ihre Schiffe, und feegelten 
ſtolz mieten durch bie fpanifche Flotte hindurch, die 
fich nicht unterſtand einen Schuß zu thun. Sie 
fuͤrchtete ſich ſogar, angegriffen und geſchlagen sis 
werden, und vermuchlich waͤre fie nicht mie dee 
bloßen Furcht davon gekommen, wenn die Fahr⸗ 
zeuge der Flibuſtier nicht ſtark mit Gold beladen ge 
wefen wären, ober fern die feindliche Flotte andere 
Reichthuͤmer am Bord gehabt hätte, als Haaren, 
die dieſe Seeräuber niche ſehr achteten. | 


° . Nachdem endlich die Flibuſtier noch viele dere 
gleichen ähnliche Unternehmungen vorgenemmen und 
lange Zeit die Plage der amerifanifchen Meere gewe⸗ 
ſen waren, ſo endigte ſich zuletzt der Flor dieſer ſo ſehr 
gefürchteten Geſellſchaft, als fie am Ende des leten 
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Jahrhunderts don der Plünderung van Karfhagena, 
„mit reicher ‘Beute beladen, zurück kamen. Sie tra« 
fen auf eine Flotte von Engländern und Holländern, 
ben damaligen Bündesgenoffen der Spanier. Vere 
ſchiedene diefer-Seeräuber wurden mit ihrer "Beute 
in den Grund gebohrt, ober gefangen; die übrigen 
“ flüchteren nah St. Domingo. Die Trennung der 
Engländer‘ und Sranzofen, bie der Krieg wegen des 
‚ Prinzen von Oranien unter diefen beyben Nationen 
verurfachte; bie glücklichen Bemühungen beyder Re⸗ 
gierungen, den Landbau in ihren Kolonien durch 
"Die Arbeit diefer unternehmenden Menfchen zu be= 
ſchleunigen; die Unmöglichkeit, die Stelle fo vieler 
außerorbentlichen Menfchen, "die täglich ums Leben 
#amen, roieber zu beſetzen; alle dieſe Urfachen und 
noch viele andre traten zufanımen, um die feltfanfte 
Geſellſchaft, die je getvefen war, zu zernichten. 


- Nachdem enblih die Ruhe in Amerika 
. Durch die in Bürgern und Bauern verwandel⸗ 
sen Flibuſtier wieder hergeftellt, und in Europe 
Der fpanifche Succeßlonsfrieg geendigt worden, 
ber beyde Welten zittern machte, fo ſchien allent⸗ 
halben, eine dauerhafte Ruhe und Thätigkeit zu 
herrſchen; alle Völker fchienen mit großem Eifer 
und mit neuen Einfichten auf die Vermehrung 
ihrer Bevölkerung, ihres Landbaues und ihrer Ma⸗ 
nufakturen bedacht. Dieſe auflebende Induſtrie 
igte ſich vorzuͤglich auf den Antillen; je mehr biefe 
flanzftäbte durch den langen und fhredlichen 
Brand gelitten, der alles verzehre hatte, je mehr 
eilten fie ige bie in ihrem Vermögen gemachten Nk⸗ 
Een zu ftopfen. Selbft die Hoffnung, die man ges 
ſchoͤpft hatte, daß bie, allgemeine Entfräftung bie 
Ruhe dauerhaft machen wiirde, ermunterte die mise 
trauiſchen Handelsleute, den Koloniften Vorfchüffe 
| zu 
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zn Yun, ohne welche, trotz fo vieler Bemühungen, ’. 
«ber Fortgang nothwendig fehr langſam gervefen waͤre. 
‚Diefer Benftend verſicherte und vermehrte den Flor 
‚ber Inſeln, als man im Jahr 1739 ein Ungewitter 
losbrechen ſah, das ſich ſeit langer Zeit zuſemmen- 
zog, und die Ruhe des Greene ſtoͤrte. 


Die engliſchen Pfiangſtͤbte, zumal Jamalka, Die ame⸗ 
hatten mie den ſpaniſchen Befigungen, in ber neuen Hfanifen 
‚Welt seinen Schieichhandel angelegt, den fie durch seranlafı 
bie Lünge ber der Zeit gewohnt waren als erlaubt anzu. fen ven 

Der Hof zu Madrid, der mehr Einfichten Krieg von 

in feinem Vortheil zeigte, ergeiff Maafregeln, um 1739 
‚biefen Verkehr zu hemmen, ober wenigſtens zu ver⸗ 
‚tingern.n: Das Vorhaben mochte wohl meife feyn, 
„aber die Ausfuͤhrung deffelben hätte auch gerecht ſeyn 
muͤſſen. Wenn die Schiffe, die dazu beftimme 

verhindern, ſich damit 

ige anzuhalten, die ihn 

yient. Allein der. Mis- 

Berinn, vielleicht auch 

n, daß man, unter dem * 

ds, fern von verdäc« 

!, die einer vechtmäßi« 

%» » 


ward durch dieſe Druͤk⸗ 

s Voͤlkerrechts überftier 

‚ und fo ſehr auch der 

Sord Walpofe, und der 

n-Bertrage ſuchten, fo 

vifchen beyden Mationen 

aus. England fierg den Krieg. mit großer Ueberle⸗ 

- ‚genhelt an. Es hatte eine große Menge Matrofen, 

feine Zeughäufer waren mit Kriegsvorrath über und 
über angefüllt, und feine Werfte yoll Leute. Die 
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‚ganz ausgerüfteten, und unter dem Befehl erfahrner 

Dfficiers ſtehenden Geſchwader, erwarteten nur die 

Befehle, um das Schredten und den Ruhm 

Flagge ans Ende der Welt gu bringen. llein 

Walpole verlohr in feinen Beſtimmungen eine allzu 
koſtbare Zeit, die zumal in Unternehmungen zur 
See entſcheidend iſ 


>: Vernons Flotte war, nachdem fie Portobelo 
zerftört hatte, vor Karthagena ungluͤcklich, mehr 
wegen der ungefunden Himmelsluft, und des Mis⸗ 

verſtaͤndniſſes und der Unfähigkeit der Anführer, als 
durch Die Tapferkeit der Beſatzung. Anfon fah fein 
Geſchwader beym Kap Horn zu Grunde geben, wo 
er einige Monate zuvor ohne Gefahr würde vorüber- 

. gefeegelt ſeyn; wenn man aus bem, was. er mit 
einem Schiffe ausrichtete, auf das urtheilt, was er 
mit einem Geſchwader häfte thun fönnen, fo laͤßt 
fi) glauben, daß er das fpanifche Reich in der Süb« 
fee wenigfteng erſchuͤttert hätte. Die unternommene 
Anlegung einer Befigung auf der Inſel Kuba: harte 
einen ‘traurigen Erfolg. Diejenigen, die eine Stadt 
dafelbft anlegen wollten, fanden ba ihren Kirchhof. 
Der Geneeal Oglethorpe. warb gezwungen, 38 Tage 
nad) Eröffnung der Jaufgräben, die Belagerung der 
Seftung St. Auguftin in Florida aufzuheben, 
welche Manuel Montiane, dem man Zeit gelaffen 
hatte, ſich zu bereiten, £apfer vercheidigte. 


Obgleich die erften Angriffe ber Englänber 
gegen das fpanifche Amerika eitel gewefen waren, 
fo febte man dort doch niche in Ruhe. Umſonſt ver« 
einigte der franzöfifche Hof feine Seemacht mit dee 
fpanifchen, diefe Verbindung verminderte Die Kuͤhn⸗ 

eit der Engländer nicht, und flößte ben durch die 
rcht gar zu „niebergefchlagenen Gemuͤthern a 


wit den Antillen, 37 


Aurauen ein. „Zum Whhek fuͤr beyde Nakionen, und 
fie den Theil der neuen Welt, Hatte der Tod Kai⸗ 
ſers Karls VI einen lebhaften Krieg in Europa 
erregt , ber bie brittiſche Macht, um eines ſehr zwei« ' 
feihaften Wortheils willen, da jurücd hielt, Die 
TFeinbfeligfeiten, welche. in entfernten $Sändern mit : 
fo vielen Zurüftungen ihren Anfang genommen hat⸗ 
ten, liefen nach) und nach Auf nichts als einige Ka⸗ 
Irryen hinaus. Ks trug fich Peine andere merf- 
wuͤrdige Begebenheit u, als die Einnahme der Koͤ 
sugsinfel, welche die Sifcherey, den Handel und die 
Kofonien von Frankreich in die größte Gefahr ver⸗ 
feste. Diefe Macht erhiele eine fo koſtbare Beſitzung 
bey ben Frieden wieber, aber der Friedensſchluß, 
Der fie ihm wieber ſchenkte, warb nichts befto weniger 
Als endlich die Ruhe eine Zeitlang wieder her- Aus Ame⸗ 
geſtellt war, ervegte der Anbau der franzsfifchen Kolo⸗ Fifa ent: 
nien, deſſen fihleuniger Zuwachs alle Menfchen in Tngt ber 
Verwunderung -feßte, im Jahr 1755 den Neid ber „..., 
englifhen Nation, Indeſſen verbarg fich dieſe Lei⸗ 
denſchaft, Die fich ſchaͤmt öffentlich hervorzubrechen, 
. eine Zeitlang im Schatten des Geheimniffes; nach⸗ 
dem aber. England alle Kunſtgrifſe der Staatstunft 
gebraucht hatte, um Frankreich einzufchläfern, fo 
fieng es bie Feindſeligkeiten an, ohne irgend einen 
berjenigen Gebraͤuche vorhergehen zu laffen, bie un« 
ter geſutteten Völkern üblich find, Allein der An⸗ 
feng des Krieges fiel nicht ſo vorteilhaft aus, als 
man es vorher glaubte. Frankreich, ob es gleich 
überfallen warb, fiegte doch in Canaba, erhielt einn _ 
anfehnlihen Vortheil zur See, eroberte Minorfa- 
und bedrohete London ſelbſt. Diefe Veränderungr 
machten, daß England anfieng, fich gar zu ſehr fi 
eine Notion zu fürchten, Air es bis dahin zu. feße 
3 
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verachtet hatte, und Muthlofigfeit kam an die Stelle 
"des Uebermuths. Die Sranzofen ließen ſich ißrer 
Seits dur) einige glückliche Begebenheiten bienben, ' 

e nichts enefchieden. Sie hielten die Beräubung 
ibres Feindes für einen Beweis feiner Schwachheit, 
und ließen fi) daher in die Unruhen Deurfchlands . 
siefer ein, als es ihre Verfaſfung erlaubte, 


Das engliſche Wolf gieng inyonfihen von de 
Murhlofigfeit zur Wuth über , verbannte einen mit 
Recht verrufenen Minifter, und William Pitt, ein‘ 


Mann, der ſchwache Entfchließungen, die Eöniglichen - 


Vorrechte und Frankreich ebenmäßig hafte, fam an 
die Spige der Gefchäfte. Admiral Bings, der die 
Inſel Minorka hatte wegnehmen laffen, ward in 
Banden geworfen, angeflagt und verurtheilt; nichts» 
konnte ihn fügen, der Maſt feines Schiffes diente 
ihm zum Blutgeruͤſte. Sein Tod verfündigte auf 
eine ſchreckliche Art allen Dienern der Nation, was 
für ein Schickſal ihrer wartete, wenn fie Das Were: 
frauen, das man auf fie feßte, hintergiengen. Ute 
fagten fich felbft im Herzen, wenn das Gefecht an⸗ 
gehen follte: » Sier mußt du lieber fterben, als durch 
„eine ehriofe Tobesftrafe.* So ward das Blut 
. eines ber Feigheit beſchuldigten Diem ein Kam 
von Heldenmuth. 


So bald Herr Pitt Bas. Ruder des Staats 
- ergriffen hatte, fo entfland eine Gefellfchaft des See⸗ 
wefens, Die, weil fie nicht Eifer genug erblickte, auf 
ber Flotte zu dienen, unb ben Gebrauch, die Men⸗ 
ſchen dazu zu zwingen, nicht billigte, die Kinder 
aus ber dürftigen Klaffe des Volks in aflen dreyen 
Königreichen einlud, Schiffjungen, und die Väter, 
Matrofen zu werben. Sie nahmen es über fich, 
ihnen ihre Reife zu bezahlen, fie kuriren Du fen 











wenn fie Frank mwürbeg;, ‚fie zu kleiden, und ihnen : 
alles zu verfhaffen, was nörhig wäre, um gefunb 
gur See zu gehen. . Der König, ben diefer Zug 
des Patristismus rührte, gab 6,000 Thaler, der 
Prinz von Wallis 2,460, feine Frau Mutter, die 
verwittwete Prinzeßinn von Wallis, 1,200 Thaler dazu 
ber. Die Schaufpielee auf den unterfchiedlichen 
Bühnen fpielten die beften Stuͤcke, um dieſe ehr⸗ 


wuͤrdigen Kapitalien zu vermehren. 


Dieſer oͤffentliche Eifer fuͤr den Dienſt des Va- Die Enge 
terlandes .erhißte „alle Gemuͤther. Die Engländer Mer bes 
ſahen ſich für ganz andere Menfehen an; fie verheer- fich sen 
ten die Kuͤſten ihres Feindes, ſchlugen ihn auf allen franzöfts 
Meeren und hemmeen feine ganze Schifffahrt. Zehn fchen und 
Schiffe von der Linie nebft Bombardier- Gafliotten ſpaniſchen 
und Fregatten, die mit 5,000 Mann Sandteuppen Eylande. 
aus England abgefergele waren, ließen ſich benaaften _  - 
Jaͤnner 1754 vor Guadalupe fehen, den anbern Tag 

erten fie bie Stade Baffe Terre mie Bom⸗ 
ben, und endlich unterwarf ſich die gatıze Smfelden 
aıften April nach einer drey Monat langen Ver⸗ 


cheidigung. 9J 2— J 


Drey Jahre nachher, naͤmlich den 16ten Jaͤn⸗ 
ner 1762, erſchienen 16 Bataillons, unter Anfuͤh⸗ 
rung des General Monkton, und eben ſo viel Schiffe 
vonder Linie, unter dem Admiral Rodney, letztere aus 
Europa, jene aus Nordamerika kommend, im Ge⸗ 
fche der Hauptſtadt von Martiniko. Die den Tag 
Darauf gefchehene Sanbung war weder lang, noch 
ſchwer, noch blutig; der Ort Fapitulirte ben gten 
Februar, und die ganze Kolonie folgte diefem Bey⸗ 

id am, ıztn. Granada und bie andern, theils 
franzoͤſiſchen, theils neutralen, aber mit Sranzofen- _ 
beſetzten Windinſeln, awar nit einen Kano⸗ 
— | 4 nen 
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nenſchuß, um ſich zur ergeben, und ſelbſt St. Der 


72 Minge, bie einzige Mehfung, bie Frankreich im 


‚geoßen amerifanifchen Archipelagus noch übrig hatte, 
soasd mit dem englifhen Joche bedroft. 


Der frangäfifche Hof war fo erſtaunt als ” 
ſtuͤrzt, über den Verluft, den er erlitten hatte, und 
"über den, ben er voraus fah. Spanien war eben« 
benfalls in.einer ganz befondem Verfaſſung. Das 
Feuer, das die franzöfifhen Kolonien verzehrte, 
konnte leicht auch bie feinigen en Diefe 


Krone mochte bie ihr drohende ſehen, 
oder nicht ſchen wollen, fo bewies fie bey dieſen Be⸗ 
gehenheiten ihre gewönliche Schlaͤfrigkett. Enblich 


bekam fie einen andera Herrn, und mit dieſem ein 

“ander Syſtem. Don Carlos wollte ben Brand 
loͤſchen helfen, allein er kam zu fpät; feine Schritte 
tourden mit veraͤchtlichem Stolz aufgenommen. 
Herr Pitt, der das, was er vermochte, wohl uͤber⸗ 
* hatte, anime auf alle Vorfchläge, Die mon 


fie anhören, wenn ſie 
de Come 'n London en mit dem Degen in der 
Fauſt den eingenommen haben. 


Nun glaubte der” franglifche Hof, er muͤßte 
dem engliſchen Friebensuorfchläge hun. An beyden 
Höfen fürchtete man fich wor dem Widerwillen des 
Herrn Pitts dagegen, unb mean hatte nicht Unrecht. 
Er milligte darein, - ngen ausufangen, 
aber der Ausgang bewies, daß es ohne Hbf, mit 
Ernſt daran gu arbeiten, gefibeben wer, So balh 
“er feine noͤchigen Entdeckungen gemacht hatte, yer- 
—— — Fü ver, Spanien 

den Krieg anzukandigen. Die Notwendigkeit, 
Biefen Schritt zu then, warb von Geergs II Rache 
nicht fo lebhaft eingefehen, als Herr Pist — 
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Dir Geiſt ber Maͤßigung fehlen ihm eine Schwach⸗ 
beit ober eine Verblendung vielleicht gar eine Ver⸗ 
raͤtherey, und er gieng von der Verwaltung ber 


Staatsgeſchaͤfte ab, weil es ihm nicht vergönnt ward, 
- Spaniens Feind zu werben. 


Dem ohngeachtet war bed) der erfle Schriet | 
bes. neuen Minifteriums nad) den Grundſaͤtzen des 
Herrn Pitt eingerichtet. Man kuͤndigte Spanien 
Den Krieg an, und Weltindien war der Schauplaß - 
biefer neuen Feindſeligkeiten. Man richtete ist feine 
Abſichten auf Kuba, weil man ſich verfichert hielt, 
daß man im Beſitz dieſe⸗ Eylandes von der Rache 
der andern Kolonien nichts zu fuͤrchten haͤtte, fich 
des Reichs auf dem mexikaniſchen Meerbuſen ver⸗ 
ſicherte, dem Feind alle Mittel abſchneiden koͤnnte, 
da ihn ſeine Zoͤlle beſonders bereicherten, und endlich, 
daß man ſich dadurch des ganzen Handels mit dem 
ſeſten Lande bemaͤchtigte. 


Mach dieſer Ueberlegung ward eine aus 19 
Schiffen vom der linie, 18 Fregatten, ungefähr 150 
Transportfchiffen, welche 10,000 Mann am Bord 
Hatten, zu denen noch 4,000 Mann aus Nord⸗Ame⸗ 
rifa ftoßen ſollten, beſtehende Flotte nad) Havana 
geſchickt. Man erwählte, um ſich dahin zu bege⸗ 
ben, die alte Straße von Bahama, die nicht fo 
Lang, aber gefährlicher ift, als Die neue, Die Hin 
derniffe, die ſich bey diefer wenig bekannten Fahre 


entgegen ftellten, wurden mit einem Gluͤcke über- 


wunden, das des Nufes des Admiral Pocofs wuͤr⸗ 
Dig war. Er gelangte den 6ten Julius 1762 an den 
Ort feine Beſtimmung, und die Landung gefhah . 


ohne Wiberftanp, ſechs Meilen oftwärts von den - 


Eiretiihen Merken, die man wö muße, 
 Qur. der erftaunenben trögfehe der panier, 


> ur | 
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’ ſich im geringften nicht zu diefer Begebenheit in’ Be⸗ 
Ä reitſchaft geſetzt hatten, "unb ihrer unverzeißfichen - 
Nachläßigkeie, daß fie feine Schilpwachen ausge- 
ftelle hatten, um die Bewegung bes am, Rande eines . 
Grabens logierten Feindes zu beobachten, muß man. 
es zufhreiben, daß es bem englifchen General Albe⸗ 
marfe, trotz feiner ungeheuren Fehler, die er beym 
Angriff diefes Orts begieng, dennoch glückte, biefe - 
Feſtung zu erobern. Einige Tage nachher warb für 
Die Stadt, für alle Derter der Kolonie und’ für bie - 
ganze Inſel kapitulirt. Ohne die Wichtigkeit der 
Eroberung an fich felbft zu rechnen, "fand der Sieger . 
in Havana für etwa ı2 Millionen Thaler an bagrem ' 
Gelde und andern Koftbarfeiten, die ihm rkichlich die 

Unfoften feiner Unternehmung bezahlten. 


Vortheile, Der Verluſt von Kuba, dieſer Angel der 
die Eng⸗ Groͤße Spaniens in der neuen Welt, machte den 
a Frieden für den fpanifchen Hof fo norhwendig, als 
fein durch er es nur immer für den franzöfifchen ſeyn Fonnte,' 
den Kries deffen Unfälle den letzten Gipfel: erreicht hatten. 
den erhal» Die Staatsminifter, Die damals England beherrſch⸗ 
ten bat. ten, wollten ibn wohl ertheilen, aber die Bedin« . 
gungen fehienen ſchwer zu beflimmen, da Großbri« 
tannien im nördlichen und ſuͤdlichen Amerika ein fo 
ungeheures Gluͤck gehabt, und fein Ehrgeiz ſich doch 
nicht fehmeicheln fonnte, alles das, was es erobert 
hatte, zu behalten. Endlich vereinigte man ſich 
dahin, daß die Höfe zu Madrid und Verfailles dem 
$onbner alles abtraten, was fie vom St, Sorenzfluß 
bis an den Miffifipi befeffen Hatten. Frankrelch gab 
noch überdbem Granada und Tabago weg, und war - 
es zufrieden, daß bie Engländer die bis dahin als 
neutral angefehenen Eylande, St. Vinzent und Do« 
minifo, behalten ſollten, wenn es ſich nur feiner Seite 
St. Luzia zueignen dürfte. " 


Un 
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Unter biefen Bedingungen gab der Sieger den 
beyden verbundenen Kronen alles wieder, was er 
ihnen in Amerika weggenommen hatte. Die Staats- 
ſchuld dieſer Nation, der ber Sieg immer zu Gebote 
fand; betrug im Anfänge ber Unruhen nicht üben, 
72389,673Pf. Sterfing, und ige: fleige fie auf 

- 148,377,618 Pf. Sterling, wofür fie eine Zinfe von 
4,993,144 Pfund bezahlen muß *,) \ 


*) Hier iſt das Verſeichntß, wie Englands Nationale 
ſchulden allmaͤlig angewachſen find, aus Eunninge 
hams Tabellen. Ihr Betrag war R 


Yo 
3701, den g1, Decemb. 6,748,768 Pf. 20 a 3* 
m mw 5 he. 
172. — ',— 52,09%, B 4— 
2753, ben u. Januar 75,313,352— 7 — 8 — 
761, — — 1000 ne, 
3770,. den 5. Januar 128,999,036 8. —. 23 —i 


- Die Ichtere Angabe iſt aus Öffentlichen Nachrichten. 


dationalſchulden uͤber 13 

J ihrliche Zinfen 4,880,68a, 

r n. Nach dem Kriege in 

. Schulden dergeftalt vers 

ie in dem gegenwärtigen 
160 Millionen, und die 

75 Millionen rechnen with, 
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Bu Zwey⸗ 


Die Euros 


pie hoh⸗ 
en Acker⸗ 
leute aus 


nicht mehr, und bie neuen, unter einem gemäßigten. 
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Afrikaniſcher Handel der Europder, zum 
Anbau der Antillen .. - 





m aus bem Beſitz der antilli Sen ehlande Nuz⸗ 
zen zu ziehen, indem die koͤſtlichen Metalle hier 
nicht ſo großer Menge gefunden wurden, daß 
man ſie mit Vortheil haͤtte bervorfuchen konnen, 
verfielen einige Spekulanten darauf, daß ein von 
dem unfrigen: fo unterfchiedener Boden und Sim 
melsfteich uns Probufte liefern koͤnnte, die unferm 
Gluͤck mangelten, ober die wir zu theuer bezahlen 
mußten. Allein es fehlten Arbeiter, um fie hier 
anbauen zu innen; denn bie alten Einmohner lebten 





. Himmelsfteid) gebohrnen Bewohner, konnten bie 


ſchweren Arbeiten unter einer ſengenden und unge⸗ 


“fanden Luft nicht aushalten. Man beſchloß alſo, 


Ackerleute aus Afrika zu hohlen, welches immer den 
unmenſchlichen Gebrauch gehabt bet , feine Bewoh⸗ 


ner zu verfaufen. 


Afrika ift ein nnermehlches fand, Bas mie 


·Aſien nur durch eine zwanzig Meilen breite Erdzunge 


zufammenbängt, bie man die Sandenge von Sucz 
nennt; es bilder ein -ungleichfeitiges Dreyeck, beffen 
eine Seite nah) Morgen, die andre nad) Mitter» 
wacht, die dritte nach Abend hingekehrt ift. 


Die 
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Die oͤſtliche Seite, die ſich von Suez bis an Oeſtliche 
das Vorgebürge ber guten Hoffnung erfivecke, wird Seue von 
- vom rohen und vom Welemeere befpält, Das In. Ale, 
nere des Sandes iſt fehr unbefannt; die Kuͤſten find 
groͤßtentheils erſchreckliche Selfen, die fruchtbärften. 
derſelben find unter den Landeseingebohrnen, ben 
Arabern, den Poreugiefen und den Holländern gb - 
it 4 — ST in ein wenig Selfen« : 
. ‚Bein, und Gold » ARE mie. dem oftinbifhen 
\.verfnüpft. ’ F a PR 
Die nördliche Seite, die von der Sandenge von Nordlich⸗ 
Suez bis an die Meerenge von Gibraltar geht, hat Rüfe von 
"das mittelländifche Meer zur Gränze. Cie ift goo Afrika, 
"Meilen lang und faßt Egypten mit den $ändern, die . 
man unter demt Namen Barbarep kennt, in ſich. 


Egypten treißt heut zu Tage nur durch die Haͤ⸗ EN 
fen Damiat und Alerandrien einigen unbetraͤchtli · 
Chen Verteßr mit fremden Nationen. - Er 


Snhien. bar kout zu Taae von den Barbarese J 
ebenten Jahrhundert 
rika von den Sarace · 
er des Khalifen raub⸗ 
e reiche Beute, und 
JE anvertrauten Pro 
Im Anfange des 
m die Mahometaner 
\ nifche Bothmaͤßigkeit 
gu verfallen, die Türfen zu Hülfe, von welchen fie . 
hernach feibft unterjoche wurden, Die Stäbte Tus 
dis und Teipolis, die in der Folge gleichfalls bes 
Jwurigen wurden, befreyten ſich nachher von dem 
Joche ihrer Tyrannen, und alle drey Staaten naßfnen 
einerley Regierungsform, nämlich eine ‚Art von 
Ariftofratie, an. . Das Oberhaupt, elcus une \ 
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dem Namen des Dey die Mepublif regiert; wird 
Durch die Miliz ermäßle, Die allezeie tuͤrkiſch iſt. 
Selten werben diefe Wahlen unter den Soldaten 
ohne Blutvergießen angeftelle, und eben dieſen Res 
volutionen iſt das Kaiſerthum Maroffo, weiches 
die Koͤnigreiche Fez, Taffilet und Suz nach einam- 
der verſchlungen bat, ausgeſetzt. . | 


Das Innere der Barbarey ift mit Arabern 
'angefülle, die nichts anders find, als unfläte und 
herumfchweifende Hirten. Die Einwohner an der 


0. Küfte und in den Städten hingegen find Seeräuber. 


Anfangs begnügen fie fich, die mweirläuftigen und 
fruchtbaren Gefilde Spaniens zu verheeren, nad) ber 
Zeit aber bauten. fie große Schiffe, womit fie die 
Flagge alter Rationen angriffen. Dieſe Seeräuber 
haben die größten Mächte Europens zu der Schande 
genoͤthigt, ihnen jährliche Geſchenke zu machen, Die, 
tan mag ſie, unter welhen Namen man will, ver» 
bergen, doch nichts anders find, als ein wahrer Tri⸗ 
but, Man hact ſie bisweilen gezüchtigt,; aber nie 
ihre Räubereyen gehemmt. Karl V verfehmähte es, - 
fih mit ihnen in Unterhandblungen einzulaffen, und 
Taßte das edle Vorhaben, fie zu zerftören. Die 
Eiferfucht Franz I hinderte diefen Worfaß, und feit 
der Zeit hat fein Fürft ein fo ruhmmürdiges Unter» 
nehmen wieder vorgenommen; dennoch wäre bie 


Ausfuͤhrung beffelben fehr leicht: 


Mrur muß dieß Feine Nation allein verfuchen, 
weil fonft die Eiferfuche affer übrigen ihr geheime’ 
‚“ Hinderniffe in ben Weg legen würde, Alle See⸗ 
maͤchte müßten dazu das Ihrige hun, weil allen 
gleichviel daran gelegen ift, und es läßt ſich muth⸗ 
maäßen, daß diefer Krieg nicht langwierig ſeyn 
Fönnte, wenn man ihn mit der gehörigen Klugheit 
und Einigkeit fuͤhrte. Die bezwungenen — 
.. e⸗ 


— 
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blieben dann den GSroberten, und ein jeber. Allürce 
bekaͤme einen Antheil nach Verhaͤltniß der Mitteh, 
die er zur gemeinſchaftlichen Sache hergeſchafft hätte, 
Man würde dann ein fo fruchtbares und fo fange 
brach gelegenes Land mit taufend Arten von Korn 
und Früchten befäen, und diefe Produkte gegen die 
Werke unfrer Manufakturen umtauſchen koͤnnen. 


Man irrt, wenn man ſich Hoffnung macht, 
die Afrikaner durch den langſamen und ſichern Weg 
der Traftaten zum Handel zu gewoͤhnen. Um von dem 
Gegentheil uͤberfuͤhrt zu ſeyn, braucht man nur einen 
Blilec auf das gegenwaͤrtige Verhaͤltniß der Europäer 
mit dieſen Voͤlkern zu werfen. 


Die Franzoſen haben mit Marokko nie geßatı 
delt, und die Engländer, Holländer und Schweden, 
- die der häufigen Verdrießlichkeiten, die fie Kort ha⸗ 
ben aushalten müffen, überbrüßig find, zeigen fi - 
auch nür von, Zeit zu Zeit daſelbſt. Faſi alle Ge⸗ 
ſchaͤfte find in Daͤnnemarks Haͤnden und einer Ge⸗ 
ſellſchaft uͤbertragen, deren Kapital aus ſoo Aktien, 
jebe von soo Thalern ‚ beſteht. Im Jahr 1755 
ward fie auf. 40 fahr errichtet. Sie bringe engliſche 
Tuͤcher, Gold» und Silberftoffe, einige feinewand, 

Dielen, Eiſen, Theer, Schwefel, dahin, wofuͤr 
fie Kupfer, Gummi, Wolle, Wachs und Jeder 


‚mitnimmt. Dieſer uͤmſeb geſchieht zu Salee, zu 


Tetuan, zu Mogador, zu Safy, ju St. Cruz. 
Man Fann die Größe biees Handels ans den Zoe 
einkuͤnften beurtheilen, bie zu 50,000 Thaler daͤntſch 

Geld verpachtet find, 


Der Handel mit Algier iſt nicht ſo betraͤchtlich. 
Die Engländer, Franzoſen und Juden aus Livorno 
wæetteifern um denſelben. Wie Ruͤckfrachten find 
zwar um ein Viercheil ſtaͤrker, als was man Pl 


® 
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ſpedirt, fie betragen aber bach jaͤhrlich nähe mehr 
als etwa 260,000 Thaler: bie Haͤlfte davon iſt fur 
Frankreich, deſſen Nehenbuhler in das Uebrige un 
gefaͤhr zu gleichen Theilen gehen. W 


Außer dieſem Handel, der ganz allein ber 

Hauptſtadt zugehört, werden noch einige Gefchäfte 
zu Calle, zu Bonne und zu Collu, drey ber Res 
publik auch zugehörige Häfen, getrieben. Dieſer 
Kandel hätte ſich verſtaͤrkt, wenn er nicht dem frem⸗ 
den Monopol, einer ausfchliegenben Gefellfehaft zu 

- Marfeille unterworfen ware. Ihre Kapitalien bes 
‚ftehen aus 1,200,000 fiores*), und ihr jährlicher 
Handel, der ſich auf 8 bis 900,000 **#) belaufen 
kann, beſchaͤftigt 30 bis 40 Schiffe. Was fie an 
Korn, Wolle, Korallen und Leder einkauft, bezahlt 
fie mit baarem Selbe. ' Ä E 


Tunis mag etwa für 500,000 Thaler an frem⸗ 
den Waaren empfangen, und für 600,000, ober 
etwas darüber, verfaufen. Die Ftanzofen haben 
zwey Drittheile von diefen Handlungsgefcyäften in 
Händen, und. das Vebrige fommt an die Toskaner. 
Die Grundlage davon ift faft eben fo befchaffen, als 

die von allem Verkehr, das man in den Staaten 

der Barbarey bat, \ 


Am allerſchwaͤchſten find die Gefchäfte, die zu 
Tripoli getrieben werden; das Sand ift fo elend, daß 
man nur einige Nürnberger Waaren von geringem 
Werthe dahin bringen fann, Was man an Wolle, 

. Senesblättern, an Aſche, Wachs und Gemüfe daher 
bekoͤmmt, iſt von gar feinem Belange, 





- Einen 


*) 300,000 Thales. . 
®*) 200 bis 230,000 Thaler, 





- 
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“.,.. Einen ungleid) größeen Nutzen, als bie vorige, Meſtliche 
fhafft die weſtliche Küfte von Afrifa, durch den Küfte von 
Bortheil, den die amerikanifchen Pflanzderer von Afıkaover 
dDerfelben haben. Diefe Küfte, die man die Kuͤſte Guinea. 
von Guinea nennt, erſtreckt ſich von der Meerenge 
von Gibraltar bis an das Vorgebuͤrge der guken Hofe 
nung. Von den Öränzendes maroffanifcen Reichs, 
bis anden Senegal, iſt der Boden ganz unfruchrbar, 
Einige Araber und Mauritanier irren elendiglich in 
den brennenden Sandebenen, die ſich in den weis 
lãuftigen Küften von Sahara verlieren *), In Ans 
ſehung der innern Beſchaffenheit von Amerika, Bann 
man nichts als unbeſtimmte Muthmaaßungen wa⸗ 
gen; fo viel iſt aber gewiß, daß an der ganzen Kuͤſte 
Die Regierungsform unumfchränft iſtz der Deſpet 
| —— mag 


*) Dieß hat man dor etwa 15 Jahren anders befun , 
ben. Um bie Zeit rüftee Kapitain Glas, ein eng⸗ 
liſcher erfahrner Scomumr, mit einigen Kaufleuten 
ein Schiff von 250 Tonnen aus, und fand in dies 
fen flern einen fehr guten Hafen unter 30030 
Nordl. Breite, den Kanarieneylanden beynabe gegen 
Aber; er nannte diefen unter einer gefunden Hims 
melsluft,, in einer angenehmen ımd fruchtbaren Ge⸗ 
> gend liegenden Hafen, Hillöborough: Hafen. Wer 
gen eines Streits zwiſchen den dortigen Afrikas 
nern und feinen Leuten wurden letere von ber 
Küfte getrieben, und verloren den größten Theil 
x beflen, was fie erhandelt hatten. Schon follte dem 
Glas ein ausfchließendes Privklegimm, nach. dortie 
gen Gegenden zu handeln, ertheilt werben, als er 
uerſt auf den ‚Kanarieninfeln lange Zelt im Ges 
faͤngniß bleiben mußte, und auf feiner 
hrt von Irrland nach) England mir ſammt feiner 
vom Schiffsvolke ermordet ward, Dieß 
dinderte die Herausgabe ſeiner ‚Reifebefchreibung, 
| die er bekannt zu machen vorhatte, und folglich auch 
bie Fortſetzung feines Projekts, Ä 
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mag durch feine Geburt, oder durch Waßt; deii Thron 
erhalten, fo haben die Unterthanen fein ander-Gefeg,; 
als feinen Willen, nz 


Chemalie Der Handel, auf der Küfte von Guinea beſtand 
ger Hans ehedem bloß in einem Umtaufch von etwas Salz und, 
del mit getrockneten Kifchen, das die von ber Küfte entfern« 
Guinea. ten Nationen verzehrten. Dagegen gaben fie Stuͤk⸗ 

fen Zeuge, Die aus einem Faden gemacht waren, 

der weiter nichts ift, als ein bolziges Weſen, das 

‚ unter ber Rinde eines ben dortigen Gegenden. 

eigenen Baums flebt, an der Luft hart und zu aller⸗ 

fen Webereyen gefchickt wird. Die erften Europäer, 

die die oͤſtliche Küfte von Afrifa befuchten, gaben, 

dem Wachfe, dem Eifenbein, dem Gummi, wel⸗ 

| ches alles vorher nicht geachtet wurde, einen Werth. 

— Selbſt dem Golde, von welchem fie hoͤchſtens jaͤhrlich 

3000 Mark eintauſchten, gaben fie einen Preis. Si 

haben unzaͤhliche Mittel angewandt, um mehr zu be⸗ 

| kommen, und fie glauben nun nächftens auf folgende 

- Art dazu zu gelangen, - Ä 

” Im Innern von Afrika, unter dem 12 ober 13 
Grad nördlicher Breite, liege ein ziemlich großes 

Sand, das unter dem Namen Bambuf befannit iſt; 

der dortige Boben ift dürre und verfengt, das Kli⸗ 

“mabrennend heiß, voll Dünfte und ungefund, Dies 

fem fehlechten Sande har nichts einige Auſmerkſamkeit 

, zuwege gebracht, als fein Gold, welches daſelbſt fo 
gemein ift, daß man faſt überall welches findet. 

Man braucht zuweilen nur, um welches ju bekom⸗ 

men, die Oberfläche einer thonichten, leichten und 

. mit. Sande vermifchten Erde aufzufragen, Iſt die 

Ader fehr reich, fo mird fie einige Fuß tief gegraben, 

aber niemals weiter, ob man gleich bemerkt har, 
daß fie ergiebiger würde, je tiefer man grübe. Die . 

"Bergleute find zu faul, um eine Arbeit forrzufegen, 
. ie 
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die immer muͤhſeliger wird, und zu unmiffend, um . 
den Hinderniſſen abzubelfen, die fie unfehlbar nach 
ſich ziehen würde, Ihre Nachläßigkeit und Unſchick⸗ 
Jichfeit gehe fo weit, daß fie nur die größten Stuͤk⸗ 
fen Gold behalten, wenn fie es wafchen, um es von. ' 
der Erde abzufondern; die leichtften gehen mit dem - 
Waſſer fort, das von einer ſchraͤgen Flaͤche abläuft. 


Die Einwohner zu Bambuk bearbeiten die 
Bergwerke nicht eher, als bis perſoͤnliche ober oͤffent⸗ 
liche Beduͤrfniſſe die Farims bewegen, die Erlaub⸗ 
niß Dazu zu ertheilen; iſt dieſe angefündige, fo be - 
geben ſich alle diejenigen, die fie nugen wollen, an. 
angegebenen Dre. Nach Endigung der Ars 
ie gefchiehe die Vertheilung. Die Hälfte des Gol- ' 
des koͤmmt dem Herrn zu, und das Uebrige wird 
unter den Arbeitern zu gleichen Theilen getheilt. 
Diejenigen, . die zu einer andern Zeit, als bey fo 
einen allgemeinen Goldgraben, welches haben wol⸗ 
fern, ſuchen es in den Fluͤſſen, wo es gemein iſt. 


- Die Sranzofen und Engländer haben ſich wech⸗ 
ſelsweiſe bemüht, zu diefen Reichthuͤmern zu gelans 
gen; aber man hat noch nicht einmal das Dafeyn 
derfelben rechte gewiß ausmachen koͤnnen, geſchwei⸗ 
ge, daß man ſich ihrer bemächrige haͤtte. Durch. 
die Fruchtloſigkeit dieſer Bemühungen ift der Eifer 
der hißigen Gemürher verboppele worden, aber der 
sünftigere Handelsleute haben fich an einen viel wich⸗ 
tigern Kandel, nämlich, den Sflavenhandel, gehalten, - 


. Das Eigenthumsrecht, das einige Menfchen Reue 
in Guinea ſich über andere erworben haben, ift eines 54 Sue 
ſehr alten Urſprungs. Indeſſen hat Fein Eigenthums⸗ „ou Der 
herr das Recht, einen Menfchen, der im Sklaven⸗ Sklaven⸗ 
ſtande gebohren ift, zu verfaufen. Er fann nur Die handel, 
= 0, daa Skla⸗ 


- 
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Sklaven veräußern, bie er erwirbt, entweder im 
Kriege, wo jeder Gefangene, wenn er nicht ausge 
wechfele wird, ein Sflave iſt, oder als eine Buße 
für ein ihm angetbanes Unrecht, ober wenn er fie 
als ein Zeichen der Erfenntlichfeit empfangen hat, 
Doch wird dieß Gefeß heut zu Tage unzureichend, 

_ indem man ihm burd) allerley abgeredte Streitig« 
keiten ausweicht, bie zwey Eigenthümer anfangen, 
um wmechfelsweife einer gegen den andern zu einer 
Strafe verurtheilt zu werden, die man in gebohr« 
nen Sklaven bezahle,‘ worüber man durch eben 
baffelbe Geſetz freye Verfügung zu treffen berech⸗ 
tige wird. 

Die Begierde, Sflaven zu machm, bat fo gak “ 

andesfuͤrſten bewogen, bäufigere Kriege mit einan« 
der anzufangen, und mit der Zeit ift die Sflaverey 
eine Strafe der geringften Vergebung geworben. 
Man bat in diefen Ungererhtigkeiten weder Ziel noch 
Maaße gefannt. Fern von den Küften finden ſich 
Dberhäupter, die um die Dörfer herum afleg 
nehmen laffen; werden diefe Räuber durch eine ſtaͤr⸗ 
kere Mannfchaft ergriffen, fo führt man fie zu dem 
Landesherrn, der den Auftrag, den er gegeben hat, 
immer verläugnef, und unter ben Vorwande, Recht 
darüber ergehen zu laffen, den Augenblick diefe feine 
Abgeſchickten an die Schiffe verfauft, mit welchen 
er einen Handel geſchloſſen. 


Ohnerachtet diefer verhaßten Kunftgriffe, ſind 
Die Voͤlker an der Kuͤſte außer Stand geweſen, der 
Nachfrage der Kaufleute ein Genüge zu hun, weil 
der Eflaven immer weniger werden. Auch wäre 
diefer Handel fhon gefunfen, wenn die Küftenbes 
wohner nicht die Völker mitten im Sande hinein 
mit ihrer Ueppigkeit angeftecke hätten, von welchen 
fie faft alle Sklaven -herbefommen, die fie une lie⸗ 

ern. 
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fen. Dieſe Erſchoͤpfung ift Schuld daran, daß 
die Sklaven feit 20 Jahren faft auf einen viermal 
fo hosen Preis geftiegen find; dieß fömmt te: 
Man bezahit fie größtentheils mie oftindifchen Waa⸗ 
ren, die in Europa doppelt fo theuer geworden find,’ 
.als ehemals, und in Afrifa muß man doppelt fo viel 
Diefer Waaren geben. Ueberdieß fteigen die Neben 
koſten, als: Profite der Mittelsmänner, Abgaben 
u. ſ. fe noch täglich, wegen der Entfernung der Det» 
ter, wo es nody Sflaven zu verfaufen giebt; je 
weiter diefer erfte Markt entfernt feyn wird, je hoͤ⸗ 
her werben die Koften fleigen; dieſe werben endlich 
‚fo hoch fleigen,, bis fo wenig, von dem, was der eu« 
ropäifche Kaufmann geben fann, übrig bleiben wird, 
um den erſten Berfäufer zu bezahlen, daß diefer 
lieber feinen Sflaven wird behalten wollen. 


Die Skiavenhaͤndler treten in Gefelffchaft zu 
fammen und machen Arten von Karavanen aus, 


indem fie auf 2 bis 300 Meilen weit, verfchiedene 
Kuppeln, von dreyßig bis vierzig Sfleven herfuͤh⸗ 
ren, die alle das nöthige Waffer und Korn tragen, 
um in den dürren Wuͤſten, durch welche man reifen 
muß, fortzufommen. - Die Art, ſich ihrer zu ver- 
fihern, ohne ihren Marfch gar muͤhſam zu machen, 
iſt Fünftlich ausgedacht. „Man hängt jedem Sfla« 
. nen eine acht bis neun Schuh lange hölzerne Gabel 
an den Hals, die hinten mit einem vernieteten Na⸗ 
gel fo zugemacht ift, daß der Kopf nicht durch kann. 
Der Stiel der Gabel, der von fehr ſchwerem Holze 
ift, fälle vorne her, und iſt dem, der fie am Halfe 
bat, fo befchwerlich, daß, ob er gleich frene Arme 





und Beine hat, er weder gehen, noch die Gabel 


‚ aufheben kann. Wenn man fid) in Marfch fegen 
will, ftelle man alle Sklaven hinter einander, ge 
und befeftige dag Ende einer jeden Gabel auf die 


Ha3 _ Schul 5 
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‚Schulter des Vordermanns, und das geht fo von eis 
‚nem Sflaven zum andern, bis ouf den allervorber« 
ſten, deſſen Gabel durd) einen von den Führern ge= 


tragen werden muß. Um auch die Ruhe des Schlafs 
ohne Sorgen genießen zu fönnen, binden diefe Kauf⸗ 
leute die Arme eines jeden Sklaven an dem Stiele 


ver Gabel, die er traͤgt, feft. Auf biefe Art kann 
er weber fliehen, noch das Geringſte, um feine Frey 


‚beit zu erlangen, unternehmen. Diefe Sorgfalt ifl 
nothwendig, denn wenn ein Sklave einmal feine 
Ketten abwerfen fann, fo ift.er frey. 


Die Sklaven fommen immer in großer An⸗ 
zahl‘, zumal wenn fie von entfernten Gegenden kom⸗ 
men, weil dadurch die. Unfoften des Tranfports ver» 
mindert werben. Die Zwifchenzeit von einer Reife 
zur andern, bie wegen diefer Sparfamteit- ſchon 
Yang ausfallen muß, währt oft aus befondern Ur⸗ 
fachen noch läager ; bie gewoͤhnlichſte derfelben iſt der 
Regen, nad) welchem die Flüffe austreten, und der 


- Handel alfo liegt. Die gute Jahrszeit, um im 


Innern von Aftifa zu reifen, fällt zwiſchen dem 


: Februar und September, und vom September bis 


im März figpet man bey dev Rückkehr der Kaufleute 
ben größten Ueberfluß an diefer Waare. 


Im Jahr 1768 find aus Afrifa gefommen 
104,100 Sflaven. Die Engländer haben für ihre 
Inſeln 53,100 mit fortgefchleppt; ihre Koloniften in 
dem nördlichen feften Lande 6,300; die Franzofen 
23,500; die Holländer 11,300 ; Die Portugiefen 8,700; 
die Dänen 1,200. Diefe Ungfücflichen find nicht alle 
nad) dem Orte ihrer Beftimmung hingelangt., ſon⸗ 
dern nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge muß 


ber achte Theil davon umgekommen feyn. 
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Man würde irren, wenn man glaubte, daß 
Amerika jaͤhrlich eine gleiche Anzahl Schwarze be⸗ 
komme. Ohne zu rechnen, daß ſich die Speditio⸗ 
nen nach Guinea gewaltig vermindert, ſo haben die 
Einrichtungen des letzten Friedens einen ſtarken neuen 


Arnbau veranlaßt, der einen ln Zu. 
ſchuß erforderte. Man muß die 


ahl der Menſchen, 
die ſich Afrika jaͤhrlich rauben laͤßt, auf 60,000 
einſchraͤnken *); wenn nun jeder Sklav auf der Stelle 


‘300’ $ivres koſtet, fo empfängt Afrika für dieß ab⸗ 
ſcheuliche Opfer 18 Millionen =). . 


Dem franzöfifchen Kaufmann kommen fie in« 
Deffen noch theurer zu ſtehen, weil er nid)e fo, wie 
Die übrigen Nationen, die Koften der Kommiſſion, 
Fracht und Affefuronz erfparen fann, um die hier 
unentbehrlichen Waaren aus fremden Häfen zu be 


_ Zommen. . 


Die europäifchen Nationen glaubten anfangs, Sind zum 


es erfordere ber Vortheil ihres dels , daß fie Sklaven⸗ 
€ erforbere Der Worte ifres Danbels , daß fie Glan 


ſonders war Portugal fo eifrig auf die dortige Herr⸗ io? 
- Schaft, daß es Peiner andern Nation das Recht da⸗ | 


Befisungen auf der Küfte von Afrifa anlegten; be 


Hin zu feegeln erlauben wollte, und die, Engländer 


mußten wuͤrklich im Jahr 1553 den Schimpf erfah ⸗ 
sen, daß ihre Schiffe angehalten wurden. Es 


mußte alfe: zu einem Nationalfrieg gefchritten were 
den, tum fid) von diefer Tyranney zu befreyen. Nach 
der Zeit errichteten die englifchen ausfchließenben 

Aa 4 Geſell⸗ 


*) Nach neuern und ſichern Berechnungen kann man 
die jährliche Anzahl der Afrikaner, die wir Europäer 
taufen, auf 75 bis 80,000 anfeßen. 


we) Jeder Sklav koſtet etwas über 79 Thaler, und 


die ganze Summe, die Afrika empfängt, tim 
4,849,000 Thaler, 


! 


/ 
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Geſellſchaften, bie in England dieſen Handal unter⸗ 


nahmen, nach und nach unzaͤhliche Faktoreyen, bis 


‚endlich das Parlement im Jahr 1752 dieſem Monde 
pol ein Ende machte, und den Intereſſenten alle 
dieſe befeſtigten Waarenhaͤuſer, in welchen nur 20 
Mann lagen, für 113,142 Pf. 3 Schill. 3 Pence abe 
kaufte ); ihre Unterhaltung koſtet jährlich 13,000 
Pfund *), Ze 


England trieb. ben. Handel mit Afrifa faſt gang 
allein, als die Holländer im Jahr 1637 fih Theil 
daran zu verfihaften fuchten, und zu dem Ende die 
mehreften portugieſiſchen Befigungen auf ber Küfte 
von Guinea wegnahmen, deren Beſitz ihnen auch 
der im Jahr 1641 gefihloffene Traktat verficherte. 
Auch den Sranzofen gelang es, ſich im Jahr 1672, 
. dien ſeſtzuſetzen; allein, ſeitdem es den ‚Engländern 
Senegal in den legten Traftaten hat aufopfern muͤſ⸗ 
fen, iſt ihm. ri geblieben, als die Foktorey zu 
Juida, und bie Inſel Goree, wo weder Handel ift, 
noch jemals feyn wird, I 


Der el der Dänen, die ſich kurz nach der 
Mitte des leßrern Jahrhunderes in Afrika anſaͤſſig 
machten , indem fie die beyden Kaftelle, Friehriches 
burg und Ehriftiangburg, die nicht weit yon einander 
an der Goldfüfte liegen, vom Könige ju Aguambo 
Pauften, bat wenig zu bedeuten. Er war fo 
ſchwach, daß mian nur alle zwey bis drey Jahre ein 
Schiff fpediree; diefe Schifffahrt hat fich feit eini⸗ 
ger Zeit vermehrt, allein fie ift noch eben nicht fehe 
betraͤchtlich. Ueherhaupt iſt heut zu Tage der Mugen 
aller bier befindlichen Befigungen zugleich mit der 
Abnahme der Gegenftände ihres Handels verlohren 

. gegan⸗ 
*) 672,853 Thaler. 
) 78,000 Thaler. 
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gesangen ; auch bedient man ſich itzt, da bie Schwie · 
rigkeit, Sklaven zu bekommen, immer groͤßer wird, 
‚me kleiner Schiffe, die 2 bis 300 Negern führen 
fönnen, anflatt daß man deren fonft 5 big 600 auf 
großen Schiffen wegführte, 


Segteres wird indeffennicht immer geugu genug Kleine 
von ben Unternehmern beobachtet; ſie ſehen mehr auf Schiffe’ 
die Größe und auf den Gang ihrer. Schiffe. : Hier- faiden 
durch, „und durch bie, Regelmäßigfeit der Winde mA Fa 
und Ströme in diefen Gewoͤſſern, wird die Fahet yenhandel, 
oft fehr verzögert, und daher iſt ber Unterſchied der als die 
großen und einen. Fahrt entſtanden. - Die’großer. 
‚Feine Fahrt iſt nur 1800 Meilen lang, welche man 
vom Anfange Septembers bis zu Ende Nevembers 
In 35 bis 40 Tagen zuruͤcklegen kann. Alfein vo 
Anfange März bis Ende Auguſts find Diefe Berodffer 
gar niche mehr fhiffbar, weil man um, Diefe. Zeit 
gegen gewaltige Ströme und gegen einen befländign 
‚Sidofkoind zu kaͤmpfen hat. In dieſer Rahrszeit 


alfo ı ı den Küften entfernt, in 
die gl nd zwiſchen Afrika: und 
Bral oder 28 Grad ſuͤblicher 
Brei ın der Küfte von Guima 
‚nähe raͤgt 2500: Meilen, ud 
‘erfor u ' 


DU Sänge-diefas Heife giept für Diejarigen, Die 
fie unternehmen, viel Unbequemlichkeiten ‚nach ſich, 
weil die Schiffe dann von Windſtillen befallen, dur. * - 
ungänftige Winde aufgsaken, und durh Steme  --# 
fortgerifen werben, Das Waſſer mangelt, Lbens _ 
mittel werberben, „bie Sflaven Friegen ben Schar« 

bock. Weberdieß find bie nordwaͤrts gebohrnen Mer 
„gern noch den Pocken ausgefegt, welche Krankheit 
awar durch befaunte in, gebeils werben kann, 
. a5 
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wenn fie in- ein noch vor- Anker liegendes Schiff 
dringt, aber beynah unheilbar wird, werk ein nach 


Amerika ſeegelndes san: untermegs damit befal- 
Sen wird. - 


Die europäifchen Nationen fragen nicht auf di. 
2nerley Art fuͤr die Erhaltung ihrer Sklaven Sorge; 
gwar dienen: ihnen alle Meerbohnen mie ein wenig 


Reiß vermifht zur Nahrung, allein bahingegen hal, 


„, sen die Engländer, Holländer und Dänen fie immer 
ftrenge in Seffeln, und fegen.oft ben Frauensleuten 
Handſchellen an, die Franzoſen hingegen nehmen 

Bar drey oder vier Tage nach ihrer "Abfahrt allen die Feſ⸗ 
ſeln ab;-- "Alle find zu nachficheig gegen ben ng 
der Mattoſen mie ben Sklaͤvinnen, md diefe U 
ordnung iſt Schuld an dem Tode von drey Bierthei 
len unter denjenigen, bie bie Fahrt nach Guinea 
jãhriich aufreibt. N 


Alle: Nationen verkaufen ihre Sklaven niche 
auf einerley Weiſe. Der Englander ſchlaͤgt ſeine 
“Ladung im Ganzen los, bie ein einziger Kaufmann 
erſteht, der fre nachher an die Landeigenthuͤmern wie⸗ 
“Der vereinzelt. Die übrigen Nationen hingegen ver 

“sirizela ihre-Sadungen , - fo wie bie Eigenchümer der 
Pflanzungen es verlangen. 


Elender Der Zuſtandi der Sklaven im ganzen amerika⸗ 

8 Zuß nd. niſchen Archipelagus iſt hoͤchſt elend. Eine enge, un⸗ 
Skla⸗ geſunde, aller Bequemlichkeit entbloͤßte Huͤtte iſt 
ſeine Wohnung, ſein Bette eine elende Huͤrde; und 

eiwas grobes Sein, das feine Bloͤße bedeckt, fhüge 

ihn weder vor der unerträglichen Hige des Tages, 

noch vor der gefährlichen Kühle der Nacht. Sein 
"Parfam gereichter Unterhalt ift kaum hinreichend fein 
Kauriges geben au erhalten ‚ und unter ber on 

aufges 
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aufgehabenen Peieſche eines unmenſchlichen Vers 
walters ift er zu beftändigen Arbeiten verdammte. 


Außer den Plagen einer abfcheulichen Sklave 
ren, find die Negern nach zwoen befondern Arten von 
Kranfheiten unterworfen, die ihnen nur allein eigen 
find, naͤmlich: dem Pian unddem Magenweh, Bey 
Der legtern fängt die Haut und Gefichtsfarbe an oli⸗ 
‚venfarbig zu werden, die Zunge wird weiß, ein un« 
überwinblicher Schlaf übermannt fie, fie find ohn⸗ 
maͤchtig und zur geringften Thätigfeit unfähig; bie 
‚Beine ſchwellen, die Bruft tritt vol Schleim. We⸗ 


nige fommen davon; bie mehreften erftiden, nach⸗ 


dem ſie ſich mehrere Monate unter vielen Schmer⸗ 
zen abgezehrt haben. 


Der Pian zeigt ſich durch einen trocknen, har⸗ 
sen, zirkelfoͤrmigen Ausfchlag, ben die Haut manch⸗ 
mal bedeckt, der aber gemeiniglich geſchwuͤrartig und 
mit einem weißlichen, ins Gelbe. fallendem Meble 
gleihfam überftreue if. Alle Megern befommen 
diefe Krankheit einmal in ihrem Leben, und es ift 
unerhört, daß ein einziger fie zum zweytenmal be⸗ 


kommen hätte, wenn er aus dem Grunde geheilt 


worden ifl. Die Europäer befommen diefe Krank 
beit, ohnerachtet des täglichen Umgangs mit ſchwar⸗ 
zen Srauensleuten, faft niemals, allein es ift durch 
richtige Berechnungen ausgemacht, daß jährlid in 
"Amerika der fiebente Theil der dorthin gebrachten 


Megern davon ſtirbt; 1,400,000 Unglüdfelige, die 


man heut zu Tage in den Pflanzörtern der Europäer 


in derneuen Welt erblickt, find ber bejammernswär« 


Dige Ueberreft von g Millionen Sklaven, die fie em» 
pfangen haben. Dieſe .erfchrecfliche Vermüftung 
fann durch das Klima, das dem afrifanifchen ſehr 
nahe koͤmmt, nicht bewirkt werden, und noch weni⸗ 

ger 
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ger durch Krankheiten, die nad) dent Geſtaͤndniß aller 
Beobachter wenige Schlachtopfer hinreißt. Ihre 


Quelle muß in Behandlung der Sklaven liegen; 


ließe ſich die wohl nicht verbeffern ? 

Wie man Der erfte Schritt zu diefer Berbefferung wuͤrde 
den Zu: barinn beftehen, daß die Eigenthuͤmer der Pflan 
Hand der zungen fich ihrer Sklaven mit mehrerer Sorgfalt 
a ni ‚annähmen, und ihnen ihre Sklaverey dadurch er⸗ 
cher in: leichterten, daß fie fie auf.eine ſchicklichere Art er» 
hen Enns naͤhrten, kleideten und unter Dach braͤchten. Sie 
to. ‚würden nach) und nad) dadurch zu jener polirifchen 
' Mäfigung kommen, die darinn beſteht, die Arbei⸗ 
ten zu fparen, unb bie Strafen zu' lindern. Das 

durch) würde eine große Menge Sflaven erhalten wer⸗ 

ben, die eine Menge durch Verdruß oder Betruͤb⸗ 


niß verurfachre Krankheiten wegrafft. Ferner müßte 


‚man fuchen, einen natürlichen Geſchmack zu beguͤn⸗ 
ſtigen, der den Negern eigen zu ſeyn ſcheint. Ihre 
Organe find ganz beſonders für die Macht der Mu⸗ 
fit reizbar, dieſe belebe bey ihnen den Much, erwede 
ihre. Traͤgheit, und man fieht an allen Muskeln if- 
‚res immer nacfenden Körpers den Ausdruck dieſer 
außerorbentlichen Empfindſamkeit gegen die Mufif, 
‚Eine fo lebhafte Neigung koͤnnte in geſchickten Haͤn⸗ 
‚den ein großes Triebrad werden. Man würde ſich 
‚beffelben bedienen, um Fenerlichfeiten, Spiele und 
Preiſe anzuſtellen ‚ und diefe mie Einfi che vertheilten 
‚Beluftigungen würden ihre gewöhnliche Dummheit 
verhindern, ihre Arbeiten erleichtern, und fie vor 
dem verzehrenden. Bram verwahren R der fie aufreibt 
und ihr Leben abkuͤrzt. 


Nachdem man fuͤr die Erhaltung der aus 
Afrika gebrachten Schwarzen geſorgt haͤtte, müßte 
«Man ſich mit den auf den Eylanden ſelbſt Gebohrnen 

’ beſchoͤſtigen. Man, müßte ſich enfälieen, den 
aͤttern, 
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Muͤttern, die bis ins ſechſte Jahr eine anſehnliche 
Anzahl Kinder erzogen haͤtten, die Feſſeln abzuneh⸗ 
men; dadurch wuͤrde man der Abſcheulichkeit vor⸗ 
beugen, mit welcher fie oft ihre Kinder in ihren Ar⸗ 
men erſticken, damit fie graufamen Herren nicht in 
die Hände fallen, vielmehr würden fienun mit eine 
ander metteifern, ihre Rinder forgfältig zu erziehen, 
deren Anzahl und Erhaltung ihnen eine fo große 
E.teichterung ihres Zuftandes verfhaffen fol, 


„ Unter allen $ändereyen auf den amerifanifchen 
Eylanden giebt'es Beine einzige, bey der die Mage 
von Arbeit nicht unaufhoͤrlich wuͤchſe. Dieſe Sänder 
verlangen alfo immer eine größere Anzahl Arbeiter, 
und Afrifa liefert deren immer wenigere, ſchwaͤchere, 
und verfauft fiedabeh theurer. Nothwendig müßten 
Aderleute, die in. den:Enlanden von Amerifa ſelbſt 
gebohren wären, den verfauften, aus ihrem Vater⸗ 
lande verpflanzten und immer geswungenen Sflaven 
vorzuziehen ſeyn. Dieß Mittel, die in der Kofonie 
gebohrnen Schwarzen an die Stelle ber ausländifchen 
zu brauchen, bietet fid) von felbft.dar, man braucht 


nur die ſchwarzen Kinder zu verpflegen, die auf den. 


Inſeln gebohren werden, und son den Seefahrern, 
die nach den Küften von Afrika binfeegeln, zu verlan« 
gen, daß fie in ihren Ladungen eine gleiche Anzahl 


mManns und Weibsleute zufammen dringen, oder. 


fo gar etliche Sabre hindurch mehr Frauensleute, 
um deſto eher dem Mangel des Verhältnifles zwie 
fhen beyden Gefchlechtern abzubelfen. Eetztere 
Vorſicht wuͤrde allen Schwarzen den Genuß ber 
Uebesfreuden verfchaffen,. und fie auf die Ark, 
tröften und vermehren ; fie würden die Laſt 
ihrer Ketten vergeffen und wieber neu gebohren 
werden. . 


Dis 


B 
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/ Arbeiten Die Arbeit der Sflaven. auf ‘den amerifanie 
der Skla⸗ fihen Eylanden beſteht hauptſaͤchlich in Bearbeitung 


von, 


bes Bodens, der. von dem unfrigen fehr verſchieden 
it, daher auch feine Produfte verfchieden find, und. 
die Art. ihn zu bauen. Außer einigen Gemüfes 
arten wird da nichts geſaͤet, fondern alles gepflant. 


Der Tabak war das erfte Produkt, auf deffen 
Bau man fich legte. Als man nachher die Kultur 
andrer Gewächfe anfieng, bediente man fid einer 
Hade, um die Erde umzugraben und die Pflanzen 


| a behacken. Aber man mwühlte nicht den ganzen 


aum damit um, der benußt werden follte, ſon⸗ 
bern man machte nur an der Stelle ein Loch damit, 
wo man Pflanzen hinfegen wollte. Einige Koloni= 
ften haben ſich nachher des Pfluges bedient, und 
wahrſcheinlicher Weife wird dich Verfahren überall, 
wo es fich thun läßt, eingeführt werden, 


Alte Sändereyen auf diefen Eylanden, waren 
noch nie berührt worden, ehe die Europäer es un« 
ternahmen fie urbar zu machen ; ihre Sruchtbarfeie 


nimmt aber immer mehr ab, und bald werden fie 


aufhören, Die Arbeiten der Landbauleute zu belohnen, 
wenn nicht die Kunft ber Natur durch häufiges Um⸗ 
afern und Düngen zu Hülfe koͤmmt. Man bedient 
fih ſchon einer Art von Dünger, den man Darech 
nennt, ein Seegewächs, welches ſich, wenn es reif 
it, aus dem Waſſer losreißt und durch die Wellen 
ans fer geworfen wird. Sb er gleich eine große 
Fruchtbarkeit beſitzt, ſo kann man ihn doch nicht ohne: 
Zubereitung gebrauchen, weil er dem Zucker eine uns 


angenehme Herbe mittheile, 


Alte viecfüßige Hausthiere find durch bie Spa⸗ 
nier nach Amerifa gebracht worden, und aus ihren 


- Befisungen haben fie die Pflanzörter der andern Na⸗ 


tionen 





Kionen —— allein ſte find alle, ae * 
Schweinen, aus ber Art.gefchlagen: Wan fi 

hier fehr kleine Arten, und dte zur Nahrung Pr 
ten Thiere lieſern hiet mur ein ſehr zaͤhes —— 
Fleiſch· Diejenigen ‚‚die man zu verſchiebenen Ars 
beiten gebraucht A feißen nur mit Mühe ſehr ſchwache 
Dienfte. Die Ochfen’ fehleppen nur, leichte Saften, 
und die Kraft der Pferde entfpricht ihrem Feuer und 
Der Schnelligkeit ihres Ganges nicht... Man- hat. 
Verſuche gemacht, das Kameel Hier einzuführen, : 
allein nicht. mit glücklichen Erfolg. : Beſſer wäre es 
geroefen, den Büffel dazu zu nehmen, der urfprüng- 
lid, aus einer heißen; Zone ſtammt, und folglich auf“ 
ben Antilen febe nuͤtlich ſeyn würde, weiches auch 
ſchon durch Verſuche, die man gmit auf. Oniana 


angeelt dat, iſt heftdtige. worde 

find befäle dem. 
For elf entgegen ge⸗ 
wefe von Obftbäumen,, . 
Be ı sgeſtorben, einige. 
Hol Früchte weber ſchoͤn 
nd ich bloß mit Dane. 

it 


Vor-allen Dingen hat man ſich giahrunge⸗ 
nittel verſchaffen maͤſſen, die zur Erhaltung der Ne⸗ 
gern dienen. ¶ Afrika hät den Eylanden ein Geſtraͤuch 
geliefert, das unter dem Namen des angoliſchen Er 
fenbaums befannt iſt. Es traͤgt Hülfen, die fünf 
Bis ſechs ſeht nabrhafte Erbfen enthalten; feine Blu 

. hen find gut für die Bruſt, die abgefochten Blaͤtter 
" And, auf Wunden gefegt, heilſam, und aus feinem zu 
Afche gebrannten Holz macht man eine Lauge, welche 
alle Geſchwuͤre reinigt, und bie äußern Entzündun- 
gen der Haut xertheit. 


in 


» 
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s ° hrranderes Weichen; das diefe Var zue. 
Afrika erhalten haben, iſt der Maniok oderdie Kafe 
fawaflaude, deren Frucht an ihrer Wurzel hänge, 
die achtzele Monat zu: ihzrem lBachschum und Reife 
braucht. Diefe Frucht. antß erft von der aͤußerſten 
Haut gereinigt, Dann gewaſchen, gerieben:und ause 
gepreßt werden, um die waͤſſerigen Theile heraus zu 
bringen , die sin Falter Gift find, für, weichen man 
noch fein. Gegenmittel weiß. - Das Baden macht, 
daß alles, was von ber toͤdtlichen Materie, die fie ent. 
hielt, etwa noch darinn ſeyn möchte, heraus dünfter.- 
Die. Spanier genießen: dieſes zubereitete Gewaͤchs 
. burchgängig zu ihrer Nahrung, der Franzofe ernaͤhrt! 
damit feine Sklaven. Die andern eusopäifchen: 
Voͤlker, die :Befigungen auf dieſen Inſeln angelegt: 


haben, wiſſen nicht viel von der Kaſſawa. Diefe: 


Kolonien empfangen ihren Unterhalt aus dem noͤrd⸗ 
lichen Amerifa, fo, daß ivenn ihr Berfehr mie dien, 
fer fruchtbaren Landſchaft nur vier Mionare lang un⸗ 
terbrochen wäre, fie nothwendig Hungers fterben 
müßten. Die mebreften diefer Kofoniften finden 
einen größern Vortheil dabey, den ganzen Fleiß ih⸗ 
ver Sitaven anf diejenlgen Produkre ji, enden, 
die ein Gegenftand des Handels find. Dle haupt⸗ 
föhlihften find ber Kakao, .die Rokuflqude, Die 
“ Baumwolle, der Indig und Kaffee; am wichtige 
fterr aber ift.den Koloniften das Einkommen aus. 
; bem Zuder, oe. en, 


_ Das Rohr, aus dem er Fimmt, iſt etiva 8 bie 
9 Schub Hoch, und 2 bis 4Boll dick; es verlange ein 
lockres, leichtes und tiefes Erdreich zu feinem Wachs⸗ 
thum. Maͤn verpflanzt es in Furchen, die 3 Fuß 
von einander entfernt, 18 Zoll lang, 12 Zoll breit, 
und 6 Zoll tief find; dieſe Pflanzen müffer aufs 

forgfältigfte von allem Unkraut gereinigt werden, nach 
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anderthalb Jahren konmnen ſee zu hrer Reife: Des 
Saft wird aus den Roͤhren durch beſonders dazu 


- eingerichtete Maſchinen herausgepreßt, durch eine 
viermal te Sperätion bey einem maͤßigen 
Feuer von den Nſſerichten und unreinen Theilen ge 

reinigt ualddann in; kegelfotmige irrdene Gefäße 

'gegoffen. "Außer dem Zuder liefert dieß Rohr noch 


Sprup,.weidper den yuälften:THef fo wie als Zule., 


kere werth iſt; er iſt noch eintraͤglicher geworben, 

Leicdem man Die Fuynſt erfunden. hat, ihn in einen 
Brandeweig. zu Vermandeln , ben die Engländer 
Bam ,, die ranzofen aber Taffia nennen. 


ı befegenen, und 
igen Dingen wohl 
ven Menſchen hie 
#erlandes zu. Zufe 
er giebt gewöhnlich 
‚eisin@uropa etwa 
t die Arbeit eines 


erzig Thaler find 


. J r ESklaven uf fi 
ſgyinlaͤnglich, alſo bleibe der reine Ertrag eines Acker⸗ 
iandes 110 Thaler. Schmwerlich würde man einen 
eintraͤglichern Bau fſinden. — 


3 

Mit dem Zucker yerſchaffen ſich bie Inſeln 
Bas, was ihre Bewohner gebrauchen, ober wozu 
Fe. Luſt haben. She bekommen aus Europa Mehl, 
Setränfe, geſalzen Fieiſch, ſeidene Zeuge, Seine 
sand, nuͤrnberger Waare, kurz, alles, was zu ihrer 


Kieidung;, Nahrung, Moblirung, Pus, Bequem . 


lichkeit, ja fogar gu ihren Grillen erforderlich iſt. 
.&ie verbrauchen eine ungeheure Menge aller möglis 
chen Waaren, und diefer Verbrauch muß nothwen ⸗ 


an hab.n, 


. dig einen Einfluß auf die Sum der Einwohner - 


— — — 
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haben, die gemeiniglich reich genug nd, am ih 
ihn geftatten zu koͤmen. 


Vortheile So wie .die er hr — ausge· 
der Natio- dehnt n, ſo haben fie. guc verzehren 
nen, die die pa — mit. der, Arbeit Hat ‚auch, % Zahl der 
. ame Denfhen zugenommen... Die remben felbft find 
Tande bes haufenweiſe in Die gäuber gezogen, die ihrem Ehre 
fit, _.geige,umb Arbeitstriche ein weites Selb.öffnefen. 


Ne hat fich die Anzahl der Menſchen 
in den Staaten, welche Eytande befigen;, ee 
fondern fie find auch glüclichgeroorden. HE 
tuchtbaren — — angenefne 
n; Deren Berbrauth Ihr" Bergud« 
. „Einige Verfelben haben ſie gegen 
achbarn vertaufht, wodurch 
„feiten anderer Gegenben "geitbaf fe 
auf die Weife find dieſe Staaten 
Kqinſte und aller Vergndgungen 
en, "Die eine nararliche und noch⸗ 
es großen Ueberfluſſes fit, 


. Die iſt nicht alles, Diele Rolonien Gaben 
Wie Nationen ,. von welchen fü fü ie gefliftet ivorden ie zu 
einem überlegenen Einfluß in die petitiſche Weile 
erhoben; und zwar auf folgende Ar. Das Gold 
"und Silber, welches den’ allgemeinen Umlauf von 
Europa macht, koͤmmt aus Meriko, Peru und Bra⸗ 
ſilien. Es gehört nicht den Spaniern und Port 
gieſen, fondern ben Völkern, die ihre Waaren ges 
"gen diefe Meralle vertauſchen. Diefe W6lfer.haben 
unter einander Rechnungen, die zuletzt in Siffaben 
und Kabir berichtiget werden, wo gleichfam"bie ge · 
meinfchaftliche und allgemeine Kaffe it. Dort muß 
man von dem Wachsthum oder Verfall der Hand- 
“lung jeder Marion urtheilen. Diejenige, bie mie 
. B een. den 


1A 2ER Ale.” ger 


den andern tm Gleichgasicht von Werfauf ober Ein 
auf. ift, geht’ ihren Vorcheil ganz. Die mehr ‚ges 
kauft ais verfaufe hat, zieht weniget als Ian Vor · 
chein weit ge einen Theů · beſſelhen zu Behahlung dar 
Nationen Aberlaffen hat, deren Schuldner mr ſie war. 
Diejenige,;idie den andern-Nationen mehr verfauft - 
bat, als ſe von ihnen gekauft ,- zieht nd nurz was 
Spayt' und: Portugall, fonbern. noch, was die 
andern Nactiönen ihr ſchiadig find, mit welchen Ile 





Uebergewicht, giebt Krieg un 
walt,. Aber in welchem Berhı 
‚Ihre Mache durch den Defig 
Dieß foh in, den folgenden 
iverden. \ 
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Beſitzungen der Spanier, Holländer und 
: ſ Ni auf Fra : 
2 Eylanden 


’ 
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“ 





Gperim bat ven Ruhm, bas große Inſelnmeer ‚Kolonie 
ne der Antillen entdeckt, und die erften Pflanz · der Spas 
oͤrter dort angelege gu haben. Kolombo landete zus nier am 


erſt auf Trinidad, als er im Jahr 1492 den Orono⸗ 
kofluß rekognoscirte, win este Abſichten wache 
2 dar 


a 
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daß man damals weder auf/ die Inſel ie 
feſte Sand weiter dachte. Unterdeſſen lockte das Bol 
die Ration, die es entbede hatte, wieder bin, und 
wan entſchloß fich zur Eroberung dieſer unermehlien 
(Gegenden: die einer der größten. und —A— 


auf der⸗Welt benetzt. Das Eyland Trinidad, das 


on der, Mündung bes Oronoko liegt, warb zu dem 
Ende. mit Menfchen befegt, um Die Ausfügrung 


, eines fo großen Unternehmens zu 


Diefer Fluß, der, wie man glauße, aus den 
Rordilleras entfpringe, wird erfllich in einem 57$ 


- Meilen längen Saufe durch eine Menge von Ftüffen 


angeſchwellt und ergießt ſich nachher durch mehr als 
funfzig Muͤndungen in den Ocean. Indeſſen iſt 
biefe Fluß nicht fo en als man aus ber 
Maſſe ſelnes Waffers ursgeilen follte. Sein Bert 

iſt mit einer großen Menge Felfen befegt, bie ben 
Schiffer hie und da noͤthigen, feine Kaͤhne und bie 
Darauf befindlichen Sachen zu tragen. 


on Die Völker, Die Diefen Fluß befahren, kennen 


u weder den Zwang ber Kleider, noch die Feffeln des 


gefitteten Zuftandes, noch die Saft der Negierungen, 


Frey unter bem Joche ber Armuth, Teben fie größ« 


tentheils von der “Jagd, von ber Fiſcherey und von 
wildwachſenden Früchten. Die Unterdrifung, 
worinn man bie Frauensleute in ber neuen. Welt 
hält, ift ohne Zweifel der. Hauptgrund der wenigen 
Menfchen diefes Theils der Erdkugel. Diefe Ty⸗ 
ranney ift allgemein; aber am aͤrgſten an den Ufern 
des Oronoko. Man zähle Daher in dieſen Gegenden, 
ſo fehr ſie auch die Matur begünftigt hat, wenig Eins 


wohner. Die Mütser haben die Gewohnheit anges 


nommen, die Mäbchen, die fie gebäbren, untzu⸗ 

Bringen, indem fie ihnen die Nabelfchnur ganz kurz 

abſchneiden, fo, daß bie Kinder an einem [2 
u 





1; 


N \ 
Bir. mit den Antillen. 889. . 


fluß ſterben; dieſe abſcheuliche Sewohnheit har ſelbſt 
Ebriſtenthum niche abſchaffen Können, ‘ 


‚Die Spanier unternafmen es erft im Jahr 
1535 den Oronoko herauf. zu fahren. : Da fie feine 
Bergwerke fanden, fo achteten fie den Fluß fo ges 
ringe, daß ſie mur ben ganz fleinen. Pflanzort St, 
Thomas an demfelben angelegt haben, ‚ber. unten anı, 
Fluſſe liegt, Die erſten Koloniften legten fid) mit 

Eifer auf den Ban des Tabafs, daß fie den 
Hollaͤndern jährlich zehn Schiffsladungen lieferten 
Da biefer Hanke bon Seiten der Regierung unter 
fagt ward, fo fanf die Stadt, die ohnehin zweymal 
yon den Seeraͤubern geplündert worden iſt, auf 


nichts herab. Heut zu Tage ziehen fie nur bloß - 


einige Heerden, bie Durch einen, im Innern des Lan⸗ 


PP 


bes angelegten Weg, nach Kumana getrieben werden, 


Dieft weitlaͤuftigen und feuchedare Gegenden - 


würden ſich bafd aus der Vergeſſenheit erheben, 
wenn bie Spanier ſich den Ehrgeiz der Jeſuiten zu 
Mutze zu machen wäßten, um bie Wilden am Ufer 
des Oronofo anfäßig zu machen, und ihnen einige 


Grundſaͤtze von gefellfchaftlicher Verbindung, und. 


etwas Luft zu ‚den nothwendigſten Künften, . befon« 
. ders zum Lanbbau, einzuflögen. Es würde nicht 
unmöglich ſeyn, die Indier durch den Reiz des Um⸗ 
tauſchens dazu zu. bewegen, den Zuder, bie Baum⸗ 
wolle, den Tabaf und den Kakao, den fie ſchon für 


‚Ihren eigenen Gebrauch bauen, im größerer Menge 


anzuziehen. Dos, was bie Arbeiten diefer neuen 
Volkerſchaften hervorbringen würde, braͤchte ihnen 
ſelbſt Bequemlichkeiten, den Spaniern aber Reich⸗ 
thuͤmer zuwege. Diefe würden nach Trinidad ge 


bracht, welches auf die Art feine erfte Beſtimmung 


wieder erhielte. 


9F F N 3 u Diefe 


r 
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Die Spa⸗ Diefe Inſel ift im Stande verſchiedene fehe 
nier laffen Leiche Produßte hervor zu bringen ,.. ob. fie.glekh nie 
| nit an etwas anders gezogen, als Kakao. Aber ex war fo 
und Mar, vortrefflich, daß man ihn dem von Karaqua felbft 
.  garecha vorzog, und daß bie fpanifchen Handelsleure ihn in 
. nieder, die Wette vorausbezafften‘, um ſich beffelben zu ver⸗ 
fihern ; allein feit 1727 findet man gar feinen mehr 
auf Biefem Eylande. Ä 

Fa En Le Ir . ° " 


Keolombo hatte im Yahr. 1498 die Feine Inſel 
Kubagua, bie man nachher die Perfenirfel nannte, 

' vier Meilen weit vom feften Sande entdeckt. Der 
Ueberſtuß der Perlen lodte im jahr 1509 bie Spa» 

mier dahin, und man fah in furzer Zeit viele Leute 

ein fehr großes Vermögen erwerben. "Die Baͤnke 

wurden endlich erfchöpft, und die Kolonie ward im 

I Jahr 1524 nach der Margaretheninſel geſchafft, wo 
man auch welche entdeckt hatte, und mo fie noch ge⸗ 
ſchwinder verſchwanden. Von der. Zeit an ward 

Pia Beſitzung, die 15 Meilen fang und 6 breit ift, 

ir Spanien noch gleichgältiger als Trinidab, 


 .. Die Einwohner diefer beyden Eylanbe find. Abs 
Forumlinge von Spaniern ‚und Indiern, die von 

a Ährer Fifcherey und Paradiesfeigen leben. Auch 
ziehen fie mageres und unſchmackhaftes Vieh, das 
fie im Schleichhandel in den franzöfifchen Kolonien 
gegen Kamelotten, ſchwarze Schleyer, Leinewand, 
feidene Strümpfe, weiße Küche und nürnberger 
Waaren vertauſchen. Auch giebt es in den dorti⸗ 
en Wäldern wild gemwordenes Hornvieh, deſſen 
leiſch in drey Zoll breite und ein Zolf dicke Strie« 
men geſchnitten wird, die man, nachdem dag Fett 
heraus geſchmolzen, trocknen läßt, ſo, daß fie ſich 
‚.. been bis vier Monate Kälten. Der Centner von 
ſolchem Fleiſch, welches man Taſſau nennt, wird 


e 
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In bus freugäfihen Relocien ‚wa um 3: Thaler. 
verkauft. 

"Die Befeftefaber bie Reieds- und‘ ivilbe⸗ 
dienten und die Moͤnche ziehen Alles Gold, das die 
Regierung nach den beyben Inſeln (hide, an fich; 
‚die Uebrſgen, die nicht ber 600 Menſchen ausma⸗ 
‚hen, leben in entſetzlichſter Därftigkeir. In Kriegs- 
zeiten liefern fie ungefähr 200 Mann, die der Raub⸗ 
geift ohne Unterſchied nach den Kolonien lockt, wo 
man Kaperſchiffe ausruͤſtt. 


Porto⸗Rico, welches 40 Meilen, fang und. Die Spas 


zwanzig an ben breitften Stellen breit ift, ward nier laſſen 


fhon im Jahr 1493 durch Kolombo entdeckt; allein N! ich to: Ris 
es zog bie Aufmerffamfeit der Spanier doch nicht — 
«ber, als im Jahr 1509, auf ſich. Der Reiz des nieder, 
Goldes bayog fie, unter Anführung des Ponce de 

$eon, ſich von San Domingo dahin zu begeben. 


Die Bewohner dieſes Eylandes glaubten ans ⸗ 
fangs, daß die Spanier unſterblich waͤren, als fie 
aber vom Gegentheil uͤberzeugt waren, fo fielen ſie 
über. ihre Unterdrücer ber, und hundert berfelben - 
wurden ermordet. . Ponce be Leon verfammlete alfo- 
bald alle übrig gebliebenen Spanier, ſtuͤrzte über bie 
Wilden ber, beugte fie wieder unters Joch und ver · 
Bammte. fie zu Bergwerksarbeiten, wo fie in kurzer 
Zeit in fElavifchen Arbeiten umfamen. 


Dieſe Wilden waren ben Spaniern befonbers 
efaͤhrlich „ weil fie ſich der vergifteten Waffen be⸗ 
ienten. Sie bereiteten dieſen Gift aus Saalwey⸗ 

den, bie. man in Stuͤcken zerſchnitt und fo fange _ 

kochen ließ, bis das Dekokt fo zähe als ein Syrup 
ward; alsdann tauchte man bie Pfeile Kinein, die 
einen tödtfichen Saft einfogen. jedes Thier, defien 


Haut nur mit einem von en vergiſteten —* 
| b4 aufs 
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aufgeritzt worden If, :fllebt. eine Maitr inachher, 
ohne irgend ein Anzeichen von Zuckung oder Schmergr 


Noch gefährlicher aber ift das Gift dee. —— 


baums *), deſſen fluͤßigen Saft man .in m Prufgein ß 
fammelt, die um die im Stamme gemachten 

ſchnitte geſiellt worden. Wenn dieſer Saft ein * 
nig dick geworden iſt, ſo taucht man Nie Spigen der 


Pfeile hinein, die dadurch die Eigenſchaft ealten, | 


jedem engen Gefchöpfe einen fehleunigen od zu 
» geben, fo bald es nur aufs allerleichtefte davon vers 
legt wird. Die Erfahrung lehrt, daß dieß Gift feine 
K vaſt über ein Jahrhundert lang behaͤt. 


Man rechnet, daß auf diefem,' den mehrſten 
Völkern unbekannten Eylande, ist kaum 1,500 Spa» 
nier, Meſtizen oder Mufarten wohnen, bie etwa, 
3,000 Negern befigen, bie allerfeits von Mans, 
Kartoffeln und Kaſſawa leben. Zuder, Tabak und 
Kakao Bauen fie nurfo viel, als fie rauchen, Alles,” 
was fie verfahren, beftzht in 2,000 Haͤuten, bie fie 
dem fpanifhen Handel järlich liefern, und in eine 
ziemlich großen Anzahl guger aber kleiner Maulthiere, 


bie durch den Schleihhandel nad) Santa-Enıy, Jar - 


maifa und St. Domingo fommen. Es if hier eine 
Beſatzung von 200. Mann, die, mit den Prieftern 


und der Obrigkeit, "der Regierung 66,000 Thaler 


koſten. Dieß Seth ift, nebft dem Werth des 
Viehes, hinreichend, den Englaͤndern, Holländern, 
Franzofen und Dänen, bie feinewand- und die an« 
bern Waaren zu bezahlen, die fie fiefern Der 
ganze Nugen, den das Haupfland von feiner Kolo« 
nie lebt, beftehr | bloß darin, daß die Flotten, die 
es nach der neuen Welt (hide, Waſſer und andere 
Erfriſchungen dort einnehmen tünnen. BE Dat 


*) Hippomasie Mintel Lt nt 
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licher gemaaihe werden, Ion: Spanien-ipnen nur: 
mwirden, wegen ber Große ihrer Weiden, „die Ber 


dꝛerfniſſe alter antilliſchen Eylande damit befrledig 


konnen, und. ein ununterbrochener Werkrhe mit thär 


tigen and einſichtsnollen Valkern waͤrde Koloniſten⸗ 
die das nicht ſind, zu mehrerer Thatigkeit ermunternc⸗ 


ESt. Domingo, welches deswegen in der Gel 
. Michre berühme iſt, weil es der erfte Pflegeort der Pr ee 
-  Gpanier.in der neuen Belt gewefen, zeigte ſich anı Spanier 
fangs im größten tor, wegen des daher fommen? Auf &t. 
den Boldes. Us aber -biefe Cchäge durch die Ex Dorint. 

giebigkeit der Bergwerke auf demifeften Sande, nicht 

mehr einträglic genug ſchienen, ‚fo brauchte man 

die zur Bearbeitung diefer Bergwerke aus Afritg 

gehohlten Megern zum Landbau, der in der Folge 

mit einlgermaaßen gutem Fortgange-getrieben toarb, 

, ehnten —* 

von feiner Kolonle 

Faͤrbereyholz, Tabak, 

Baumwolle und eine 

ı hätte „denken follen, 

einflößen und Mietd 

ig zu erweitern, allein 

Hoffnung zu Grunde, 

Das erfte Ungluͤck entfprang aus der Entvl⸗ 

ferung von St. Domingo, Bey dem Anbli des 

ungeheuren Vermoͤgens bas fich viele Leute in 

Meriko und an andern Orten erworben hatten, vom 

achteten die reichſten Einwohner von St, Dominge 

Ägre Vefigungen, um ſich Gold auſzufuchen, und 

fo fehr much Die Regierung biefem Auswandern Ein 
Halt zu thun fuchte, fo wurden hoch immer biefe 
Veſete peinlich. „ober: — überein, Diefe 
5 


⸗ 


auf 


Kolonie, 


der Spa: 
nier auf 
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zulaſſen, und ſte hielten fich hier auch ziemlich lange, 


aber als man endlich merkte, daß fie hier in zu 
großer: Gefahr waren, rief man fie zur. Die 
Spanier freuten fi) über ihre Abreife aber befeßten 
hen erledigten Ort nicht. Zwar haben fle in neuern 
Zeiten Menſchen aus den Fanarifchen' Eylanden 
dahin geſchickt, "die. aber wegen ber vielen Druͤckun⸗ 
gen, die ſie ausfteßen muͤſſen in einem erhärmlichen 
Zuftanbe leben. 

Die Inſel Kuba, welche nur durch einen 
engen Kanal von St. Domingo getreunt wird, ift 
allein ſo viel werth, als ein Koͤnigreich. Sie iſt 
250 Meilen lang, und 15, 20, auch 30 Meilen breit, 
Kotombo hatte fie zwar im Johe 1492 ſchon entdeckt, 


aber im Jahr 1511 ward fie erſt durch Diego Velas⸗ 


quez eingenommen, ohne daß den Spaniern die 
Eroberung dieſes großen Eylandes einen eingigen 
Mara gefofter haͤtte. Ä 


Diefe Kolonie har einen berrachtlichen fanbbau, 
Sie bient einem großen Kandel zur Niederlage: 
Man betrachtet fie als das Bollwerk der neuen 
Welt. Unter diefen dreyen Ruͤckſichten verdient ſu 
ernſtliche Aufmerkſamkeit. 


Das Geſtraͤuch, worauf die Baumwolle wachft, 
war zur Zeit der Eroberung ſehr gemein, und ſeine 


Erhaltung erforderte wenig Vorfhuß, wenig Hände 


und wenig Fleiß. So viel Urfache Spanien auf) 
hörte, den Anbau diefes Produfts zu befördern, ſo iſt 
€8 doch itzt ſo felten, Daß zuweilen verſchiedene Jahre ver⸗ 
gehen, ohne daß etwas davon nach Europa ſpedirt wird. 


VDie Spanier haben hier auch den Kaffeebau 
eingeführt, allein er ift fange nicht in dem Flor, 
wörener. durch beſſere Induſtrie gebracht werden 
khamee .. Miss erndtet Gier kaum 30 bis 35,000 


er Pfund 
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Pfund, woron ber: dritte Theil, nach. Werafruig, 
ber übrige nach. dem: Hauptlande geſchickt wirb. 
Der Zuder wäre allein hinreichend, um Kuba zum 
chſten Flor zu erheben, wozu die Natur hier alle 
uellen ſcheint geöffnee zu haben, Allein man hat 
bis ist nur noch eine geringe Anzahl Pflanzungen, 
wo die ſchoͤnſten Roͤhre mit vielen Koſten nur eine 
geringe Menge Zucker von mäßiger Güte liefern. 
3 Lheil wird Mexiko, zum Theil das Haupks 
land damit verforge, und legteres, für welches bet 
Zufer eine Goldgrube ſehn follee, kauft für mehr 
als 1,209,000 Thaler von ben Fremden. 


Dieſes Eyland Ueſert einen fo großen Vorrath 
von Tabak, daß nicht nur Merifo und Peru, ſon⸗ 
dern auch ganz Epanien damit verforge wird’, außet 
dem Wenigen, was bieß fand von Karaqua und 
Buenos Apres erhält. Der größte Theil wird in 
Blätteen dahin geſchickt. Derjenige, der im Sande 
ſelbſt durch den Pedro Alonzo bereitet wird, ſtehet 
hoch. im größten Rufe, Dieſer Spanier, vielleicht 
der einzige, der ſich durch einen wahrhaftig nuͤtzlichen 
Heiß bereichert hat, iſt: durch dieſen Handel zu 
einem Verinoͤgen von drey big vier Müttonen: Thaler 
gekommen. Waͤre die Regierung dieſem thaͤtigen 
Buͤrger gefolgt, fo hätte fie das Staatsvermoͤgen 
durch den erweiterten Anbay diefer Pflanze um vieleg 
vermehrt. Def geringe Eifer, den der Hof zu Mas 
drid hat blicken Taffen, den Geſchmack, welchen 
Europa an dem Tabak von Havana fand, zu beför« 
bern, bat dem Verkaͤuf deffelben allein Schranken 
17: U Bu | 

- Die Häute, bie bie fpanifchen Kolonien herge 
ben, finden überall ihre Käufer, und Kuba allein 
Liefert jährlich 10 bis 12,000. Diefe Anzahl Fönnte 
noch ſehr leicht höher fleigen, da das Land en 

| | en 
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Dähfen Pet; und unermißliche Diſtriker, Dieraig 


Mangel au Menfchen wüfte lngen, zu Vermehrung 
ber Heirben genutt werden koͤnnten. 


Kaum der hundertſte Theil dieſer Inſel if 
urbar gemacht worden, nur zu St. Jago und zu 
Malonza ſieht man einige Spuren tom Landbou. 
Der wahre Aderbau erſtreckt ſich gar.nicht über dig 
ſchoͤnen Gefilde von ‚Havana, und iſt aus da * 
einmal, was er fepn füllte. . - 


2. + Diefer fünmeliche Ackerbau beſchäftlet etwa 
a5,0ooo Sklaven, Maͤnner, Weiber und Kinder 
quſammengerechnet. Die Anzahl der. Weißen, Me⸗ 
Kizen, Mulatten und freyen Negern, die ſich auf 
der ganzen Inſel zerſtreut befinden, betraͤgt etwa 
0, 000. Vortreffliches Scyveine und abſcheuliches 
Rindfleiſch, welches beydes ſehr gemein und ſehr 
wohlfeil iſt, machen nebſt Manief die Nahrung ber 
verſchiedenen Menſchen aus. Selbſt bie Soldaten 
kennen fein.ander Brodt, als bie Kaſſawa. Uebri⸗ 
gens find die Einwohner dieſes Eylandes, wegen 
bes häufigen Verkehrs mit.den Europaͤern, thaͤtiger 
und anftändiger in Rieivungen, als in den anbern. 
Befigungen, 


Der Zuſtand dieſer Rofonie wuͤrde pr PA 
der feyn, wenn ihre Probufte nicht einer Gefell» 
aft wären überlaffen worden, Deren ausſchließen⸗ 

des Handlungsrecht ein beſtaͤndiger unberänberlicher, 
Grund zur Muthloſigkeit if, Wenn für Kuba 
etwas bie Stelle der Freyheit erfeßen, und e3 für die 
Tyranney des Monopols ſchadlos halten Fönnte, fo 
wäre es ber Vorteil, ben biefe Inſel immer gehabt 
bat, alle fpanifchen Fahrzeuge aufzunehmen, bie 
nach) der neuen Welt ſeegeln. Dieſer Gebrauch: ift 
foft fo ale, als bie Kolonie ſelbſt. Als Ponce bein 

m 
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Tim Jefrıpa eine Unternehmung — 
ſo verſchaffte er ſich eine. wewuch genaue Kenntniß 
von ber: neuen von Bahama. Mag 
fah: balr en, ba DAS Der wortpetgafiefe eg fe, 
dirialle Schiffe; bie von Mierifo nach Europa ſeegeln 
wollten, und man kegterbeshelb Havana an,. welches 
nur vo "Heine Tagereifen.ipom befogter: Durchfahte 
Kiegt.. :: Wer Vortheil dieſes Hafens erſtteckte ſich 
adiher. auf alle Schiffe‘; Die von-Karehagena und 
Poeerobelo ſpedirt wrden, umnd die Alle Diefen Weg 
nahnien. ‚Die einen: fomohl als die anders ankerten 
‚und erziungteten ſich einantet da, um zuſammen mif 
amehre Geprlinge: in das Hauptland u gelangen. 
Dase ungeheure Geld, welches dieſe Geefahren waͤh⸗ 
end»: ihres —R hier verzehrlen, vrachte 
deſſen u sieh in: die Seadn : Die Mean 
ſchenzahl, die im Jahr 1561 nur aus 300 Familien 
beftand, war im Afange des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
gerts doppelt ſo flerf; xinb: Muft 1. ir 
" auf 10,000 Penfihen. na mm 


Ein Theil dewen arbeite aufien. T ei fehe 
fanger: Zeit, von. ber Regierung zum Bau der Kriege 
ſchiffe angelegten Werften.. Es werben aus Europe, 
Mofe,. Eifen und Thaumerk- dahin gebrache; alles. 
Aebrige trifft man auf der Inſel im Uebetfluſſe an. 
Das Koͤſtlichſte, was ſie befigt, iſt ihr. ar ieh 
bes ganze Jahrhunderte dauert ,. inbefi bie europaͤ⸗ 

Schiffe unter ber hiefigen Zone Derfrocfnen und 
Hagen, . Spanien hat um fo mehr Urfache feine _ 
‚Merfte zu vermehren, da die Meere, welche von 
feinen Geſchwadern befahren werden, alle zwifchen 
den Wendezirkein Liegen, und ba es heut zu Tage 
darauf bedacht iſt, Havana, diefen Schlüffel fine 
Planen, mnnberwindlich un meh. F 
Zu “ . De 
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“2 Bei Hafen. von Banana :Aft der. ſicheſt auf 
dem ganzen Ervboden ; ‚bie Flotten der ganzen We 
Lönnten alle anf einmal’biriın..anfern;.: und man 
hohlet darinn-fehr Leicht Waſſer, welches von vor 
trefflicher : Beichaffenheis" It." Sein Eingang web 
Son Belfen bewahrt, wisran man Gefahr laͤuft za 
ſcheitern, wein man fid) nur ein wenig evon ber 
Durchfahrt entferne, unb Üiberbieß wird: er von dem 
Fort Moro und be fa. Prima“ vertheidigt. Das 
erfte dieſoe Kaflello iſt dermuaßen über bie See erfier 
den, daß es ſelbſt den Schiffen vom erſten Rauge 
untrröglihh: file, es 1: befihieiei; - Das: ander liege 
garnicht fo vortheiltzaft, allein’ man: Tank)es: Hoch 
nur in. einem fo ‚engen: Kangk kanoniren, daß Die 
tapferften : Feinde. das furchtbare Feuer nus den 
zahlreichen Stuͤcken des. More unmoͤglich aushalten 
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ter vertheilt ſind, noch dazu ſchlagen, allein da die 
allermehrſten keinen Begriff von der Kriegszuche 
un j baben, 
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haben, fo würden fie nur Verwirrung anrichten. 
Vier Schwadronen Reuterey, und fieben Bataillon 
Miliz, die man feit dem Frieden auf eine bewun⸗ | 
dernswuͤrdige Art im Mandoriren geübt hat, wer» 
den mehr Nutzen ſtiften. Dieſe auf Koften der Re 

gierung bewaffnete Korps, haben zu Anführern 
Ober⸗ und Unterofflciere, dieman ihnen von Europa 
aus geſchickt, und aus den beiten Regimentern ges 
nommen hat. ° Die Errichtung diefer Miliz. Eoftet 
unermeßliches Geld. Aber das Verfahren der Re 
gierung ift dennoch, policifih betrachter, unverzeih⸗ 
üch, weil alle Koloniften auf Kuba zu Soldaten ges 
macht find. Dadurch iſt dem Landbau Eintrag ges 
ſchehen, und er warb gehemmt, als er allmälig em⸗ 
por zu fommen fhien. Er wird mit ber Zeit ganz 
Zu Grunde gehen, wenn Spanien diefem fehlerhaf⸗ 
ten Syſtem ferner nachhaͤngt. | 


Obgleich Spanien den größten und fruchtbar 
ſten Theil des amerifanifchen Inſelmeers befißt, 
der in thätigen Händen die Quelle eines unbegräng 
ten Flors härte werden Finnen, fo trägt er doch fo 
wenig zur Macht und Größe der fpanifchen Monate - 
hie bey, daß vielmehr das Hauptland burdy bie _ 
Koften, die feine Erhaltung erfordert, immer mehr 
zu Grunde gerichtet wird, Hätte Spanien den por 
Kieifchen Gang anderer Voͤlker gehörig ſtudiert, fo 
bätte es gelernt, daß die Stiftung von Pflan zoͤr⸗ 
tern, zumal von ſolchen, die keine Bergwerke haben, 
feinen andern vernünftigen Zweck haben koͤnnen, als 
Ackerbau daſelbſt anzulegen. | 


Mon verfäumbder die Spanier, wenn man ber Die Spa⸗ 
hauptet, daß fie ihree Gemürhsart nach unfähig nier find 
wären, Mühe und Arbeit erfordernde Dinge aus nie ſo 
jun Die übermäßigen Steapazen, welche die- u fl 
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jenigen , die fi) auf den Schleichhanbel legen, mie 
fo vieler Geduld ausftehen, bezeugen das Gegen⸗ 
theil. Wenn fie fi) nicht durd) den Sandbau ber - 
teichern wollen, fo liege die Schuld an der Regie 
rung, die ihre Koloniften unter taufendfachen Druͤk⸗ 
fungen der Monopolien und Abgaben feufzer läßt. 
Sie gebe ihnen nur aus den Schäßen Merifo’s und . 
Neru’s Benftand, fo wird ihre Frengebigfeit Leber 
fluß auf ihren Eylanden hervorbringen. - Aller Land⸗ 
bau in der neuen Welt erfordert Vorſchuͤſſe; der 
Bau bes Zucfers verlangt die größten Kapitalien, 
wegen der Gewißheit des größten Gewinnſts. Auf 
Trinidad, Margaretha, Porto-Rico und Et. Do— 
mingo ift nicht ein einziger Kolonift im- Stande 


ihn zu unternehmen, und auf Kuba find feine drey« 


Belikuns 
gen der 
. Kolländer 
zu Ruras 
zao, St. 
Euſtachi⸗ 
ns, Saba 
und Er. 
Dartin, 


Big, die dieß koͤnnen. Alle diefe Menfchen ſtrecken 
birtende Hände gegen das Hauptland. aus, um von 
demfelben Mittel zu erbafteh, aus ihrer Schläfrige 
keit zu erwachen. Holland, dieſer Freyſtaat, ber 
lange Zeit den groͤßten Koͤnigen zur Seite gegan⸗ 
gen ift, bat feinen Ruhm zum Theil feinen Kolo⸗ 
nien zu danfen. Es verlohnt fid) der Mühe, die 
Mittel zu unterfuchen, wodurch fie empor gefome 
men find, . 


Als die Portugiefen im jahr 1661 Brafilien 
wieder von ben Solländern erobert hatten, waͤren 
dieſe gänzlich aus der neuen Welt verjagt worden; 
wenn ihnen nicht noch einige Fleine Inſeln geblie⸗ 
ben wären; unter andern Kurazao, das fie im 
Jahr 1634 den Spaniern, bie dafelbft ſeit 1527 im 
Beſitz waren, weggenommen hatten, 


Diefer Fels, der nur drey Meilen an der Kuͤſte 
von Venezuela liegt, mag etwa 10 Meilen lang und 
5 Meilen breit ſeyn. Er hat einen vortrefflichen Ha⸗ 
fen, deffen Zugang aber ſchwer if, Wenn he 

er 
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ober ainmal hinein if, fo trifft man in feinem wei⸗ 
ten Becken alle Bequemlichfeiten an. ine mie: 


Einficht Angelegte, und immer mohl unserhaltene 
Seltung, bient zu feiner Vertheidigung. 


Ludewig XIV ſuchte dieſe Inſel von den Hob 
laͤndern zu erobern, allein das erſtemal wurden die 
Franjoſen ſchlecht empfangen ‚ und das zweytemal 
feierte faft die ganze Flotte des Admiral d’ Etrees 
an dee Inſel Dares. . Er brachte die Trümmer 
feines Schiffbruchs, fo gut er konnte, wieder zufame 
- men, und langte in ziemlicher Unordnung wieder 
in dem Hafen zu Breſt an. | 


Seit diefer Zeit ift weder Rurazao, noch) die 
barunter ftehenden Inſeln Aruba und Bonaira beun⸗ 
rũhigt worben. Keine Nation hat darauf geda 
einen unfruchtbaren Boden zu erobern, der nichts hat, 
als einiges Vieh, etwas Maniof, und etwas zur Nabe 
rung der Sflaven gefchictes Gemüfe, der aber gae 
fein zum Handel tauglihes Produkt liefert. Die 
St Euſtahiusinſel iſt nicht viel beſſer. 


Diieſes Eyland, das etwa fuͤnf Meilen im 
„ Umfange haͤlt, ift eigentlich weiter nichts, ale ein 
fehr ſchroffer Berg, der fich in Geſtalt eines Kegels 
aus dem Meere zu erheben ſcheint. Es fehle ihm 
an einem Hafen, und er hat bloß eine offene Rhede. 
Die Holländer waren hier ſchon im Jahr 1639 ans 
fällig, und wurden na her durch die Engländer dare : . 
aus verjagt, denen es Ludwig XIV wieder abnahm, 
und aus einer Art von Großmuth den Holländern 
wieder abtrat, 


St. Euftachius bringt etwas redat und enwa 
ſechs tauſend Zentner Zucker hervor; 120 Weiße und 
1200 Schwarze Beten hier den Landbau. Rechnet 
. man aber die. mit, bie ber gamel dorthin vr. : 
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ſp beläuft ſich die Zahl der Weißen auf 500; auch 
wohl auf 12 bis 1500, wenn es das Gluͤck dat, in 
Kriegszeiten: neutwal zu feyn. Ä 


Trog der geringen Anzahl Menfcheh, hat man 
nicht unterlaffen, einige von den dortigen Einwoh⸗ 
neen auf ein nahe babey liegendes Eyland, Tas 
mens Saba, zu fhifen Man muß fait bis auf den 
Sipfel diefes fchroffen Felſens hinan Metern, um 
ein wenig Erdreich zu finden. Es ift zum Garten« 
werk fehr geſchickt. Haͤufiger Regen, davon das 
Waſſer aber nicht ftehen bleibt, macht, daß vortreff⸗ 
ih ſchmeckende Gewächfe, und ganz wunderbar 
große Koblföpfe Darauf wachſen. Etwa so euro- 
paͤiſche Familien mit öhngefähr 150 Negern bauen 
5 — Baumwolle, die ſie ſpinnen, und nachher 
Struͤmpfe daraus verfertigen, welche man an die 
andern Kolonien verkauſt, und wovon das Paar 
oft mit zehn Thalern bezahlt wird. Nirgends in gan 
Amerika iſt das Frauenzinnmer fo ſchoͤn, als auf 
Saba; fie behalten da ein frifches Anfehen, das 
man auf feiner andern Inſel der Antillen an 
ihnen finder. | 

Unter eben dem Himmelsftrich liege die Inſel 
St. Martin, deren ungefähr 15 bis 16 Meilen bes 
tragender Umfang eine ziemlihe Menge ‘Berge ent⸗ 
Sr , die weiter nichts find, als mit Haide bedeckte 

elfen. Die Luft iſt bier fehr geſund, die Küffe 
fifchreich,, das Meer felten unruhig, und der Acker⸗ 
grund um die ganze Inſel herum ſicher. Die Hol 
Inder und Franzoſen, die fich im Jahr 1638 darauf 
niebergelaffen harten, lebten dafelbft ruhig, aber 
getrennt, als die Spanier: fie vertrieben, und fi 
an ihrer Stelle feftfegeen. Sie wurden einer Be 
ſitzung, die ihnen jährlich 100,000 Thaler foftete, 
bald überdrüßig, und verließen fie im Jahr 1648, 


nachdem _ 
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nachdem alles. war zerſtoͤrt worden, was man unmoͤg⸗ 


lich mit fortſchleppen konnte. Beyde vertriebene 


Nationen begaben ſich nun wieder dahin, und leb⸗ 
ten mit einander in Frieden bis im Jahr 1757, da 
die Franzoſen von einem engliſchen Kaper, Namens 
Cook, daraus verjagt wurden; aber nach dem Schluß 
des Krieges ſind ſie wieder dahin zuruͤckgekehrt. 


Bon ungefähr 50,000 Adern Landes, welches, 
die ganze Inſel enthalten mag, befigen die Franzo⸗ 


fen etwa 35,000. Diefe große Strede fönnte . 


0,000 Menfchen ernähren, allein im Jahr 1753 
waren dafelbft nur 162 Weiße, und ı85 Schwarze. 

Idhre Heerden beftanden aus 37 Pferden, 91 Och⸗ 
‚fen und Kuͤhen, 315 Schaafen, 458 Ziegen. Zu 


ihrem Unterhalt hatten fie 17,500 Paradiesfeigen 


bäume, 84 Quadrate Ignamen oder Kartoffeln, 
82,090 Maniofgruben. Das Einfommen von 


425,600 Fuß Baumwollpflanzungen war alles, was 


- fie zum Handel lieferten, 


Die von Oſten nad) Weſten gezogene Eher 
dungslinie, die den Holländern einen geringern An⸗ 
theil gegeben hat, hält fie dafür durch den Beſitz 
des einzigen auf dem Eylande befindlichen Hafens 
und eines großen Teiches, ber jährlich) für 200,000° 

Thaler Salz liefert, ſchablos. Auch haben ſie Zuk⸗ 


kerpflanzungen angelegt, welche 3000 SHoven er⸗ 


⸗ 


fordern, deren Arbeit aber in den trocknen jahren . 


gänzlich verlohren ft. Beyde Pflanzftäbse haben 
angefangen, ben Kaffee mit gutem Erfolg zu bauen, 


Die Beſitzungen der Holländer in den Antillen 

‚ find in Abſicht ihres Sanbbaues fo ummichtig, daß 

fie in ewige Wergeffenbeit ſinken würden, wenn 
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zuͤglich berühmt wären; dieſe find Et. Euſtachius 


und Kurazao. | 


Kurazao warb eigentlich nur in der Abfiche 
erobert, um einen Schleichhandel mit dem fpani« 
fchen feften Sande anzulegen; mit ber Zeit aber warb 
es felbft eine unermeßlidye Handlungsniederlage, wo 
die Spanier auf ihren Fahrzeugen hinfamen, um 


Gold, Silber, Wanillie, Kakao, Kochenille, Fie⸗ 


berrinde, Häute, Maulthiere, gegen Megerfflaven, 
$einewand, ſeidne Waaren, oftindifche Zeuge, Ge⸗ 
würze, Spisen, Bänder, Queckſilber, Eifen- und 
Stahlarbeit zu vertaufchen. Ohngeachtet diefer be⸗ 
ftändigen Reifen, feegelte überdieß noch eine Menge 
hollaͤndiſcher Schaluppen von ihrer Inſel in die 
Buchten der Küfte. Die Streitigfeiten der Eng⸗ 
länder und Franzoſen eröffnen immer eine neue 
Bahn für Kurazao, weil es alsdann die ganze ſuͤd⸗ 
liche Küfte von Se. Domingo verforge, und afle 
bortige Produkte befömmt, Alles, was zu Kuras 
zao einfommt, bezahlt ohne Unterfchied ein Pro⸗ 
zent Hafengeld. Die von Holland Ffommenden 
Waaren bezahlen nie_ mehr, aber die aus den an⸗ 
dern europäifchen Häfen Epmimen, müffen noch über« 
dem 9 Prozent bezahlen. Der Kaffee trägt eben 
dieſe Auflage; alle übrige amerifanifhe Waaren 
aber bezahlen nur 3 Prozent, unter der Bebingung, 
daß fie geradezu nach einer von den Rheden der 
Republik gefchafft werben müffen. 


St. Euftahius war ehedem eben ben Aufla» 
gen unterworfen, aber beym Anfange bes legten Krien 
ges hat man es davon befreyt, wegen der Nach⸗ 
barfchaft der St. Thomasinfel, deren Freyhafen 


eine große Menge Gefchäffte an fich zog. In Frie⸗ 


Denszeiten befteht der Schleichhandel von St. Eu⸗ 
Hachius größtentheils darinn, den engliſchen —* 


. Theil’ des Bodens an die Einwohner und verſah fie 
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fiüſch gegen ben Sirup und Rum der franzäfifchen 
Eylande zu vertauſchen. Aber in Kriegszeiten bes 
 reichert es ſich Durch die Fehden ber Engländer und 


Franzoſen. "Während des legten Krieges iſt es bie 


Niederlage, faft aller Waaren der franzöfifchen Ru 


lonien und Das allgemeine Vorrathshaus ihrer mehr« - 
ften Bedürfniffe geweſen. Engländer und Franzo⸗ 
ſen kamen in der Rhede dieſer Inſel zuſammen, um 


unter dem Schuß ihrer Neutralität dauerhafte Hand 


fungsverbindungen anzulegen. Ein Dofländifcher 
Poß, ber etwa 24 Dufaten koſtete, deckte dieſen 


Verkehr, und man theilte ihn aus, ohne einmal iu 


fragen, von welcher Mation derjenige fen, der ihn 
verlangte, - Aus diefer großen Frepheit entſtanden | 


 Befchäfte fonder Zahl, ‚die ganz fonderbar ange⸗ 


lege waren. 


Außer dieſen kleinen Eylanden befige Holland Vefitzun⸗ 
noch aufspem. feſten Lande ein großes Gebiet, Das gen -der 
ber Fluß Maroni von dem fragzöfifchen, und ber Holländer 


Fluß Pumaron von dem ſpaniſchen Guyana trennt; du Suri⸗ 


es iſt unter dem Namen Surinam, dem aͤltſten bier 85 
und wichtigſten Ort der ganzen Kolonie, bekannt. Eſſequebo. 


Inm Jahr 1640 fegten ſich die Franzoſen hier feſt, 


wenig Jahre hernach verließen fie dieſen Ort, und 
ihre Stelle ward durch die Engländer erſetzt, die 


aber im Jahr 1667 wieder von den Hollaͤndern ver» 
trieben wurden, | 


Im Anfange hatten ‚bie biefigen Koloniſten 
keine ſonderliche Neigung zum Landbau, aber in der 


Folge ließ die hollaͤndiſche Befellfhaft,- ber dieß 


Land gehoͤrt, Holzungen abſchlagen, vertheilte einen 


mit Sklaven. Alle diejenigen, die dieſe Laͤnderehen 


beſetzen wollten, erhielten das Eigenthum derſelben 


unter der Bedingung, daß ſie von ihrem Einkom⸗ 
| M &c4 men 
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mm nach und nach den Preis, um welchen jebe Ber 
figung war gefauft worden, bezahlen wollten. Sie’ 
konnten fogar das Eigenthum an jeden veräußern, 


der den noch zu bezahlenden Sei der Schuld über 
nehmen wolle, 


Der gute Fortgang dieſer erften Pflanzungen 
veranlaßte die Anfegung von vielen andern, und e$ 
find nach und nad) an den Ufern des Surinam, ober 
nicht weit von dieſem Fluſſe, 425 Pflanzungen *) an⸗ 
gelegt worden, welche im Jahr 1762 durch 84,500 
Negerſklaven unter der Anweiſung von 4000 Weife 
fen bebauet wurden. Man findet unter biefen 
letztern franzöfifche Religionsfluͤchtlinge, maͤhriſche 
Bruͤder und' Juden, die alle hier ihren Gottesdienſt 
halten, Laͤndereyen eigenthuͤmlich beſitzen, und zur 
‚Wahl der Obrigkeit ihre Stimmen geben, | 


Paramaribo , ber Hauptort der Kolonie Surie 
nam, ift eine kleine angenehm geleger® Stadt. 
Der 5 Meilen von der See liegende Hafen ift un« 
verbefferlih,. Er nimme alle vom Hauptlande zue 
- Abholung der Waaren aus der Kolonie kommenden 
Fahrzeuge ein. 


Der Flor biefer Befigung machte, daß. man 

im Jahr 1732 noch eine andere an dem Fluß Ber⸗ 
bice, ber fih 19 Meilen weitwärts von Surinam 
ins Meer ergießt, anlegte; und mit gleichem 
Gluͤck verfuchte es eine andere „Befellfehaft an dem 
Demerary und Effequebo , die ſich in derfelben Bay 
zwanzig Meilen weit von Berbice ergießen ; wie 
aud) an dem Pumaron, der 15 Meilen von dem Eſſe⸗ 
. quebo, 


*) Nach de dem Verzeichniß und der Charte in dFerwins 
Beſchreibung von der Kolonie Sur. am, befinden 


ib. dafihf sas Pflanzungen, 
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quebo, und 25 von der großen Mändung des Oronoko 


liege. Diefe beyden legten Beſitßzungen werden ſich 
vielleicht zu eben dem Flor als Surinam erheben, 


aber gegenwaͤrtig zählt man efma nur 1200 freye 
Menfchen dafelbft, die 28 bis. 30,000 Sklaven un« 
ger ihrer Gewalt haben, 


Alle drey Beftgungen treiben gerade einerfey 
Sandbau ; fie erndten Baumwolle, Kakao und Zuk⸗ 
fer, und feie dem Anfange diefes Jahrhunderts hat 
auch der Kaffeebaum ſich der Induſtrie dieſer Kolo⸗ 


niſten dargeboten. Die einzige Kolonie Surinam 
"bat im Jahr 1768 tauſend Zentner Baumwolle, 


2000 Zentner Kakao, 14 Millionen Pfund Kaffee, 
28,600,000 Pfund Zucker gezogen; 70 Schiffe ba 
ben.biefe Waaren nach den Häfen bes Hauptlandes " 
gebracht. Das Einbringen der ‚andern Kolonien 


läge fich nicht wit eben der Genauigkeit beftimmen, 
allein man kann fie ziemlich ſicher auf den vierten _ 


Theil anfegen. 


Die Küfte, die 76 Meilen lang if, zeige zwar 
keine einzige Stelle, die urbar gemacht werden 
koͤnnte, weil das Land uͤberall niedrig iſt und beſtaͤn⸗ 
dig unter Waſſer ſteht, allein die großen Fluͤſſe, 
von welchen der geringſte 3a Meilen hinauf ſchiffbar 
ift, locken die Menfchen an, nad) ihren Ufern zu 
fommen und ſich zu ereichern. Muridas Klima ' 
iſt ein Hinderniß des größern Flors, weil unaufe 
hoͤrlicher Regen, übermäßige Hige und eine Menge 
efelhaften Gewuͤrms bie Einmohner plagt. Daher 
leben auch die größten Laͤndereyeigenthuͤmer im hol» 
laͤndiſchen Guyana in Europa, und laſſen ihre Pflan- 
zungen durch Verwalter beforgen. Weil folche Eine 
wohner nice viel Berrächrliches verbrauchen, fe 
keingen die Seefahrer, die dahin kommen, um die 
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Produkte ber Kolonie zu hohlen, nur Dinge mie, bie 
zu ben erften Bedürfniffen gehören; felten bringen 

- fie Sadyen zur Pracht. Die hofländifchen Kaufleute 
find uͤberdieß genoͤthigt, ihrer Profit mit den Erige 
kandern im nördlichen Amerika zu theilen, bie an 
fangs nur Pferde dahin brachten, welche ihnen zwar, 
vermöge eines eigenen Gefeges, nur mit Syrup unb 
abgezogenen Zuckerwaſſern bezahlt werben folften; 
allein fie bringen demohngeachtet die Foftbarften 

Waaren der Kolonie heraus, und laffen ſich überdieß 
noch Geld oder Wechfelbriefe auf Europa geben. 


. Welchen - Man ift über die Gefahren, denen bas hollaͤn⸗ 
Befahren diſche Guyana ausgefegt ift, nicht einig, indeſſen iſt 
bie hollaͤn⸗ ſo viel gewiß, daß Dernördfiche Theil deſſelben faum 
—* ande im Stande ift, einem unternehmenden Seeräuber zu 
gefet find. widerftehen, und beym Anblick des ſchwaͤchſten Ge⸗ 

ſchwaders müßte es kapituliren. Der’ öftfiche Theil 

iſt beffer vertheidige, und die Kolonie har zur Er⸗ 

. Haltung der Sicherheit ihre Miliz, und 1200 regu⸗ 

lirte Truppen, deren Sold die Einwohner und die 

Geſellſchaft zu gleichen Theilen bezahlen. Dieſe 

Macht wäre überflüffig, wenn man bfoß gegen bie 

> Sandeseingebohrnen Vorkehrungen zu treffen brauchte, 

deonn die geringe Anzahl biefer Wilden find bey An« 

- näberung der Eutopder immer tiefer ins fand gerückt, 

and leben ruhig in Wäldern. Aber von Seiten der 
Negern ift die Kolonie nicht fo ruhig. 


- Wenn biefe aus Afrifa gefommenen Ungluͤck⸗ 
fichen zum Verkauf aufgeftellt werden, läßt man 
fie nad) einander auf einen Tiſch fleigen, wo ein 

von der Regierung befoldeter Wundarzt fie mit ber 
größten Sorgfalt bis auf: die geringften Umſtaͤnde 
anrerfacht. Sein Bericht, entfcheidet ihren Preis, 
_ ber gewöhnlich nad) brey Wochen entrichtet en 
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deſſen bat der Käufer 24 Stunden Zeit ſich zu bes 
benfen, da er dann diejenigen zurüc geben fann, 
bie ihm nicht gefallen, wenn er nur nicht fein Sie⸗ 
. gel aufgedrüdt hat. Dieß ift ein Stempel von Sil⸗ 
berblech, worinn die Anfangsbuchftaben der Namen - 
des Eigenthuͤmers eingegraben find. Diefer wird 
Beiß, gemacht und auf die Arme oder Brüfte der 

ffaven gedrückt, wo er ein unauslöfchliches Zei⸗ 
Ken macht. | 


Inn den holländifhen Kolonien kann kein Slave 
frey werden, ohne ein Chriſt zu feyn, und ein Dazu 
erforberlicher Freybrief Foflet aoo Gulden. Ueber⸗ 
dieß muß man ihm auf immer feinen Unterhalt ver« 
ſichern, damit er nicht der Gefellfchaft zur Saft falle, 
Zudem wird hier die Iyranney gegen die Skla⸗ 
vern viel weiter getrieben, als fie auf den andern In⸗ 
feln jemals ift getrieben worden. Das Mucterland 
fege ſich Durch Diefe niederträchtige Nachficht der Ges 
ahr aus, einen nüglichen Pflanzort zu verlieren. ° 

iefe Gefahr war nie fo groß und ſo nahe, als im 
Jahr 1763, 


Im Februar diefes Jahre brach eine Empoͤ⸗ 
zung aus, deren Benfpiel und Folgen fir ganz Amer 
rika ſchrecklich werden konnte. Auf einmal ermors 
den 73 Schwarze aus einer Pflanzung zu Berbice 
‘Ihren Tyrannen, und faft in dem Augenblick laufen 
9000 diefer Rebellen zufammen , fallen in ber erften 
Wuth des Aufruhrs über alle Weiße her, bie fie an« 
freffen, und zwingen fie, fi) mit dem Oberhaupt 
der Pflanzftade den Fluß hinunter auf ein Fahrzeug 
zu retten. Unterdeſſen fommen 50° Mann von 
Eurinam den Koloniften zu Hülfe; man’ verfuche 
zu landen, und befeftigt fich in einem guten Poften 
"bis zur Anfunft der Truppen aus Europa, End⸗ 
lich wurden fie durch den Zufammenfluß vieler uner⸗ 

arte 
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wudrteten Umftände gezwungen, Bedingungen’ mie: 


ihren Herren einzugehen, und ihre Feſſeln wieder 
“anzunehmen. Doc) ift diefe Ruhe immer nur an« 
fiheinend; der Keim der Revolution liegt und reift 
im Stilfen in den Wäldern von Auka und Gas 
mafa *), | 


Aber es kommt Republikanern zu, bie bie Saft 
der Sflaveren auf den Nacken der Megern ſchwer 
gemacht haben, durch ihre Weisheit und Mäßigung 
einen allgemeinen Umfturz zu verhüten, beffen erfte 
Schlachtopfer fie fetbft feyn würden. Holland hat 
ſchon große Fehler begangen, Es hat auf feine Be⸗ 
fisungen in Amerifa nicht die Aufmerkfamfeit ver- 
wandt, die fie verdienten, und feit dem Werluft von 
Brafilien ift eine fücfe in der Maffe ihrer Reichthuͤ⸗ 
mer entſtanden, deren Stelle noch) durch nichts ifl 
erfeße worden. Die Folgen’ der Schifffahrtsafte, 
welche England abfaßte, waren für Holland nicht 
minder nachtheilig, und hätten alle andere Natior⸗Ai 
Die englifche Staatsflugheit angenommen, fo war 
Holland feinem Untergange nahe. Dadurch, daß 
Holland. eine Hauptrolle in ben Unruhen zu fpielen 
ſuchte, mit welchen Europa fo oft ift geplagt wor⸗ 
Den, bat es zu übermäßigem Aufborgen feine Zus 
Bucht nehmen müffen. . Men Eann die ganze Maſſe 
dieſer Staatsihulden auf 1000 Millionen Gulden 
rechnen, deren Zinfen die Auflagen fo unerhört ver⸗ 
mehrt haben, Daß fie ben Verfall der Wanne 


5) Die Erfahrung bat die Richtigkeit dieſer Prophe⸗ 
zeihung gelehrt. Im Jahr 1772 brach) zu Suri⸗ 
nam eine fo fchredliche Empdrung aus, daß die 
Eimvohner fi) gar nicht mehr zu helfen wußten, 
bis endlich Truppen aus Holland kommen mußten, 
die dem Uebel ein Ende. machten, 
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baben noch fa ziehen mäffen. Die Heringsfiſche⸗ 
rey hat uͤber die Haͤlfte abgenommen, und der Pros 
fit aus derfelben, wie auch aus dem Wallfifchfang, 
ift faſt auf nichts herabgefunfen. Das Seeweſen 
ift in Verfall gekommen, unb bie Holländer find 
ezwungen, die Fracht in Europa mit den Schwe⸗ 
‚ben, Dänen und zumal mit den Sambürgern zu 
thellen, bey welchen afle Triebfedern der Schiffe 
IS nicht mit folchen Laſten belegt find. Mit der 
acht haben zugleich die Kommiffarien abgenoms 
men, und der Affefurationshandel, den Holland ehes 
dem fo zu fagen ausfchlußteife trieb, ift ihm eben» - 
falls aus den Händen geriffen ; ‚was bie andern 
Voͤtker hierinn gewonnen beben, das hat: Kol 
land unſtreitig verlohren. 


Aus dieſen Betrachtungen ſolgt, daß alle Hanbe 
lungszweige der Republik ungeheure Abnahmen er⸗ 
litten haben. Vielleicht waͤre ſie ſo gar zu Grunde 
gegangen, wenn die Maſſe ihres baaren Geldes und 
außerordentliche Sparſamkeit ſie nicht in den 

tand geſetzt hätte große Kapitalien auf Zinſen an 
fremde Nationen zu leihen. Man kann dieſe Sum⸗ 
men auf 800 Millionen Gufden rechnen. Zwar 
empfängt Holland noch immer hiervon feine Zinfen, 
allein es läßt ſich mit Wahrfcheinlichfeit behaupten, 
daß viele Regierungen, bie das abſcheuliche Syſtem 
Des DBorgens angenommen haben, über lang oder 
über kurz Banquerort madjen müffen, und dann wird 
die Republik gezwungen ſeyn, fid) durch den Acker⸗ 
Bau zu helfen. Dieſer Acerbau kann zwar in den 
Gegenden von Breda, Herzegenbuſch, Zürphen und 
Geldern weiter getrieben werden, als gegenwärtig, 
‚aflein er kann doch niemals fo beträchtlich, werben, 
daß Die dadurch gewonnenen Probufte die zwey 


Millionen Menfchen ernähren koͤnnten, die igt line 
2 v 


Zr u 
[3 

x 

D 


16 Dritte Abtheil. Eurobens Handel 


funfzig Schiffe bergen kann. Diefer warb von, ' 
Flibuſtiern und andern Seeräubern häufig befuche, 
Die theils fi) hier den Abgaben entziehen wollten, 
theils ihre Prifen da verfauften, und dadurch werd 

t, Thomas ein wichtiger Handlungsplatz. 


Allein Dännemarf hatte von biefem Verkehr 
keinen Vortheil. Fremde wurden dadurch reich, 
Die riachher wegzogen. Ein alle Jahr nad) Afrika 
fpedirtes Schiff, ‚das nach Amerifa feegelte, feine 
Sflaven da,verfaufte, und mit einer Dagegen em⸗ 
Pfangenen Ladung nady Europa zurüc fehrte, mar 
Die einzige Art von Verkehr, den das Hauptland 
mie feiner Pflanzftadt harte Er vermehrte fich 
durch die Urbarmachung der St. Johannisinſel, 
die nicht weit von St, Thomas liegt, aber nur 
halb fo. groß iſt. 


: Zwey Jahr nachher hatte man verfucht, fich 
auf der Krabben» oder *Borriqueninfel niederzu⸗ 
laſſen, bie etwa acht bis zehn Meilen im Umfange 
haben mag, und anfangs don den Spaniern be» 
wohnt, nachher aber wieder verlaffen worden. Die 
Engländer fiengen darauf an, fich auf biefe wüfte 
Inſel nieberzufaffen, wurden aber von den Spaniern 
wieder vertrieben. Die Dänen wollten darauf Diefe 
abermal müfte gelaffene Inſel im Jahr 1717 beſe⸗ 
Ben, aber einige Engländer kamen und gründeten 
ſich auf ihr altes Rechte, wurden aber aufs neue 
von den Spaniern vertrieben. Seit der Zeit iſt 
das Eyland immer wuͤſte geblieben, und. im Jahr 
1733 faufte Daͤnnemark von den Franzofen die In⸗ 
ſel St. Eroir für 195,000 Thaler. Diefe Inſel iſt 
38 Meilen lang, und brey bis vier Meilen breit. 
Im Jahr 1643 ward fie durch Holländer und Enge 
laͤnder befegt, aber unser beyden Nationen — 
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vertrieben. Ein Gleiches mußten bald nachher die 
Englaͤnder von den Spaniern erfahren, und dieſe 
traten ſie nachher ohne Widerſtand wieder an 160 


ur" Bmleteack, und erftere wurden im Jahr 1646 


Sranzofen ab, die aus St, Chriſtoph abgefeegelt Nr 


vn, um füch hier feſtzuſetzen. 


Mun ſchien es, als wenn Daͤnnemark tiefe 
Wurzeln in Amerika ſchlagen wollte, aber zum Une 


gluͤck lieg es feinen dortigen Landbau unter der Ty⸗ 


ranney eines ausſchließenden Privilegiums ſeufzen. 


Endlich kaufte die Regierung der Befethaft im , 


Jahr 1754 ihre Rechte und ihre Effekten für 
2,612,500 Thaler ab, wovon ein Theil baar, und 
das Uebrige mit Verfihreibungen an die Fönigliche 


Schatzkammer bezahle wurde. ‘Darauf ward die 


Schifffahrt nad) den Inſeln allen. Unterthanen bet 
daniſchen Reichs frey gegeben. 


Die Habfucht des Fiskus ſetzte ſich dem Gin 


zur Unzeit entgegen. Zwar ſollten die Nationab 
waaren, wie auch diejenigen, die mit daͤniſchen 


Schiffen ‚von der erſten Hand hergeholt würden, int 


. Eur. Handel | Dd 


Hauptlande, ne etwas zu bezahlen, eingeſchifft wer⸗ 
den koͤnnen, man verlangte 4 Prozent von allen 


fabrizirten Dingen die niche in-einer von biefen Ba ’ 
“ dingungen begriffen feyn würden. Alles, was in den 


Kotonien ankam, bezahlte 5 Prozent Einfuhr, und 
was heraus gieng, 6 Desgent Ausfuhr *). Won den 
amerifanifchen Produften gab alles, was im Haupt 
lande verbraucht ward, anderthalb, und was in die 


Fremde gieng, ein Prozent. 


®) Diefer Boll beſtehi ach mar (m $ peezent. 


v, 
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ten, bas aus dieſer Einrichtung entſtehen wollte, 
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Zu eben der Zeit, da der Handel nach Indien 
unter dieſen Einſchraͤnkungen ſeine Freyheit erhielt, 
gab man auch den Handel nach Afrika, der die 
Grundlage von jenem iſt, frey. Es iſt allen Uns 
-  tertbanen erlaubt, nad) Afrika zu feegeln, um Skla⸗ 

ven zu Faufen; fie bezahlen nur 4 Thaler daͤniſch 
Geld für jeden Negerkopf, den fie nad) Amerifa 
bringen. Die Pflanzungen auf. ihren Kolonien be» 
fihäftigen ſchon 30,000. Sklaven von verfchiedenen: 


Alter und Geſchlecht, wovon jeder jährlidy einen - 


Thaler, Kopfgeld zahlen muß. Die Pflanzungen, 
‚bie jährlich 2 Thaler. für jede taufend Quadratſchuh 
an den Fiskus bezahfen müffen, liefern der Nation 
» ein wenig Kaffee und Ingwer, einiges Holz zu 
Tiſchlerarbeiten, 800 Ballen Baummoolle, die größ« 


tentheils in die Fremde gehen, 14 Millionen Pfund’ 


rohen Zucker *), davon vier Fünftheileim Hauptlande 
verzehrt, und das Uebrige in dem baltifchen Meere, 
oder durch Altona nad) Deutſchland verfauft wird. 
St. Croix ift zwar die Pleinfte unter den Beſitzun⸗ 
. gen der Dänen, liefert aber fünf Siebentheile von 

allen diefen- Produften, | " 


Diefe Inſel ift durch Linien, die fich rechte 
winklicht fchneiden, in 350 Pflanzungen eingerheile. 
Jede Pflanzung fehliege 150 Morgen, jeden zu 
40,000 Quadratfuß, ein, fo, daß fie einen Raum 
von 1200 gemeinen Schritten in der Sänge und 8300 
in der Breite einnehmen fann; zwey Drittel diefes, 
Bodens tragen Zuder, und der Eigner kann go More 
& zugleich dazu braudyen, deren jeder in gemeinen 
ahren 16 Zentner giebt, ohne den Syrup zu rech⸗ 
nen. Das Uebrige fann auf eine minder eintraͤg⸗ 
| liche 

©) Es giebt Jahre, da alle 3 Inſeln 20 Millionen 

Pfund rohen Zucker bringen. | “ 
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liche Weiſe genutzt werden. Mit der Zeit wird man 
bier einige Städte anlegen fönnen; gegenpärtig iſt 
ier nur der Flecken Chriſtiansſtadt, der neben der 
Feſtung, die den Haupchafen verrpeibige, angelege 
Daͤnnemark kann nicht läugnen, daß die Reich⸗ 
thuͤmer, die aus feinen Kolonien zu kommen anfan» 
gen, ihm nicht ganz zugehören. Cine genaue Ben 
rechnung würde vielleicht beweifen, daß dasjenige, 
Has außer dee Kommiſſion, Fracht, Abgaben und 
afinaderie-Unfoften dem Staat übrig bleibt, ſehr 
wenig fägen will. Die ge, worinn ſich diefe 
Macht befindet, erlaube ihr nicht, dieſen Nachtheil 
mit gleichgültigen Augen zu betrachten, fie muß 


vielmehr alles anwenden, fich die ganze Maffe ihrer . 


amerifanifchen Produkte zuzueignen, 
di | 


Die Menſchenzahl in dieſem Reiche iſt der 
Größe deſſelben nicht angemeſſen, der doppelte Deſpo⸗ 
tismus des Fuͤrſten über den Adel und bes Adels 


über ein Enecheifches Volk geben auch zu einer groͤſ⸗ 


fern Bevoͤlkerung wenig Hoffnung. Die vereinig« 
‚sen Liſten aller bänifchen Staaten, außer Island, 
fegten die im Fahr 1771 Gefforbenen nur auf 55,125, 
fo, Daß nad) der Rechnung von 32 Lebenden gegen- 
einen Todten nur 1,764,000 Menfchen heraus kaͤ⸗ 
men *). Vieler andern Urſachen ungerechnet, wi⸗ 
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derſetzt ſich auch die Laſt der vielerley ſchweren Ab⸗ 


gaben der Gluͤckſeligkeit der Unterthanen. | 
Nach der gegenwärtigen Sage find die Ausfuh⸗ 


ren ziemlich eingeſchraͤnkt: fie belaufen ſich in den 
nn Dda Pros 


*) Die Inſel St. Eroir iſt von der Krone Dinnemarl 


dem Freyherrn von Schimmelmann ertheilt worden. - 


‚ =®.) Durch eine im Jahr 1769 angeftellte Zählung. iſt 
De Menſchenzahl 2,017,018 ſtart gefunden, 
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‚ Provinzen des feſten Sandes von Deutfehländ auf 
‚ 5 eder 6,000 Ochſen, auf 3 oder 4,000 Pferde =) 
und etwas Rocken, der an die Schweden und Hole 
länder verfauft wird. Seit einigen jahren ver« 
brauche Dännemarf. auch Weizen, den Fühnen unb 
$aland fonft in die Fremde ſchickte. Beyde Inſeln, 
fo wie Seeland, verfaufen nichts als ſchoͤne Pferde, 
Norwegen liefert zum Heringshandel Holz, Maften, 
Iheer und Eifen. Aus Sappland und Grönland 
kommen Pelzwerfe. Man zieht aus stand **) 
Storfifh, Wallfifh - Seehunds- und Seefälber« 
eben , Schwefel. und Pflaumfedern, die unter den 
Tamen Eiderdaunen Manu find. 










Vierter Abſchnitt. 


gen der Franzoſen auf den. ame⸗ 
rikaniſchen Eylanden. | 


er from > einige —— ſche &eeführer fi nad) den An⸗ 
en tillen wendeten, um fi) der fpanifchen Schiffe 
—** zu bemächtigen , die die dortigen Meere befuchten,' 
ten unter füchten fie einen Schugort, um ihre Schiffe zu kal- 
dem Joche farern. Sie fanden ihn zu St. Chriftoph, und 
ausihlief wünfchten zugleich, an diefem Orte eine Befißung an 
fender Pris legen 
vilegien. 
| 2) Es werden 10 bis 15,000 Ochſen und 6 bis 8,000 
Pferde ausaefährt. 
**) Der König bat im Jahr 1774 bie iöländifche Koms 
-  pagnie für 1,200,000 Livres, oder 533,333 Thaler 
— an ſich — um dieſen Handel fr die 
Unterthanen frey zu geben. 
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gen zu Finnen. Ihr Anführer, Denambuc, er⸗ 
Biele niche nur diefe Freyheit, ſondern audy bie, fi, 
fo weit er wollte, in dem amerifanifchen Inſelmeere 
auszubreiten; dafuͤr aber follee der zwanzigſte Theil 
der Waaren, die aus allen Kolonien, die man anles 
gen würde, fämen, an die Regierung bezahle werben. 


‚Eine Gefellfchaft erbot fich im Jahr 1626, dieß 
Privilegium in Erfüllung zu bringen. Sie erhiele 
Bas Eigenthum afler"Infeln , die fie urbar machen 
würde, und die Erlaubniß, ſich 100 Pfund Tabak 
oder so Pfund Baummolle von jedem Einwohner, 
von 16 bis 60 Jahren, geben zu laffen, und über- 
dieß erhielt fie das Recht, ausſchlußweiſe bafelbit 
zu kaufen und zu verfaufen. Obgleich ihr erftes 
. Kapital nur 45,000 Livres betrug, fo hätte fie doch 
immer dem Staat nuͤtzlich feyn koͤnnen, wenn fie 
nicht; wie alle Monopolien, aus Gierigkeit zum 
Gewinn; : ihre Waaren in übermäßigen Preifen 
gehalten hörte. Die Hoellaͤnder brachten darauf ben 


Koloniſten für weit billigere Bedingungen iebensmi® 


tel und Waaren, und baher verfauften fie aud) die 
Produkte der franzöfifchen Inſeln viel mohlfeiler 
Auf den europäifchen Märkten, als die Gefellfchaft. 
Durch diefe Mitwerbung warb fie fo weit gebracht, 
Daß fie, um nicht unter der Saft ihrer Schulden zu 
erliegen, ihre Befigungen öffentlich verfaufte. . 


Boiſſeret erhielt im Jahr 1649 für 73,000 
Kores Guadalupe, Marie-Balante und bie Heiligen" . 
inſeln, mit allen ber Gefellfchaft auf biefen Inſeln 
gehörigen Effekten; er trat die Hälfte feines Kaufs 
an Houel, feinen Schwager, ab. Duͤparquet bes 
zahlte im Jahr 1650 für Martiniko, St, Lucich 
Granada und die Granadinen nur 60,000 Livres: 
fieben Jahr nachher verfaufte er Granada und die 
.. Dd3: ° Gr 
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- + Granadinen an ben Grafen von Cerillac wieder für 
80, ooo fivres. Det Johanniterorden brachte im Jahr 
1651 St. Chriſtoph, St. Martin, St. Bartholoe 
‚ mäus, St. Croir, und die Schildkroͤteninſel für - 
‚40,000 kaͤuflich an ſich. | j 


Diefer zweyte Zuftand war für die Nation noch 

nicht beffer, indem die SKolländer immer ihren 
Schleichhandel fortfegten. Colbert ergriff zwar im 
„Jahr 1664 ganz richtige Maafiregeln , indem er alle 
" veräußerte Beſitzungen für 945,000 Livres wieder 
anfaufte, allein er begieng auch fogleich wieder ber 
Fehler, daß er fie abermal unter-das od) einer 
ausfchließenden Gefellfhaft gab. - Ohngeachtet un» 
endlich vieler Begünftigungen, fland dieſe Geſell⸗ 

ſchaft auf den Punkt Bankerott zu machen, als der 

- Hof ihre Schuld von 3,523,000 Livres bezahlte, und 

- ihr ihr Kapital, das 1,287,185 Stores betrug, erſetzte. 
Dadurch wurden alfo diefe Befigungen wieder zur 
Maſſe des Staats gefchlagen, die ihm bis bahin wie 

fremd gewefen waren. . | 


Die frans‘. . Nun fehien die Geſchicklichkeit und der Fleiß 
Sſiſchen der Koloniften aufs neue zu erwachen, als die Vor⸗ 
nie urtheile des Hauptlandes ihnen ungluͤcklicher Weife 
Srenheir Aufs neue umüberfteigliche Hinderniſſe entgegen feß- 
wieder; ten. Koloniften, welchen man durd) Prämien hätte 


| Hinderniſ- benfpringen follen, ward eine Auflage von 100 Pfund 


fe inihrem rohen Zucker auferlegt, die jede frene Mannsperfon 
Sortloms, und jeder Sklave beyderley Gefchlechts, jährfich 
en. bezahlen ſollte. Ihre uͤbrigen Waaren wurden da⸗ 
durch im Preiſe herabgeſetzt, daß das Privilegium, 

ihnen dieſelben abzuhohlen, auf eine geringe Anzahl 
Häfen eingefchränfe warb. Um den Schleihhandel: 
gu verhüren, fahen fich uͤberdieß noch alle Fahrzeuge 
gezwungen, ihren Ruͤckweg nach dem Sauptlande, 

·— u 
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und fogar nach ben Häfen zu nehmen, woraus fie - 
_ gbgefeegelt waren, nt | 


M Miche fange darauf bekam der Zuder, das 
wichtigſte Probuft der Kolonien, einen neuen Stoß. 
Auf Anhalten der Raffinadeurs, ward die Ausfuhe - 
Des rohen Zuckers im Jahr 1682 verbothen, baburch 
blieb ihre Kunft ſo cheuer und unvollfommen, daB 
er von den kaufenden Nationen nicht mehr geſucht 
ward, Der franzöfifhe Zuderbau nahm ab, und 
bey den mitwerbenden Nationen erhielt er einen 
merflichen Vorzug. Die Kolonien erhielten zwar 
die Erlaubniß, ihren Zuder felbft zu raffiniren, 
allein eine Abgabe von 8 Livres auf den Centner 
machte, "daß diefer Handlungszweig dennoch nicht 
. empor fommen fonnte._ Die Kolonien, die 27 Mil 
lionen Pfund Zucker erndteten und an das Hauptland 
nur 20 Milfionen abſetzen konnten, waren nicht im 
Stande, ihren Ueberfluß los zu werden, ‚und bie: 
Waare fiel auf einen Spottpreis herunter. Weber 
Dieß war der Negerhandel einer ausſchließenden Ger 
fellfchaft anvertraut, die nur immer ſehr wenig 
kaufte, um fie gewiß und defto theurer zu verkaufen; 
dadurch wurden die Koloniften noch mehr außer 
Stand gefegt, die Zahl ihrer Ianbbauenden Sklaven 

zu vermehren. . @ Ä _ FE 


“ Unter der Saft fo. vieler Feſſeln feufzten die . 
franzoͤſiſchen Inſeln bis im Jahr 1716. Umbiefe 
Zeit wurden die nach den Kolonien beſtimmten 
Waaren, von allen Auflagen freygeſprochen; man 
fegte die Auflagen der amerifanifchen Waaren, die. 
im Königreiche verbrauchte wurden, fehr herab, . 
Diejenigen, die den andern Nationen zugebracht 
werden konnten, ſollten bey ber Ein. und Ausfuhr 
ganz frey fepn, wenn fie Fi Prozent zahlten,. Die 
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auf den fremden Zucker aufgelegten Abgaben ſollten 
überall aufgehoben werden, außer in ben Haͤfen vor 
- Baponne und Marfeille, wenn er von da wieber 
herausgienge. Dahingegen follten alle Waaren, 
‚ beren Verkauf im Hauptlande verboten war, den 
Kolonien auch verboten ſeyn; und um den einhei⸗ 
miſchen Manufakturen den Vorzug zu geben, ſo 


—— ſollten auch die nicht verbotenen Waaren ihre . 


- Auflagen, beym Eingang ins Koͤnigreich, bezahlen, 
denn fie fchon fir die Kolonien beflimmt wären. 
Nur das’ gefalzene Rindfleifch, welches Frankreich 
gar nicht fieferte, ward davon frey gefprochen. 


Diefe Einrichtung wäre noch beffer geroefen, 
wenn die nad) Amerifa feegelnden Schiffe von ber 
Verbindlichkeit befreyt worden wären, wieder bahin 
zurüc zu fehren, wo fie ausgelauftn waren. In⸗ 
deffen nahm, ohnerachtet dieſer Schwachheit, ber 
Flor der Kolonien unglaublich zu. Hätte die Regie 

zung bey Anfunft der Franzofen in der neuen Welt, 


durch Worberfehungskraft, alle die Kenntniffe ge⸗ 
habt, die fie 100 Jahr nachher durch die Erfahrung 


athielt, fo hätte der Staat früher einen Landbau und 

Reichthum genoffen, der für ihn beffer war als 
Eroberungen. Man hätte nicht 1696 St. Eroir ver⸗ 
laffen und St. Chriſtoph dem Ullkchrer Frieden aufe 
geopfert; auch wuͤrde man niche gezwungen geweſen 
ſeyn, 1763 Granada an die Engländer abzutreten, 
Indeſſen Hat Frankreich noch wichtige Kolonien, 
deren Werth eine Betrachtung verdient, 


. Niederlaf: Guyana hat gegen Morgen den Ocean, gegen 
fung der Mitternacht den Oronofo, gegen Mittag den Ama⸗ 
Sranzofen zonenfluß und. gegen Abend Rio Megro, welcher dieſe 
n Guyana Henben Flüffe ; die beyden größten im füdlichen Amer 
rika, mit einander verbindet; und in diefer wi: 


h 
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| mie den Antillen. a2: 
N) Guyana gleichſam eine Inſel, die von Norden 
nach Suͤden wenigſtens 200 Meilen, und von 


Oſten nach Weſten uͤber 300 Meilen haͤlt. 


Zuerſt gelangten im Jahr 1499 Alfonfo Ojeda, 
Amerikus Veſputius und Johann de la Coſa dahin. 
Indeſſen erhielt man damals nur eine ſehr ſeichte 
Kenntniß dieſes Landes, und verſchiedene nachher 
angeſtellte Reiſen hatten keinen beſſern Erfolg. 
Auch die Franzoſen fiengen an, am Ufer bes Ama⸗ 
gonenfluffes Entdeckungen zu machen, aber bie 
Fruchtloſigkeit ihrer Reife bewog fie endlich, fich im 
Jahr 1635 auf Cayenne niederzulaffen. Einige 
Hanbelsleute in Rouen glaubten, es ließe ſich von 
dieſern Pflanzorte Nutzen ziehen, und ſchoſſen ‚zu 
dem Ende im Jahr 1643 ihre Kapitalien zufammert. 
‚Aber die Unternehmung Tief fo unglücklid) ab, daß 
der Reſt der dahin gefchickten Menfchen, bie nur mit 
Muͤhe dem Hunger, Elenbe und der Wuth der Wil 
ben entgangen waren, fid) in einem Boote und ' 
zween Kähnen nach den Windinſeln retteten. Im 
Yahr: 1663 entſtand zwar eine neue Gefellfchaft, 
allein im Jahr 1667 ward Cayenne durch die Eng⸗ 
laͤnder, und 1676 durd) die Holländer erobert; feit- 
dem aber ift es nie angegriffen worden. , 


‚Dieſe fo oft..zerrüttete Befigung genoß faum 
einen Anfang von Ruhe, als man günftige Hoffnun« 
gen von ihrem Flor fchöpfte Einige Flibuſtier, 
die, mit Beute beladen, aus, bem Sübmeer zurüd 
kamen, ließen fi) da nieder, und fiengen fogar an, 
den Sanbbau zu treiben. Aber ihre alte Meigung 
wachte im Jahr 1688 wieder auf, als fie mit ben 
mebrften Einwohnern hingiengen, um Surinam zu 
plündern; die Unternehmung lief unglüdlich ab, ein 
Theil fiel im Angriff, die übrigen wurden gefangen 
Ä Ddb 5 . genome 


426 Dritte Abtheil Eumopen Handel 


 genommen-und nach ben Antillen geſchickt. Die 
„Kolonie hat fich nie wieder von diefem Verluſt er» 


. hohlen koͤnnen. 


Cayenne hat etwa fechzehn Meilen im Uns 
fange, und wird von fo vielen Moräften durch⸗ 
fchnitten, daß nur die Fleinen Hügel angebaut wer⸗ 
den Finnen. Das erſte Probuft, das man hier. 
baute, war Nofu. - Dieß ift eine rothe Farbe, die 
“ die Spanier Achiote nennen, worein man alle weiße 


Wolle taucht, man mag ihr, welche Farbe man 


will, zu geben gedenfen. Der Baum, ber dieſe 
Frucht träge, ift fo groß als der Pflaumenbaum; 
die Frucht felbft fige in Hülfen , die fo ſtachlicht find, 
als ber‘ Kaftanienbaum;. diefe Hülfen enthalten” 
Feine, mit einem farmofinenen Haͤutchen uͤberzo⸗ 
gene Körner, und in dieſen Haͤutchen beſteht 
der Roku. | j 


Vom Rokubau erhob fih Cayenne bis zum 
Baumwollen⸗, Indigo⸗ und Zuderbau. Sie war 
die erfte unter den franzäfifchen Kolonien, die Kaffee. 
309, ben fie im Jahr 1721 von einigen ihrer Ueber⸗ 
läufer aus Surinam erhielt. Zehn bis zwölf Jahrv 
‚nachher pflanzte man Kakao. m Jahr 1952 
famen aus ber Kolonie 260,541 Pfund Roku, 
80,363 Pfund Zuder, 17,919 Pfund Baummolle, 
26,881 Pfund Kaffee, 91,916 Pfund Kakao, 618 
Schuh Holz und 104 Bretter. Alle diefe Produfte 
waren die Früchte der Arbeiten von 90 frangöfifchen 
Familien, von 135 Indiern und 1,500 Megern, die 
die ganze Kolonie ausmahten. 


So und noch ſchwaͤcher war. der Zufland von 
Eapenne beſchaffen, als der frangöfifche Hof im Jahr 
1763 ihm einen großen Glanz zu geben fuchte, und 
feine Blicke auf Guyana richtete, weches Den ME 
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fült alfer andern Kolonien wieber gut machen ſollte. 
Diefen großen Strich Landes hatten an der noͤrdli 
chen Seite die Holländer, und an der füdlichen die 
Portugieſen im Beſitz: die Graͤnzen beyder Natio⸗ 
nen, die zwiſchen den Marony⸗ und Vinzent⸗Pin⸗ 
zenfluß eingefchränfe waren, find gleich weit von 
Cayenne entfernt, und ber Strich, ben fie einfchlief= . 
fen, beträge nicht weniger als 100 Meilen längft der 
Küfte Hin. Die Schifffahrt ift da wegen der Ge⸗ 
wale der Ströme fehr beſchwerlich, es finder fi ih) 


da fein Hafen, und man finder wenig Stellen, we 


die Schiffe landen fönnen; ja oft fönnen es bie 
leichteſten Boote nicht bewerkſtelligen. Die großen . 
„und zahlreichen Flüffe in dieſem Sande laffen fich eben 
ſo wenig befahren, und die faſt uͤberall niedrige 
Kuͤſte iſt wegen ber hohen Fluthen faſt beſtaͤndig 
uͤberſchwemmt. Im Lande hinein werden die mehr⸗ 
‚ .ften Ebenen und Thaͤler, während der Regenzeit, 
ebenfalls zu Mocäften , und man finde dann nur 
in den ein wenig erhaben liegenden $ändereyen Si⸗ 
cherheit. Ueber die Anzahl ber, in den vom Meer 
entfernten Gegenden wohnenden Menfchen, kann 
man nur unbeftimmte Muthmaaßungen anſtellen. 
An der Küfte mögen etwa 9 bis 10,000 wohnen, 
die durch die Bemühungen der if onarien find am 
ffaͤg ẽg gemacht worden. 


So wie es igt beſchrieben worden, ſchien 
Guyana den frangöft fhen Miniftern eine mächtige 
Hülfe zu fein, den Verluſt der andern Kolanien 
zu erfegen; allein der Entwurf dazu ward nicht mit 
der Vorficht ausgeführt, daß er ben großen Erwar⸗ 
fungen entfprechen fonnte. Mach einer ‚fehr fangen 


Fahrt wurden 12,000 Mann auf diefen müßten und 


unbewohnbaren Ufern ans Land geſetzt. Diefe neuen 
xKoleniſſen tunen gerade in der Regenzeit, bie 3* 
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‚ Anfange Movembers, bis zu Ende.des Mais, fo 
peftig einfällt, daß die Sänber überfchwemmt und 
gar nicht im Stande find, gebaut zu werden Man 
wußte alfo mit diefer großen Menge Menfchen niche 
zu bleiben. Die Inſel Cayenne hätte den neu An 
fommenden zum einftweiligen Aufenthalt und Er 
quickung dienen Fönnen, allein der abfurde Gedanfe, 
daß man die neuen Koloniften nicht mit den aften 
vermengen müßte, machte, daß man diefe Hülfe 
verwarf. Man fegte diefe Ungküclichen am Ufer 
des Kuru, auf einer Sandenge, zwifchen ungefunden 
Scheeren, unter einem ſchlechten Schoppen, ans 
fand. Die mehrften endigten dore in der traurige 
ſten Verzweifelung ihr Schickſal, und 1,500 Mens 
ſchen, die dem Elende entkommen waren, kamen 
durch eine Ueherſchwemmung um, ohne den gering⸗ 
ſten Keim zu einer Nachkommenſchaft, noch eine 
Spur ihres Andenkens zu hinterlaſſen. 


J Durch dieſe ungluͤckliche Kataſtrophe iſt 

Guyana, als das elendeſte Sand, in welchem es 
nicht möglich wäre, eine Kolonie in blühenden Zu⸗ 
fland zu feßen, verrufen ndorden. Man gründet 
fid) auf die. Duͤrre des Bodens; auf Die übermäßige 
Feuchtigkeit der Himmelstuft ; ; auf bie ungeheuren 
Schwärme von Ameifen, womit dieß fand geplagt 
. wird, und auf die leichten Mittel, Die die Sflaven 
darinn haben werden, davon zu laufen, Es ift zwar 
‚in diefen Klagen viel Wahres, aber auch viel Ueber⸗ 
friebenes, 


Zwar läßt fih aus ber Unfruchtbarkeit ber 
Inſel Sayenne mit Wahrfcheinlichkeie fhließen, daß 
das benachbarte fefte Sand nicht fruchebarer ſeyn 
werde, allein Beobachter, die tiefer Bineingedrungen 
find, denken Be anders Davon, und die wenigen 
Erfahrungen, die man ſchon angeſtellt hat, gr 
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ſyechen dieſem Vorurtheil. Auch ft glaublich, 
‚Daß bie Ueberſchwemmungen ‚abnehmen werben, fo 
wie man dieſe unermeßlichen Hölzungen umbauen 
. wird, Die Plage von ben Ameiſen haben alle 
Pflanzoͤrter in Amerifa aushalten müffen, und find 
mit der Zeit davon befrene worden; eben fo wird es 
in Guyana beffer Damit werben , fo wie man mehrere 


Laͤnder urbar machen wird. Die Gefahr, wege. 


"Entlaufung der Megerfflaven, ift die Schuld der 
Tyranuey ihrer Herren; diefe Furcht muß ihnen in 
Ouyona Mäpigung vorfchreiben, die bie Menſch⸗ 
Uchkeit überall einflößen follte, . 


Das wichtigſte Hinderniß beſteht in der Schwie⸗ I 
rigkeit, an den Kuͤſten von Guyana einen wichti-⸗ 


gen Landbau anzufegen. Die ber Inſel Canenne 


nach Süden: liegende Küfte zeige in einem Raum . 


von zwanzig Meilen nichts als einen Kloak, ber 
monatlich zweymal durch die Fluthen, im Voll⸗ 


und Meumonde, uͤberſchwemmt, und jedesmat in 
- der Zwiſchenzeit wieber ausgetrocnet wird, Die. - 
nad) Morben liegende Kuͤſte ift ordentlich 6 Monat . 


im Jahr mit Waffer bedeckt, und kann alfo nur eine 
ungewiſſe Fruchtbarkeit haben. Ueberdem ift diefer 
Theil erftaunend ungefund. u 


Daphingegen haben bie Fluͤſſe Cayenne, 


Apruock, Oyapoko, Kuru und Marony dieſe Un« 


bequemlichkeiten in ihrem Laufe nicht. Man findet 


5 bis 600 dem Unglüdfe ver Kolonie enfgangene 
Menſchen an dem Sinemary. Sie genießen bie 
befte Geſundheit, ihr ‘Eleiner Anbau gelingt ihnen fo 
gut als möglih, und das Vieh vermehrt‘ fich ere 
ſtaunlich. Die höchften Ufer der andern Fluͤſſe bie« 


cen dieſelben Wortheile dar, ja einige fogar eine’ 


leichtere Schifffahrt für Boote und für Schiffe, 
u | | Alle 


‘ 
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"Alle diefe Unterſuchungen beweiſen, Daß. Frauf⸗ 


, reich die Beſetzung von Guyana nicht aufgeben muß. 


Sowohlder Landbau, als auch ber Verkehr mit den 
übrigen Kolonien und mie dem Hauptlande, wird 
von den Ermunterungen abhängen , bie ber franzd« 


fäfche Hof dieſer Beſitzung ertheilen wird; alles, 


was nöthig iſt, um ſich Die Wertheile, weiche fie 
Darbietet, zu verfihern, muß nod) erft gethan 


‚werben, und ift für. die Zufunft aufbehalten. 


Am erften Jaͤnner 1769 befanden fi) daſelbſt 
mur erft 1291 frehe Menfchen und 8047 Sklaven, 


Die Heerben fliegen nicht über 1923 Stuͤck groß 
Bieh, und 1077 Mein Vieh. Die Produfse diefer 


ben Werkftärten nichts als weiße 9) 


‚tet ſich um 
St. Lucie; Sie lebten etwa anderthalb Jahr dert ruhig, als 


bleibt es 
ben Sram 
arm, 


Kolonie waren noch geringer , als fie nach dieſen 
ſchwachen Mitteln hätten ſeyn können, weil fich in 
Henfchen ohne 
Einfiht, und Negern ohne Gehorfam, befanden; 
nur der Zeit koͤmmt es zu, Einfichten und Disciplin 
einzuführen. 
Im Anfonge bes Jahrs 1639 bemaͤchtigten bie 
Engländer ſich der Inſel St. Lucie ohne Widerftand. 


fie im Jahr 1640 von den Wilden wieder fortgejage 
wirden. Im Jahr 1650 ſchickten die Franzofen 
40 Einwohner, unter Anführung eines: Flugen, 
tapfern und bey ven Wilden, Deswegen, weil er eine 


Frau aus ihren Mitteln genemmen hatte, ganz be⸗ 


fonders beliebten Mannes, mit Namen Kouffelan, 


dahin. Sein vier Jahr nachher erfolgter Tod ver= 


- " nichtere alle das Gute wieder, was er angefangen 


hatte, Drey von feinen Nachfolgern wurden von 
den Karaiben, bie mic ihrer Aufführung nicht. zu⸗ 
frieden waren, ermordet, und die Kolonie lag dare 


. nieder, als fie 1664 von den Eingfändern eingenomt« 


men, und 1666 auch wieder geräumt ward, 
| Kaum 
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Kaum waren fie abgeſeegelt, fo ließen die 
Franzoſen fich hier wieder fehen, murden aber 20 
Jahre nachher abermal wieder verjagt. Einige Yon 
ihnen, die in bie Wälder geflohen waren, famntels 
ten ſich zwar wieber nach der Abreife der Engländer, 
und nahmen ihre Arbeiten wieder vor, aber weil fie 
wegen des Krieges immer in Furcht waren, tin 
Raub bes erfien Kapers zu werben, fe begaben fie 
ſich nad) den Befigungen ihrer Landsleute, wo fie 
ſfich mehr Schuß verfprechen fonnten. Nun war 
St, Lucie nur von den Einwohnern aus Martinifö 
beſucht, die Holz daſelbſt fällten, Kähne dafelbft 
machten und, ziemlich beträchtliche Werfte darauf 
Dee 17:77 Ve 
Nach der Zeit Fonnten ſich die Engländer ind 
Branzofen noch immer nicht um das Eigenthum dies 
fes Eylandes vereinigen, bis im Jahr 1731 feit'ge 
feße ward, daß die Inſel von beyden Matiörien ge⸗ 
raͤumt werden, beyde aber die Freyheit behalten ſoll⸗ 
ten, Waſſer und Holz daher zu hohlen. Endlich 
erbielt Frankreich im Jahr 1763 den voͤlligſten Be⸗ 
fig von St. Lucie. nn 


Das franzoͤſiſche Mintfterlum befchäftigle fich 

mun vorzüglich mie der Sorge,’ hier den Aderbau 
‚ anzulegen. Es ſchickte im Jahr 1763 fieben bis 860 
Menſchen dahin, deren trauriges Schickfal aber - 
mehr Mitleiven als Bewunderung erregt hat, Nah 

Der Zeit begaben fi) von den benachbarten Befigun« . 
gen aus Granada, Martinifo und St. Vinzent, 
Koloniften hieher, und man 8a jedem unter ihnen 
unentgeldlich ein ihrem Vermoͤgen Angemeffenes 
Scuͤck Land. 
Schon find in dieſer Kolonie neun Kirchſtiele 
entſtanden; acht unter dem Winde, und eine wind⸗ 
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waͤrts; dieſer legtere Strich wird mie der Zeit auch 
mehr befegt werden, weil man täglich Buchten ent» 
Det, wo man alle Arten von Probuften auf Booren 
wird fortfchaffen Fönnen, Ein Weg, der um die 


Inſel herum geht, und zwey, die von Oſten nach 


Weſten gehen, geben alle erwuͤnſchte Gelegenheit, 
um die Waaren von den Pflanzungen an die Ein⸗ 


ſchiffungsplaͤtze zu ſchaffen. 


Den erſten Jaͤnner 1772 waren auf der Inſel 
2,018 Weiße, 663 freye Negern, und 12,795 Skla⸗ 
ven. Die Heerden beſtunden In 928 Maufthieren 
oder Pferden; 2,070 Stüf Hornvieh und 3,184 


Schaafen oder Ziegen. Der dortige Sandbau ber 


ftand in 38 Zuckerpflanzungen, welche 978 Quadrate 
fand erforderten, : ferner in 5,395,889 Kaffeeftäm- 
men , 1,321,600 Kafaoftämmen und 387 Quadrasen 
Baumwolle. Die ganze Inſel war in 706 Plan 
ungen geteilt. Das gegenwärtige Einkommen bes 
trägt eine Million Thaler, welches fi einige Zeis 
jährlich um ein Acheeheil vermehren fan. 


Der Boden biefes Eylandes wird immer beffer, 
je tiefee man ins Sand hinein fömmt; zwar findet 
man hier feine große Ebenen, aber doch viel Fleine, 
worauf man 15 Millionen Pfund Zucker ziehen koͤnute. 
Die Luft ift nicht anders, als fie auf den übrigen 
Inſeln war, ehe man fie bewohnt hatte, anfänglich 
nämlich unrein und ungefund; aber fo wie die Waͤl⸗ 
der umgehauen werden, und die Erbe kahler wird, 
verliere ſich auch ihre Schaͤdlichkeit. 


Die Denfungsart und die Einfichten des Herrn 
Grafen von Ennery, des Stifter der Kolonie, ges 
ben Hoffnung, daß, wenn diefe Inſel, die unge⸗ 


 fähe 45 Meilen im Umfange hat, den vollm Ader- 
Bau treiben wird, deſſen fie fähig ift, fo wird fie 
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45,000 Sklaven beſchaͤftigen, und für 10 Millionen 
livres Waaren zum Handel liefern. Dieſer Flor 
kann nicht weit mehr entfernt ſeyn, da die Thaͤtig. 
Leit der Aderleute ganz don allen Feſſeln befreyt ift. 

Diefe Inſel bezahle weder mittelbar noch unmittels- 
bar die geringften Auflagen; in ihren Rheden wer⸗ 
den die Schiffe von allen Nationen ohne Unter 
ſchied und ohne Ein- und Ausfuhrzoll aufgenommen. 
So vorzuͤglich gut ift noch feine Kolonie behandelt 
worden, fo lange Europa Befigungen in ber neuen 
Welt angelegt hat, . 


Im Jahr 1635 feegelte Denambuc von St. Die Fran⸗ 
Chriſtoph nad) Martinifo ab, um feine Nation dort zoſen laſ⸗ 
° anfäßig zu machen. Diefe Inſel ift 16 Meilen fang, ſeu ſich uf 
und hält. 45 im Umfreif. Denambuc nahm hun: aRariniko 
dert Mann, die feit langer Zeit in feiner Statthal« j 
terfehaft zu St. Chriſtoph wohnten, und mit allen. 
Arbeiten des Aderbaues befanne waren, mit ſich. 
Idhre erſte Niederlaſſung gefchah ganz ruhig. Allein 
Diefe Muhe dauerte nicht lange, indem die Koloniften _ 
Lange. Zeit heimlich und öffentlich von den Karaiben 
beunruhigt wurden, bis endlich die Franzoſen mie 
vereinigter Macht auf diefe Wilden losgiengen, was 
fie erbafchen konnten, tode fehlugen, und den Reſt 
im Jahr 1658 gänzlich von Martinifo verjagten. 


Die nun rubig gerogrdenen Franzoſen beſchaͤf⸗ 
tigen fi) anfänglidy mit den Tabafs- und Baum⸗ 
wollenbau. Bald darauf kam noch Rofu und In⸗ 
digo Hinzu, und im Jahr 1650 aud) der Zuckerbau. 
Zehn Jahre nachher pflanzte ein Jude, Namens 
Benjamin Akoſta, Kafaobäume, und ums Jahr n 
2684 war diefer Bau die Hilfe der mehrften Kolo⸗ 
niften,, die nicht Kapitalien genug hatten, um ben 

erbau zu übernehmen. Im Jahr 1718 ftarben 
alle Kalaobäume aus, und die Einwohner auf 
Eur. Handel, Er Mara 


| 
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Martinifo waren fhon ganz troſtlos Über dieß Lin- 
glück, als ihnen der Kaffeebaum, als ein Brett im 
‚Schiffbruche, dargeboten ward. Das franzäfifche 

ı  Minifterium ſchickte zwey Schößlinge dahin, die 
Durch) die außerordentliche Fürforge des Harn 
Deschieur mühfelig auf der Reife erhaften wurden; 

° Der Kaffeebau nahm: darauf mit außerordentlicher 

Geſchwindigkeit und gutem Erfolge zu. 


Martiniko hat unter alfen-frangöfifchen *Befiy 
zungen die glücflichfte Sage, in Anfehung der in den 
dortigen Meeren berrfchenden Winde. Seine Haͤ—⸗ 
fen haben die unſchaͤtzbare Bequemlichkeit, einen 
fihern Zufluchtsort gegen die Orfane, womit dieſe 
Gewaͤſſer geplagt find, barzubieten. Im Jahr 

. 3700 hatte dieſe Inſel in allem nur 6597 Weiße, 
Die Anzahl der Wilden, der Mufatten und freyen 
Negern betrug in allem nur 507, und ber Sflaven 
14,566. Die Heerben beftunden aus 3668 Pferden 
oder Mauftbieren, und 9217 Stuͤck Hornvieh. Man 
Baute eine große Menge Kakao, Tabaf, Baumwolle, 
und außerdem waren: da neun Indigo⸗ und 93 


ſchwache Zucferpflanzungen. 


- Martins Als die langwierigen und graufanen Kriege 
308, Zlr. gebampft waren, erhob ſich Martinifo aus ber Art 
von Ermattung, worein es durch alle diefe Ungluͤcks⸗ 
fälle war verfeßt worden. In Furzer Zeit ward dieſe 
Inſel der allgemeine Marke aller franzöfifchen Wind⸗ 
infeln, und fie wußte die Spefulanten, als land⸗ 
bauende Kolonie, als eine Agentinn der andern, und 
als eine mit dem fpanifchen und mit dem nördlichen 
Amerifa handelnde Befigung, zu beichäftigen. 
Als Tandbauende Kolonie hatte fie im Jahe 
1737 447 Zuckerpflanzungen, 119,532,232 Kaffee 
ftämme, 193,870 Kakaoftäntme, 2,068,480 —— 
rcvvellen ⸗ 
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wollenſtaͤmme, 39,400 Stuͤck Tabakſtauden, 6,750 
Rokuſtaͤmme. Ihre Lebensmittel beſtanden in 
4,806,142 Paradiesfeigenbaͤumen, 34,483,000 Kaſſa- 
wagruben, 247 Quadrate Kartoffeln und Ignamen. 
Es lebten daſelbſt in allem 72,000 Negern. Ihre 
- Arbeit hatte den Sandbau in ſolchen Zuftand gefegr, 
dag die Ausfuhr jährlich über 4 Millionen Thaler 
berg. ’ Ä 
- Der Verkehr, den Martinifo mit den anberk - 
Inſeln hatte, brachte ihr die Kommiſſion und die 
Transportkoſten ein, denn fie allein hatte Fuhrwerk. 
Diefer Profit fonnte auf den zehnten Theil der Pro 
dukte diefer Enlande angefchlagen werden, welche, 
Klemmen genommen, etwa 4 bis 45 Millionen 

haler ausmachen mochten. Diefes Schuldenkapi⸗ 
tal, das felten eingezogen wurde, ließ man ihnen, 
um ihren Sandbau zu vermehren. Es ward noch 
durch Vorſchuͤſſe an Geld, Sklaven und an andern 
Nothwendigkeiten vermehrt, wodurch die andern 
Kolonien um fo. mehr von Martinito abhängig 
wurden, jemehr fie fi) zu Schuldnern diefer Inſel 

‚machten, ohne baß es ihnen doch zum Schaden . 
gereicht wäre. Sie wurden alle durch ihre Hülfe 
reich, und der andern ihr Gewinn gedeihte Marti« 
niko wieder zum Vortheil. 


Ihr Verkehr mit der Königsinfel, mit Ka 
nada, mit Souifiana, verfchaffte ihr den Abgang 
des gemeinen Zuckers, des fhlechten Kaffees, und 
des Sirups und Rums, den Frankreich nicht haben 
sollte. Martinifo erhiele dagegen Storffifch, trofs 
Bene Gemuͤſe, Tannenholz und etwas Mehl. Bey 
dem Schleichhandel auf den fpänifchen Küften, dee 
ganz aus franzöfifchen Fabrikwaaren beftund, ges 
wann diefe Inſel den Belang des Riſiko, Ben bet 
franzöfifche Kaufmann nicht tragen wollte. gr 


Ge 2 


436 Dritte Abtheil. Europend Handel 
Handel, der, ſeinem Gegenſtande nach, nicht ſo ein⸗ 
traͤglich war, als der erſtere, brachte ſeinen Wir⸗ 
kungen nach viel mehr ein. Er warf der Inſel eis 
‚nen Profit von 90 Drogent auf eine Million Tha⸗ 
ler werth an Waaren ab, die man jährlid) nad 
Caraqua und den benachbarten Kolonien brachte. 


So viel glückliche Gefchäfte hatten ein uner- 
meßliches Geld nach Martinifo gebracht. Fuͤnfte⸗ 
Halb Millionen Thaler waren gewoͤhnlich da im leb⸗ 
Bafteften Umſatz. Es ift vielleicht das einzige Sand 
‘auf der Erbe, wo ſich das Geld in fo großer Mienge 

nden hat, daß es vollfommen einerfey gewefen, 
ob man Geld oder Waaren harte. 


Die Größe der bortigen Gefchäfte brachten 
jährlid) 200 Fahrzeuge aus Sranfreih, 14 bis ı5, 
die dieß fand nad) Guinea ſchickte, 30 aus Kanada, 

‚ 10 bis 12 aus der Margarerheninfel und Trinidad, 
in ihre Hafen; ohne die englifchen und holländi= 
Shen Schiffe zu rechnen, bie heimlich binfamen, 
Die befondere Schifffahrt nad) den nördlichen Ko⸗ 
lonien, nad) dem fpanifchen feften Sande, nad) den 
MWindinfeln, befchäftigte 130 Boote von 20 big zu 
60 Tonnen, bie dur) 600 europaͤiſche Matroſen 
von allen Nationen, und 15,000 von langer Zeit her 
zur Schifffahrt  angelernete Sklaven, geführt 
wurden. 


. In den erften Zeiten: landeten die Seefahrer, 
welche Martinifo befuchten, in den Gegenden, wo 
bie Waaren geerndtet wurden. Allein die Unbe⸗ 
quemlichfeie wegen der häufigen Mord» und Nord⸗ 
oſtwinde, die Schwierigkeit für den Kaufmann, Da 
er immer nur feine Waaren einzeln verfaufen konnte, 
Die ungleiche Konfurrenz der Waaren an verfchies 
benen Orten, und ungähliche andere Ungelegenbei« 

ten 


Wi , 
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fin, "nachten,: daß alle Seefaßrer und Einwohner 


wvuͤnſchten, es möchte irgendivo eine Niederlage ent 
fiehen, da alle Waaren, die die. Kofonie mit bem 


- Kauptlände vertaufchte, zufammen flöffen, © Die 


Natur fihlen Fort Royal zu diefem Endzwecke bes 
ftimmt: zu Haben, weil es einen vollfommen fichern 
Hafen Bette, allein außer noch andern Hinderniffen 


war das Erdreich in diefer Gegend moraſtig und 


ungefund, ynd man wandte fich alſo nad) St. Pierre, 


Dieſer Flecken .enchäfe, ohnerachtet der Feuers⸗ 
bruͤnſte, die-ihn viermal in die Aſche gelegt ‚haben, 
48 Häufer.: Ex liegt an der. weltlichen Küfte dee 
nfefz ein Theil deſſelben ift längs dem Meere 
glei) am Ufer her gebaut, man nennt ihn den 
Anferplag und hier find die Schiffe und die Waa⸗ 
genlager; ber andere Theil liege auf einem nicht gar. 
boden Hügel und heißt Das SFore; es ward im Jabe 
2665 angelegt, um den Empdrungen der Einwohner, 
Einhalt zu thun, heutiges Tages aber ſchuͤtzt eg die. 
Rhede gegen fremde geind.. 


St. Pierre empfieng anfangs die Waaren aus 


* 


gewiſſen Gegenden, deren an ſtuͤrmiſchen und beftäns 
Big unzugänglichen Kaſten lebende Bewohner, ihre 


Einfäufe und: Verfäufe; ohne in andere Neviere 
Ju ziehen, nicht bequem verrichten Fonnten; allein 
mit der Zeie ward der, Verkehr hier immer größer’ 


und wichtige, Der Krieg von 1744 hemmte ‘ben 


uf dieſes Gluͤcks. Die Schifffahre der Kolonie 
nach Kanaba und nach den fpanifchen Kuͤſten ward 
——— die wenigen Schiffe, die aus 
ankreich ankamen, verkauften ſehr theuer und 
— **— fehr wohlfeil ein, um ſich wegen des Ver⸗ 
laſts, welchen ſie zu leiden Gefahr liefen, ſchadlos 
su halten. Folglich fielen * Produkte in Unwerd 
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die Sänbereyen wurden fehlecht gebaut, und die Un⸗ 


 terhaltung der Werfftätte vernachlaͤſigt; Die Skla⸗ 


pen famen aus Mangel. der Nahrung. um; afleg 
lag darnieder, alles gieng zu Grunde. Endlich 


‚brachte der Friede zugleich mit der Handlungsfrey⸗ 


Berfall 
> der - Sinfel 
Martinifo, 


beit die Hoffnung, den alten Flor wieber zu erlan 
gen, zuruͤck. Aber ber Erfolg entfprach dieſen 
Hoffnungen nicht, nn | 

Kcanm hatten bie Feinbfeligfeiten feit beynahe 
zwey Jahren aufgehört, als die Kolonie ben Schleich⸗ 
handel mit den amerikaniſchen Spaniern durch Eins 
führung der Regifterfchiffe verlor, Der Verfehe 
mit bem ganzen nördlichen Amerffa fam fo weit 
herunter, dag Martinifo im Jahr 1735 nur 4 Boote 
nach Kanada ſchickte. Sie war während des Fries 
dens noch nicht wieder zu ihrem Schaden gefommen, 
auch hatte fie die Schulden, die fie während ber 
Menge: auf einander folgender Unfälfe zu machen 
gezwungen worden, noch) nicht bezahlt; da’ fie end« 


lich unter das Joch der Engländer geriech, bie fie 


Gegen⸗ 


waͤrtiger 
Zuſtand 
von Mar⸗ 
tiniko. 


zwar im Julius 1763 wieder gaben, aber fie war 
von allen Nebenmitteln zum Flor entbloͤßt. 


Die nunmehr, fo zu fagen, ganz. nafte und . 
fich allein überfaffene Kolonie enthält Doch noch nach 
ber Schagung vom erfien Jänner 1770 in einent, 
Bezirk von 28 Kirchfprengeln 12,450. weiße Men⸗ 
ſchen; 1814 freye Negern, ober Mulatten; 70,553 


- Sklaven; 443 Maronen ‚oder entflohene Negern. 


Die Heerben ber Kolonien beftehen aus 8283- 


Pferden oder Maufchieren; 12376 Stuͤck Hornvieh; 
975 Schweinen; 13,544 Schafen oder Ziegen : 


An Sebensihieteln hat fie 17,930,596 Maniock⸗ 
gruben ; 3,509,048 Parabiesfeigenbäune ; 400 Auge: 
drate von Ignamen und Kartoffeln.  . 

» 94 = 11,446 


21,444 Quabrate . mit Buterrören beſeßt; 
6638,757 Kaffeeflämme; 871,043 Kalaoſtaͤmme; 


764,807 Baumwollenſtaͤmme; 59,966 Kaßiaſtaͤm⸗ 
me; 61 Rokuſtaͤmme: dieß zuſammen macht ihrn 


fandbau aus, 


Die Wiefen, ober, wie fie.dort heißen, Gas 
vanes, nehmen 10,972 Quadrat Laͤndereyen *) ein: 


»1,966, find mit Hola befegt, und 8448 unbebauet 


und brach liegend. 


Die Anzahl der Pflanzungen, wo man Kaffee, 
Xakao, Baumwolle und andere minder wichtige 


Artikel erndtee, macht ısıs aus. Es giebt ihrer 


nur 286, wo Zuder gezogen wird. Dieſe gebrau⸗ 
hen 116 BWaffermählen, 12 Windmuͤhlen, und 184, 
die mit Ochfen getrieben werben. Vor dem Orkan 
vom ı3ten Auguſt 1766 zählte man noch 302 Kleine 
Wohnungen und 15 Zuderpflanzungen mehr. 

Im Jahr 1769 hat Sranfreich von Martiniko 
auf 102 Schiffen empfangen: 177,116 Zengner weiß 


fen, und 12,579 Zentner rohen Zucker; 68,518 Zent- 


ner Kaffee; 17,731 Zentner Kakao; 6048. Zentner 
Baummolle; 2518 Sentner Kafia; 783 Orböfte 
Rum; 307 Orböfte Sirup; 150 Pfund Indig; 
3147 Pfund eingemachtes Obſt; 37 Pfund Kafaos 
kuchen; 282 Pfund Rappeetabaf ; 494 Pfund Schild 
patt; 3273 Pfund Saamen von Basdaine (ober 
Eternmies); 234 Kiften gebrannte Waſſer; 234 
Buftagen geläuterten Sirup; 451 Zentner Faͤrbe⸗ 
wenhelz ; 12,108 unbereitete Felle. Diefe Produkte 
zufommengenommen, find in ber Kolonie felbft zu. 
——— livres, 14 Sons **) bezahlt worden. Zwar 
. Ee 4 bat 
| +) we⸗ der Berfaffer ein Quadrat nennet, iſt ver⸗ 
. muthlich eine Million Quadratſchuhe. | 
“*) 3,337,909 Thaler. 


N 








rern: 
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| bat fie vom Hauptlande 13, 449,436 Livres Waaten 5 


erhalten; aber ein Theil derſelben iſt nach den ſpa⸗ 


niſchen Küften gefchickt worden, und ein Theil nach 
den englifchen Befitzungen gegangen. 


Wahre Patrioren fehen mit Betrübniß daß 


aus einer fo ſchoͤnen Kolonie, als Martinifo iſt, fo 
. wenig Waaren fommen, Zwar ift das innere der 
Inſel voll von folhen Stellen, die zum Bau bes 


Zuckers und Kaffees nicht geſchickt find, aber es 
iebt Stellen, wo man vortreffliche Wiefen anlegen 
Önnte. An andern Orten hingegen iſt der Boden 

fo fleinige, daß es niche ber Mühe lohnt ihn zu 

bebaum. 
Ueberdieß ward Martiniko im Jahr 1763 mie 
einer fürchterlichen Plage heimgefucht. Die Amei- 


‚fen richteten hier eine fo abfcheuliche Werheerung an, 
daß alle brauchbare Gewächle verdarben, die vier» 


füßigen Thiere feine Nahrung finden fonnten, und 
mit Der größten Sorgfalt mußte man verhindern, 
daß die Rinder nicht aufgefreffen wurden, man 
mußte Vorkehrungen treffen, daß bie Frauen ges. 
baͤhren, und dag die Menfchen leben konnten. Zum 
Gluͤck hoͤrte dieſe Verwuͤſtung auf, aber die von 
biefem Gifte einmal getränften $änderepen taugen 
* mehr zum Zuckerbau und bringen nur LKoffee 
rvor. 


Ehe dieß Ungluͤck kam, glaubte man, daß der 
Landbau ſich hier noch ungefaͤhr um ein Viertheil 
vermehren koͤnnte, aber itzt ſind dieſe Hoffnungen 
noch ſehr weit entfernt; denn wenn Martiniko den 
darnieder liegenden Landbau wieder empor bringen 
wollte, ſo muͤßte es jaͤhrlich noch 3000 Negern 


zukaufen. Aber es iſt außer Stand, dieſe — 


) 3550,000 Thaler. 








e 
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A machen, weil verfchledene Ungluͤckefaͤlle es ger 
noͤthigt haben, über 5 Millionen Livres*) Schuld zu 


machen. Disfe traurige Lage geſtattet dieſer Inſel 


weder die Mittel zu einer ſchleunigen Wiederher⸗ 


ſtellung, noch den Eifer, ſich in der ihr offen ſte⸗ 


henden Gluͤcksbahn. ſo weit auszubreiten, als ſie | 


fonft koͤnnte. 


* 


Im Jahr 1635 begaben fi 150 Franzoſen Elender 


nach Guadalupe. Diefe Inſel mag etwa go Mei- Zuſtand 


fen im Umfange halten; fie wird durch einen klei⸗ der erſten 
nen Arm der See in zwey Theile. burchfihnitten,. Ben. 


wovon ber eine der ganzen Inſel den Namen giebt, 
ber andere aber Grand» Terre genannt wird. Die 
erften Eroberer hatten ihre Zubereitungen mit fo we⸗ 
niger Klugheit gewählt, daß fie gar bald Mangel 
an allen Lebensmitteln litten; fie faßten alfo den. 


dalupe 


Entſchluß, die Einwohner auszupluͤndern. Die Kar 


raiben glaubten nicht im Stande zu ſeyn, ihrem 
Feinde offenbar widerſtehen zu koͤnnen, alſo zerſtoͤr⸗ 
ten ſie ihre Lebensmittel und Wohnſitze, und bega⸗ 
ben ſich nach Grand⸗ Terre ober nach den benach⸗ 
barten Eylanden. Sie verbargen ſich in den dickſten 
Waͤldern und ſchlugen alle Franzoſen, die ſich von 
den andern abſonderten, mit Keulen todt, oder erſchoſ⸗ 
ſen ſie mit vergifteten Pfeilen. Dadurch entſtand 
eine ſo erſchreckliche Hungersnoth, daß die Koloni⸗ 
ſten Gras, ihre eigene Erfremente und bie Leich⸗ 
name ihrer-Gefährten freffen mußfen,. bis endlich 
im Jahr 1640 Aubert zur Starthalterfhaft fam, 


und mit den Wilden Frieden ſchloß. Nun fing 


man an, bie hoͤchſtnothwendigen Dinge zu bauen, 
und bie kleine Anzahl Einwohner, die dem Jam⸗ 
mer entgangen war, ward bald durch andere erfeßt. 
. Ces Indeſſen 

@) 2,910,000 Kal 
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Schlechter Indeſſen konnte dieſe Kolonie doch im Aufenge 
Be noch nicht ‚recht in Flor fommen. Im Jahr 1700 
auf Guos beftand hier die Menfchenzahl in allem aus 3825 
dalupe. Weißen, 325 Wilden und freyen Negern oder Mu⸗ 
latten, und 6725 Sklaven. Der Landbau beſtand 
in 60 kleinen Zuckerpflanzungen, 66 inbigopflam 
zungen, in etwas Rafao und viel Baummolle; fer- 
Ä ner in 1620 Stuͤck klein Vieh, und 3699 Stuͤck 
v Hornvieh. Das war die Frucht von ſechzigjaͤhri⸗ 
gen Bemühungen. Aber fo langſam und einge⸗ 
ſchraͤnkt ihre erſten Verſuche waren, ſo ſchleunig 

und groß mar nachher ihr Fortgang. 


Am Ende des Jahrs 1755 wohnten hier 9643 


Weiße, und 41,140 Sflaven. Die Handiungspro⸗ 
dukte beftanden in 334 Zucerpflanzungen, 15 Qua⸗ 
drate Indig; 46,840 Kakaoſtaͤmmen; 1700 Tabak⸗ 
ftauden ; 2,257,725 Kaffeeſtaͤmmen; 12,748,447 
Baumwollenſtaͤmmen. An $ebensmifteln waren 
Bier: 19 Quadrate Reis. oder Mans, und 1219 an 


Kartoffeln und “jgnamen; 2,028,520 Paradiesfei⸗ 


genbäume; 32,577,950 Kaſſawagruben. Die Heer» 
den beftanden in 4946 Pferden, 2924 Maülchie 
ren; 125 Eſeln; 13,716 Stuͤck Hornvieh; 11,163 
Schaafen oder Ziegen; 2444 Stuͤck Schweinen. So 
war Guadalupe beſchaffen, als es 1759 im Monat 
April von den Engländern erobert ward. 


4 j ® . 

Die Eng: Frankreich bedauerte diefen Verluſt, aber bie 
länder ero Kolonie hatte Urfache ſich über ihr Unglüc zu troͤ⸗ 
ee ſten. Wäre der Feind nach einer Verheerung, die 

eg Eine drey Monat lange ‘Belagerung verurfacht harte, 

zu einem gezwungen worden abzuziehen, fo wäre für dieß 
boben Eyland feine Rettung gewefen, weil es, der Huͤlfe 
Srad von des Hauptlandes beraubt, nicht bis zur naͤchſten 
öl, Erndie zu leben gehabt härte, Aber bie Engländer 
hen polen 


# 


12. ale den Antilen. 


geſchwinde fo viel. Schifſe dahin, * 

e Konkurrenz um ein Großes bie Nachfrage über» 

flieg, alle europäifche Waaren in erſtaunlich ſchlech⸗ 

tem Preis fielen. Der Koloniſt bekam ſie ſo zu ſa⸗ 

gen umſonſt, und erhielt, dieſem Ueberfluſſe zu Folge, 

| Kangen Auffchub zur Begahlung. Die fiegende Na⸗ 

tion: hatte nun die gegründetfte Hoffrtung , von die 

e Eroberung ‚großen. Nutzen zu ziehen, aber ihe 

iz flößte ihr falſche Hoffnung. ein, denn bie 

Kolonie ward ihrem: alten. Beſiher im dehr. 1763 
zuruͤck gegeben. 


F Man muß unter bein, mas tor Buodafupe 
— noch vedſchiedene kleine Inſeln rechnen, die 
Angie mit. unter dag. Zoch ber Engländer fielen. 
Dergleichen it Defibergbe, deren kleine Befigung 
—* neu iſt, und mo man nur. Baumwolle 

uen fann, . 


Die Heiligeninſein, drey Meilen von Guas 
bakupe, wo feit 1652 ein dauerhafter Ackerbau an« 
gelegt. worben, der heut zu Tage 50,000 Pfund 
Kaffee und 80,000 Pfund Baummolle einbringt. > 

St. Bartholomäus ward im Jahr 1648 dur 
80 Franzoſen · beſetzt, die ini Jahr 1656 burch eine 
zuſammengekommene Armee von Karaiben ermor« 
Dee. wurden; ihre Stelle ward erſt lange nachher 
wieder beſet. Im. Jahr 1753 befanden bie Kolo⸗ 
niften nur aus 170 Menfchen, und ihr ganzes Wein 
- mögen aus 54 Sklaven und 64,000 Kafaobäumen. 
Seit / dem leßten Frieden iſt die Zahl der Weißen 
auf 400 und der —5 auf 500 geſtiegen. Der 
Landbau hat nach ‚eben dem Verhaͤltniſſe zuge 
nommen, 


Maria Galant⸗ warb im Jah⸗ 1648 erobent, 
Di np ea Fran Zu m 
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21 Zuckerfabriken; 7000 Kakaoſtaͤmme; 5627060 
Kaffeeſtaͤmme; 4,621,700 "Baunvotlenftämme, 


Nach der Schagung von 1767 enthält Gua⸗ 
balupe , die Kleinen ige erwähnten WBefigungm 
mitgerechner, in allem 11,863 . Weiße ;- 752 frege 
Negern ober Mulatten; 72,761 Sklaven. 


—Irre Heerden beftehen in 5060 Pferben; 

4854 Maulthieren; ırı Eſeln; 17,378 Stüd Hors 
vieh; 14,895 Schafen ober’ Biegen ; 3669 
Schweinen. 

An Lebensmitteln befigt fie 30,476,218 Kafe 
 farageuben ;:.2,819,262 Paradiesfeigenbaͤume; arg 

Quadrate mit Ignamen und Kaycdffeln befeße. 

Zu” ihrem Ackerbau⸗ rechnet man' 72 Roku⸗ 
ſtaͤmme; 327 Kaſſiaſtaͤmme; "134,292 Kakaoſtaͤm⸗ 
‚me; 5,881,176 Kaffeeftänme ; 12,156,769 Baum⸗ 
wollenftämme 5 ala74 Quadrate: ‚mit Zucketroͤhren 

ſetzt. . Be 

Die Holzungen begreifen 22,097 Quabrote 
Laͤnderey; 20,247 zum Wieſewachs , und 640 lies 
gen brach, 

1582. Plantagen Bauen‘ Baumwolle Kaffee 
Kakao und Lebensmittel; es giebe ihrer 401, 
man Zucker bauet. Diefe Zuderfabrifen —* 
104 Waſſer⸗, nd Winemiben. “und 263, bie mit 
Ochſen getrieben werden. 


Die Produkte von Guadalupe , ſammt benen, 
welche die kleinen ihr unterworfenen Inſeln dazu 

bringen, muͤßten etwas ſehr anſehnliches ausma⸗ 
chen. Indeß iſt nach dem Hauptlande im. Jahr 
1768 nicht mehr gebracht worden; als 140,418 Zent⸗ 
ner weißer Surfer; 23,603 Zentner roher Zuder; 
34,205 Zencuer Kaffecbohnen ʒ v5; Zentner ee 

wo 


! 
| 
! 
| 
| 
| » 


I 


welle; 456 Zentner Kakao; 1884 Zentner Ing⸗ 
wer; 2529 Zentner Kampeſchholz; 24 Kiſten ein⸗ 


gemachtes Obſt; 165 Kiſten gebranntes Getraͤnk; 


34 DOrhoft Rum und 1202 unbereitete elle. Alle 


diefe Waoren haben in ber Kolonie nur 7,103,832 -- 


Siores *) gefofter; und fie hat für. die Waaren, 
Die fie aus Frankreich. erhalten hat, nicht mehr 


als: 4,523,884 Siores**) bezahle. Man kann daraus 
urtheilen, role wiel Produkte durch dea Schleich 


handel heraus: gebracht worden ſind, da «8 be⸗ 


wieſen iſt, daß Guadalupe mehr Produkte zieht, 


als Martiniko. Be 


Wenn man. einigen Beobachtern frauen darf, 
fo muß die Kolonie gewärtig ſeyn, daß ihr. Land⸗ 
bau abnehmen wird, _ weil der -dorfige duͤrre Bo⸗ 
Den fchon durch einen gezwungenen Anbau ver: 
arme, und ber brennenden Hitza um fo mehr aus⸗ 
gelte ft, weil fi in vielen Gegenden fait fein‘ 


aum mehr befindet. Indeſſen meynen doch an«. 


dere, daß Guadalupe feine Einkünfte noch um ein 
Sechstheil vermehren fann, und daß dieſer Zeit⸗ 
punfe niche ſehr weit entferne ſey. Diefe Kolonie 
hat feine beträchtliche Schulden, und kann mehr, 
als die übrigen Inſeln, auf den Forfgang ihres 
Aderbaues verwenden. Ihre Sage, mitten unter 
ben englifchen unb hollaͤndiſchen Beſitzungen, giebt 
She leichte Mittel an die Hand, ihnen die Hälfte 
ihres Zuders und ihrer Baumwolle um einen hoͤ⸗ 
bern Preis zu liefern, als fie von ben Schiffen 
des Hauptlandes erhält, und Sklaven ımd andere 
Maren. Dagegen zu. empfangen, die fie wohlfei⸗ 
ler kauft, Alle diefe Umftände geben die Hoffe. 

nn nung, 


2 1,875,000 Thaler. 


) 1,195,000 Than 


— 
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nung, daß Guadalupe bald von felbft, und ohn⸗ 


achtet ber Feffeln der Regierung, das aͤußerſte 
Ziel ihres Flors erreichen werde. 


Veraͤnde⸗ Der bluͤhende Zuſtand, worinn Guadaluye 
rungen in von den Englaͤndern war verſetzt worden, erregte 
der Ber: das Erſtaunen der ganzen Welt, und das Haupt 
waltung (and. betrachtete fie mie einer Art von Ehrfurcht. 
dalupe, Dis dahin war fie, fo wie alle Windinfeln, der Inſel 

Martiniko untergeordnet. gewefen, aber nun er 

" nannte man einen eigenen ' Statthalter und Inten⸗ 
danten für fi. Diefe neuen Befehlshaber mache 
ten ‚gleich bey. ihrer Anfunft den Entwurf, die 
Waaren gerade nad) Europa zu ſchicken. Die 
Syſtem gefiel den Einwohnern, die 500,000 Thaler 
an Martiniko fehuldig waren, und keinen ſonder⸗ 
lichen Trieb zum Bezahlen hatten, recht mohl ; 
beyden Kolonien warb alfo aller Verkehr verbo⸗ 
ten, und fie wurden einander fo fremd, als wenn 
fte zwo feindlichen Mächten gehört härten: 


Bis dahin hatte ber birefte Verkehr zwiſchen 
Guabalupe und Frankreich nur jährlih aus 6 bie 
7 Schiffen beflanden. Diefe Anzahl vermehrte 
ſich, abet doch nicht fo, daß dadurch die Kolonie 
alle ihre Produkte losgeworden wäre. Man bee 
ſchleunigte ein Projekt, das mit vieler Behutſam⸗ 
keit und. Vorſicht ‚hätte ausgeführt werben follen. 
Man hätte bewuͤrken müffen, daß die franzoͤſiſchen 
Bahrzeuge Fämen, um die martinififchen. zu entfer⸗ 
nen, und nicht die martinififchen entfernen muͤſſen, 
um nachher die franzöfifchen kommen zu laſſen, Die 
auch ausbleiben Eonnten, j 


Aber Sranfreic hat nicht nur in Abficht bes 
Handelsintereſſe, fondern auch ber politiſchen Vor⸗ 
theile, einen Fehler begangen, daß es zwifchen beyben 
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Aslonien eine Scheibewir': gezogen. Frankreich 
kann feine Kolonien nicht wirffam genug befihügen, 
fondern fie müffen fid), während des Krieges, fo zu ' 
fagen, ſelbſt genug fern. Dieß fonnten fie, als Mar» 
tinifo noch der Mittelpunkt aller Windinfeln, nd 
der Zufammenfluß aller See⸗ und Handelsleute ber 
 feanzsfifchen Infeln war. Yst-aber hat Martinifo 
bieſe Vortbeile, wovon Guabalupe Nebenantheil 
| hatte, verlehren; es werben bort weber Handels ⸗ 
leute, noch Matrofen, noch Schiffe, die da eins 
heimifch wären, zu finden feyn, und wenn Beine 
feligfeiten entftehen ſollten, wird man nicht das. 
geringfte Schiff ausrüften koͤnnen. 


Noch hat Franfreid) eine anfehnliche Beſitung Mederlafe 
auf St. Domingo, von der es itzt Zeit feyn wird — 
zu reden. | ' . "auf St. 


Diieſes ganze Eyland ift 160 Meilen lang, die Dominge, 
mittlere Breite beträgt erma. 30 und der Umfang 
350 Meilen . Sparien befaß es, ungenußt und 
ungerheilt, als Engländer und Franzoſen, die von 
St. Chriſtoph waren verjagt worden, im Fahr 1630 
dahin fluͤchteten; fie befegten zugleich die Schildkroͤ⸗ 
teninfel, ein kleines, zwey Meilen von dem großen 
Kiegendes Eyland, um im Notfall einen fichern Zu⸗ 
fluchtsort zu haben. Die glückliche Lage und der 
vortrefflihe Boden dieſer Meinen Inſel lockte bald 
eine Menge folcher Menfchen dahin, Die dort Gluͤck 
oder Freyheit fuchten. Die mäßigft gefinnten legten 
fich auf den Tabacksbau, die Übrigen waren Buka- | 
nier und Flibuſtier. | . | 


Der Hof zu Mabrie, wegen biefer Niederlae  . 
fing beforge, befahl, daß man dieſe Kolonie zer 
fͤren follte, welches denn aud) von dem Generak 

der Gallionen auf. dag grauſamſto bewerbſtelligt ward, 
\ nn | indem 


» 


* 
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"Indem er den Augenblic chpafite, da die mehrſten 
Einwohner der Schildkroͤteninſel in See oder auf 

ber Jagd waren; beyde vertriebene Nationen waͤhl⸗ 
ten ſich ein gemeinfchaftliches Oberhaupt, ecoberten 
“fie wieder im" jahr 1633, und befeitigten fie, um 


nicht wieder daraus vertrieben zu werben. Die Pars - 
eheplichfeit des. Mationalgeiftes machfe, daß die 


Engländer und Franzoſen fich unter einander ent. 
zweyten, und ba bie Parthey der legten durch An 
koͤmmlinge aus St. Ehriftopp und Domingo ver 
flärfe ward, fo wurden die Engländer . vertrieben, 
Mac) der Zeit fielen nach viele Streitigkeiten zwi⸗ 


hen den Spaniern und Franzoſen vor, aber endlich 


iſt diefe Beſitzung feit 1659 den Sranzofen geblieben. 


Der Fortgang diefer Kolonie war indeffen ſehr 
langfam, und zog nicht eher als. im jahr 1665 die 
Aufmerffamfeit des Hauptlandes auf fih. "Die 
Anzahl der Ackerleute uͤberſtieg nicht 400; man fühlte 
die Nothwendigkeit fie zu vermehren, und die Beſor⸗ 

ung einer fo ſchweren Angelegenheit warb einem 


Imann aus Anjou, Namens Bertram Dogeron, 


aufgetragen. 


Diefer, In aller Abſicht vorteefflihe Mann, 
gab fich alle Mühe, den Flor diefer Kolonie vollkom⸗ 
nen zu machen. Durch feine Zürforge war die An⸗ 
zahl der. Aderleute in dem kurzen Zeitraum von 
4 Jahren von 400 auf 1,500 geftiegen. Er ftarb 
im Jahr 1675 mitten unter feinen väterlichen Bez 
mühungen, und Pouancy, fein Neffe, fam an feine 
Stelle. Beyde harten den Ruhm und das Glück, 
der Kolonie ohne Geſetze und ohne Soldaten eine Ge⸗ 
ſtalt und eine Feſtigkeit zu geben. Sie fchlichteren 
zu eines jeden IZufriedenheit die Streitigfeiten, die 
ſich unter den bortigen Leuten erhoben, und Die er. 
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Uche Ruhe warb durch das Anſehen erhalten, wel⸗ 
ches dag perfönliche Verdienſt von Natur ermirbt. 
Es gehörte zu viel Tugend dazu, um eine fo 
weiſe Verfaffung immer zu erhalten, und man 
ſchickte zu dem Ende im Jahr 1684 von Martiniko 


. aus zween Aufſeher, mit dem Aufttage, Orbnun 
und Gehorfam in St. Domingo einzuführen. Diefe 


Gefeßgeber errichteten Gerichtshäfe in verſchledenen 
Begenden unter der Reviſton eines hoͤchſten Tribüs 
nals, das zu Petit ⸗ Goave angelegt wurde. 

dieſe Gerichtsbarkeit ſich mit der Zeit zu weit 
erſtreckte, fo errichtete man im Jahr 1702 ein aͤhn⸗ 


liches Tribunal zu Rap Srangeis für den mörblichen 


Theil der Yofel 

Die erften Ausfuhrsartikel von St. Domingo 
waren die Selle, nachher fam der 5 
bey allen Nationen guten Abgang fi 
fer gerieth bald unter den Zwang ei 
‚den Gefellfihaft, und ob diefe gleich I 
gehoben ward, fo ward doch der 2 
bafs verpachtet. Zwar erboten ſich 
dem Koͤnige den vierten Theil des 
nach Frankreich ſchicken wuͤrden, koſtenfrey und 
frachtfrey zu liefern, wenn ſie nur mit den dreh 
übrigen Theilen nach Guͤtduͤnken ſchalten koͤnnten, 
allein ob ſie gleich bewieſen, daß bie koͤnigliche 
Kammer dadurch mehr gewoͤnne, als 46 Prozent, 
die fie von dem Pachter befäme, fo ward dennoch 
biefer Vorſchlag nicht bewilligt. Darüber warb det 
Tabaksbau vernachläßige, und man legte fich auf 
den Bau des Indigo und Rafao; auch) fing man 
mie dee Baumwolle an, aber. in kurzer Zeit ward 
diefer Anbau dermaaßen vernachläßigt, daß man 


einige Jahre darauf feinen einzigen Daum biefer ” 


Art mehr fand, 


" Zur. Handel, . we 
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Bis dahin waren bie Arbeiten mır durch die 


ärmften Einwohner verrichtet worden, allein durch 


einige glücliche Unternehniungen im fpanifchen und 
englifchen Gebiete, und durch einen Transport im 
Jahr 1688 von 3 franzöfifchen Schiffen, erhielt man 


'eine hinfängliche Anzahl Negern, um auch den Zuk⸗ 


Eerbau anfangen zu fönnen. 


Ob nun gleich die Kolonie nach Norden unb 
Weiten bin einigermaaßen. Zuwachs gemonnen 


- harte, fo war doch nach Süden hin gar nichts, 


Diefe Seite, welche eine 50 Meilen fange Küfte 
ausmacht, enthielt faum hundert der armfeligften’ 
Einwohner. Die Regierung glaubte dieſen ſchoͤnen 


Strich fandes am beften dadurch zu nugen,. wenn. 


fie das Eigenthum deſſelben einer ausfchließenden 
Geſellſchaft ertheilte; fie führte den Namen der St. 
Louis⸗Geſellſchaft, und erhielt ihr Privilegium im 
Jahr 1698 auf 30 Fahr, Allein diefe Gefellfchaft 


"ward durch die DBetrügerenen ihrer Bedienten zu 


Grunde gerichtet, ohne daß das ihrer Fürforge an« 
vertraute Gebiet, aus dem vielen Schaden, den fie 


‚gelitten hatte, einigen Mugen gezogen hätte, 


Ungluͤcks⸗ 


fälle, die 


die Kolonie 
en, 


Was an Sandbau und an Menfchen vorhanden war, 
als fie im Jahr 1720 ihre Rechte der Regierung 
übertrug, war größtentheils ein Werf des Schleich 
handels. 


Dieſer gute Anfang war waͤhrend des langen 
und blutigen, um die ſpaniſche Erbfolge erhobenen 
Krieges entſtanden. Er ſchien einen ſchleunigen 
Fortgang zu bekommen, als eine unerwartete Plage 


dieſe ſchoͤnen Hoffnungen entfernte. Alle Kakao⸗ 


baͤume ſtarben im Jahr 1715 in der ganzen Kolonle 
aus, Dogeron hatte die erſten im Jahr 1665 ges 
anzt, und fie hatten ſich mie der Zeit fo vermehrt, 
aß man in einigen Pflanzungen über 20,000 fan; 
da⸗ 


4 
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dadurch war der Kakao, ob er gleich das Pfund mıe nn 
‚um ı3 Groſchen verfauft ward, doch eine ergiebige 


Quelle von Reichthuͤmern geworden. 


Wichetigere Produkte erſetzten ſchon dieſen Wera 
luſt mit Gewinnſt, als Die Kolonie mit einem gaͤnz⸗ 


lichen Umftur; bedroht ward, Kine ziemliche Ang 
zahl der dortigen | 

anfehnliches Vermögen gefammlet, und giengen nun 
nach dent Hauptlande zuruͤck, um dort ihre Schule 
Den zu bezahlen und Güter zu faufen. Ihre Waa⸗ 


gen wurden mit Bankzetteln bezahle, die -in ihren 


Händen verlohren giengen, und fie waren gezwun⸗ 
gen, armfelig nach dem Eplande zurüd zu ehren, 
das fie reich verlaffen haften, und in einem hohen 


‚ Alter Verwalterſtellen bey eben ben feuten zu firhen, 


die ehedem in ihren Dienften geftanden hatten. Den 
Anblick fo vieler LUngfückfeligen machte, daß matt 
das lawiſche Syſtem mit ſammt ber oftindifchen Ge⸗ 
ſellſchaft verwuͤnſchte. Ueberdieß Famen bie Ben 
dienten der oftinbifchen Gefellfchaft im Jahr rraa, 
die den ausfihließenden Kandel der Meger, . unter 
der Bedingung, jährlich 2,000 Stuͤck zu liefern, 
erhalten hatten, Die Kolsniften hatten. alfo nun 
nur den fünften Theil der ihnen nöthigen Sklaven 
zu erwarten, und ſahen vorher, daß man fie ihnen 
übermäßig eheuer anrechnen wuͤrde. Alle diefe Um⸗ 
fände verurfachten eine gefährliche Empörung, bie 
endlich noch mit Mühe in Güte bengelegr ward, -' 


Seit diefer Epoche bar ſich nie eine Kolonie 


ſchneller empor geholfen, als St. Domingo. Die 


benden unglücklichen Kriege, die ihre Gewaͤſſer be⸗ 


unruhigten, Haben nur ihre Kraft verftärft, und 
Diefe Beſitzung hat befonders erfahren, wasjein gluͤck⸗ 


| Eicher Boden und eine vortheilhafte Lage in ben 


Bänden der Franzoſen — 
2 


inwohner hatten ſich hier ein 


E⸗ 


Gegen⸗ 
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un... E68 enthält dieſe Kolonie einen Strich von 89 


wärtiger Meilen längs der Küfte, nad) Morden, Weften 


Zuftand 


nie, 


der Kolo⸗ 


und Süden hinliegend. Der füdliche Theil erſtreckt 
fih vom Kap Tiburon bis an die Spige des Kaps 


. der Beate, etwa fünfzig Meilen längs einer Kuͤſte 


von verfchiedener Breite. Diefer entfernte The 
der Kolonie ift erft fete 1740 von den Handelsleutn 


” 


im Hauptlande 'befucht worden. | 


.. Der Planzort, ber aflen übrigen windwaͤrts 
Aegt, hecßt Jagmel. Dieſer Ort kann die Truppen 


nd, Kriegsbeduͤrfniſſe empfangen, die das Haupt⸗ 


land etwa in Kriegszeiten der Kolonie zuſchicken 
möchte, und die zu viel Gefahr laufen würden, wenn 
fie nat) Norden zu feegelten,, wo der beftändige 
Stand der ſeindlichen Gefchwaber ift; überdieß if 
bie Fleine Inſel Kurazao für diefen Ort, während 
der Feindfeligfeiten, ein unerfchöpfliches Vorraths⸗ 
baus von febensmitteln. Die Niederlage dieſes Ha⸗ 
ſens Tann den meftlichen Theil. don St. Domingo, 
permittelft eines acht Meilen langen Weges, der 
nach: Seogane und nach Port- au Peince führt, wie 
auch den füdlichen Theil durch Pleine Boote, bie leicht 
an der Küfte wegfeegeln fönnten, mit Sebensmitteln 
verforgen. | 


Indeß Jagmel dafelbft den Ueberfluß unter 


haͤlt, diene ipm St. fouls zue Sicherheit. Diefer 


Dre ift der Sitz der Regierung und empfängt bie 
wenigen Kriegsfchiffe, die in dieſe Gewaͤſſer kom⸗ 
men; dadurch befchüße er den Handel und bie 
Schäge, die fi zu Kayes, das zehn Meilen hinun⸗ 
terwärts liegt, befinden, 


Letztere Stadt ift gleichfam ohne alles Nachden⸗ 
Een in dem Grunde einer Rhede bingeworfen, Die. 


nur drey Päffe bat, deren an ſich unzulängliche 
| Tiefe 
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fe noch taͤgtich abaimme. Keriegeſchiffe, die 
in dieſen ſchlechten Hafen gezwungen waͤren einzu: 
laufen, koͤnnten durch ein geringes feindliches Ge⸗ 
ſchwader in den Grund gebohrt werben, Die Siadt 
ſelbſt ift diefes Hafens würdig; fie liegt an einen fo 
moraftigen und ungeſunden Ort, daß man .oft ge - 
wuͤnſcht hat, der Handel des Hauptlandes mie der 
Kotenie möchte fi nach) St. wuis ziehen. Allein 
die besfalls angeftellten Bemũhungen find fruchtlos 
geblieben, weil Kayes In einer ſechs Mellen langen, 
vier Meilen breiten und außerordentlich frucht⸗ 
baren Ebene liege, die durchgaͤngig zum Surferbau 
geſchickt iſt; dadurch werden- bie. Menfchen, die nur 
um veich zu werben die See umfchiffen,. geradezu 
nach Kayes gelodt. Wollte man. alfo diefem Ver⸗ 
"fahren KHinderniffe in den Weg legen, fo würde man 
ganz umfonft den Fortgang einer guten Befigung 
hemmen. Alles, was das franzöfifcye Miniſterium 
vernünftiger Weiſe hun Bann, ft, biefen Ort zu 
befeftigen, zu reinigen und bier einen kunftlichen 
Hafen zu bauen, . | 

Eine geſundere, aber nur für die kleinen Fahr⸗ 
zeuge ſchickliche Ankerſtelle, iſt der Flecken Coteaur. 
Naͤchſt Kayes werden hier die mehrſten Geſchaͤfte 
getrieben, und die benachbarten Laͤndereyen, deren 
Drodute es alle an ſich zieht, bringen vorzuͤglich 
einen Ueberfluß von Indigo hervor. 

Der ſuͤdliche Theil endigt ſich bey Kap Tiburon. 
Der kleine Pflanzort, den man da angelegt hat, 
beſitzt ſtatt des Hafens nur eine Rhede, indeſſen ber | 
fügen die hier angelegten Seftungssoerfe die Kauf 
fartheyſchiffe, die gezwungen find, um bas Kap 
herum zu feegeln, ' | 

Obgleich diefe Küfte unter den deeyen, die die 
franzoſiſche Koienie von ai Dominge —* 

ie 
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Die geringfte iſt, und man im Jahr 1766 nur 33,663. 
ESklaven darauf zählte, fo iſt fie doch betraͤchtlich, 
genug, um dem Hauptlande einft eben fo viel Pro⸗ 
Dufte gu verfprechen, als die reichte feinee Winde 
infeln., Die Nachbarfchaft, in ber fie fich von Ja⸗ 
maifa befindet, feßet fie gegenwärtig großen Gefah⸗ 
‚ron aus. Allein wenn ihr urbar gemachtes fand, 
ihr genugfam mit Menſchen beſetztes Gebiet, wenn 
befeftigte und befegte Häfen ihr Die Seftigteit gegeben 
‚ bie fie durch eine gute Verwaltugg erhalten 
muß, fo wird fie Bieß große Bollwerk ber Engländer 
auch einft bebrohen fönnen. 

Menn man von Süden nad) fen geht, fa 
öft der. erfte Pflanzort, je den man ſtoͤßt, der Kap 
Dane Marie. Eriftnoch fo ſchwach, daß man in 
einer zwanzig Meilen langen Küfte nur 50 wehrhafte 
Europäer zählt. 


Das, unter u} Namen bie große “Bucht, 
ober Jeremias befannfe, nahe baran ſtoßende Res 
vier giebe große Hoffnungen; die Menge feiner 
Baumwolle, und feines Kakao, hat ſchon einige 
Handelsleute dahin gelockt, 


Der Eleine Goave ſcheint nicht zu einem glei» 
chen Schickſale beftimme zu ſeyn; als fen fönnte 
er noch beſucht werden, wenn die Goave nicht in 
feiner Nachbarfchaft läge, und das faule Waſſer 
des Fluſſes Abaret nicht die dortige dicke Luft unges 
fund machte. 


Seogane liegt finf Meilen vom feinen Goave 
und eine halbe vom Meere, in einer ſchmalen, aber 
fruchtbaren, wohlangebauten und, von einer Menge 
von Bächen gewäfferten Ebene. Wenn es rathſam 
wäre, an der weltlichen Küfte eine Feſtung anzulegen, 
ſo werdiente Leogane dazu erwaͤhlt zu werden, weil es 


/ N 
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ie einer ebenen Gegend. liege, kein kommandirend 


Feuer zu fuͤrchten hat, und die Schiffe ihm auch 
nichts anhaben koͤnnen. 


Port⸗ au Prince warb im Jahr 1750 der Sit . 
eines oberfien Rache, des Generallommanbanten u 
und des Intendanten, - Der hiefige Hafen war der = | 
Bewegungsgrund zum Bau diefer Stade, alfein er | 
bat die Aufmerffamfeit der Regierung vielmehr auf u | 
ſch gezogen, als er verdient, weil eine einzige feind⸗ 
liche Fregatte im Stande ſeyn kann, alle Kauffare 
sbeufhiffe, die ohne Eskortirung feegeln, beym Ein« 
und Auslaufen wegzunehmen. Es muß alſo bie 
. eigentliche Beſtimmung dieſes Hafens bloß darin 
beſtehen, daß die Probufte, die Die benachbarten Ges 
filde und die reiche Ebene von Eul de Sac hervor⸗ 
Bringen. da zu Schiffe gebracht werben, Es würde. 
alsdann weiter fein Schuß nöthig feyn, als nur fe Zu 
viel, um einen Ueberfall zu verhüten, und den Nüc 
zug der Einwohner ficher zu ſtellen, die immer bereit 
feyn werben, einen Ort zu verlaffen, der fi beym 
erften Angriff ergeben muß, lt | 


St. Marfus har viel Handlung. Yon einer 

„ Geite befömmt es die Waaren, die nicht nach Port 
‚ au Prince gehen, und von der andern alles, was 
. von feinen. Mauern bis an der Wehr Sr. Niklas 
geerndtet wird. Sein Flor würde ſich vermehren, 
wenn man bie von Matur zu trocdene Ebene von Ars 
tibonite waͤſſern koͤnnte, die nur dieſe Hülfe braucht, 

" um die beften Sändereyen an Fruchtbarkeit zu über 
treffen. Diefe Ebene bekoͤmmt ihren Namen von 
einem Heinen Fluſſe, der fie faft nach ihrer ganzen 
Laͤnge in zwey Theile theilt. Die Laͤndereybeſitzer 
haben ſchon lange gewuͤnſcht, ihn zu vertheilen, und 
mathematiſche Unterſuchungen haben dargethan, 
Daß es möglich fen; aber da das Vermoͤgen ber Ko⸗ 

5 | 3f4 loni⸗ 
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loniſten zu dieſen Koſten nicht binreichend iſt, ſo 
ſollte ihnen die Regierung hierinn zu Huͤlfe kommen, 


die durch die Vermehrung der Produkte der Kolonie, 


um ein Sechstheil, fattfam entſchaͤdigt ſeyn würde, 
Diefer Zuwachs würde noch beträchtlicher werden, 
wenn es möglich wäre, den Theil der Küfte, der 
durch das Waſſer der Artibonite überfchwenmeift, 
auszutrocknen. 


Der weſtliche Theil der Kolonie, der im Jahr 
3766 allein 83,080 Sklaven enthielt, wird von dem 
nördlichen Theil durch die Wehr St, Nikolas, bie 
beyden Küften gehört, abgefondert. Am Ende bier 
fes Vorgebürges liegt ein ficherer und bequemer Ha» 
fen, deſſen Anfuhre von Natur zum Kalfatern ges 


macht zu feyn ſcheint; er flehe den Weſt und Morde 


winden offen, doc) fo, ‚daß ihre Gewals Bine der 
innern Arbeiten ſtoͤren fann, ’ | 


Die Wehr St, Nifolas warb anfangs von 
ben Einwohnern wegen feines armfeligen Bodens 
vernachläßigt; heut zu Tage ift Baumwolle die ein. 
ige für Europa anftänbige Waare, bie fie hervor⸗ 

ingt. 


Nach der Wehr St. Nikolas iſt der naͤchſte 
Pflanzort an ber nördlichen Kuͤſte, Port⸗de⸗Paix. 
Dieß Revier iſt, weil es ſchon ſeit lauger Zeit urbar 
gemacht worden, das geſundeſte auf St, Domingo, 
Zucker waͤchſt hier nicht viel; Indigo, Kaffee und 
Baumwolle find die Hauptgegenftände des dortigen 
Jandbaues. Die Schwierigkeit, die man von allen 
Eeiten findet, nach Pore-de-Pair hinzukommen, 
bat es, fo zu fagen, von ber übrigen Kolonie abge» 
fonbert. . Der nächfte Wohnplag pon hier iſt Kap 
Sransois, 


| Diefe 
t \ 
# 
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Dieſe Stat liegt in einer großen, roangig. 


Meilen langen und .gegen 4 Meilen breiten Ebene, 


deren Fruchtbarkrit affe Vorſtellung uͤberſteigt. Die | 


Frauzoſen ſiengen erſt in. Jahr 1670 an, biefen Ort 
zu bebauen, zu welcher Zeit fie aufbörten, die Ein⸗ 
brüche der in der-Nachbarfchaft wohnenden Spanier 


zu fürchten, Es herrſcht bier faft.ein immerwaͤh⸗ 


render Frühling, und die größte Menge Zucker auf 


der Welt wird bier gebaut, Die, erfte Pflanzſtade 


in biefet Gegend ward von einem aus feinem Bas 
cerlande vertriebenen Kalviniften, Namens Sobin, 


angelegt; als fie aber zu fehr zunahm, fo erregte fie. 


den Meid der Engländer, bie im Jahr 1695 ihre 
Macht mit der fpanifchen vereinigten, den Ort aus⸗ 
plünderten und in die Aſche legen. Die Stade 
warb nad) der Zeit an einem andern, aber niche zu 
bequemen und gefunden Dre wieber erbauet, indeß 
{ft fie von den Reichthämern der benachbarten (Felder. 


immer durch. neue Gebäude verfehönert worden, - 


Am merkwuͤrdigſten find hier zwey Gebdube, die 


man Providenzhäyfer nenne, Die mehrſten Fran⸗ 


dofen , die in der Kolonie anfommen, beſitzen weber 
dittel noch, Fähigkeiten. Ehe fie genug Gefchick« 
lichkeit erlangte haben, um ſich $ebensunterhalt zu 
verdienen, find fie oft tödelihen Krankheiten ausge⸗ 
fest. In Kap François werden —— — 
die weder Vermoͤgen noch Bekanntſthaften haben, 
in zwey Haͤuſer aufgenommen, wo Manns» und. 
Frauensleute, jede für ſich, alle Hülfe finden, deren 
Ne in ihrer Verfaffung bendthige find, bis man ihnen 
Konditionen ausmacht. Es ift recht fchändlich, daß 
eine fo vortreffliche Stiftung nirgm)s Nachahmer 

erwede bat. 
Vierzehn Meilen windwärts vom Kap liegt 
Hort» Dauphin, Seine Feſtungswerke find hinrei⸗ 
hend, um ein ro bis drey Tage aufe 
- R 5 zu⸗ 


! 
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zuhalten, aber die Nachbarſchaft einiger Moraͤſte, 
macht die dortige Lüſt ungeſund. Ohngeachtet der 
Sicherheit und Schönheit dieſes Hafens, gebt doch 
der größte Theil der Probufte, aus biefer Chem, 
nach Kap Francois. 


Alle Produfte von St. Domingo machten im 

hr 1720 nicht mehr aus, als 1,200,000 Pfund 
ve 1,400,000 Pfunb weißen Zuder, 2i, aoo, ooo 
nd rohen Zucker. Der Landbau dieſer Inſel 
wuchs, und im Jahr 1737 ward noch uͤberdem 
Vaunwole⸗ und Kaffee gezogen. Im Jahr 1754 
wurden die Waaren der Kolonie auf der Stelle fuͤr 
28,833,581 Livres *) verkauft. Zwar empfieng fie 
von dem Hauptlande für 40,628,780 Livres **) an 
Waaren, aber wenn fie. Schulden madyte, fo ges 
ſchah es bloß, um ihren Flor zu permehren. Damals 
beſtand die Menſchenzahl aus 7,758. wehrhaften 
Männern, aus 2,525 verheyratheten Frauen ober 
Wittwen, aus 781 jungen mannbaren Frauenspers 
fonen, aus 1,691 Knaben und 1,503 Mädchen unter 
zwölf Jahren. An freyen Megern ober, Mulatten 
te fie. 1,362 wehrhafte Mannsperfonen, 1,626 
auen oder Wittwen, 1,009 Rnaben und 864 
Maͤdchen unter zwoͤlf jahren. Im Landbau ſteck⸗ 
ten 79,785 Negermaͤnner, 53,817 Negerfrauen, 
20,518 Negerknaben, 18,428 Negermaͤdchen. Man 
verarbeitete rohen Zucker in 344, und weißen in 255 
Siedereyen. Der Fndigpflanzungen gab es 3,379 
und man 309 98,946 Kafaoftämme, 6,300,367 
Baummwöflenftämme, 21,053,842 Kaffeeftämme. Die 
Lebensmittel der Kolonie beflunden in 5,520,503 Ba: 
nanenbäufhen, '1,201,849 Kartoffelaͤckern, 226,098 
Aeckern 


60) 1,609,000 Thaler, 
#0) jo,g90%ga00 Thaler; 
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Yakern Ignamen, 2,830,586 Kafſawagruben. Die 
Heerden überftiegen nicht 63,450 Stüd flein Vieh 
und 92,946 Stüd ‚Bornvieh. 2 
‚Im Jahr 1764 hatte St. Domingo 8,786 
wehrhafte Weiße. 4,306 bewohnten die nördliche 
Küfte, 3,470 bie weftliche und nur 1,010 die füdliche,, 
4,117 freye, aber in Regimenter vertheilte Negern, 
oder Marten, vermehrten diefe Macht; 497 wohne, 
sen in Süden, 2,250 in Welten und 1,370 in Nor⸗ 
den, Die Anzahl der. Sflaven war 206,000, alt 
und jung von-beyden Geſchlechtern. Seit dieſer 


ber "Kolonie gebracht worden, die man alle beym 
Landbau angeftelle hat. Diefer iſt zwar in gewiſſen 


. Städten auf andre Gegenflände gelenkt worden , wo⸗ 


ben er aber im Ganzen nichts verlohren. Statt des 
Indigo, den ein erfchöpftes Erdreich niche mehr 


. . 
x 
Y 
? 2 . 
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. Schatzung find jährlich ungefähr. 15, 000 Negern nah 


in folchem Weberfluffe lieferte, find 40 rieue Zucker⸗ 


Pflanzungen Angelegt worden. Man zähle ihrer ist 
360 in Morben, 197 in Weften und 84 in Süden. 


Die Raffinerien haben ſich nad) Verhältnig noch 


ſtaͤrker vermehrt, und die Menge des weißen Zuckers 
iſt faft aufs Doppelte geftiegen. Die Baumwolle hat 
in den weſtlichen Thälern einen großen Fortgang 


gehabt, und der Kaffee einen ganz erflaunlichen in 
den nördlichen. Es find fogar Kakaopflanzungen in 


ben Wäldern der großen Bucht angelegt worden, 
Aus ſehr guverläßigen Nachrichten kann man 
verfichern, daß im jahr 1767 aus der Kolonie fol 


gende Produfte gegangen find: 72,718,781 Pfund- | 


ober Zuder , 51,562,013 Pfund weißer Zucker, 


1,169,562 Pfund Indigo, 150,000 Pfund Kafao, 


13,197,977 Pfund Kaffee, 2,965,920 Pfund Baum . 


wolle, 8,470 Bund ungegerbtes Leder, 10,350 Packte 
gegeröee ieder, 4,108 Faͤſſer Taffia, 23,104 Faͤſſer 
yrop. | — 
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Dieß iſt die Maſſe der in den Zollbuůͤchern won 
St. Domingd im Jahr 1767 eingeſchriebenen Pro- 
dufte, die auf 347 aus Frankreich angefommenen 
Schiffen fortgeſchafft worden find. Das, mas auf 
die Schiffe geladen worden ift, nachdem fie ſchon 
unter Seegef ‘gegangen; ber Ueberſchuß über Das 
angegebene Gewicht; die Bezahlung der durch den 
Schleichhandel eingebrachten Schwarzen muß we⸗ 
nigſtens den vierten Theil der Produkte der Kolonie 
betragen haben, die man zu der bekannten Rech 
mung ihrer Schäße noch hinzufügen muß. Seit 
diefer Epoche find alle Produkte der Kolonie geftie 
gen, und der Kaffee hat fich dreyfach vermehrt. 


: Man ift darüber, wie hoch Die Vermehrung 
biefer Produkte noch fleigen fönne, niche einig. 

nige meynen, man Pönnte noch einmal fo viel ziehen, 
andere, fie fönnten nur um den dritten Theil. ver« 
mehrt werben; alle aber geftehen, daß der Landbau 
noch eines großen Zuwachſes fähig ſey. Aber es 
frage fih: ob Frankreich hoffen kann, bie Früchte 
davon einzuerndten, und ob es verfi here ift, fie im⸗ 
mer zu behalten; biefe beyden Fragen verdienen eine 
Unterfurhung, 


Handel Der Handel, ben die Branzofen auf St. Do⸗ 
‚ber Fran: mingo mit ihrem: fehfäfrigen Nachbar unterhalten, 
zofen auf jft reichtiger, als man glaubt, Sie fiefern ihm 

St. Do: Struͤmpfe, Huͤthe, Leinewand, Flinten, nuͤrnber⸗ 
pen auf er Waare, einige Kieldungsftüce ; ; Dagegen em⸗ 
eben Die: fangen fie Pferde und Hornvieh, geräuchert Sünde 
fern&plans und Schweinefleifh, und 3 bis 4000 Thaler, die 
be wohnen: der Hof zu Madrid jährlich zur Beſoldung der Mer 
den Spas En , ber Klerifen und der Truppen verwendet. 
niern. iſt nicht zu fuͤrchten, ne dieſer Verkeht aufhoͤ⸗ 

ten werde, “weil. Das gegenſe eetge Veduͤrfniß allen 
Keim zur Zwietracht erſtickt. € 
$ 
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E⸗ ie gt wuͤnſchen, daß bie Fruit Bir Ye 

Rofonifen eben fo gewiß wären, ihren Verkehr nf ã—n 
Europa zu behalten. Dieß iſt die Sorge des Mi, ren Ver⸗ 
niſteriums, welches zuerſt die Kuͤſte das. Kap Fran⸗ Fehr mil. 
cçois, ewo die aus Frankreich kommenden Schi HT 
mehrencheils einlauſen, durch zwey ſtarke Schiffe len Tann, 

decken muß. Eins von dieſen Kriegsfchiffien muͤßſe 
die Kauffarthenſchiffe beym Auslaufen ‚egkortiren, 
und kaͤme hoͤchſtens in 3 bis 4 Tagen zuruͤck. 


Der Theil des Geſchwaderß, ber die uͤbrigen 
Kuͤſten der Kolonie beſchuͤtzte, mügte feinen Aufene 
halt zu Port⸗ au« Prince haben. Swen von biefen 
Schiffen müßten had) dem Worgebürge. St. Nife» 
las ‚feegeln, und dag übrige Geſchwader müßte ſich 
von Zeit zu Zeit an der Mdlichen Küfte der Inſel 
ſehen laffen, und jenfeits bes Sundes alle Schiffe 
die nad) Frankreich ‚gehen wollten, kortiren. € 
Pönnte fogar, wenn es ihm die Um Tanne erlaubte, 
gegen Jamaika kreuzen. . 


Wenn nun die Probutt der Kolonie auf biefe 
Art wären in Sicherheit Heftelle. worden, fo müßte 
bas Hauptland auf:bie ‚Erhaltung eines ſo fenchtba 
ren Gebiets denken. 


Die Spanier, die die heut zu Tage noch die Pen Die rl 
ber Inſel inne. haben, waren zwar ehedem ziemlich & gen ae! | 
furdhtbare Feinde, und es feßte anfangs. zwiſchen * 35 
beyden Nationen beftige@treitigkeiten, alein ev tiges zoien auf 
Tages erlauben Die gegenwärtigen politiſchen Berbim St. Doe 
dungen von Europa nicht, daß Spanien und Frank mingoe 
reich Krieg gegen einander führen. Wenn auch Agefett 
wuͤrklich beyde Masionen gegen einander zögen, ſo ehe 
wäre das vermuthlich ein vergängliches Feuer, dag 
weder Zeit noch Verlangen nach ſolchen Eroberun⸗ 
gen geben würde, die man bach am Ende misder bei | 

au 
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aus geben: müßte. Es wäre alſo eine ſehr wuͤn⸗ 


7:2 ſchenswuͤrdige Einrichtung, die Gränzen der beyden 


rt Kr 
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. Nationen, die fi in St. Domingo gerheile haben, 
zu beftimmen. Zwar fihren es, daß Philipps V 
: Thronbefteigung dieß bewilrfen würbe, akleif? andere 


ann Angelegenheiten haben diefe Unterſuchung aufgefche 


1) 
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ben‘, und fie‘ iſt nie wieder vorgenommen. ‘Wegen 
dieſer Nachlaͤſſigkeit haben ſchon oft Privatperfonen 
Die Waffen gegen einander ergriffen, einander er 
mordet, ober meuchelmoͤrderiſch hingerichtet. Im 
Jahr 1730 waren beyde Nationen ſo auf einander erbit⸗ 


tert, bag ſie die Waffen ergriffen, um ſich einander aus⸗ 


zurotten. Die Befehlshaber beyder Kolonien brach⸗ 
ten es durch vorlaͤufige Konvention ſo weit, daß ſich 
die Gemuͤther beſaͤnftigten. Allein dba ihre Nach⸗ 
folger nicht immer gleiches Anſehen und gleiches 


Bluͤck haben moͤchten, fo muß man dieſen innerli⸗ 


chen Krieg auf immer zu daͤmpfen ſuchen, indem 


man das gegenſeitige Eigenthum auf eine geſetzmaͤſ⸗ 


ſige Art feſtſtellt. u 


% 


Um bierbey mit der gehörigen Orbnung und 
Billigkeit zu verfahren, muß man bis auf 1700 
zurüdgehen, denn zu der Zeit blieben beyde Wölfer 


. von Nechtswegen im Beſitz aller Sändereyen, die 


fie inne hatten Die nachmaligen Eingräffe dee 
Anterthanen der einen Krone, ‚find Unternehmungen 
von Privarperfonen, die nie recht geheißen worden, 


ob man fie gleich; geduldet, "Unmiberfprechfiche 


⸗ 
1 
im. 


Thatfaͤtze beweifen, daß ſich die franzöfifchen Beſiz⸗ 


gungen, die heut zu Tage nur an den lu Maſſa⸗ 
ere reichen, im Jahr 1760 ſich bis an ben Fluß 
Maque erſtreckten; und die an ber füblicyen Küfte, 
welche man an der Spige des Kap ‘Beate nusges 
dehnt harte, find mit ber Zeit bis zue Bucht Pitre 
EIngeſchraͤnkt worden. Die Graͤnzen ber Scawe 
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im Innern bes Landes ſind noch ſchwerer zu beſtim⸗ 1.1: 
men; fie beſitzen, die Spitzen der Wehr St. Niklas 1 ı * 
und vom Kap Tiburon ungerechnee, weiter nichts, '" 
als einen Streif Landes, der nirgends mohr als. 
neun unbeine halbe Meile, an vielen Stellen aber nur. 
ſechs Meilen breit if. : Dieſe Graͤnzen koͤnnen un 
möglid) beftehen, weil- bie franzoͤſiſchen nöcdiihen 
Beſitzungen von den weſtlichen und Mölichen,: ff 
Durch imgangbare Gebirge getrennt finb, daß bie 
Unmoͤglichkeit, ſich einander benzufpringen, fie dent 

Anfall einer mit beyden Nationen: Krieg ben 

Macht ausſetzt. Spanien müßte alfo, wegen eines 
gemeinſchaftlichen Intereſſe, ein bergigtes Gebiet, 

das von mittelmaͤßiger Beſchaffenheit und von der, 
See weit entfernt iſt, aufopfern, und Frankreich 
dagegen «ine folche WBergütung geben, daß fein 
Schatten von Mistrauen zwifchen beyben Nationen 

übrig bfeiben koͤnnte. Ze 


Wenn nun alle Befigungen biefer Kolonie un- Maafres 
- ter einander verbunden und im Stande feyn wer gen, mm 
den, fich durch ununterbrochene Kommunikation zu —— 
unterftügen, fo muß man fie gegen die Angriffe ne ar 
ihres einzigen furchtbaren Feindes, des Engländers, auswärtie 
‚befeftigen, Will er St. Domingo von der Welle geäingriffe 
oder Sübfeite angreifen, fo wird er feine Macht zu zu fügen, ‚ 
Jamaika verfammeln; richtet er aber feinen An« 
griff auf Morben, fo wird er feine Anftalten: zu 
Barbados ober auf irgend einer andern Windinfel 
machen, von welcher er in 7 bis 8 Tagen nad) Kap“ 
. Stransois fommen ann, ſtatt 5 bis 6 Wochen die 
man braucht, um von Jamaika nach biefem Hafen, or 
herauf zu feegeln. Es wird alfo die Sorge der Re⸗ 
gierung fenn, die unermeßlichen Küften durch wohl 
angelegte Batterien, und das Innere bes Sandes 
durch Seftungen zu vertheidigen. | 


End⸗ 
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Unterſu⸗: 7 Endlich iſt noch die wichtige Frage zu imte⸗ 

chung der ſuchen uͤbrig: Ob Frankreich feine Beſitzungen in 
Meier der neuen Welt nad) den Grundſaͤtzen einer erleuch⸗ 
rungsver⸗ teten und wohl eingerichteten Staatskunſt regiere ? 

Faflung auf — a . En J 

may. Die bpictiſche Roglerung hat un einen fie 

ianden. mäßigen Preis das fand, was fie auf ihren Di 
ben urbar machen laſſen welkte, verfauft, Di 

VPerfahren Hat ihr am.ficherften geſchienen, um ben 

Bau der Sänderepen zu beſchleunigen, und ben Neid 

Ju verhuͤten, ber aus einer nach Gunft angegebenen 

Vertheilung entfpringen. müßte, Frankreich hat ein 

dem Anfihein nach edleres, im Grunde aber nicht 

fo weifes. Betragen befolge, indem es fänbereyen 

denen, die Darum anhielten, umfonft austheilte, mit 

ber hinzugefügten Bedingung, daß Die Urbarma⸗ 

chung bey Strafe dei Komfiskation noch in dem 

Jahre der Schenkung ihren Anfang nehmen folite, 

Anen has Anfegen be Gönner entſchied allein das 

Maaß umd die Größe der Ausgetheilteh Laͤndereyen; 

bie Unbemittelten fielen in Strafe, und andere, Die 

we. fi durch Einpfehfungen Schuß zu verfchaffen wuß ⸗ 

ten, Ponnten ihre Laͤndereyen ungefttaft brach lie⸗ 

Dapı fam noch der große oͤkonomiſche Fehler, 

daß ale Rofoniften verpflichtet wurden, für jeden 

Sklaven, den fie in ihrer Plantage hatten, 500 

Kaffawagruben anzulegen. Durch diefen Befehl 

twaren Die. Koloniften gezwungen, ein fchlechtes Pro⸗ 

dukt auf einen Boden zu pflanzen, der reichere tra» 

gen Fonnte, und zugleich wurden dadurd) die duͤrren 

Laͤndereyen unnuͤtz, die nur zu diefer Art von Pros 

dukten tauglich find. Durch diefen doppelten Feh⸗ 

fer mußte nothwendig der Bau aller Produkte vers 

ringert werben, und noch mehr ward der Smand det 

“oo. ers 
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note durch das Gewicht ber Frohndlenſte eh 
ſcchwert. Uber noch größer, als Die Laſt der Fa 
dienſte, war die Laſt der Auflagen. 


« — 


Man hat jeden Negerkopf mit einer She 
belege. Dieſe Kopfſteuer ft in winigen Beftgumger 
auf die arbeitenden Waaren eingefchränft, in- * 
gen andern aber auf alle Sklaven ohne Unterſchieß 
erſtreckt worden. Nun machen aber die Kinder; 
die Kranken und die Alten etwa den dritten Teil 
der Sklaven aus, der bern Landmann nicht nue 

‚ _fondern fogar eine beſchwerliche Saft wird, . 
die er bioß aus Menſchlichkeit traͤgt; der Koloniſt 
muß alſo eine Abgabe von Sachen geben, die Kon 
ſten verurfachen, anftatt daß fie etwas abwerfen ſoll⸗ 
ten, ja, bie Kopffiener des Negern erſtteckt ſich 
ſo gar noch jenfeit des Grabes; ein Sklav mag 
nach geſchehener Schatzung ſterben oder nicht, ſo 
muß der Koloniſt die beſchwerliche vg dennech 

denmerfort tragen, 


Schft die arbeitenden Save ind Fein ni 
tiges Maaß zur Schaͤtzung des Cinkommens weil 
man mit wenigen Negern auf einem vortrefflichen 
Boden mehet Produkte befümmt, als eine größere 
Anzahl auf einem mittelmaͤßigen und ſchlechten Bo⸗ 
den erzielet. Die Produkte, woran die mit glei⸗ 
cher Steuer belegten Menſchen arbeiten, haben nicht 
alle einen gleichen Wer, Der Uebergang von 
einem Anbau zum andern, den der Boden zuweilen’ 
erfordert, bringe Zeiten, wo die Arbeiten nichts 
abwerfen. Die Dürre, Die Ueberfihmemmungen, Die 
Zeuersbrünfte, . die verzehrenden Inſekten Machen 
biefelben oft fruchtlos. Bey übrigens gleichen Uns 
fänden verfertige eine geringere Anzahl Arbeiter- 
eine verhaͤltnißmaͤßig geringefe Menge Zuder, 

Eur. Handel, Og cheils 
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theils wegen des Vortheils an Zeit, wenn viel auf 
einmal gemacht wird, theils weil Die Arbeiten nur 
alsdann recht einträglich find, wenn man einen gün« 
ftigeri Augenblick dazu ergreifen kann, 


Endlich ift auch dieſe Auflage ſchwer zu m 
heben. Es muß jeder Eigenthümer, der Sklaven 
hält, notwendig alle Jahr ihre Zahl angeben, Die 
nicht angegebenen Megern werben fonfifcirt; eine 
thörichre Gewohnheit, da der landbauende Neger 
ein, Kapital.ift, und der Sandbau durch feine Kom 
fisfation verringert, ja der Gegenſtand ſelbſt, wes⸗ 
wegen die Auflage ‚gefege worden, vernichcet wird. 

adurch entſteht ein zerſtoͤrender Krieg zwiſchen der 

“ Kammer und dem Landmann; die Prozeſſe haufen 

ſich, die Abfegungen vor den Gütern werden häufg, 

die firengen Mittel nothwendig, bie Koſten beträchtr 
lich und verderblich. J 


Iſt die auf den Negerkoͤpfen ruhende Auflage 
in ihrem Umfange ungerecht, ungleich in ihrer Ver⸗ 
theilung, verwickelt in ihrer Hebung, ſo iſt die, auf 
die aus den Kolonien gehenden Waaren gelegte 
Auflage nicht minder zu tadeln. Die Regierung 
hat fie in ber Uebergeugung angeordnet, Daß biefe . 
neue Auflage gänzlich durch den Konſumenten oder 
Durch den Kaufmann würde getragen werden. Allein 
diefer Irrthum ift gefährlich. Der Konfumentwirb 
diefe Auflage nicht übernehmen, fondern.die Konſu⸗ 
mirung des theuer gewordenen Produfts wird. ab- 
nehmen, und, wenn das gefchiehe, ihr Preis wieder 
fallen. Eben fo wenig wird es der Kaufmann thun, 
der, wenn er an der mit einer Tape belegten Waare 
nicht den nothwendigen Profit mehr hat, bald auf 
hören wird Damit zu handeln. Anftate daß man den 
Sandbau der Kolonien durch Auflagen erſchwerte, 
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‚müßte man ihn vielmehr durch Freygebigkeit ef 
muntern, 

Wenn indeſſen der Zuſtand eines Staats nicht 

erlaubte Beyſtand zu geben, und Laſten zu erleich— 


tern, ſo koͤnnte man ſich den beſſern Regierungsan⸗ 
ſtalten dadurch naͤhern, wenn man zum wenigſten 


die Bezahlung der Auflagen in den Kolonien ab⸗ 


ſchaffte, um das Einkommen derſelben im Haupf ⸗ 
lande zu erheben. Dieß wuͤrde den landbauenden 


Amerikaner in feiner Thaͤtigkeit ermuntern, ber 


Seefahrer wird Vortheil dabey haben, nur dann 
Auflagen von der Waare zu bezahlen, wenn ſie ohne 


Riſiko, in vollem Werthe an den Ort ihrer Beſtim⸗ 


mung angelangt ift, und er nicht nöthig gehabe hat, 
beym Einladen bie Waaren zu verfteuren, bie ee 


unterwegs burch Unfälle verlohren; der Konſum m 


'wird daben gewinnen, wenn nad) Abfchaffung a 


befchiverlichen Formalitaten alle Auflagen auf eine 
einzige geſetzt worden, und folglich Die Waare wohl ⸗ 
feiler gegeben werden kann. 


Das Geſetz, das von der Natur ſelbſt gegeben 
zu ſeyn ſcheint, naͤmlich das Geſetz der Gleichthei⸗ 
lung unter Kindern oder Miterben, will ebenfalls in 


Amerika abgeſchafft ſeyn. Als bey Entſtehung der 


Kolonien noch unermeßliche Gegenden urbar zu 
machen waren, war dieſe Theilund nothwendig; aber 
ſeitdem die anfaͤnglich gar zu weit ausgedehnten Guͤ⸗ 
ter durch eine Folge von Erbſchaften und unterab⸗ 

getheilten Tpeilungen auf das rechte Maaß geſetzt 


worden , fo würde eine fernere Theilung fie auf ihr 


erites Nichts zurück feßen. In Europa zieht ein 
Bürger, ber nur einige Aecker hat, oft mehr Fugen 
aus diefem Fleinen Stück Sandes, als ein reicher 
Mann’ von feinem unermeßlichen Gebiete. In 


Amerika aber verlangt die Beſchaffenheit der Pros -. 
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dukte, die einen großen Werth haben, die Unge⸗ 
wißheit der in ihrer Art nicht fehr mamichfaltigen 
Erndten , die Menge von Sklaven, Vieh und Ge 
raͤthſchaft, Die zu einer Pflanzung erforbere werden, 
beträchtliche Neichehümer, die man. in einigen Rus 
Yonien nicht mehr Hat, und die man bald in feine 
‚ „mehr haben wird, wenn die Theilung ber Erbfchaf- 
x: ten forefähre die Sändereyen in Eleine Bißchen zu 
zerſtuͤcken. Start defien muß die Regierung dieje 
rigen Menſchen, die in einer Beſitzung überflüßig 
zu werden beginnen, nach andern $ändereyen ver _ 
. feßen, die nod) daran Mangel: haben. 


Die erften Bewohner der franzöfifchen Sylande- 
waren genöthigt, ſich Ackerleute zu faufen. Da fie 
Seine Kapitalien baren , fo kauften fie auf Krebit, 
und dieß war die Urfache einer Menge von Schuk 
den, die, fo wie mehr fand urbar gemacht worben 
iſt, Höher geftiegen find. \ 


Aus der Theilung unter mehrere Erben, find: 
fowohl im Innern der Kolonien als auswärts Schul⸗ 
den entftanden. So wie fie reicher wurden, wuch⸗ 
‚fen auch ihre Schulden nad) Maaßgabe der häufigen 
Theilungen, und als fie auf den Punft kamen, daß 
mehr Koloniften als anzulegende Pflanzungen ba 
waren, fo ward die überflüßige Menfchenzahl, als 
&tdubiger der Erbtheile, dem Landbau unnuͤtz ımd 
laͤſtig. Diefe Innern Schulden fönnen durch das 
vorgefchlagene Mittel, die Koloniften zu verfegen, 
gaͤnzlich getilgt werben. Etwas ſchwerer ift es frey⸗ 
lich mit den außerhalb gemachten Schulden, 


Man fage zwar, bie Koloniften follten, ums 
ſich frey zu. machen, nur einen Theil ihres Einkom⸗ 
mens verzehren, und das Uebrige zur Besahlung 
öprer Schulden anwenden, allein man fieht bald 

| ein, 
\ / 
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ein, daß Diejenigen, Die durch den uUeberſchuß ih⸗ 
rer Reichthuͤmer eine ſolche Erſparung anftellen 
koͤnnten, gerade die ſind, die keine Schulden ha⸗ 
ben, indeß die Schuloner wegen ihres geringen Ein⸗ 
kommens nichts auf ihre Ausgaben erſparen koͤnnen. 
Ueberdieß liegt den Handelsleuten an der Fortdauer 
der Schulden eben fo viel, als der Regierung. 
Die Kolonien find durch) den Kredit entftanden; 
nachdem die erſten Anbauer ſich frey gegahle haben, 
ift er für die Nachfolger erneuert worden, und bie 
gegenwärtigen Befiger genießen eben den Vortheil. 
Der Kredit ift Die Grundlage des einträglichen Ver⸗ 
kehrs ber. franzöfifchen Hanvelsleute, und wenn man 


ähnen ihre Rapitalien wieder geben wollte, ſe nähme 
‚ man ihnen ihren Profit, 


Indeſſen werben aflerbings baburdh die Per 
vatperſonen nicht von der Pflicht befreyt, ihre Schul⸗ 
den zu bezahlen. Dagpliebel, das oft eine Folge 
oder Würfung des Guten if, rechtfertigt niemals 
Den, der es.begeht. Die amerifanifchen Schulden 
miffen abgetragen werden, aber unvermerkt, und“ 
nicht durch heftige Erfehüeterung, Durch gerichtliche 
Wege muß. man die Gläubiger beym Handel mit 
ben Eylanden befriedigen. Wenn aber Die Ausfüh- 
rung ber Gerechtigkeit, wie bisher in den Kofonien, 
nad) dem willkuhr ichen Gefallen dererjenigen, die 
die Gewalt in Haͤnden haben, aufgehalten wich , ſo 
artet fie nothwendig in eine Tyranney aus; fie 
druͤckt die Schuldner, und iſt immer ſelbſ ir dia 
Gläubiger ungerecht, 


"Die Einziehung der Pflanzungen, verfönfiche 
Haft, Wegnehmung und Verfaufung der Niegern, 

alle diefe Mittel find nur anfcheinend, And nicht hin⸗ 
reichend den Gläubiger zu Defriebigen, ja, fie zie⸗ 
* —683 dben 
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hen unausbleiblih das Verderben des Koloniſten 


und den Ruin ber ganzen Pflanzung nach ſich. 
Man hat alfo noch fein Mittel erfonnen, den Stand 
der Gläubiger ficher zu ftellen, ohne dem Flor der 
Kolonien und folglicy des Reichs zu fehaden, In⸗ 
deſſen muß doch diefe Vereinigung des öffenslichen 
Wohls mit dem Wohl der Privarperfonen in ber 
Mache der Staatsfunft liegen, und es koͤmmt den 
"Staatsmännern zu, fie darinn zu finden. Dieſe 
muͤſſen den Koloniften einſehen lehren, daß bie 
geichtigfeit, nicht zu bezahlen, ihm, wegen der Un« 
möglichkeit Kredit zu finden, zur Saft wird; es ſey 
denn, Daß er denfelben fo theuer faufe, daß die 
Wefahr ihm zu leihen dadurch ein Gegengewicht 
befomme. Er mag Kredit haben wollen, um fein 
Kapital zu vermehren oder zu erhalten, fo wird er 
ihn immer nur zu feinem Verderb befonmen. 


Wenn es aber nicht gas ift, dem Koloniften 
die Augen zu öffnen ; wenn es gefährlich iſt, die 
Gewalt zu gebrauchen, um in zu zwingen, feine . 
Verfprechungen zu vollziehen, warum follte der Ge⸗ 
feßgeber nicht die Ehre zu Hülfe nehmen koͤnnen? 


Es muß dann der Straffällige mit allen Formalitä« 


ten, bie zur Heiligung aller Geſetze nothwendig find, 
verurfheilt und gerichtete werden, Der Kolonift 

‚ opfert einen Theil feines $ebens nur desmegen harten 
Arbeigen auf, um fi mit dem Vermögen Vergnuͤ⸗ 
gen zu fehaffen ; aber. es giebt fein Vergnügen für eie 
nen mis Schimpf belegten Menfchen, 


Die Regierungen, woburd) die Kolonien in 
Amerifa geftiftet. worden find, haben verlangt, daß 
ihre dortigen Unterthanen nichts als die Waaren 
verzehren folleen, die ihnen das Hauptland liefern 
würde, und daß fie die Produkte der Yündenepen, 
e 





S 


mit den Antiilen. * 


. Sie man Ahnen ertheilte, nar an das gHenptland 
verkaufen follten. Von dieſem Syſtem war Frank 
teich niemals abgewichen, als ein Mann von Ge⸗ 
nie dieſen Grundſatze maͤßigen wollte. Er behaup⸗ 
tete: „wenn man bie Waaren, die das re 
fand ‚nicht: anders als ſchwer und übertrieben 
liefern fann, von Ausländern empfängt, fo * 
mehrt man in den Kolonien einen Flor, 
fruͤh oder ſpaͤt wieder auf das Hauptland —* 
weil fie bemfelben mehr Waaren ſchicken, und 
ihm einen größern Abfag für feine Produkte an« 
bieten werben,“ “ 


Diefer Streit hat die Gemuther ſehr —** 
tigt, allein man hat ihn nicht unter dem wichtig⸗ 
ſten Geſichtspunkte angeſehen. Man liefe gewiß 
Gefahr, die Erhaltung der Kolonien zu verlie⸗ 
ren, wenn man frembe hiffe in ihre Häfen ein 
ließe, allein deſto zuträglicher würde es ben In⸗ 
felbewohnern feyn , ihnen den Weg zum” Abfag 
aller ihrer Produkte zu eröffnen... Die Kolonien 
bieten dem Hauptlande jährlich für 1,300,000 Tha⸗ 
ler Werth Syrup und Taffia-an ; aus einem übel 
verftandenen Eigennuß hat es feinen Koloniften 
und fich felbft dieſes Vortheils ‘beraubt, in der 
Beſorgniß, es möchte .bem Abfag der einländi- 
ſchen abgezogenen Getränke ſchaden. Es würde 
diefem Verkaufe nichts ' beförberlicher fenn , als 
ben franzöfifchen Seefahrern zu erlauben , diefe 
Produfte geradezu nach fremden Märkten hin⸗ 
zufchaffen. Dieſe Vergünftigung müßte ſich zue 
gleih auf alle Produfte der Kolonie erftreden, 
Diefe Meynung , die viele Menfchen vor den 
Kopf floßen möchte, kann burch Gruͤnde Berech⸗ 
, fertige werden, 


* 
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Die franzoſeſchen Eylande liefern ihrem Haupo 
Sande Zucker, Kaffee, Baumwolle, Indigo, andre 
Waaren, wovon es einen Theil verzehrt, und dag 
Vebrige dam Fremden überläße, der ihm dafür Gelb 
ober andere Waaren giebt, die es brauche. Eben 
die Eylande empfangen hingegen vom Hauptlande 
Kleidungsſtuͤcke, Lebensmittel, Lanudbaugeraͤthe. 
So iſt die doppelte Beſtimmung ber Kolonie be 
ſchaffen. ‚ Mm fie erfüllen zu koͤnnen, müffen fie 
reich fena. Um reich zu feyn, muͤſſen fie eine große 
Menge Probufte ziehen und fie um den beſtmoͤglich⸗ 
fien Preis los werben. Damit aber ihr Abſatz diefa 


Produkte auf den Höchften Preis feße, fo muß er 


ſo groß fayn als möglih. Um fo groß zu feyn als 
möglich, muß er die größte mögliche Freyheit ges 
nießen. Um die größte mögliche. Freyheit zu ges 
nießen, muß er mit gar Eeinen unnoͤthigen Forma⸗ 
tien, Koften, Arbeitem, Laſten befchwert ſeyn. 
Dieſe durch ihren genauen Zufammenhang erwies 
fene Wahrheiten, muͤſſen entfcheiden , ob es zu« 
träglich ſey, daß bie Produftd der Kolonie ben 
Verzögerungen und Koſten einer Niederlage in 
Frankreich unterworſen bleiben. 


——— — — 
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bracht wurden. 





— ⸗ 
Beſthungen der Engländer in den ame⸗ 


rrikaniſchen Eylanden. 





- 


5 amate ‚ als ber bfutigfte und hartnaͤckigſte Na⸗ Erſte Rue 


tionalkrieg unter Karls I Regierung Eng⸗ lonien 
fand verwuͤſtete, ſuchten minder hitzige Gemuͤther auf den 


eine tuhige Freyſtatt auf den amerikaniſchen Sins ng! 


ſeln, deren ſich die engliſche Nation juͤngſt bemaͤch⸗ 


mehrte das Auswandern, und ſo wie der Brand im 
Hauptlande weiter um fich griff, erweiterten und 
bevoͤlkerten ſie die Kolonien. Bald flohen auch da⸗ 
hin die teten Royaliften, deren Fußſtapfen 





noch in der Folge unruhige Wagehälfe, ungluͤcklich 





gewordene delsleute und rohe junge Menſchen, 


‚die eine unordentliche Lebensart ins Elend geſtuͤrzt 


hatte, folgten. Allen diefen verfchiedenen Koloni⸗ 
ften übergab man, ihre Laͤnder urbar zu machen, alle 


‚Mifferhäter aus den dreyen Königreichen, bie we . 
gen Kapitalverbrehen das eben verwirkt hatten,‘ 


welche man aber, aus wohl überlegter Staatsflug« 


beit, zum Beſten der Nation arbeiten Tieß. Wenn 
fie nach den Inſeln gebracht wurden, P.mußten fie 


eine gewiffe Anzahl Jahre in der Knechtſchaft zu« 


Bringen ; diefe Mifferhäter nahmen in den Seflen, 


Die Luft zur Arbeic und Gewohnheiten wieder an, 
wodurch fie wieder auf den Weg zum Gluͤck ge 


— 


iſchen 
Eylanden. 


tigt harte. Die Ruhe, die fie dort fanden, ver⸗ 


L 
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Anfänglie ¶ Irdeſſen wurden die englifchen Eylande Hard 

cheStaats⸗ gluͤcklich, aber nicht reih, Ihr Landbau befland 

ES dioß in Tabak, Baumwolle, Ingwer und Indigo 

englifchen Einige unternehmende Koloniften holten Zuckerrehx 

Snfeln, aus ‘Brofilten, aber weil man die Kunft noch nicht 

kannte, bieß Foftbare Gewaͤchs zu nußen, fo 309 

man daraus nur ein ſchwaches und fehlechtes Pro⸗ 

buft, das Europa verwarf und nur um ben gering: _ 

ften Preis annahm. Mehrere nad) Sernambuf 

unternommene Reifen lehrten den Schatz bauen, 

ben man daher gehohlt harte; und die Porrugiefen, 

die bis dahin den Zucker allein geliefert arten, be» 

kamen 1650 an einem Bundsgenoffen deſſen Fleiß 

ihnen auf ſchwachen Gründen zu ftehen fchien, einen 

Mitbuhler, der fich einftens alle ihre Reichthuͤmer 
zueignen follte. | 


Unserdeffen harte das Hauptland nur einen 

ſehr ſchwachen Antheil an dem Flor feiner Kolonien, 

Sie ſchickten felbft ihre Waaren gerabezu nach aflen 

Gegenden der Welt, oo fie hofften, fie Mn beften zu 

verfaufen, und empfiengen ohne Unterſchied in ihren 

Hafen die. Schiffe von allen Nationen. Dieſe un⸗ 

eingefchränfte Freyheit brachte faft den ganzen Han⸗ 

« dei in die Hände der Holländer ; man fah in den 

englifchen Enlanden zehn von ihren Schiffen gegen 
ein englifches, | 


Dieſe Unordnung hatte die Nation während: 
ber Zeit, da fie durch die hürgerkichen Kriege zerrüt 
tet ward, wenig befümmert; aber fobald dieſe Un⸗ 
ruhen ‚aufgehört hatten, warb durd) die berühmte 
Schifffahrtsakte vom Jahr 1651 der Eingang in die 
englifchen Inſeln nur englifchen Schiffen geftartet, 
Eine Art von Nachlaͤſſigkeit in der Ausführung der- - 
felben ließ inbeffen den Koloniften Zeit, ihre Zuk⸗ 
Ferpflanzungen, buch Die leichten Mittel ben — 
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(08 zu werden, zu vermehren. Man fah fie ſich 


merftih auf den Untergang des portugiefifchen Ans 
baues erheben. Sie thaten in der Zeif von neun 
Jahren fo geoße Schritte, daß die Engländer jim 


Jahr -1660 Herren des Zuckerhandels durch) ganz . 


Europa waren. Das einzige Ungluͤck, das fie in einer 
fangen Reihe yon Jahren auszuhalten hatten, war, 
daß eine Menge ihrer Ladungen von franzoͤſiſchen 
Kapern weggenommen, und um einen. geringen 
Preis verfauft wurden. Dieß verurfachte dem Land⸗ 
mannn ben doppelten Schaden ‚ daß er einen Theil 


feines Zuckers verlohr, und den andern unter dem 


Werth verkaufen mußte, 


Ohnerachtet biefer übergänglichen Kapereyen, 
welchen die Ruhe des Friedens immer ein Ende 
machte, vermehrte ſich der Landbau immer mehr 
und mehr auf den Eylanden. Genaue Regiſter be- 
zeugen, baß fie im Jahr 1680 jährlidy nur 30,000 
Drböfte Zucker, jedes zu 1200 Pfund ſchwer, nad; 
Europa ſchickten. Die Speditionen von 1708 bis 1718 


betrugen jährlich 53,439 Orhöfte. Won ı718 bis. 


1727 fliegen fie auf 68,931; aber von 1733 big 1737 
fielen fie auf 75,625, und fegten fich in den folgenden 
Jahren auf 70,000 Orhsfte herab. 


Arn dieſem Verfall war Frankreich Schuld, 
Die, Königreich empfieng anfänglic) feinen Zuder 
von. England, ‚fo wie es nachher feine Einfichten 
daher befommen hat; nachher zog es melden zu 
feiner eigenen Konfumtion, und im Jahr 1716 fieng 


es an, den. Fremden welchen zu bringen, Die vor» 


zoͤgliche Befchaffenheie feiner neuen Sändereyen , bie 
gezwungene Sparſamkeit feiner noch armen fand 
leute, und mehrere Umſtaͤnde vereinigten ſich, daß 

es feine Produkte mohlfeiler geben fonnte, als feine 
Konturrenen, Diefer Vortheil ſchaffte ihm 


Abnahmt 
des Flors 


nien. 
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allen Maͤrkten einen Vorzug, und ſo wie Frank⸗ 


reiche Zucker ſich vermehrte, erlebte England, daß 


man feinen nicht haben wollte, weil er theurer war. 

Der Verfall war fo fehleunig, daß ein Volk, we 

ches den größten Theil von Europa mit Zuder vers 

fehen , und nod) im Jahr 1719 den (Fremden 19,30 
Oyhoͤfte verfauff hatte, im Jahr 1733 nur 7,715, im 
Jahr 1737 nur 5,arı und im Jahr 1740 nicht ein 
einziges Oxhoft verkaufte, 


Die englifchen Inſeln hatten ſich ſchon im 
“jahr 1731 an dem brittifchen Senaf gewendet, daß 
es den Verluft eines fehon verlohrnen Handels. ver- 
Büren follte, allein die Größe der Ausgaben und die 
Maſſe der Mationalfhulb erlaubten England niit, 
die im Jahr 1663 auf allen aus den Kolonien kom⸗ 
menden Zucker gelegte Auflage von 45 Prozent 
aufjuhbeben, und die Regierung glaubte genug zu 
hun, daß fieim Jahr 1739 den Kotöniften die & 
laubnig gab, ihren Zucer geradezu nad) allen euro» 
päifhen Häfen zu ſchicken. Diefe Aufhebung der 
Schifffahrtsakte war ohne Nugen, weil die Fran 
zofen auf allen Märkten die Oberhand behielten. 
Die englifhen Kolonien mußten fid) begnügen, dem 
brittifchen Reiche das Möthige zu liefern, welches 
im Anfange diefes Jahrhunderts niche mehr als 
12,000, im Jahr 1755 70,000 Orhöfte verbrauchte, 


u Kolonie Im Jahr 1629 ließen ſich einige von St. 


der Eng: 


länder auf 


Chriſtoph abgereifete Engländer auf Barbades nieder. 


Barbados, Ihnen folgten täglich mehrere, die nebft Kapitalien 


Luſt zur Arbeit, Muth, Thaͤtigkeit und Ehrgeiz da⸗ 
hin brachten, und dadurch ward dieß Eyland, das 


nicht mehr als 8 Meilen lang und gegen 4 breit iſt, 


mit 100,000 Menfthen befegt, und erhielt einen 
Handel, der 400 Schiffe, jedes von 150 Tonnen, 


beſchaͤftigte. So mar der Zuftand feines größten 
Store” 
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— im Jahr 1676. Die durch die Europaͤer ge 
iteten Arbeiten wurden durch Sflaven verrichter, - 
die man aus Afrika gefauft, oder auch wohl aus 
Amerifa genommen hatte. Dieſe leßtere Art von ı 
Barbaren war eine zerbrechliche Stüge für ein neues 
Gebäude, die auch beynah den Untergang beffelben 

erzeugt hätte, , 


Engländer, bie an den Küften des feften fan 4; 
bes gelandet hatten, um da Sklaven zu befommen, 
wurden durch die Karaiben, die ihren Streifereyen 
zur Beute dienten, entdeckt. Diefe Wilden fielen 
über den friebfichen Haufen ber, den fie theils toͤdte⸗ 
een, theils in.die Flucht ſchlugen. Kin junger | 
Menfh, dem man lange Zeit nachfegte, flüchtere 
in einen Wald, Eine Indierinn, die ihm begegnete, 
rettete fein $eben, ernaͤhrte ihn insgeheim, und — 
brachte ihn einige Zeit nachher an das Ufer des, ı 
Meers. Seine Gefährten erwarteten dafelbft, por, 
Anfer liegend, diejenigen, bie fi) verlaufen hatten; 
die Schaluppe kam alfo, ihn abzuholen. ‚Seine Be⸗ 
freyerinn entſchloß fih, mit ibm auf das Schiff zu 
gehen... So bald fie zu Barbados angelangt waren, 
verfaufte dieß Ungeheuer diejenige, die ihm das 
eben erhalten, die ihm ihr Herz mit allen Empfin- 
dungen und Schägen der Siebe gefihenfe hatte. Um | 
die Ehre der englifchen Nation wieder. herzuſtellen, 
bat einer ihree Dichter felbft dieß ſchaͤndliche Denf- 
mal von Geiz und Treufofigfeie dem ganzen Ab⸗ 
ſcheu ber Nachwelt geweiht; es ift in verfchiedenen 
Sprachen dem Fluche mehrerer Nationen übergeben 
worden. - | of | 
. Die Indier, die nicht kuͤhn genug waren, um 
J zu raͤchen, brachten ihren Groll den Negern bey. 
| iefe ſchwuren einmüthig den Tod ihrer Tyrannen, 
aber zum Gluͤck warb dieſe fürshterliche Verſchwoͤ⸗ 
Ä gung 
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rung durch einen der Rädelsführer entdeckt. Gele 

bem ift dergleichen Unruhe nie wieder entftanden, und 
dennoch hat die Ausfuhr der Kolonie um die Hälfte 
- abgenommen. ‚Barbados hat gegenwärtig wur 
30,000 Sklaven, die das ist ſchon fehr ausgemerodte 
Erdreich mit Varech duͤngen; 15,00 Orhöfte rohen 
Zuckers machen das ganze Einbringen biefes muͤh 
famen Landbaues aus, die.in England für etwa 
300,000 Pfund Sterling verkauft werden. Die 
abgezogenen Getränfe, die etwa einen Werth von 
40,000 Pfund ausmachen, gehen nach dem noͤrdli⸗ 


chen Amerifa. 


Die Kolonie zu Barbados ift die einzige han⸗ 
delnde Kolonie, die bie Engländer auf den Wind⸗ 
infen haben. Faft alle. Megerfchiffe landen daſelbſt, 
. und felten gefhieht es, daß fie bier ihre Ladung 
nicht los werden follten. Der gewöhnliche Preis der 
Sklaven ift von 35 bis 40 Pfund, nad) der Nation 
oder Art, von der fie find. Ben diefem Kauf if 
Fein Unterfchieb bes Alters oder Geſchlechts. Diefe 
Megern,, die von ben Handelsleuten im Ganzen ge 
kauft werden, werben nachher einzeln, entweder auf 
Ihrer Inſel felbft, oder auf. den andern englifchen 
Inſeln, verkauft. Der nach diefem Verkauf übrig . 
bleibende Ausfchuß geht durch den Schleichhandel in 
bie fpanifchen oder franzoͤſtſchen Eylande, „und burdy 
diefen Verkehr waren ehemals 12 bis 15,000 Thaler 
zu Barbados im Umlauf, 


Natur und Kunft haben fich vereinigt, um dies 
fes Eyland zu befeftigen. Gefährliche Klippen mas 
chen, daß man zwey Drittheilen von ſeinem Um—⸗ 
fange nicht benfommen fann, und an dem übrigen 
heil der Kirfte hat man Verſchanzungen gezogen, 
die in gehoͤriger Weite durch Kaftelle vertheidigt wer⸗ 
den, bie mit einer furchtbaren Artillerie ir 
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PAD. Barbados hierer älfe mehe Einkünfte, Ber 

wohner,. Handlung .und Macht dar, als man von. 

feiner unbetraͤchtlichen Größe erwarten ſollte. An- 

tigoa hat weder dieſelben Mittel, nod) gleiche Wich⸗ 

tigkeit. . " % 
Diefe Infel, die etwa 7 Meilen lang,” aber Engliſche 

anſehnlich breit ift,. ward von einer geringen Anzahl Kolonie 

Sranzofen, die im Jahr 1629 von den. Spaniern auf Anti⸗ 

aus St, Chriſtoph verjage wurden, ganz wüfte ge 9% ’ 

funden. Der Mangel’ an’ Quellen zwang fie, ſich 

wieder wegzubegeben ; ‚nach der Zeit ſetzten fich einige 

Engländer darauf feſt. Im Jahr 1640: waren etwa 

30 Familien auf dieſem Eplande. Im Jahr 1666 

ſchickte Lord Willoughby, ‚dem dieſe Inſel von I 

Kart I war geſchenkt worden, auf feine Koſten eine > 

ziemliche Anzahl Einwohner dahin.’ Tabak, re - 

digo und Ingwer, womit fie ſich allein befhhäftigen, 

bätte fie wahrſcheinlich nicht reich 

niche der Oberfte Codrington im : 

dieß Eyland wieder zum Domdn 

geſchlagen worden, ben Zudferbau h 

Anfänglich war er ſchwarz, herb 

mit der Zeit brachte man ihn zur 

kommenheit. Dieſe Inſel liefert 

welches das Einkommen von 15 bis 

zen it. ' , . . 

Im Jahr 1710 entftand hier eine fürchterlihe . 

Empörung gegen den damaligen Statthalter, Ober 

ften Park, worinn er auch) das Leben verlohr. Weil 

ee durch feine eigcke Grauſamkeit dazu Anlaß geges 

ben hatte, fo war das Hauptland fo weife, diefen 

Etyeß nicht, zu rächen,  fondern alles ward in Güte 
el . 


egt. , 
Monsferrar ift faſt rund, und hält etwa 9 Mei⸗ Engliſche 
fen im Umfang. Die Engländer, bie im Jahr Pefigung 


. 2633 hier anlangten, vertrieben die darauf befindlichen — 
jap Ma 


⁊ 
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dahlreichen Wilden, indeſſen war ber Focigang dee 


Kolonie‘ bis gegen das Ende des vorigen. Jahrhun⸗ 
Derts nur fehr langſam. Zu -der Zeit trat an bie 
Stelle des Pleinern unbebeutenden Landbaues auf 
einmal der Bau bes Zuckers, und eg werden jähe 


> Sid 5,000 Orhöfte von 10,000 Sklaven gezogen. 


Wei diefe Inſel feine einzige gute Rhede hat, fo 


ſind die Schiffe an der Küfte vieler Gefahr ausge: 


fest; daher müffen die Befehlshaber derfeiben ſich 


bey herannahenden Stürmen auf die hohe See ober 


in die nächften Häfen begeben. Newis ift derfelben 
Unbequemlichkeit ausgefegt, - | 

Dieſe Inſel fol im Jahr 1628 durch die Eng« 
länder befegt worden ſeyn. Die biefige Kolonie iſt 


ein Mufter von Tugend, Ordnung und Froͤmmig⸗ 


keit; und diefe eremplarifchen Sitten dankt fie ihrem 
erften Befehlshaber. Der Fortgang diefer Pflan« 
ung war fo beträchtlich, daß fi) in dieſer kleinen 

trefe von 6 Meilen bald 10,000 Weiße und 
20,000 Megern befanden. Allein ein erfchredli« 
ches Sterben raffte im Jahr 1689 die Hälfte diefer 
— Voͤlkerſchaft weg; im Jahr 1706 ver⸗ 

erte ſie ein franzoͤſiſches Geſchwader, und raubte 
den Koloniſten 3 bis 4,000 Sklaven; im folgenden 
“„sähr ward der Ruin diefes Eylandes durch ben wuͤ⸗ 


- tendften Orkan, deffen man fich zu erinnern wußte, 


Barbuda, 
Anguilla 
und bie - 
Jungfern⸗ 


vollendet. Seit dieſen nach einander folgenden Un⸗ 
faͤllen hat es ſich ein wenig wieder erhohlt; man zählt 
haſelbſt ihzt 8,000 Negern, bie 4000 Orböfte Ruf 
ter liefern. , 


Aus Barbuda, Anguilla und den Jungfernin⸗ 
feln erhält England gar feine Produkte; 4,000 Ein: 
wohner, halb Frege, halb Sklaven, ziehen, in Die 
fen elenden Befisungen zetſtreut, einiges Vieh auf, 
und bauen einige eßbare Produkte. Der oder 


u 
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‚ aber auf Diefen Epfanden it, ſowohl als die za 


Antigoa, Montferrat und Nevis, nur Unterbes 
fehlshaber des Generalkapitains zu St. Cheiſtohh. 


v 


Diefe Inſel ift die Mutter aller englifchen und er. Chris | 
franzsfifchen Kolonien, die In ber neuen Welt gewe · ſtoph. 


fen. Beyde Nationen gelangten an einem Tage ini 
Jahr 1625 dahin. Ob fie gleich anfangs diefe Inſel 
friedlich unter fich cheilten, fo entftanden doch balb 


Privatzaͤnkereyen, unð im Kriege von 1666 warb dieß 


Eyland bald ein Schauplatz des Mordens, der ſich 
endlich im. Jahr 1702 mit Vertreibung ber Frängofen 


endigte, welchen ber ütrechter Friede alle Hofe · 


nung zur Ruͤckkehr benahm. 


1 


Dieß Opfer war damals für bie franzoͤſiſche 


Nation nicht ſehr groß. Ihre ganze Menſchen⸗ 


zahl auf dieſer Inſel beſtand aus 6567 Weißen, 


29 freyen Negern, 659 Sklaven; 157 Pferde und 
265 Stuͤck Hornvieh ·machten ihre, ganze Viehzucht 
aus. : Man zog bier nur ein wenig Indigo und 


‚Baummolle und wenig Zuder. ’ England harte 


chon Tängft beffere Vortheile aus feinem Anrheil ges 
Zogen, und nachher ließ das Parlement die franzoͤſi⸗ 
ſchen Sändereyen an den Meiftbietenden verfaufen, 


Du wodurch dieſe in eben den Flor kamen, als die alten. 


m Wr „WE „Wi TE TR“ 


Die Epland mag en 24 Meilen im Umfange ha⸗ 
ben; bie englifchen Einwohner leben bier einfam 
aber zufrieden, mitten unter ihren Feldern und 
Sklaven, die fie ohne Zweifel als Väter regieren, 
Da fie ihnen edelmürhige und zumeilen beroifche Ems 
ꝓfindungen einflößen. Zu St. Epriftoph haben jich 
Siebe und Freundſchaft, wovon weder Fabel noch Ge⸗ 
ſchichte irgend ein Beyſpiel aufgeftelle hat, in einer 
graurigen Begebenheit ausgezeichnet. 


| 


Zween junge,’ wohlgebildete, ftarfe und mu 


chige Negern,, mit einem feltenen Herzen gebohren, 
9b liebten 
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fiebten einender von Kindheit auf, Sie arbeiteren _ 


in einer Pflanzung zufammen, und hatten fid) durch 
ihre Seiden verbunden, die zärtliche Herzen genauer 
vereinigen, als Vergnügen, Waren fie nicht glücke 
‚ Ach, fo troͤſteten fie ſich doch in ihrem Unglüf. Die 
$iebe, durch welche man bafielbe fonft ganz zu ver⸗ 
geflen ‚pflegt, trieb das ihrige aufs hoͤchſte. ine 
“ Schwarze, eine Sflapinn wie fie, mit Blicken, bie 
unftreitig durch ihre ſchwarze Farbe lebhafter und 
feuriger glänzten, als unter einer alabafternen Stirn, 
entzündetenin beyden Freunden eine gleiche Wuth. 
Ihre Siebhaberinn, die geſchickter mar, eine große 
geidenfchaft zu erregen, als zu, empfinden, hätte 
jeden von beyden zu ihrem Gatten ermwählt; aber 
Peiner wollte fie dem andern-rauben, noch fie ihm 
abtreten. Die Zeit vermehrte ntır die Quaalen, bie 
ähre Seele nagten, ohne weder ihre Freundfchaft noch 
ähre Liebe zu ſchwaͤchen. Oft floffen bittere und fen 
. gende Thränen, unter ihrem häufigen Umarmm⸗ 
gen, wenn fie den gar zu theuren Gegenftand, der 


fie in Verzweiflung feste, erblikten. Sie ſchwuren 


oft, fie nicht mehr zu lieben, dem Leben lieber, als 
ährer Breundfchaft, zu entfagen. Die ganze Pflane 
zung war durd) das Schauſpiel diefer ſchrecklichen 
Kämpfe gerührt. Man fprach von nichts als von 
der Siebe der beyben Freunde gegen die ſchoͤne Te» 
gerinn. 
Eines Tages folgten fie ihr in ein Holy. Da 
umarmt fie jeder in die Werte, drückt fie taufenbmall 
on fein Herz, thut ihr alle Schwüre, überhäuft fat 
mir allen Namen, die die Zärtlichkeit erfand, und 
auf einmal, ohne einander etwas zu fagen, ohne 
einander anzufeben, ftoßen fie ihe ben Dolch ind 
Herz. Sie flirbe, und ihre Thränen, ihr Schluch⸗ 
zen vermifche fich mir ihrem legten Athem. Sie 
bruͤllen. Das ganze Holz erſchallt von ihrem würen- 


=. 


\ 


. | 

Ren Geſchrey. Ein Sflav. fümme herzugelaufen. 
Er ſieht fie von fern, wie fie das Schlachtopfer ihrer 

fonderbaren Siebe mit Küffen bedecken. Er ruft 
Leute herbey, fie kommen, und man fmdet die beyden 
Sreunde, mie fie, den Dolch in der Hand, ſich über 
dem Leichnam ihrer unglinflichen Geliebten. umar⸗ 
inend, in ihrem “Blüte babend, felbft in den Stroͤ⸗ 
nen von Blut, Die aus ihren eigenen Wunben flofs 
fen, den Seit aufgaben Zr 


Diefe Siebhaber, biefe Freunde, befanden fig - 

Bafelbft unter einer Heerde von 25,000 Megern, 
welche, 12 bis 13,000 Oxhoͤfte Zuder an Europa zu 
liefern, beitimme find. Mitten unter biefen friebe _ 
lichen Arbeiten, in dieſem erniedrigenden Stande 
entftehen Handlungen, die würdig find, die Welt 
“In Erftaunen zu fegen Wehe den, den die Ge 

walt diefer wilden Liebe nicht mie Entſetzen und Mit 
leiden erſchuͤttert. Die Natur Hat ihn erkhafeg - 
nicht zur Sklaverey der Negern, fondern zur Tyran⸗ 

* nen ihrer Herren. Er wird ohne Mittleiden leben, 
obne Bedauern fterben; er hat nie geweint, und wird - 
nie beweint werben. . 


Die Inſel Jamaika, die von den Erdbeichrek Die ap: 
bern mit:nnter die Zahl der Antillen geſetzt worden, länder ver» 
hält in ihrer größten Breite etwa 57, in der Me een die | 
nern aber gegen 24 Meilen, Kolombo entdeckte fie —— 

im Jahr 1494, aber fein Sohn, Don Diego, legte atta,ımd. 
erſt einen Pflangort daranfanı Er ſchickte im Jay Inffen fich 
3,09, von St, Domingo aus, 70 Mann unter Ars dafelbft 
führung des Juan de Esquimel dahin, denen bald Meder. 
andere folgten. : Aber alle Pflanzungen, die be - 
Verwuͤſter bier. anlegten,, nachdem fie Die Landes⸗ 
eingebohenen ausgerottet, ‚harten Fein Gedeihen, nut 
Die einzige zu St, Jago de la Vela behielt Beſtand 
Dis ganze Bevölkerung ber Kolonien belief ſich auf 

| TE 
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1,500 Sklaven, die von eben ſo viel Tyrannen’ 

regiert wurden, alg die Engländer fich im Jahr 1655 

diefer Stadt bemaͤchtigten und fi) dafelbft nieder⸗ 
ließen. | | - 

Aber dieſe brachten ben fchrecffichen Keim zur 
Zwietracht mit. Anfangs hatte die Kolonie nur 
3,900. Marin von ber republifanifhen Miliz, und 
bald darauf kamen eine Menge Royaliſten hinzu; 
haburd murben die blutpollen Auftritte in der neuen 

eft erneuert, die man in ber alten fo oft gefehen 

jatte. Endlich ward unter Karl II bier eine buͤr⸗ 
—— Regierung eingefuͤhrt, und im Jahr 1682 
entſtand das Geſetzbuch, das heut zu Tage die Ko- 
lonie bey Kräften erhält. Drey weife Gefege aus 
demſelben find merfwürdig. Ä ' 


Das erflejgebieter: daß jeder durch den Feind 
geſchehener Schade augenblicklich durch den Staat; 
und, wenn der Fiskus nicht dazu im Stande ift, pr 
Koften aller Einwohner foll bezahle werden. 


Ein andres Gefeg verordnet, daß jeder Schif 
fee, ber in die Kolonie einen Menfchen gebracht 
‚ Kat, der nicht im Stande ift, feine Fahrt zu bezah⸗ 
fen, eine allgemeine Belohnung von ein Pfund 
Sterling erhalte. Die befondre Belohnung betraͤgt 
für jede aus England ober Schottland gebrachse 
Derfon fieben und ein bald Pfund, für eine aus Irrland 
ſechs Pfund, für jede aus dem amerikaniſchen feften 
ande drey undein halb Pfund, und zwey Pfund ft - 
jeden aus den andern Eylanden herübergebrachten 
+ Menfchen. 
MNach dem dritten Gefeße wird feſtgeſetzt: wenn 
ein Sänderepbefiger nicht das Vermögen har, die 
Binfen oder das Kapital feiner Schulden zu bezaft 
fen, fo wird feine Pflanzung durch zw Schu 

er taxirt 
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rarirt, die mit ihm von gleichem Stande ſind. Der 
Bläubiger iſt verbunden, dieſes Grundſtuͤck zu Be⸗ 
zahlung des Ganzen, nach dem Werth der Schaͤz. 
dung anzunehmen, wenn e8 ſich auch hiche fo hoch 


liefe, als die Schuld; follte aber die Pflanzung 
dieſe überfteigen, fo muß er den Ueberſchuß heraus⸗ 
geben. = | 


Che fo weife Geſetze den Flor der Kolonie ſicher _ Famals 
gemacht hatten, war fie ſchon durch Seeräuber nem ka berei- 


allerley Nationen in Ruf gekommen. Diefe pluͤnder⸗ a ni j 


ten und verheerten die Küften der neuen Welt, und Schleich, 
immer warb von den Engländern, und oft von ben handel 


Fremden, der Raub Merifo's und Peru's nach Ja⸗ nach dem 


maika gebracht. Sie fanden hier mehr Bequem —I 
lichkeit, ſowohl zum Landen, als auch ihre Beute zu Amerila. 
verzehren, und die Kolonie ward reich durch die Laſter - 
und Verſchwendungen biefer Räuber, 

Als dieß verwüftende Geſchlecht aufgehört hatte, 


fü wurden ihre zurück gelaffenen Reichrhümer dazu 
angewandt, um einen Schleichhandel mit den ſpa⸗ 


"nifchen Befigungen anzulegen. Diefe Quelle von 


Reichthuͤmern nahm immer zu, befonders gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Im Jahr 1696 
Hatten. fie) Portugiefen anheifchig. gemacht, den Spa⸗ 
niern 5 jahre hindurch jährlih s,ooo Negern 
zu liefern. Dieſe Gefellfchaft hohlte einen großen 
Theil feiner Sflaven aus SYamaifa, und von Stund 
an hatten dieſe Inſulaner einen ugunterbrochenen 


Verkehr. mit Merito und Peru, doch ließ biefer . 


Verkehr in dem fpanifchen Erbfolgsfrieg etwas nach. 

Der bey dieſem Frieden errichtete Affiento- Tyaftat 

gab in der Folge dem alten Schleichhanbel einen 

neuen Antrieb, und man meynte im Jahr 1759, Daß 

Jamaika aus dem fpanifchen Indien 400 Millionen 

Thaler gezogen hätte, nn 
983 Die⸗ 








} 
} 
| 


6 Dritte Abtheil Europens Handet 


F Dieſer Schleichhandel geſchah durch einen ſehe 


- einfachen Betrug. Ein engliſches Fahrzeug ftellce 


ſich, als habe es Mangel an Proviant, oder fein 
Schiff fen ſchadhaft. Der Statthalter erlaubte num, 


das Schiff im Hofen zu kalfatern. Um fidy- abe 


dor allen Anklagen bey Hofe ficher zu fegen, Tief er 
die Thuͤren der Miederlage, wo man das Schiff him 
gebracht Hatte, verſiegeln, indeß eine.anbre Thuͤre 
anverfiegelt blieb, Durch welche man die Dinge, die 


bey diefem geheimen Kandel umgefegt wurden, 


aus⸗ und eintrug. Wenn er gefehloffen war, fe 
verlangte der Fremde, dem eg immer an Gelb 
mangeln mußte, die Erlaubniß, fo viel zu. verkau⸗ 
fen, als nöthig wäre, um feine Unkoſten zu bezah⸗ 


"fen , eine Erlaubniß, die immer, aber dem 


nach mie großer Schwierigkeit, ertheile wurde, Auf 
die Art wurden bie ftärfften Sadungen losgefchfagen. 


| Der ſpaniſche Hof verbot zwar, fein frembes 
Schiff unter feinerley Verwand indem Hafen zu laſſen, 
ober bie Jamaiker ließen fi) bey Fortfegung "des 
Handels durch englifche. Kriegsichiffe. befehüsen, 
beren. Kapitain 5 Prozent von allen unerlaubten Ar⸗ 
tikeln in dem Schleichhandel erhiele, den er, gegem 
den Vertrag beyder Kronen, unter ihren Unterthar 


nen vermittel, 


Inddeß ift X die Stelle dieſer offenbaren Ver⸗ 
letzung bes Voͤlkerrechts eine unmerklichere entſtan⸗ 


den. Die Schiffe aus Jamaika begeben ſich auf 


bie unbefuchten Rheden der fpanifchen Kuͤſte, und 
zumal in zween ganz öde Häfen, naͤmlich nad) 
Brew, 5 Meilen von Karthagena, und nad) Grout, 
4 Meilen von Portobelo. Ein Menfih, der Die 
$andesfprache verfteht _ wird geſchwind ans fand ge» 
ſchickt, um die benachbarten Gegenden don der An⸗ 
kunft des Schiffes zu benachrichtigen, - Dieſe gr, 


N 
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ehe geht aufs geſchwindeſte bis zu ben enrfehnften 


Gegenden. Eben fo geſchwind kommen die Kauf 
leute , und fo:bald die Geſchaͤfte abgethan find, eilt 
ber Engländer mit feinen’ Kapitafien, ‚vie er ges 
meiniglich um das Doppelte vermehrt bat, wie⸗ 
der nach feiner Inſel, und der. Spanier mit: feinen 
Einkauf, aus dem er-gleichen ; auc wohl noch ſtaͤr⸗ 


| Fr zu befommen gerenft, wieder non ferne 


Seit. der Einführung der usififhiff has 


dieſer Hundel nach und nach ahgenommen, und in 


den legten Zeiten belief er ſich jaͤhrlich nur auf etwa 
. 400,000 Thaler, Das engliſche Minifterlum, um 


m wieder aufzuhelfen, erklärte im jahr 1766 Ja⸗ 

maifa für einen Srephafen ‚und alsbald famen dia 
fpanifchen Fahrzeuge aus der neuen Welt von allen 
Seiten dahin, um ihre Metalle und ihre Waarere 
gegen engfifche Manufakturarbeie zu vertauſchen. 
Im Jahre vor diefer Einrichtung harte die Ausfuhr 
von: Großbritannien nad) diefer Inſel niche über 


415,624 Pfund Sterling *) betragen; allein diefen 


neue Ausweg muß fie anfehnfich vermehren. 


Ohne die Einſchraͤnkung, welche alle Produkta 
verbannt, die mit denen aus Jamaika von einerley 
Art find, hätten vermuthlich die Waaren aus St. 
Domingo eben den Weg genommen, den bie von 
Merifo .und Peru genommen- haben, Allein viele 
leicht befuͤrchtete die Regierung, daß ihre Untertha⸗ 
nen von einem Nebenbuhler, der zu gluͤcklich iſt, als 
daß er alles aufs theuerfte verkaufen dürfte, bie 
Waaren nehmen möchten, die ihren Handel mit den 
ſpaniſchen Kolonien unterhalten ſollten. 

. Hh 1 
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Dieſer Schleichhandel geſchah durch einen he . 
- einfachen Betrug. "Ein englifhes Fahrzeug fleflee 
fih, als habe es Mangel an Proviant, oder ſein 
Schiff fen Khadhaft. Der Statthalter erlaubte nm, 
das Schiff im Hofen zu kalfatern. Um ſich abee 
dor alten Anklagen bey Hofe ficher zu fegen, ließ er 
die Ihüren der Niederlage, wo man das Schiff bin 
gebracht Hatte, verſiegeln, indeß eine andre Thüre 
amverfiegelt blieb, durch welche man die Dinge, Die 
Be diefem geheimen Handel umgefegt wurden, 
aus⸗ und eintrug. Wenn er gefchloffen war, fe 
verlangte der Fremde, dem es immer an Gelb 
mangeln mußte, die Erlaubniß, fo viel zu. verkau⸗ 
fen, als nöthig wäre, um feine Unkoſten zu hezahe 
"fen, eine Erlaubniß, die immer, aber dem Schein 
nach mit großer Schwierigkeit, ertheilt wurde. Auf 
die Art wurden bie ftärfften Ladungen losgefchfagen. 


- Der fpanifche Hof verbot zwar, Fein fremdes 
Schiff unter feinerley Berwand indem Hafen zu laſſen, 
aber die Jamaiker ließen fich bey Fortfegung "des 
Handels durch englifhe Kriegsfchiffe. beſchuͤten, 
beren. Kapitain 5 Prozent yon allen unerlaubten Ar⸗ 
tifein in dem Schleichhandel erhielt, den er, gegem 
den Vertrag beyder Kronen, unter ihren Untertha« 
nen vermittelte, | | 


Indeß ift an die Steffe diefer'offenbaren er- 
letzung des Völkerrechts eine unmerflichere entflin- 
den, Die Schiffe aus Jamaika begeben ſich auf 
bie undeſuchten Rheden der fpanifchen Küfte, nd 
zumal in zween ganz öbe Häfen, nämlid nach 
Bre®, 5 Meilen von Karthagena, und nad) Grout, 
4 Meilen von Portobele. Ein Menfih, der bie 
$andesfprache verfteht „ wird geſchwind ans fand ges 


ſchickt, um die benachbarten Gegenden don der An⸗ 


kunfſt dis Schiffes zu benachrichtigen, - Dieſe er 
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Dicht geht aufs geſchwindeſte bis zu den entferrnften 
Gegenden. Eben fo geſchwind kommen die Kaufe 
leute, und fo:balb die Geſchaͤfte abgethan find, eilt 


der Engländer mit feinen’ Kapitalien, die er ges 


meinigfich um das Doppelte vermehrt hat, wie⸗ 
ber nach feiner Inſel, und ber Spanier mit feinens 
Einkauf, aus dem er-gleichen ; auch wohl noch ſtaͤr⸗ 


kern Profit zu befommen gedenkt, wieder nach feinee 


Heimath.⸗ 


Seit der Einführung der Regiſterſchiffe hat 
dieſer Handel nach und nach abgenommen, und in. 
den letzten Zeiten belief er ſich jaͤhrlich nur auf etwa 


400,000 Thaler. Das. englifhye Minifterium, ung 
ihm wieder aufzuhelfen, erklärte im Jahr 1766 Ja⸗ 
maifa für. einen Freyhafen, und alsbald famen dia 
fpanifchen Fahrzeuge aus der neuen Welt von allen 
Seiten dahin, um ihre Metalle und ihre Waaren 
gegen englifche. Manufafturarbeie zu vertauſchen. 
Im Fahre vor diefer Einrichtung hatte die Ausfuhr 
von: Großbritannien nach dieſer Inſel nicht über 


. 413,624 Pfund Sterling *) betragen; alfein biefer 


neue Ausweg muß fie anfehnlich vermehren. - 
Ohne die Einfchränfung ,. weiche alle Probufte 


| serbannt , bie mit denen aus Jqmaika von einerley 


Art find, hätten vermuthlich die Waaren aus St. 
Domingo eben den Weg genommen, ben bie von 
Merifo und Peru genommen- haben. Allein viel 
leicht befürchtete Die Regierung, daß ihre Untertha⸗ 
nen von einem Mebenbuhler der zu glücklich ift, als 
daß er ‚alles aufs theuerſte verkaufen dürfte, die 
Waaren nehmen möchten, die ihren Handel mit den 
fpanifihen Kolonien unterhalten follten. 

. Ho re 70 


9) 2,493,744 Thaler, 
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Yamaile -: 
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fih durch 
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| Auch hatten: ehmal⸗s engtifche Hendellente auf 
Jamaika Faktoreyen in der Honduras» Bay und am 


Rio Negro ganz nahe. bey dan: Mogquiten angelegt, 
Unbefannte Uerſachen hatten. fie. bewogen, daß fe 
Diefetben verließen. Sie haben fie im Anfange von 
1766’ wieber‚bergeftellt, in der Hoffnung, dadurch die 
Innern Provinzen. von Meriko zu verfrgen, und 
wenn kie::danın gemachten Erzählungen wahr find, 


fo überfleigt der Erfolg bey weitem ihre Hoffnungen. 


Irndeß iiſt dieſer verbotene Handel immer 
etwas geringes gegen die unermeßlichen Reichthuͤmer, 
die Jamaika ate ſeinem Landbau erhalten hat. Das 


Landban. erite Produkt, das mar zog, war der Kakao, deſſen 


Baudman ducch die Spanier ſchon voͤllig eingerichtet 
gefunden hatte. Aber man ward, weil die neuen 
Pflänzungen nicht fo wie Die alten "gedeihen wollten, 


Biefes Anbaues überbrüßig, und: ‚erroäßlte ſtatt deſ⸗ 


fen den Anbau des Indigo. 


Dieh Produkt gewann einen anſehnlichen Fort⸗ 
gang, als das Parlemıent eine Abgabe. von viertehalb 
Schilling. *), auf das Pfund Indigo legte, welches 
zu 10 Schilling ** ) verfauft wurde, Diefe Auflage 
ward unertraͤgtich, als die Konkurrenz der igranzofen 
dieſe Waare auf 4 Schilliug **=) herab ſetzte. 
Da fielen die Indigopflanzungen in allen engliſchen 
Eylanden. Die Reglerung erließ zwar nicht nur die 
Auflage‘, fondern bewilligte auch überdieß noch einz 
Prämie von einem Schilling für jedes Pfund Fi» 
bigo, das auf ihren Befigungen gezogen würde, allein 
dieß efzeugte nur den Misbraud), dag die Jamaiker, 

um 


©, Etwas mehr aldein Thaler. 
3 Thaler, 
or®) 1 Thaler a5 Groſchen. 
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wm dieſe Prämie zu bekommen, den Yadig: aus 
St. Dominge hohlten, und ihn, als wenn er, von 


ihren Pflonzungen fäme,' nad) England brachten, 


Diefer betrügtiche Handel kann jäprlich über; 300,000 
Thaler betragen, 


Der Indigbau war auf Jamaiha noch nicht 
ganz gefallen, als man daſelbſt den Baunwollen⸗ 
bau unternahm. Er kam zwar hier mehr empor, 
als auf den andern eugliſchen Eylanden, aber man 
Bann prophefenen, baß er abnehmen wird. Weil 
die Baumwolle aus den englifchen Kolonien nicht 


zureichte, die Manufakturen des Hauptlanbes u. 


verforgen, fo hat man im Jahr 1766 bie bis da⸗ 
in auf der fremden Baummolle liegenden Abgas» 
en aufgehoben, 


Der Anbau des Ingwers ift leicht, daß ir 
ein einzelner Menſch unternehmen fann. Die Wur⸗ 
jel, die man allein von diefer Pflanze braucht, hat 
den doppelten Vortheil, daß fie verſchiedene Jahre 
in der Erde liegen kann, ohne zu faulen, und daß fie, 
fo lange man will, nachdem fie geerndter worden, 
aufgehoben wird, ohne, daß ihre Kraft darunter 


litte. Dabingegen mergele bieß Produkt das: Sanb 


Dermaaßen aus, daß an den Orten, wo dieſe Pflanje 
Drey » bis viermal geerndtet worden, nichts machfen 


Bann, Wenn man die letzten 13 Jahre nimmt, fo 
Hat dieß Eyland jähefich 649,865 Pfund Ingwer 


auswärts geſchickt. Der größte Theil davon ift in 
den brittifchen Landen verzehrt wworben, bas Uebrige 
iſt nach Norden hin um einen geringen Preis 
verkauft. 


Auch liefert Jamaika eine ziemliche Menge | 


fpanifchen Pfeffer, und im Jahr 1668 fieng man an, 
ben Zucker zu bauen ; ei kam dieß Fe 
! 5 . 4 


5 
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erſt im Jahr 1670 hier wacht in Flor, Als o Une 


% 


glückliche aus Gurinam;,: ‚Das man vor kurzem 
den Hollaͤndern abgetreten hatte, ankamen, md ſich 
mit vorzoͤglichem Eifer auf den Anbau deſſchen 
legten. Pe 
Der Kaffeebau ift hier fo fehr empor gefom 
men, daß Jamaika bald, fo'oiel liefern wird, als 
zum. Gebrauch des ganzen belttiſchen Reichs nörfig 
if. Das Hauptland hat diefen Anbau dadurch er» 
muntert,, baß es verordnet, daß der frembe Kaffee 


‘6 Mund ‘+) für den Zentner mehr bezahlen follte, 


als der, welcher aus feinen, Kolonien koͤmmt. 

Die Kommiſſarlen dee Pflanzungen fagten im 
Jahr 1734 in dem Oberhauſe, daß die im vorigen 
Sabre nad) England gebrachten Probufte aus Ja 
malfa nur 539,499 Pf. 18 Schill. 34 Pence *) des 


truͤgen. Ihr Werth iſt anjegt auf 680,000 Pf. 


Sterl. **) geftiegen... Dieß Einfommen entfpringe 
aus 28,000 Orhöften Zuder; 2,000 Ballen Baum⸗ 
wolle; 3. Millionen Pfund Kaffee; aus $eber, Inge 
wer, Faͤrbereyholz und andern minder wichtigen 


"Artikeln, Das ift die Frucht der Arbeit von 20,000 


Meißen und 90,000 Megern, bie in einer geringen 


‚Anzahl von Städten und in ı9 Kirchfpiele vertheilt 


feben. Die jährliche Verwaltung und Vertheidi⸗ 
gung ber Kolonie Foftet 100,000 Pf. Sterlinge, und 
bey manchen Gelegenheiten: noch viel. mehr. he 


ganz Kapital an Sänderenen, Sklaven, 7 fern, 


beweglichen Gütern von allen Arten, ift auf.22:Mil- 
lionen Pfund Sterling. gefchägt iworden. . 
Indeſſen gehöre von allen dieſen Reichthoͤ⸗ 
mern den Einwohnern ber Pflanzungen nur wenig 
® ’ ’ 3 
+) Nach andern Nachrichten 6 Livres. 
*) 3,237,000 Thaler. 
**) 4,080,000 Thaler, Mein dieß iſt zu gering 
angegeben, - N 
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gu. "Einige Ungluͤcksfaͤlle, eine. unmäßige’ Ueppig⸗ 
keit und die leichten Mittel Kredit zu finden, haben 
"gemacht daß ſie ſech bey ben auf dem Eylande woh . 
nenden Handelsleinen, und zumal bey den Juden, in 
ganz ungeheure Schulden gefebe haben. - Durch die 
große Menge Obligationen, die man von ihnen hat, 
iſt zwey Drittel ihrer liegenden Gründe verpfänder, 
und diefe Unordnung wird immer zunehmen, wenn. 

fie nicht durch eine ſchleunige und berrächtliche Ver⸗ 
mehrung des Landbaues gehemmt wird, Ob aber 
dieß Gluͤck wahrfcheinlich und möglich fey, verdiene 
eine Untexſuchung.. 


Diejenigen, die Jamaika's Größe am gering: on e \ 


:ften fhägen, geben ihm 4 Millionen Acker, jeden möglich 
gu 51,840 parifer Quadratſchuh. Man hatgeglaubt, bie Pros 
Der dritte Theil diefer großen Strede Sandes fey be- bukte ‚vom 
wohne und bebaut, allein der dortige Zufland ber —* 
Bevoͤlkerung und des Landbaues widerſpricht dieſer en? 
Behauptung. Das ganze Innere des Landes ift | 
eine brachliegende Wüfe; nur an ber Küfte figd 
Pflanzungen angelegt, und felbft die Küften find " 


J 


noch nicht ganz urbar gemacht. Der groͤßte Theii 


der Koloniſten beſitzt daſelbſt eine unermeßlich 
Strecke Landes, davon kaum ber vierte Theil ange 
baue worden: hoͤchſtens find es 200,000 Morgen 


Landes, womit ſich ihre ganze Sorgfalt beſchaͤſtigt. - ı | 


= Wenn man bedenft, daß Seeräuber und der 
Schleichhandel immer unermeßliche Reichthuͤmer 

nach Jamaika ergoffen, daß biefer Inſel nie das 
geringfte Milteel zum Landbau gemangelt habe, und 

daß demohngeachtet Die Sändereyen dafelbft um den 
dritten Theil deſſen verfauft werben, was fig auf 
den andern Eylanden koſten, fo fiheint eg, daß der 

.» Boben auf Jamaika entweder ziemlich ſchlecht oder 
doch fehr mittelmäßig feyn muͤſſe. | Di 


‘ 





f 
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Die. Ufer des Meers, die durch die Bequem⸗ 

lichkeit des. Transports vorzüglich den Zuckerbau zus 

verlangen ſcheinen, müffen beynah ben vollfonnmen- 

ſten Grad der Kultur erreicht. haben; bie fühle Luft 

der Berge iſt allen Probuften ſchaͤdlich, und den 

‚Sklaven toͤdtlich; Die zwifchen ben Bergen liegen 

„ben Laͤndereyen find geößtentheils dürre, doch giebt 

es bie und da Strecken, die Baummolle, Indig, 

\ Kaffee unb Kakao in Ueberfluß geben würden; aber 

ddiieſe Reichthuͤmer koͤnnen bie Kolonien nicht mehr 

\ “auf den höchften Glanz erbeben, allein der Hucker 

macht heut zu Tage die, amerikaniſchen Eylante 
5 blübend, on 


" Diefer Bau wird vorzüglich an der füdlichen 
- Küfte getrieben, wegen einer vortrefflichen Rhede, 
«bie 1000 Kriegsſchiffe faflen fan. Man legte, 
‚ um biefes Vortheils willen, hier die Stade Port 
Royal an, die innerhalb'30 Fahren ein überaus 
berühmter Ort ward. 0 . 


Ungluͤcks⸗ Den 7ten Junius 1692 ward Jamaika durch 
fälle die ein fuͤrchterliches Erdbeben verwuͤſtet, worinn 13, 000 
— Menſchen umkamen und 3,000 an einer Seuche 
fm, und ſturben, die auf dieſe Plage folgte. Port Royal 
‚ Kolgende» ward zerftört, und alle Schiffe, die in der Rhede la⸗ 
ſelben. gen, wurden zerfchmettert ober weit ins fand hinefn 
geſchleudert. Man fieng an, die Stade wieder aufe 
"zubauen, aber ein nochmaliger Orkan warf aufs 
neue alle Arbeiten über ben Haufen; nur die einzigen 
Käufer, die auf einer Fleinen, mehrege Meilen weit 
in die See hineinragenden Erdzunge gebaut waren, 
blieben ftehen, | = 


Die Einwohner von Port Reyıl fluͤchteten 
murblos yach Kingfton, das in eben der Bay liege, 
und bafd machte ihre Fleiß und ihre vet en 

." er 
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Feecken zu einer angenehmen Stadt; andy iſt fie 
vor kurzem mie Werten umgeben, die fie vor einem 


© Arberfalt iher fine. 


Allein ohngeachtet feines Flors ward Kingſton 
doch nicht die Hauprftadt der Inſel, fondern diefer 
Titel biieh-der Stadt St. ago de la Vega, welche 
die Engländer fpanish-towg nennen. Der Admiraf - 
Knowles gab im Jahr 1756 ben Vorſchlag, die 
Regierung nach Kingſion zu verlegen, ber aud) von 
dem gefepgebenden Korps der Inſel angenommen 
und vollzogen ward. Allein. Privatabfichten un 
andere Ürfachen floͤßen andern wieherum. eine unuͤ⸗ 
berroimbliche Abneigung. gegen biefen Entwurf ein, 
und aus; folchen enrgegengefeßten Meymungen ent 
fanden zwo Partheyen, deren Erbitterung noch tägg 
Hich waͤchſt, und bie mit der Zeit in der Kolonie eis 
nen allgemeinen Brand erzegen kann. - Aber noch 
weit mehr hat fie von einem Wolf wilder Feinde zu 
fürchten, das ihr unaufhörlich mitten auf der ne 
fel droht. . u — 0 


"Ale bie Spanier Jamaik 


laffen mußten, hintẽrließen fie muß im ⸗ 

und Mulatten, die in den Ge merwegn \ 
Juden. Sie langen an den ı einer Res 

gen Mans und Kakao, aber dir wu 
jur näshften Erndte zu leben, —& 
Leim inter zu fommen und gurcht 
Ben, Verſchiedene von ihnen rn tem. 


Ländern’ ermordet, die mehrefi 
und eva 50 bis 60 fanden nur r 
Auf zu leben eber zu flerben. 

Dieſe Handvoll Ftüchtlinge ward alle Tage mit 
entlaufenen Sklaven vermehrt, und ihee Anz 
wuchs taͤglich. Sie liefen ſchaarenweiſe — 
Mn. na 


499 Dritte dibtheil Europens Handel 
nachdem fie ihre Herren ermordet, und bie Pflan 
zungen in Brand geſtegkt, und. geplündert, daten. 
Umfonft gebrauchte man thätige-Parthengänger, bes 
nen man 40 Pfund für jeden Kopf eines ermorbelen 
Negern zahlte , das Ausreißen ward immer de 


Bis 1690 haften ſich diefe Rebellen nur Pr 
Fliehen begnügt, aber itzt fah man fie in abgefon 
derte Haufen über bie engfifchen Pflanzungen herfal 
fen, wo fie erfihrecfliche Verwuͤſtungen anrichteten, 
Die bauerte fort, bis im Jahr 1725, da man ber 
ſchloß, bie Macht der ganzen Kolonie anzuwenden; 
- um'diefen Feind auszuroften z. allein nach einem 
neunmonatlichen Gefecht: und Streifereyen mußté 
man endlich das Vorhaben, ſie gu bezwingen, ieh 
ve laſſen. 


Die Engländer wurden enbfich der fruchtleſen 
Streifereyen uͤberdruͤßig, und verfielen in eine ſolche 
Muthloſigkeit, daß die Aermſten unter ihnen es nicht 
wagen wollten, Laͤndereyen anzunehmen, die die Re 
. gierung ihnen in der Nähe der Gebirge anbot. "Ja 
biefer Verfaffung ward dem Trelaunay die Regie 
rung der Kolonie übertragen. Diefer weife Starts 
halter nahm feine Zuflucht zu friedfichen Mittein. 

n bot ihnen nicht nur Jändereyen zu —8 
dern auch Freyheit und Unabhaͤngigkeit an x 
oliten firh ihre eigene Anführer wählen, bie 
hre DBeflallung vom Statthaker auf det 
nach deffen Maaßregeln fie allein verfahren 

erhalten follten. Diefer Entwurf ward anı Far 
Men, und ber Vertrag im Jahr 1738 mit —— 
tiger Freude geſchloſſen. Er ſchien eine underaͤnder⸗ 
liche Ruhe zu verſprechen, aber es hat ſich ein Som 
me in Harupen damit vxmiſcht X 





* 
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Die Generalbverfammlung hatte ben unabhaͤn⸗ 
gigen Negern noch vorgeſchlagen, die fluͤchtigen 
Eklaven gegen eine gewiſſe Summe wieder auszu⸗ 


liefern. Dieſe Bedingung. mag wohl nicht zu hei⸗ 
fig beohbachtet worden ſeyn; man hat ſiſch wechſelſei-· 


tig des Betruges beſchuldigt, und die Negern, die 
nicht richtig bezahlt wurden, haben mehrmalen ihre 
uͤſtungen wieder angefangen. 


Auch unter den in der Sklaverey lebenden Ne Ä 


| gern entſtand im Jahr 1760 eine entfegliche Em⸗ 


WE — — — — — — — — 


poͤrung. Sie hatten beſchloſſen, alle an einem Tage 


bie Waffen zu ergreifen und:ihre Herren zu ermor⸗ 
Den. Allem: einige der Verſchwornen ſteckten vor 
der beſtimmten Zeit Die Pflanzungen in Brand, unb 
ba fie durch dieß voreilige Unternehmen die ganje 


Racht des Enlandes wieder fid) zuſammengebracht 
tten, fo retteten fie fich in undurchdringliche Ge⸗ 


irge- Die. Engländer verfpradyen den unabhängie 


gen Megern eine beftimmte Summe für den Kopf. 


Du Er ur ze 


und der Reſt blieb lange in der Stille und Unthaͤ— 
tigkeit. | 2 | 


Durch den Zuwachs von neuen Fluͤchtlingen 
verftärfe, ließen fich die Verſchwornen abermal-mif 
neuer Wuth ſehen. Man befämpfte und befiegte 
fie bey verſchiedenen Gelegenheiten, bie übrigen zerä 


fteeuten fich in Felfen und Wälder. Seit dieſer 


Zeit find die ſchaͤrfſten Maaßregeln vorgefchrieben, 


am neue Empoͤrungen zu verbüten. Sin Sklav wird 


durch die. Straßen gepeiticht, wenn er irgenb ein 
Spiel fpielt; wenn er ſich unterficht auf die Jag 


zu gehen, ober etwas anders verfauft, als Mil) . 
amd 


Fiſthe. Er darf aus der Pflangung, wo er 
dient, nicht anders, alsunter Begleitung eines Weip 


f 
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fen, ober mit einer ſchriftlichen Erlaubniß, Zehen, 
Wenn er bie Trommel ſchlaͤgt, oder irgend ein Krin 

machendes Inſtrument gebraucht, fo muß fer 

60 Thaler Strafe bezahlen. | 
Vortheile, Jamalka waͤre indeß immer für England en 
bie Jamal- empfindlicher Verluſt. Weil es am Eingange des 
— infe: mexikaniſchen Meerbufens liegt, fo dient es gleich: 
Krieges, fam zum Schlüffel diefes reichen Landes. Di 
und Nach⸗ Schiffe, die won Karthagena nad) Havana wollen, 
theile, die find gezwungen, wor feinen. Kuͤſten vorbey zır ſeegeln 
es in Ruͤck⸗ Dieſes Epland liege allen Handelsplaͤtzen bes feften 
nr Hi $andes näher, als irgend ein anderes, Die Menge 
abrt bes und Bortrefflichkeie feiner Rheden geben ihm leicht 


gt, Mittel an die’ Hand, mus allen Punkten feines , 


Umfanges Kriegsfchiffe auszuſchicken; doch find ſo 
viel Vortheile mit einigen Ungelegenheiten verfnüpft. 
Ob man zwar mit Paffatwinden leicht nach 
Jamaika koͤmmt, indem man vor ben Meinen Antik 
Ien vorbenfeegele;. fo ift es doch’ nicht eben fo leicht, 
wieder heraus zu Pommen, man mag nun burd) die 
Meerenge von Bahama wollen, ober ſich zur Fahrt 
unter dem Winde enefchließen. | 


Dreer erſte dieſer Wege hat 200 Meilen weit 
den beſten Wind, aber ſo bald man Kap St. Anton 
vorbey iſt, ſo bekoͤmmt man eben den Wind entge⸗ 
gen, den man bie ganze Zeit im Ruͤcken gehabt 
tte, Auf die Are verliere man mehr Zeit, als man 
ewonnen hatte, und läuft daben Gefahr, von dem 


Machrfchiffen auf Havana mweggenommen zu wer⸗ 


den. Aus diefer Gefahr verfällt man in die Klip⸗ 
Yen don Florida, wo die Winde und die Ströme 
einen mit der größten Gewalt hintreiben, 
| Der andere Weg ift nicht mit weniger 
Schwierigkeiten verfuäpft. Er reicht bis an eine 
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Eine Inſel, welche die Eugellänber. Crooked nen  . 
pen, und bie.ga Meilen von Jamaika liegt. Ge . 
meiniglich muß man während diefer ganzen Fahre 
gegen den Oſtwind ſtreiten, ſehr nahe, an der Kuͤſte 

von St. Domingo wegſchiffen, aus Furcht, auf die 
Untiefen von Kuba getrieben zu werden, und durch 

den engen Paß feegeln, den die Spigen diefer bey» 

den großen Inſeln bilden, wo es ſehr beſchwerlich 

iſt, nicht durch ihre pe oder Kriegsfchiffe. aufge: 

fan 0: gu werden. 2 i 


x 


iefe Schwierigkeiten haben 

Die Seefahrer, die von ben Lukayen abfergeln, nicht 

zu überwinden, Te aa FE Er un 

Dieſer Eylande, die zuerft vom Kolombo en: Kolonie 
bet wurden, find 4 Bis soo an der' Zahl. Dieder Enge 
mehrſten find nichts als Felſen, die Über das Waf- länder auf 
fer hervorragen. Das eine derfelben, bas Provi⸗ det Iukayis 
benz heißt, warb im Jahr 1672 von einigen Eng: vun 
laͤndern heſetzt, die 8 Jahre nachher von ben Spm 
nlern Außgerottet wurden. Im Jahr 1690 reiften 

swieder einige Engländer dahin, bie im Jahr 1703 

von ben Franzoſen und Spaniern abermal vertrie⸗ 

ben wurden. Seit diefer Zeit feßten ſich hier See 

räuber feft, bie endlich int jahr 719 von den Enge 

Ländern bezwungen wurden, und auf die Art die 

Kolonie vermehrten, die Wood Rogers aus Eu- . 


r 


zopa dahin führte, 

Haut zu Tage beträgt ihre Anzahl etwa 300 
Seelen, wovon die Hälfte auf Providenz, die uͤbri⸗ 
gen auf ben andern Enlanden wohnen. Da biefe 
Infeln wenig bervorbringen, fo Finnen fie England » 
nur bloß wegen ihrer Sage nuͤtzlich ſeyn, weil alle 
Schiffe, die von St. Domingo ſeegeln, nothwen⸗ 
Big in die Hände der Engländer fallen muͤſſen. 

Die Bernupas verſprechen nicht ſo große Vortheile. 


Eur. Handel. Ji Dieſe 


= 
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Die Bers 


mudas⸗ 


Inſeln. 
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Diefe Inſeln, die etwa 300 Meilen ‘von ben 
Antillen liegen , wurben im Jahr 1527 durch den 
Spanier Johann Bermudas entdeft, ber ihnen 
feinen Namen gab, ohne darauf zu landen. Im 
Jahr 1612 feegelten einige Engländer dahin, deren 
Anzahl durch andere vermehrt wurde, die daſelbſt 
Krommwelld Tod erwarteten, ber fie unterdräcdt 
hatte. Heut zu Tage haben diefe‘ Inſulaner ihren 
ganzen Fleiß auf die Verfertigung von Seegelrüchern 


eingeſchraͤnkt. Diefe, mäßig gefinnten Menfchen 


fo angemeffene Manufaftur wird täglich bfühender: 


Man baut aud) da, feit mehr als 100 Jahren, mit 
| en , das die Franzofen Acajou nennen, 
S 


iffe, die weder am Gange noch an Dauer ihres 
‚gleichen. haben, und beſonders von den Seefapern 
ſehr gefucht werden. Man hat verfucht, fie auf 
Jamaika und den Lukayen, wo man eben Die 
rialien hat, nachzumachen, allein diefe Schiffe find 
ämmer fchlechter geblieben als diejenigen, die ihnen 
zum Dufter dienten. J 
Die vornehmſten Einwohner auf Bermudas 
„Haben im Jahr 1765 eine Gefellfchaft angelegt, de ., 
ren Gefege der Menfchheie Ehre machen. - Sie has _ 
ben ſich vorgeſetzt, eine Bibliothek von allen dfonse 
miſchen Schriften aus allen Sprachen zu machen ; 
tauglichen Perfonen von beyderlen Gefchlechtern eine 
Beſchaͤftigung zu verfchaffen,, die ihren Denkungs⸗ 
arten angemeffen tft; jeden Menfchen, der eine neue 
Kunft nad) der Kolonie. bringen ‚oder eine ſchon da 
befannte vollfommen machen würde, zu belohnen; 
jedem Tagelöhner, der ben 40jaͤhriger Arbeir und | 


behy untadelhaftem Rufe nicht im Stande geweſen 


wäre, ſich fo viel zu fammien, um feine leßten Tage 
forgenlos zuzubringen, einen Gehalt zu geben; unb 
endlich jeden Einwohner auf den Bermudas, den Die 





— — — 


er... wer £ “ 
Horn. gl den Anfitten. 


Abrigkeit ober das Miniſirnum umsrhrikden min, 
ſcchadlos zu Halten, 


Unter Englands neuen Echherungey gebiet Die Enge 
der Inſel Tabago ber erſte Rang; fie hat etwa 30 laͤnder nehs 
Meilen im Umfange, der Boden I fruchtbar, und men von 
‚ber nördliche und weſtliche Theil der Inſel wird von Ser Sufel 
ſichern und, bequemen Häfen, begraͤnzt. Im Jahr — 
1632 lanbeten bier 200 Holländer an, die aber von - 

den Spaniern und benadjbarten Wilden Bald ver- 

trieben wurden. Im Jahr 1654 ſchickte man neue 

Leute dahin, die im Jahr 1666 von den Englaͤndern 

- ‚wieder, verjagt wurden; aber auch dieſen ward biefe 
Eroberung wieder von den Franjofen weggenommen. 

Ludwig XIV war jo großmuͤthig, fie den Holländern 

wieder zu geben P allein diefe Beſitzung florirte niche 

beffer, als alle übrige (andbauende Kolonien dieſer 
‚Nation ; fie enthielt nie mehr als 1200 Menfchen, 

Die ein wenig Tabaf, Baumwolle und Indigo bauten 

‚and ſechs Zuderplantagen verarbeiteten. 


. Im Jahr 1677 warb biefe Inſel zu yon 
\ wiederhohlten Malen von den Franzofen angegriffen, 
und endlid) , mie großem Verluſt von beyden Thei⸗ | 
- In, erobert. Im folgenden Frieden ward der Be⸗ . 
ſitz derfelben an Frankreich verfichert, und im legten 
Frieden von 1763 trat Frankreich Diefe Befigung \ 
an England wieder ab. | 


-  Diefe Kolonie, die unmittelbar nach dem fee . 
den angelegt werden ſollte, iſt ſehr zuruͤckgehalten 
worden, weil die in England angenommene Ge⸗ 
mohnbeit, das Sand in den Inſeln zu verkaufen, 
unzäpliche Formalien nad) ſich gezogen bat, die den 
Anbau verhindert haben. Erft im Jahr 1766 find 

24,000 Qeder in Portionen, jede von soo Aeckern, 

u guegerheilt woeden. u bet hat man auch Pe 
öffente 


— 
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‚öffentlichen Verkauf gehalten, aber‘ weder bey dem 
erſten noch bey dem andern hat einer mehr als eine 
Portion erſtehen dürfen, Dieß Gefeg har ſich auch 
auf St. Vinzent und Dominika erſtreckt, nur mit 
dem Unterſchied, daß in letzterm Eylande die Pate 
tion nur 300 Aecker hielt. Auf allen dreyen hat 
der Acker nur 20 his 25 Schillinge gekoſtet. Das 
Fünftel diefer Summe ift baar bezahle würden. In 
' den erflen benden Jahren find nur 10 Prozent, und 
nachher bis zur völfigen Bezahlung jährlicd) 20 Pros 
zent bezahle worden. Ueberdem ift jeder Kofonift 
‚verbunden, eine weiße Manns. und zwey weiße 
"Frauensperfonen auf jebe 100 Ader, die er urbar 
machen wird, in feine Wohnung aufjunehmen. 
Für jede ihm fehlende weibliche Perfon bezahle ee & 
Pf. und für jede männliche doppelt vie. — . 


Ohngeachtet diefes Zwanges laͤßt ſich niche 
wweifeln, daß Tabago in den Händen der Englaͤn⸗ 
der fid) nicht von der tiefen Unthärigfeie, worinn es 
unter der Herrſchaft der Franzofen mar, auf den 
Gipfel des reichiten $andbaues. erheben ſollte. Ep 
wird mit der Zeit Jamaika verdunfeln, und die 
Reichehümer von Granada vermehren. - 


Frankreich Dieſe Inſel, die Tabago unter dem Winde 
tritt Gras liege, iſt nur 9 bis 10 Meilen lang, 7 au den breig 
nada an ten Stellen breit, und 20 bis 22 im Umfreife, 
England Sie hat unter dem Winde einen fo großen Hafen, 
‘ daß 60 Kriegsſchiffe fo ficher darinn liegen, daß ſte 
kaum noͤthig haͤtten, die Anker zu werfen. Die Frawe 

gofen faßten zwar ſchon im Jahr 1638 das Vorhaw 

. ben, fich hier feilzufegen, allein es ward im Jaht 

1651 erft ausgeführt, nachdem fie alle Karaiben hier 

‚ ausgerorrer hatten. Nach ber Zeit entſtanden untet 

den Koloniften ſelbſt viele Unruhen, wozu die Grau⸗ 

— ſam⸗ 


famfeit des damaligen Befehlshabers Anlaß gab, 
Der in diefer Empörung förmlich von ben Einwoh⸗ 
nern zum Tode verurtheilt ward. Wiele begaben. 


ſich nad) diefer That von Granada weg, und bie 


Schatzung von 7700 bezeugt, daß fich hier damals 
ur 251 Weiße, 53 frene Wilde oder Mulatten und ' 


925 Sklaven befanden. Die rintraͤglichen Thiere . - 


befanden nur aus'64 Pferden und 569 Stuͤck Horn⸗ 
Vieh, Den ganzen Landbau machten 3 Zucker - und 
% ndigopflanzungen aus. 


Alles veränderte um ryı4 feine Geſtalt; um 
dieſe Zeit legte Martiniko den Grund zu ihrem Köche 
Ren Flor. Ihre, nad Spanien und Frankreich bar 
ftimmten ‚Fahrzeuge legten unterwegs vor Granada 
an, um da Erfriſchungen einzunehmen. Dadurch 
fam bey den Koloniften der Landbau empor, unter 
beyden Kolonien entfland eine Rechnung, und Gra⸗ 


nyada machte ſich fehon nach und nach) durch feine rei⸗ 


chen Produfte frey, als der Krieg von 1744 den 
Verkehr der beyden Inſeln unterbrach. In demfele 
ben Augenblick ſtockte der Fortgang des Zuckerbaus, 
den man durch den Kafferebau erſetzte, der während 
den Feindfeligfeiten mit alfem möglichen Eifer und 


Staͤrke getrieben wurde. 


. 


. Dar Friede von 1748 belebte alle Haifomittel 


md alle Arbeiten. Im Jahr 1753 enthielt Gip⸗ 


nada 1.262 Weiße; 175 freye Negern; ‚11,991 Skla⸗ 
Sn ferner 2,298 Pferte oder Maulthiere; 2,456 

ht Hornvieh; 3,278 Schaafe, 903 Ziegen, 337 
Schweine. Es ‚hatte 83 Zuckerpflauzungen, 
2,725,600 Kaffeeſtämme, 150,300 Kakao⸗ und 800 
Baumwollenbaͤume. Die Lebensmittel beftunden in 


IX Kaſſawagruben, 933,596 ‘Bananen, 143 
Duadrasen mit Ignamen und Kartoffeln befege, Die 
j Zi: Kolos 
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Kolonie gewann einen ſchleumigen Fortgang, Eier 
| . endlich Granada im Jahr 1203 in die Hände ber 
Engländer kam. 


Judeſſen hatte dieſe Kolonie anfangs nicht den 
ermwünfchten Fortgang. _ Die neuen Eigenthümer 
fiengen an, vieles yon den alten Einrichtungen zu 
ändern ; dadurd) fieng der $andbau an zu finfen, 
die ‚Sflaven emipörten ſich, und eine Menge alter 
Koloniften verließen die Inſel. Endlich) ward die, 
Ruhe wieder hergeftellt; die Zahl der Sflaven iſt 
auf. 49,090 gefeßt, und die Produkte haben fi), 
gegen das, was fie unter franzöfifcher Voimaßis⸗ 
Beit waren, dreyſach vermehrt. 


Der Landbau wird noch durch die Nachbar⸗ 
ſchaft von zwölf Inſeln, die zu der Kolonie gehoͤ⸗ 
ren. und, die Granadinen beißen, wachſen. Die 
kleinſte halt ohngefaͤhr drey, bie größte acht Meilen 
5 Umkreiſe. Kariaku die größte derfelben, baut 
aummolle, und auf "den übrigen hat man an« 
gefangen Buder zu bauen ‚ ber zu Bekuya vor« 


a Ze 


Die Engs Als bie Engländer und Franzofen im Jahr 
laͤnder neh⸗ 1660 darauf dachten, ihren Beſitzungen auf bes 
* St. Wiübinſeln Beſtand zu geben, fo wurden fie einig, 
Se in daß Dominika und St. Vinzent den Karaiben zw 
eigen gehoͤren ſollte. Einige dieſer ſanftmuͤthigen 

Wilden ſuchten alſo eine Zuflucht in dem erſtern, 

die mehrſten aber in dem andern Eylande. Sie leb⸗ 

ten bier ungeſtoͤrt, als ihre Anzahl auf einmal mit 

einen afritanifchen Geſchlechte, deſſen Urfprung 

man nicht genau hat erfahren - koͤnnen, vermehrt 

wurde. . Einige mennen, es fen bier einft ein mif 

Negern beladenes Schiff geſcheitert; andere, ‚daß 

" En dieſe 
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iR Eimer entronnene Fluͤchtlinge aus ben bes 
nachbarten Kolonien wären, und endlich noch an« 


dere glauben, daß dieß fremde Blut aus Negern 
entfpringt, die die Karaiben ben Spaniern In den 


erſten Kriegen weggenommen. 


| Dem ſey wie ihm wolle genug, dieſe Fremd 
linge Wurden von den Karaiben friedlich aufgenom⸗ 
inen, und fie gaben ihnen Noch überdieß ihre Töchter 
jur Che. Die aus diefer Wermifhung erzeugte 
Gattung, machte ein befonderes Geſchlecht aus, 
‚das man fehwarze Karaiben hieß. Die roten Kar 
raiben find Pleinerer Statur, die ſchwarzen ſind groß 
und ſtark. | 


Indeß entftanden mit der Zeit Uneinigkeiten 
zwiſchen beyden Nationen, welches man von Marti⸗ 
niko aus bemerkte. Dan befchloß dieß Misver⸗ 
ſtaͤndniß zu nutzen, und griff die ſchwarzen Karai⸗ 
ben an, allein man warb nad) vielem Verluſt ge⸗ 
zwungen, fich wieder zu Schiffe zu begeben. Aber’ 
obgleich die Wilden gefiege hatten, fo baten fie den« 
noch um Frieden, und luden ſogar die Franzoſen ein, 
unter ihnen zu leben; ſie ſchwuren ihnen eine auf⸗ 
richtige Freundfchaft, und gleich im folgenden 1719 
N zogen viele Einwohner von Martiniko nach 
Er. Vinzent. | 


Die erften ließen fich ganz frieblich, mit Ein⸗ 
wilfigung. und unter dem Beyſtand der rothen Kargi⸗ 
ben, dort nieder. Dieß Glück lockte andere Koloni⸗ 
ſten —7 die den Wilden ihre Laͤndereyen abkauf⸗ 
ten. Dieß war ein Geheimniß, welches die. Wilden 
vorher noch nie gefannt harten, weil fie glaubten, die 
Erde gehöre allen Menſchen zu. Diefe Theilung 
der Laͤndereyen brachte Zwietracht ber der Nationen 


mit fü J 
Jia Als 
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Die Eng⸗ Diefe Inſel iſt etwa 13 Meilen fang und hoͤch⸗ 
laͤnder af: ſtens gegen 9 breit; im Jahr 1732 fand man hier: 
ſen ſich auf 9:8 Karaiben und 249 Franzoſen beſaßen einen Theil 
Dominika der Kuͤſte, den ihnen die Wilden uͤberlaſſen hatten; 
wieber, diefe haften zu ihrem Landbau 23 Mulatten und 3% 
Sflaven. Sie waren alle damit befchäftige,. für 
Martinifo Federvieh aufzuziehen, efbare Sachen 
bervorzubringen unb 72,200 Baummollenbäwme zu 
bauen. Sn der Folge machte noch der Kaffee die 
4 Maffe diefer geringen Produkte einträglicher. Ends 
lichzähfte die Inſel 600 Weiße und 2,000 Schwarze, 
als ber Friede von 1763 fie zu einer engliſchen Beſiz⸗ 

Jung mächte. —W 


England verlangte dieſe Inſel nicht ſo ſehr we⸗ 
gen ihrer Produkte, ſondern es wollte die Waaren 
der franzoͤſiſchen Kolonien nach Dominika hinziehen, 
um ſelbſt Handel damit zu treiben. Die Regierung 
bat zwar alle Haͤfen dieſer Inſel frey gegeben, allein 
dabey jeden dahin gebrachten Neger einer Abgabe 
von anderthalb Pfund Sterl. unterworfen, wovon 
ſogar ein Theil ſchon vor dem Verkauf bezahlt wer⸗ 
den muß. Dadurch ſind die aus Guinea kommen⸗ 
den Schiffe gezwungen, Geld nach Dominika zu 
bringen, oder es um einen unmaͤßig hohen Preis 
zu borgen. 
F 


Der groͤßte Vortheil dieſer Inſel für die Enge 
laͤnder beſteht darinn, daß ſie zwiſchen Guadalupe 
und Martiniko, gar nicht weit von beyden entfernt 
liegt, und beyde bedroht. Ihre ſichern und beque⸗ 
men Rheden ſetzen die Kaper und die Geſchwader 
des Hauptlandes in den Stand, die Schifffahrt der 
Franzoſen nach ihren Kolonien, ja ſogar den Ver⸗ 
kehr beyder Inſeln unter ſich, zu unterbrechen. 


Die 








| 
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+ Die Anzahl: ber Sklaven, welche den Acker⸗ geile 
bau auf den englifchen Eylanden treiben, bekäuft ſich wärtiger 
ohngefaͤhr auf 230,000 ; aber ihre Arbeit bringe Zuſtand 
weniger ‚Probufre-hervor ‚: als eine-glöiche Anzahl in der engli⸗ 
den franzoͤſiſchen Kolonien. Dieſer Unterſchied kann Ju⸗ 
drey Urſachen zum Grunde haben. Der Boden der 
brittiſchen Beſitzungen, der ſeiner Veſchaffenheit 
nach ſchlechter iſt, iſt auch durch den: alten Anbau: 

[ben abgenutzter. Die Sorge für die. Pflan⸗ 
zangen iſt gemeiniglid) Miethlingen überlaffen, bie 
nicht fo thaͤtig, gewitzt und oͤkonomiſch find, als die 
Eigenthümer. Der Anbau der Laͤndereyen und die , 
Mittel, die Fruchtbarkeit zu befördern, find auch zu 
ber gehörigen Vollkommenheit nicht. gediehen. 


Die Zahl der Weißen, die ſich in ben franzoͤſi⸗ 
ſchen Kolonien gegen:die Schwarzen verhält, wie. 


eins zu fechs, iſt in den englifchen nur ungefähr wie 


eins zu eilf. Dieß koͤmmt daher, weil die englifchen: 
Kotonien bloß den Landbau, bie frangäfifchen aber 
Landbau und Handlung treiben. In dieſer doppel⸗ 
sen Ruͤckſich muß Barbados, das den Sklavenhan⸗ 
del treibt, und Jamaika, das ſich einen verbotenen 
Verkehr mit der ſpaniſchen Kuͤſte zugelegt hat, eine: 
verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Anzahl Weiße haben, als 
Die andern Beſitzungen dieſer Nation. Ehedem wa⸗ 
ren hier mehr Europaͤer, aber dieſe haben abgenom⸗ 
men, feitdem der Fleinere Sandbau abgenommen hat, 
und der Raum, den fie einnahmen, durch die Zucker⸗ 
pflanzungen , die einen fehr weitläuftigen Strich fan» 
bes verlangen, befegt worden iſt. Sie haben fih _ 
nad) und nach in andere Eylande, ober in das noͤrd⸗ 
liche Amerifa beheben, ober find wieder in bas Haupt 
land zuvhötgefehrr. Alle diejenigen, die auf den 


engliſchen Eylanden wohnen, ſind in Megimenter gu - 


Mr Ob dieſe Miliz in Anſehung ber Kriegszucht 
Se, DOG DU In Anfang der Sri 
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a” gleich ſchlethter ift, als die europälfchen Sobaten, 


ſo uͤbertrifft fie dieſe doch weit /in ibrem Much; indeſ⸗ 
den reicht fie doch kaum zu, Die amaryen im Joum, 


„amit 


| Oogleich Großbricannien nie eine direkte Auf 
lage in feinen. Kolonien errichtet bat, fo find fie 
dech mehr mit Auflagen beſchwert, Als in irgend einer 
nicht fo gemäßigten Negierung. Da mean fie ihren 
eignen Kräften. überließ, fo mußsen fie in ſich ſelbſt 
. Huͤlfsmittel gegen die Unglücisfälle finden, die auf 
die großen. Naturbegebenheiten gefolgt find; fie muß 
‚ten felbft die Unfaͤlle des Krieges heilen, und fie 
ihre Verteidigung ſorgen. Die Feftungsmwerke, 
die fie aufgetichrer. haben, zogen ihnen zwar frenmile 
ige Auflagen: zu, die aber fehr häufig, und wegen 
ber Schulden, melche ſie machen mußten, fehr ſchaͤd⸗ 
lich waren. Allein ohngeachtet der großen Abgaben, 
werden doch die Laͤndereyen in den engliſchen Kole⸗ 
nien um einen ſehr hohen Preis verkauft. Euro⸗ 
paͤer und Amerikaner drängen ſich zu dieſem Kauf, 
und durch dieſe Konkurrenz wird der Preis erhöht. 
Sie werden dazu Durch Die leichten und ſichern Mit 
tel angelockt, mit welchen fie In ihrem Vaterlande 
Gelegenheit finden, ihre Waaren abzufegen, mb 
zwar mit größerm Vortheil, als andere Nationen 
anderwärts haben fönnen, Ueberdieß find Die enge 
liſchen Inſeln den feindlichen Einfällen und Werben 
rungen nicht fo ausgefeßt, als. die Inſeln ande 
ser Mächte, die reich an Produkten und ſchwach 
an Schiffen find, 


Dieß Volt unterläße auch nicht, fünen In⸗ 
fen einen neuen Werth zu ſchaffen. m Fahr 
9766 hat es vie Abgabe og Fanfichalb Fre 
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wiiche der Zucker beym Ausgange bezahlen mußite, 
ſo wie auch alle uͤbrigen Abgaben, die auf ben an⸗ 
‚bern Woaren lagen, aufgehoben. Dieſe Freyheit 
iſt auch) auf die Produfte ausgedehnt, weiche fremde 
Inſeln in die ihrigen bringen würden. - Auch hat 
die Regierung die Unkoſten für die Beſatzungen über- 
nommen, welche die neuen Eroberungen fhügen 
ſollen; Unkoſten, bie 9,752 Pfund 6 Schilling ſechs 
und einen halben Pence Sterling qusmochen. 
‚. : Die Dandblungsverbindungen der englänbifchen Auswaͤrti⸗ 
‚Enlande find ſehr eingeſchraͤnkt. Es darf daſelbſt, ger Vers 
außer .zu Jamaika und Dominifa, fein fremdes Febr dieſer 
Schiff einlqufen, und mit den verfchiebenen europäi- 
efhyen Natienen fl: ihnen ſogar aller Verkehr. auf 
immer unterfoge. - Als man ihnen im jahr 12735 
serlaubte, ihren Inder jenen grabezu hinzubringen, 
ſo geſchah es mir ſolchen Einſchraͤnkungen, die fie 
-Baran verhinderten. Die Vertheilung ber Waaren 
der englifchen Eylande gefchieht auf. folgende Weiſe. 
*.  Diefe Kolonien. haben niemals Lebensmittel 
„fr. ihre Einwohner hervorgebracht; es fehlt ihnen 
an Holz, Vieh und geſalzenen Fiſchen. Dieſe Be⸗ 
duͤrfniſſe har ihnen Neuengland verſchafft, welcheß 
wechſelsweiſe von ihnen Brandewein, Zucker, ſpa⸗ 
‚nifchen Pfeffer und wenig andere Waaren, aber viel 
Syrup bekoͤmmt, ben es flatt des Zuckers braucht. 
Dieß letztere Produft har es ſich niemals gerades 
Weges hohlen dürfen, meil man befürchtete, daß der 
wohlfeile Preis des Zuckers den Snrup verdrängen | 
möchte, und die Inſeln dann genoͤthigt wären, ans 
bere Waaren flart der Berahlung für die zu geben, 
welche fir aus den norbifchen Provinzen zogen. Daß 
uptland wollte. nämlich) durch dieſe Maafiregeln / 
em Verbrauch feines Syn ups ficher flellen, und ſich 
dadurch alle reichen Produkte der Inſel zu eigen 
. h ma 


⸗ 
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‚wachen; allein fie. wurden: ibm durch Sontreih 
vereitelt. J 

Frankreich hatt nicht daran nedache, neh 
Syrup und Zuckerbrandewein, in die nördlichen fW 
lonien zu ficken ; dieſe fehlechee Staarsfunft gg 
Die, Einwohner von Neuengland nach den’ franzöie 
ſchen Inſein. Für Mehl, Huͤlſenfruͤchte, 
Stockfiſch, Thiere, ſelbſt' für Geld holten fie na 
Indigo, Baumwolle und Zucker, welches fie fel 


IS TRRRITATTT on. England heimlich wieder zzu verkaufen wußten, 


und beſonders Eyrup, den ſie voͤllig konſumibten. 

Man kann beweiſen, daß ſu 20,000 Faͤſſer ſeit 1719 
davon ausgeführt haben, und daß. im Jahr 1733 
biefe Schiffahrt. 300 Schiffe und bepmaße o 
Mam Schiffsvolk befchäftigee. . Dieſer Vakehr 
ber Kolonien des feiten Landes erweckte bey den 
Kolonien auf den Inſeln Klagen. Das Parlement, 
um alle Wuͤnſche der amerikaniſchen Koloniſten zu 
vereinigen, ſchuͤtzte die Bewohner des feſten Landes 
in der Freyheit ihres Handels mit den Franzoſen, 
aber zum Beſten der Inſeln belegte es den fremden 


Syrup mit einer Auflage, welche den wa: j 


den ffürkften Vertrieb verfchaffen follte. 
Tage ift oft verändert worden, big fie endlich I bie 
einen Pence für das Maaß herabgeſetzt warb, ben 


ſowohl der einheimifche als fremde Syrup bezafffen 
muß. Zum Glüc für die englifchen Inſeln, ift der - 


Verbrauch des Syrups und Zucerbrandeweins fo 
weit in Nordamerifa ausgebreitet, und ber Vertrieb 
des Zuckerbrandeweins felbft in England fo Koch an» 
gewachſen, daß es niemals an Gelegenheit gefehtt 

t, dieſe Produkte abzufegen. Go weit geht der 

erfehr der englifchen Inſeln mit ben nördfichen 
Kolonien; noch bercachüſcher Re er mit dem Haupt⸗ 


lande. 
| | Dieß 


a 
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Dieß ‚Vtefert feinen Inſeln Kleidung, Hause 
geraͤthe und Sklaven. Dieß alles betraͤgt etwa den 


zwanzigſten Theil von dem, was es aus den Kolonien 


v 
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zieht. Die Urſache dieſer Ungleichheit beruht dar⸗ 
auf, daß der groͤßte Theil der Eigenthuͤmer dieſer 
anſehnlichen Wohnplaͤtze allezeit in England wohnt, 
und daß ihre Agenten weder viel Vertrieb anrichten 
noch anrichten koͤnnen. Ihre Geſchaͤfte werden faſt 
Eben ſo betrieben, wie die Geſchaͤfte der großen Her⸗ 
ren in Europa. Ein Handelsmann, auf den man 
ſich verlaſſen kann, giebt eine Art von Haughofmei⸗ 


ſter ab, der alles, was jur Kultur der Kolonien 


noͤthig iſt, deordert und beforgt. Er empfängt alle 
Produkte Daher, er bezahlt alle Wechſel, die wegen 
eingekaufter Sflaven traſſirt werden. Dieſe Beſor⸗ 
gung verſichert ihm die Fracht, die Zinſen und die 


Bezahlung feings Vorſchuſſes, ohne noch den Pros 


Fit von Beforgung des Kaufs und Verkaufs zu rech⸗ 
nen. Er ſteht fich beffer, als der Eigenthuͤ⸗ 
mer felbfl, 0: 00: E 
Eben diefe Art von Verkehr wird felbft in Enge 
Tand in Abfiche auf die Proninzen der Hauptftabt 
ausgeübt. In Sonden kommen faft allein die Proy 
dufte der Kolonien an; hier mohnen faft alle diejeni⸗ 
gen, denen dieſe Produfte gehören, und hier wird ber 
Werth diefer Produfte verzehrt. Der übrige Staat 
hat babep nur ein fehr entfernites Intereſſe. 
Die Gefdyichte der Kolonle in dem amerifanis Refapitus 


ſchen Inſelmeere kann nicht beffer befchloffen werden, lation ver 


als durch eine Rekapirularioh Der Reichtbümer, die Seichihle 
fie an Europa liefern. Die Reichthuͤmer der fpani: Guropg 
fhen Kofonien laflen fidy mit keiner gewillen Ge⸗ qus ven 
nauigfeit fihägen, indeflen wird man doch die amerifanis' 
Wahrheit nicht weit verfehlen, wenn man die Pro: ſchen Ev⸗ 
dukte, die das Hauptland jährlich aus den Eylanden en er⸗ 
zieht, auf 2,640,000 Thaler anſetzt. Zu "Die halt, 


’ / 
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. Die Produfte ber daͤniſchen Kolonion überfiei- 
gen nich 1,850,000 Thaler; 70 Schiffe. und soo 
Matroſen werben gebraucht, um fie heraus zu ſchaf⸗ 
fen; Diefe Befigungen erhalten an. Sklaven und 
Masrofen für 400,000 Thaler, Die Koften: für die 
Aus und Einfuhr laffen ſich auf 240,090 Thaler, uch 
die Abgaben und Affefuranz auf 10 Prozent anfegen, 
Nach Abrechnung aller Koften: müffen die daͤniſchen 


Inſeln ein Einfommen von ungefäße g bi 
20,000 Thaler bekommen. t 


; „Solland befömmt von feinen Dflanyrtern etwa 

300,000 Thaler an Waaren; fie werden auf 
ni 6 mit 4,000 Matroſen dahin gebracht. 
Die Koſten dieſer Schifffahrt müffen 925,000 T 
ler betragen; die Abgaben, die Kommiſſion und d 
Aſſekuranz 660,000 Thaler, und die, gelieferten 
Waaren und Haven 1,580,000 Thaler. Bleihe 
alſo rein fuͤr die Eigenthuͤmer 3,135,090. Thaler. 


Das Einkommen ber engliſchen Inſeln, -daB 
606 Schiffe und 13,006 Matroſen b feige, Yan 
auf 17,400,000 Thaler angefchlagen werden. O 
das zu rechnen, was das Hauptland nach 
maifa ſchickt, um feinen verbotenen Verkehr mit 
dem feften Sande zu treiben , liefert es zum Gebrauch 
feiner Kolonien für 4,500,000 Thaler an Sklaven 
und an Waaren. Der Profit der Agenten die 
fes Handels, die Schifffahrtskoſten, die Abgaben 
und Konmiſſi onsgebuͤhren, zuſammen genommen, 
betragen nicht viel weniger als 4,000,000 Thaler. 
Nach diefer Rechnung wird man einen Ueberfchuß 
von 8,900,000 Thaler für bie Veſ iger ber-Pflange 
‚dungen finden. 


Es wird nicht zu viel fenn, wenn man bie Pro⸗ 
dukte ber franzoͤſiſchen Juſeln auf 26x — 


|| nn 
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Thaler anfeßt, mit beren Transport fid) 600 
Schiffe und 18,000 Matrofen befchäftigen. Franke 
reich verfauft an diefe Befißungen, an Sklaven, 
an Produften feines Bodens oder feines Fleißes, 
und an portugiefifchem Golde, für 15,850,000 Thaler. 
Der Profie feiner Handelsieute muß, bloß zu 10 
Prozent gerechnet, 1,585,000 Thaler betragen. Die 
Schifffahrtskoſten belaufen fih auf 4 Millionen, und 
die Abgaben nehſt der Affefuranz und Kommiſſion 
auf 1,850,000 Thaler; mithin iſt der reine Ertrag 
der. Eigenthürmer nur 3,215,000 Thaler, Diefer 
Schwache Ueberreft iſt zwar gegen den, der ſich bey 
den Inſeln anderer Nationen finder, etwas auffals 
lend; aber man muß bemerfen-, daß in ben andern 
Kolonien 4 von den Eigenthuͤmern nicht felbft woh⸗ 
nen, bahingegen in den franzäfifchen Kolonien bes 


- ftändig + von ihren Eigenchümern ſich aufhalten. 


Nah dieſer Berechnung beträgt alſo der 
Werth aller Produfte der amerifanifchen Eylande 
54,690,000 Thaler. “Die Nation, die biefes wid) 
tige Einbringen der Arbeit ihrer Unterthanen, die 


‚fih) in der andern Halbfugel niedergelaffen haben, 


erhaften, liefern dagegen mit augenfcheinlihem Vor⸗ 
eheil alles, was ihr Boden. oder ihre Werkſtaͤtte 
koſtbares hervorbringen. Kinige Eonfumiren bag 
ganz, was fie aus ihren Inſeln ziehen, die andern, 
und zumal Frankreich, machen ihren Ueberfluß zur 
Grundlage eines blühenden Handels mit ihrer Mache 
barn. Mithin gewinnt jede Nation, welche Laͤnder 
in Ymerifa befißt, wenn fie in der Thar emfig ift, 
nicht fo viel Durch die Anzahl der Unterthanen, die 
fie in der Entfernung ohne alle Unkoſten erhält, als 
durch die inländifche Bevölkerung, welche ihr bie 


auswärtige verfchafft. Um eine Kolonie in Amerifa - | 


zu ernähren, muß man eine Provinz in Europa ane 
Kur, Handel, Rt bauen, 


‘ 
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bauen, und dieſer Anwuchs der Kultur vermehrt 
ihre innerliche Staͤrke, ihren reellen Reichthum. 
Der Handel der ganzen Welt haͤngt heut zu Tage 
von dem Handel der Kolonien ab; man kann diefe 
Befigungen als bie vornehmfte Urfache von de 
fhnellen Bewegung anfehen, bie unfere Erdfugd 
forttreibt, Diefe Thätigfeit muß ſich noch vermeh⸗ 
ren, je mehr die Kultur der Inſeln, die noch nicht 
die Hälfte ihres Ziels erreicht har,- fih ihrer Voll⸗ 
kommenheit nähern wird: Nichts fönnte mehr dazu 
beytragen, biefe glückliche Periode näher zu bringen, 
als wenn man bas ausfchließende Kommerz, das 
fi) alle Nationen vorbehatten haben , au opferte, 
und zwar jede Nation in den Kolonien, die fie am 


gelegt hat. 


X Allein, werden dieſe Pflangörter den Nationen | 


bleiben, die ſie angelegt haben, oder werden ſie ihren 

aͤndern? Wenn .eine Revolution erfolgen 
follte, welchem Volfe zum Beſten wirb fie erfolgen, 
und durch welche Mittel? Ein großes Feld zu Murh- 
maaßungen; aber man muß fi) durch einige Be⸗ 
trachtungen vorbereiten. 


Diefe Infeln find in gängficher Abhänglichfeit 
von der alten Welt in Anfehung aller ihrer Bebürfe 
niffe; der geringfte Verzug in Herbeyfhaffung der 
$ebensmittel erregt eine Are von Angſt, welche 
macht, daß man die Annäherung des Feindes mehr 
waͤnſcht, als fuͤrchtet. Wollte man die Einwohner 

noͤthigen, ihren Unterhalt ſelbſt zu bauen, fo wuͤrde 
das Hauptland ſich dadurch eines großen Theils ſei⸗ 
ner reichen Produkte berauben, die es aus den Ko⸗ 
lonien zieht, und dieß wuͤrde ſie doch gegen Ueberfall 
nicht ſchuͤtzen. Vergeblich wuͤrde man hoffen, eine 
Landung mit Huͤlfe der Negern abzuweiſen, weil ſie 
durch die Knechtſchaft feigherzig geworden, und gar 
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fein.Ontereffe bey der Wahl ihrer Tyrannen haben, 


Die Weißen find: fo fehr in weitläuftige Wahnplaͤtze 
zerftreue, daß ihre ohnehin geringe Anzahl nichts 
würde ausrichten fönnen. Eben fo wenig hat man 


ſich auf die Feftungen zu verlaſſen, weil fie fid) doch 


allemal zufegt ergeben müßten, wenn man- feine 
Hülfe erhielte. 
Es iſt gar Fein ander Mittel, die Inſeln zu 


behaupten, als eine furchtbare Seemacht, und in 


diefer Ruͤckſicht kann England alles unternehmen und 


ſich alles verfprechen, Frankreich muß ſich zuerſt 


+ 
— 


zur Vertheidigung der neuen Welt ruͤſten, denn 
dieß Reich allein iſt im Stande dieſelbe zu verthei⸗ 
digen, wenn es moͤglich iſt, weil die Hollaͤnder faſt 
nichts mehr ſind, und Spanien alle ſeine Gewalt, 
die es von der Natur. erhalten, einſchlafen laſſen, 
und das Mark feiner Mache andern Nationen in 


. den Händen gelaffen bat. Frankreich vereinigt durch 


feine Sage und Größe alle Vortheile einer Seemacht 
mis der Stärke einer Landmacht. Kein Bolf, das 
Schifffahrt treibe, genießt einer fü leichten und bes 
quemen Kommunifation mit feinen Häfen durch, fein 


fand, und mit feinem Lande durch feine Häfen, 


Es mangelt ihm nicht an Gegenftänden und Materla⸗ 
fien zur Ausfuhr; die neue Welt und das nördliche 
Europa theilt ſich in feine Weine und Brandeweine, 


man verlangt die Produkte feiner Kolonien in die 


Wette, und noch mehr hat es durch feine Manufafe 


turen und Moden den Gefchmad der Nationen ba 
gt. Wie ftarf müßte nicht die Schifffahrt eines 


olks fenn, das im Beſitz ift, vielen andern Na⸗ 
tionen zu liefern, was zur Mahrung ihrer Eitelkeit, 
ihres Luxus und ihrer Wolluft dient? 


Europa wird feine Freyheit nicht eher für gen 


w ſichert halten, bis es auf dem Ozean eine Flagge ſieht, 
| gta bie 


A ‚ 
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die ſich nicht vor der brittiſchen fuͤrchtet. 


fuͤrchtet. Frankreichs 
Flagge iſt in dieſem Augenblick die einzige, die ihr 


mit der Zeit die Wage halten koͤnnte, und der 
Wunſch der Nationen erklaͤrt ſich heut zu Tage für 
ben Flor berjenigen, die fie gegen den Anfpruch eins 
einzigen Volks auf die Univerfalmonardie zur Se 
wird vercheidigen Finnen. Das Syſtem bes Gleich⸗ 
gewichts will, daß Sranfreich feine Seemache ver- 
mehre, um fo mehr, Da es das nicht anders fann, 
ols indern es feine Landmacht vermindert, Aber 
wenn die hoͤchſte Gewalt den Wohlftand und bie 


Fähigkeiten des Nationalfleißes immer mehr durch 


Zwang, Feſſeln und Auflagen einfchränft, wenn 


ein irgend ſchon großer und mächtiger Miniftee 


feinen. Namen nicht dadurch unfterblich machen will, 


daß er die Kolonien vom Joche einer milicärifchen 


Verwaltung befrene; kurz, wenn fich nicht alles 


verändert: fo ift alles verlohren! 


Frankreich bat unerſetzliche Fehler begangen, 
bittre Opfer gethan. Was es an Reichthuͤmern in 
den Inſeln Amerika's behalten hat, enrfchädige es 
vielleicht nicht für das, was es an Kräften in dem 
feften Sande diefes Welttheils verlohren hat. m 
dem nördlichen Theile der neuen Welt gährt eine 
Veraͤnderung. Dort ift der Schauplas unferer 


Kriege. Saft uns im voraus dort bag Geheimniß 


unfers künftigen Schickfals auffuchen. 


I 


J Nach⸗ 
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Lieber Jamaife, 
— — 


De Einwohner von Jamaika find immer ange⸗ 
“ fehen worden, als ob fie ben Partheyen und 
‚Rabalen fehr ergeben wären, Allen fie werben 
deffen mit Unrecht befchuldige, fie haben nur dieje= . 
nige Meigung, ihre Rechte zu vertheidigen, bie 
jedem Britten natürlich if. Die englifche Mes 
gierung hat immer die Menſchen durch allerhand 
Anerbieten von Gunft und Vorrechten anzulocken 
gefuht, ſich in den Kolonien niederzulaffen, und 
hernach iſt fie gar zu bereit geweſen, ſich diefe Be⸗ 
günftigungen gereuen zu laffen, und zu fuchen, fie 
wieber zurüd zu nehmen. Unter Karl H verfuchte 
man die Staatsverfaflung von Irrland in Jamdika 
einzuführen. Oft bat man gefucht, ihre gefeßgebende 
Vorrechte einzufchränten. Oft ſchickt man armſe⸗ 
ige Anhänger des Minifteriums dahin, um ihre 
‚ausgeleerten Beutel wieder zu ſpicken, und die ma⸗ 
chen ſich durch den Mangel an Einfichten fo ver⸗ 
aͤchtlich, als durch die Bosheit ihres Herzens ver 
haßt. Dann ensftehen Zwiſtigkeiten. Engap 

| Br 2 2 u hört 
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hört man nichts als die Wuͤrkungen davon, biei 

‘ren Urfachen fann man da aber nicht erfahren. 
Der Statthalter wird bis an den Himmel erho⸗ 
ben, die Einwohner getabelt; was foll man da 
anbers denken, als daß leßtere unruhige Köpfe find? 
Auf die Art entfiehen fo ungerechte Befchuldigum 
‚gen gegen bie Einwohner der Kolonie, die den Keim 


zu wechfelfeitigem Haß und Zwietracht abgeben. 


Das Salarium bes Gouverneurs wird von 
ber Kotonie bezahle, und ift auf 2,500 Pfund Kut⸗ 
rentgeld feſtgeſetzt. Die Kolonie fchieft gemeinig« 
lich noch 2,500 Pfund Kurrentgeld dazu. Sein 
ganzes Einfommen Fann in Friedenszeiten, ein Jahr 
ins andere, 5,000 Pfund Sterling gerechnet werden, 
Sm Kriege. fteigt es noch höher, weil ihm Kaper- 
Briefe und Friedensflaggen , die gr auszutheilen hat, 
nicht wenig abwerfen. Will er die Aemter verfau- - 
fen, wozu er ernennen fann ) fo beträgt es noch weit 
mehr. Das Kurrentgeld in Jamaika verhält ſich 

zu dem englifchen Sterlinggelde, wie 7 : 5; alfo 
hätte der Gouverneur jährlich 1000 Pfund Kur⸗ 
rentgeld ainzanehmen. 


Dependenzun des Gouvernements 
von Jamaika. 


Die Kaymanas. 


Dieß find drey Inſeln, die etwa z0 bis 40 See- 
meilen von dem weſtlichen Ende von Jamaika liegen. 
“or einziges Produkt find Schildkroͤten, woran es 
‚den Eingohnern dieſer Inſeln niemals fehlt. Sie 
verkauſen fie als ein herrliches Daprungemite Di 

' a⸗ 
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Jamaika, und es findet fid) auch eine Gattung, 
deren Schale fich verarbeiten laßt, und alfo im 
Handel gebraucht werden fan. Groß: Rayman, 
die größte diefer Infeln, ift allein beftändig bewohnt;. 
fie hält eine und eine halbe englifche Meile in die 
$änge und eine in die Breite. ihre ganze Men- 
ſchenzahl beläuft fid) auf 160 Weiße, welche Ab⸗ 
tömmlinge von den englifchen Bufaniers fenn follen: 
Sie leben faft ganz ohne bürgerliche Verfaſſung, 
aber dennoch hoͤchſt einig und gluͤcklich. Die Inſel 
ift fehr gefund, das Innere derfelben träge Kom . 
und Gemüfe im Ueberfluß, auch waͤchſt der wenig 
bier gepflanzte Zuder fhön, und man hat Fifthe 
und Schildfröten in Menge, | 


Mosquito⸗ Rüfte. 

Das Gebiet der eigentlichen Mosquitos auf 
dem feften Lande von Suͤd⸗Amerika, gehtſvom St, 
IJuansfluß bis zum Kap Honduras an die hundert 
deutſche Meilen fort, ohne von einem einzigen fpas 
nifchen Pflanzorte unterbrochen zu werden. Das 
Land ift in diefer Gegend fruchtbar und fehr gefund, 
es bat vortreffliche Viehweiden, auch find an der 
- Küfte gute Häfen und an den dabey liegenden Inſeln 
gute Ankerftellen für kleine Schiffe. Es find bier 
etwa 30 englifche Familien angefeffen, die mit etwa _ 
100 Megern bas Sand bauen. Es feegeln ist nur 
wenig Kauffabrtbenfchiffe dahin, um dort einige 
briteifche Manufakturwaren, zu Kleidung und Ges 
rächfchaft, und einige amerifanifche Produkte, zu _ 
verkaufen. Ihre Ruͤckladungen beftehen in Häuten, 

Tieger» und Kehfellen, Mahogany-, Ceder-, Kam 
pefch- und andern Holzarten, Kakao, Kaffee, Baum⸗ 
en Kk4 wolle, 
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wolle, Saſſoparille „Seidenkraut, Indigy, Ehi- 


narinde, Gummi und Balſam, Kocyenifle, - Schyiid- 
patt und .etwas baar Geld. Kin Theil diefer 
Waaren wird offenbar durch) ben ——e— 
mit den Spaniern erhalten, dem aber dieſe Na 

tion alle mögliche 'Hinderniß inden Weg zu fegen 
gefucht har. 


Vor einigen Jahren entſchloſſen ſich Kapitain 
Blair und Doctor Irwin hier eine Beſitzung anzu⸗ 
legen, und reiften zu dem Ende im Jahr 1776 mit 
einem Schiffe, und einer Ausruͤſtung von 36,000 
Thalern am Wereh, hin. Indem fie nun dort 
Anftale zu ihrem Vorhaben machen, fommen zwei 
ſpaniſche Guarda · Coſtaſchiffe, nehmen das engliſche 
Schiff weg und fuͤhren es nach Portobelo. Die 
Eigenthuͤmer wandten ſich an den Gouverneur zu 
Jamaika und auch an das Parlement, und baten um 
Entſchaͤdigung, allein die Sache iſt bis dieſe Stunde 
noch nicht ausgemacht. 


Die vollſtaͤndigſte Charte von ber Mos quito 


Kuͤſte, hat Kapitain Speers zu London im Jahr 
a7 herausgegeben. | 


Blak⸗River oder der ſchwarze Stuß. 


Dies ift ein Ort auf dem Gebiete der Mos⸗ 


quitos, unter dem 16° nördlicher “Breite. Als bie 
_ Holzhauer aus der Hondurasban von ben Spaniern 
vertrieben wurden, begaben ſich verfäyledene dahin. 
Der nachmalige erlaubte und unerlaubte Handel, 
bar diefer Anlage mehr Beſtand gegeben. ‘Die 
Einwohner bauen verfchiebene Lebensmittel, auch 

' etwas 
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eawas Zucer, woraus fie Rum diſtilliren. Im 
Jahr .1743 hatte ein Kaufmann das Vorhaben, 
einen Weg von Blak⸗ River! nad) der Provinz 
Kamyagua zu bahnen, dadurch man einen freien 
Zug nad) der Suͤdſee haben, und dem Handel der 
Holländer nad) Truxillobay, den fie fo lange aflein 
in Händen gehabt haben, ein Ende machen ‚würde, 
. 


“Honduras. 


Die dortige englifche Befigung, die aud) aus 
ſolchen Rampefhholzhauern, die von den Spaniern 
zerſtreut wurden, entforungen ift, fol, Schwarze 
und Weiße aufammengeredy 
‚betragen. Das Hauen dief 
Tonne um 5 Pf. jamaikanij 
Taufe wird, iſt noch ihr 
England wendet zu wenig 
dieſe Befigung, daher ift a 
faft in den Händen der Ho 
Kurazao aus treiben. Ex 
20,000 Tonnen Holz gefällt, wovon die Holländer 
. 315,000 des beften erhalten, und woran fie.68,062 
Pfund Sterling gerinnen follen. Diefer Gewinn 
Eönnte durch Beſtellung eines Statthalters, der 
dort ‚die Schifffahrtsafte debachen ließe, wieder 
in brietifche Hände fommen. 


Kampefchbay. 
Die Engländer haben ihre Beſitzung dort 


ganz verlaſſen, ob fie gleich durch ben verſailler 
Frieden ein Recht dazu haben, Holz da zu fällen, 
ö Ks; aber 
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Allgemeines Einkommen der enslifchen In⸗ 
feln vom "Jahr 1770. 


Norbamerlfa. tieberfaukt. 
| Br Sterl eL Hr Steel.) St. B Eterl. | &L 
Barbados — 5 l121,001| — | 432,013] s 
Antigea s | 430,210— | 35,780l17 | 465,990|17 
‚ Montferrat 89,90 -12,633— | 102,540|— 











Newis s 43,827l10 | ı,1551— | 37,982|10 


Anguille : 3,800 | 2,057]10 5,8357110 
Tortola dund 

die uͤbrigen 

Jungfern⸗ 

Inſeln = 61,696| 6 } 10, 132110 71 828916 
St. Chriſtophſ/ 367, 074112 60,380lıo | 427.4551 2 
Jamaita ⸗li, 391, 200 - [146,919 |1,538,127— 


Granada = | .451,650| 8 | 55,059] 7 | 506,709115 


St. Vinzent] 97,126] 8 | 13,375 ! 110,501) 8 
Dominita : | 46,365] 5. | 16,496110 | 62,861l15 





Summe » |3,293,87714 1487,990| 4 13,781,867l18° 
In Anfehung der dänifihen Inſeln zeigen die 
neueſten Berichte, daß Raynal ihr Einfommen zu 
“ hoch berechnet hat, ober es muß ſich etwa in letztern 
Keen durch gewiſſe Urfachen eine Verminderung 
bey dieſem Handel ergeben haben. Es find im Jahr 
1775 folgende Produfte aus Weltindien nad) Daͤn⸗ 
nemark auf 45, und nicht, wie Raynal fagt, auf 
70 Schiffen gebracht worden: nämlid 45 Ballen 
Baummolle, 18,416 Faͤſſer Zuder , 1,315 Fäffer 
- Rum, 2,135 Faffer und Säde Kaffeebohnen, 24,970 
. Rollen Tabak, 192 Fäfler Reis, Dieſe Produfre 
dürften ſchwerüch mehr als anderthalb Millionen 
Thaler ausmachen. | 
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Erſter Abſchnitt. 


Beſitzungen der Franzoſen in Nord⸗ 
Amerika. 


— — 


und Peru, das Gold der neuen Welt und faft derFranzo⸗ 
das ganze fübliche Amerika. Die Portu- fen na 
. giefen hatten nad) vielen Siegen und Niederlagen Morbatats 
die (hönften Kolonien in Afrifa, in Indien und RT. 
in Brafilien für fi) behalten. Mur Frankreich 
hatte nod) nicht einmal daran gedacht, dag man in \ 
diefen entfernten Gegenden Befigungen anlegen 2 
koͤnnte, ſondern alte Anſpruͤche auf Mayland und 
Siceilen harten dieß Reich in verderblidye Kriege ver⸗ 
wickelt. Endlich eröffnete ihm der Admiral Coliguy 
die Augen. Dieſer große Staatsmann ſchickte im 
Jahr 1563 den Johaun Ribaud nad) Florida. Die⸗ 
fes unermeßliche Gebiete des mitternaͤchtlichen Amer 
u - rika 


OS befaß bie reichen Sandfchaften, Merifo.Erfie Zuge 
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eifa erſtreckte ſich damals von Mexiko an bis an dag 
Sand, das die Engländer nachher unter dem Yramen 
yon Karolina angebauer ‘Haben. Die Spanier hal. 
ten esim Jahr 1712 durchwandert, ohne ſich dat 
auf nigderzufaffen. Der Bewegungsgrund , ber fie 
zu dieſer Entdecfung antrieb, rührte von einer alten 
Tradition her, indem alle Indier auf den Antillen 
laubten, es fen irgendwo auf dem feſten Sande eine 
uelfe verborgen, deren Wafler die Kraft Härte, 
‚alle alte: feute, bie davon frinfen würden, zu 
verjüngen. ° : ' 2 
Ponce be Leon war der berühmtefte unter den 
Seefahrern, die ſich von dieſem Mährchen bethoͤren 
liegen ; er richtete alfo feine Fahre nad) jenen Ge⸗ 
genden, wo die Fabel den Jugendquell hingeſetzt 
batte, und fand Florida, von Dannen er wieder nad) 
Porto Rico, merklich älter, als er abgereift , zw 
ruͤckkehrte. | | 


Die Spanier hatten Florida verachtet, weil 
fie dafetbft weder den Quell; der fie verjüngen follee, 
noch das Gold, das ung gefchwind alt macht, fanden. 
Die Franzoſen fanden da einen foftbaren Schatz, naͤm⸗ 

lich einen beitern Himmel, em fruchebares Land, 
eine gemäßigte Luft, Wilde, welche den Frieden und 
die Gaſtfreyheit liebten, aber fie. fannten felbft den 
Werth diefes Schages nicht. Hätte man Coligny’s 
Befehl gefolgt, die Säntereyen angebauer, Subor⸗ 
Dination ‚unter den Europdern aufrecht erhalten; 
wären bie Rechte der Landeseingebohrnen nicht 
verlegt worden : fo hätte man eine Kolonie anfe- 
gen fönnen, beren Glanz und Flor die Zeit ver 
mehrt und befeftige harte. Aber fo viel Weisheit 
geftattete der frangofifche Leichtſinn nicht, es geſchah 
. nichts von allem, was hätte gefchehen follen. 


Als 


— 
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Als Philipp I von den Unternehmungen eini⸗ 
‚ger Sranzofen in Amerifa Nachricht erhalten hatte, 
‚fo fandfe er eine Flotte von Kadir aus, 'um fie auge: 
zurotten. Mennendez, unter deſſen Anfhrong ſie 
auslief, eroberte alle Verſchanzungen mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt, und richtete ein entſetzliches Blut⸗ 
bad an. Alle, die dem Metzeln entgangen waren, 
wurden mit der Aufſchrift: Nicht als Franzoſen, 
ſondern als Ketzer, aufgeknuͤpft. | 


Kaͤrls IX Minifter dachten fo wenig barauf, 
bieſen Schimpf zu rächen, daß fie fi ich pielmehr 
heimlich über die Vernichtung eines Vorhabens freu» 
ten, deffen Ausführung fie nicht wünfchten, meil eg 
von _dem Haupte ber Nugonotten war erfonnen wor⸗ 
den, Es war einem Privatmann vorbehalten, das 


auszuführen, mas der Staat hätte thun ſollen. 
\ 


Dominitus von Gourgue, ein gefchicfter und 
Fühner Seefahrer und Feind der Spanier, verfaufte 


Fin Vermögen, baute Sphiffe, wählte ſich Gefähr« 


ten, die feiner wirdig waren ,, feegelte hin, um die 
Mörder in Florida anzugreifen, trieb fie mit un⸗ 
glaublihem Much von einem Poften zum andern, 
ſchlug fie überall, und um Hohn mit Hohn zu ermwie- 
dern, ließ er fie an Bäume benfen, auf welchen ger 


ſchrieben war: nicht als Spanier, ſondern als 


WMeuchelmoͤrder. 


Indeſſen hatte dieſe Unternehmung des fapfern 
Sourgue Beine weitere Folgen; er lief die Kaftelle, 


Die er erobert harte, fprengen, und feegelte wieder. . 


nad) feinem Vaterlande, wo er von allen feinen Mit⸗ 
Suͤrgern mit der ihm ſchuldigen Bewunderung, vom 
Hofe aber fehr ſchlecht empfangen ward. Seit die⸗ 
ſer Zeit vergaßen die Franzoſen die neue Welt ganz, 
bis endlich eine ruhige und fee Nation unter bem 

Zur. bandel. eich 
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ebelmuͤthigen Heinrich nuͤtzliche Dinge unter m. 


Man dachte auf Anlegung der Kolonien; die 

Gedanken mußten nothwendig auf Florida gehen. 
Außer dem Kaſtell St. Auguſtin, das. die Sperier 
ehemals 10 bis 12 Meilen von der franzöfifchen Kr 
fonie erbaut hatten, befaßen die Europäer nicht eine 
einzigen Pflanzore in dieſem großen und fchönen 


Sande, Man fürchtete fich vor den Einwohnern def 
. felben nicht. Alles verfündigte feine Fruchtbarkeit. 


Indeſſen ift es wahrſcheinlich, daß man fich ſcheute 


f 


Die Fran⸗ Sranz ĩ hatte im Jahr 1523 den Florentiner 


zofen rich: 


 tenihr Aus Neuve und einige Kuͤſten des ſeſten Landes nur / be⸗ 


genmerk 


-auf Kana⸗ 
da. 


man aus Leichtſinn ein Vornehmen vergaß, das 


nachher nahm Jakob Cartier, ein geſchickter See⸗ 


Spanien zu beleidigen, das gar nicht geneigt war, 
nur den Pleinften Pflanzort in dem Meerbufen von 
Meriko , oder auch nur in der Mähe beffelben zu dul« 
ben. Die Gefahr, in welcher man fich fah, ein in 
der .neuen Welr fo mächtiges Wolf zu veizen, gab 


ihnen alfo den Entſchluß ein, ſich von demſeiben ſo 


weit.als möglich zu entfernen. Aus diefer Urſache 
behielten die mitternächtlichen Gegenden von Ame 
rika den Vorzug, wohin ber Weg nun fchon ge 
bahnt war, ® 


Verazzani dahin geſchickt, ber die JInſel Terre 
obachtete, ohne ſich da aufzuhalten. Eilf Jahre 


fohrer aus St. Malo, des Verazjani Unterneh⸗ 
mungen wieder vor. . Cartier- gieng weiter, als 
feine Vorgänger. Er feegelte in den Fluß St. Lau⸗ 
rene hinein, aber nachdem er einiges Pelzmerf von 
den Wilden gegen europäifche Waaren eingetauſcht 
harte, fehrte er wieder nad) Frankreich zuruͤck, we 


man bioß aus Machahmung gefaßt zu haben 
ſchien. . | 2 


Die 





L 


.. . " . / | 
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Die Normänner, Briten und Biskayer feige 


| ten ihren Stockfiſchfang auf der großen Sandbanf, 


längs der Küfte von Terre-Meuve, und in allen 
Seeftrichen umher, gluͤcklich fort, Diefe unerfchrofe 
Eenen Menfchen dienten den Abentheurern zu Steu⸗ 


‚ erleuten‘, welche ſeit 1598 in Diefen verlaflenen Ges 


genden Kolonien anzulegen ſuchten. Keiner von dies 
fen erfien Pflanzerten war gluͤcklich, weil fie alle 
von Hefchloffenen Gefellfihaften regiert wurben, die 
weder nöthige Talente, Die beften Leute zu roählen, 
noch auch hinreichendes Vermögen hatten, um ben 
Ertrag von ihrem angelegten Gelde zu erwarten. 
Alle diefe verfchiedenen Gefellfehaften ruinirten fich 
nad) einander, ohne daß der Staat bey ihrem Ver⸗ 
Derben etmas gewann, Alle diefe Erpeditionen hate 
zen fo viel Menfchen, Geld und Schiffe gekoſtet, als 


‚andern Mächten die Gründung großer Reiche nicht 


zu ftehen fam. Endlich flieg Samuel de Cham« 
plain vor defn St. Sorenzfluffe wieder ans Sand und . 


‚ legte im Jahre 1668 an den Ufern dies Stroms 
den Grund. zu Quebek, melches bernach die Nie „ 


Derlage und die Haupeiae von Neuftankreich oder 
Kanada ward. 


Dieſer “ unbegränzte Raum cafe große "und 
dicke Wälder, und unzähliche Fluͤſſe wäfferten diefe 
unermeßlidyen Laͤnder. ‘Der Raum, ber ſich zwi⸗ 
fchen ihnen befand, warb von einer Menge Seen 
durchſchnitten, unter welchen man vier zählte, die 
200 bis 500 Meilen im Umkreiſe hielten. Alle biefe 
Gegenden arhmeten den Anfchein eines langen Le—⸗ 
bens. Die $uftbefchaffenheit verlohr nichts durch die 


dort herrſchende lange und heftige Kälte, 


Indeſſen hatten die Einwohner dieſer rauhen 
Gegenden doch wenig Kleidung an. Ein Mantel 


von Buͤffel⸗ oder Biberfell, der mit einem ledernen 


la VGuͤrtel 
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Guͤrtel befeſtigt wurde; Fußwerk von Rehhaͤuten 
gemacht: dieß machte ihre ganze Kleidung aus, ehe 

fie Handlung mit uns trieben. Was fie in der 
—* hinzu gethan haben, hat große Klagen über 
den Verfall der Sitten erweckt. Wenige von bie 
fen Wilden Fannten den Aderbau; ihr $eben und 
Ruhm war bie Jagd. Zwey der zahlreichfien Na⸗ 
tionen in Kanada, naͤmlich die Algonquinen und 


Irokeſen, hatten unter ſich eine Art von Konfoͤdera⸗ 


tion errichtet, feftere, die das Sand banten, rheil- 
ten ihre Probufte ihren Landsgenoſſen mit, bie, ihrer 
Geits, das Einbringen der Jagd mit ihnen theilten. 

Während der Jahrszeit, wo der Schnee alle Arten 

bes Sandbaues unterbrach, lebten fie zufammen. 

Die Algonquinen jagten, und die Sjrofefen begnuͤg⸗ 
ten fi) damit, die Thiere abzuderfen, das Fleiſch 
trocknen zu laffen und die Haͤute zu bereiten. 


In einem gewiſſen Jahre geſchah es, daß 
eine Parthey Algonquinen einen fchlechten Fang 
that. Die Irokeſen, die mit ihnen zogen, baten 
um die Erfaubniß, zu verſuchen, ob fie gluͤcklicher 
feyn würden. Dieſe Gefälligfeit, die man ihnen 
zunseilen verftattet hatte, ward ihnen. abgefchlagen. 
Diefe Härte erbitterte ſie; fie machten fich Des 
Nachts heimlich weg, und famen mit einer reich- 
fihen Jagd zuruͤck. Die Algonquinen fühlten 
fih) hierüber außerordentlich beſchaͤmt, twarteten, 
bis die irofefifchen Jaͤger eingefchlafen maren, 
und fehlugen ihnen allen die Röpfe enkzwey. Die 
befeidigte Nation’ forderte Genugthuung, allein 


dieſe ward ihr uͤbermuͤthig abgefhlagen, und nun 


fiengen die Irokeſen an, ihre Feinde mit einer 


“ ihrer Rachbegierde ängemeffenen Graufamfeit zu 


befriegen, 
Gerade 





ut Rord⸗ Amerra. 5 


4 Gerade zu ber Zeit, als das Feuer dieſes Grolls Die Fran⸗ | 
über ganz Kanada brannte, langten bie Franzoſen zofen nehs FE 
dort an. Die Montagnez, die ‚ben untern Theif men zur 
des Fluſſes St. Laurene bewohnten; die Algonqui- urzen aus 
men, bie an deffen Ufern von Quebef bis nach Mont- WA! den 

real hin lebten; die Huronen, nebſt einigen in den der il 
dazwiſchen liegenden Gegenden herumſtreifenden min den, 
der beträchtlichen Völkern, begünftigten Die Nieder 
laſſung diefer Fremdlinge. Diefe verfchiedenen Na⸗ 
tionen, die ein Buͤndniß gegen die Irokeſen hatten, 
und ihnen nicht widerſtehen konnten, ſaben in dieſen 
neuen Ankoͤmmlingen einen unverhofften Beyſtand, 
indem fie ſich ſchmeichelten, daß fie dieſelben zur. | 
Theilnehmung an ihren Streit bewegen würden, 
und fie betrogen fid) darinn nicht. Champlain, ber 
die höhern Einfichten, welche die Europäer vor den 
Amerifanern voraus haben, hätte nugen follen, um 
Mirtel der Verſoͤhnung aufjufuchen, machte nihe 
einmal einen Verſuch, fie mit einander zu vergleichen, \ 
Er nahm ſich eifrig der Angelegenheiten feiner Nach⸗ W 
baren an, und ſuchte mit ihnen ihren Feind auf. 


Das Laud der Irokeſen erſtreckte ſich beynahe 
auf go Meilen in der fänge, und etwas über ga Mei- 
den in der Breite. Seine Gränzen waren der See 
-Erie, der See Ontario, der St. Lorenzfluß und die 
‘Gegenden, die hernach unter dem Namen von Neu- 

porf und Penſilvanien berühmte warden find. gan | 
pri daſelbſt fünf Nationen, die in unfern Tagen faum ZZ 
1500. Krieger ausmachen, aber damals wohl 20,000 | 
derfelben in fich faßten. Dieſe machten unter ſich 
‚eine Art von Bund, etwa wie die Schweizer und 
Hollaͤnder. Ihre Deputirten verfammelten ſich alle 
“jahre, um das Feſt der Wereinigung: zu fenern, 
und über das Delle der Republik fich m berath⸗ | 
ſchlagen. u 

0003 Der | 
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Der Streit fieng ſich nun auf beyden Seiten 
mit gleich großem Zutrauen an, allein kaum wa⸗ 
ren die beyden Anfuͤhrer der Seofefen‘ durch Fine 
en tenfchüffe getöbtet, und ber dritte toͤdtlich verwundet, 
— fo nahm die ganze Armee voll Beſtuͤrzung di 
. —*8 In dem folgenden Feldzuge glaubren- fe, 
ſich durch Verſchanzungen wider ſolche Waffen,.bie 
fie nicht kannten, beſchuͤtzen zu muͤſſen, allein dieſe 
wurden, ohngeachtet bes hartnaͤckigſten Widerſtan⸗ 
des, eingenommen, faſt alle Irokeſen getoͤdtet oder 
gefangen genommen, und bie noch im Treffen da⸗ 

- von gefommen waren, wurben in einem Sluffe, wo⸗ 


; rein fie ſich geſtuͤrzt hatten , erſchoſſen. 


Vermuthlich waͤre dieſe Nation voͤllig ausge⸗ 
rottet, oder gezwungen werden ruhig zu ſeyn, wenn 
ihnen "nicht die Holländer, die im Jahr 1610 in ih⸗ 
... ze Machbarfchaft.die Kolonie Neuholland angelegt 
harten, Gewehr und Munition zugeführt hätten, 
und dadurch wurden beyde Parcheyen einander wie. 
der an Staͤrke gleich. Man that einander wechſels 
weiſe großen Schaden, ohne daß eine andre Folge 
daraus entſtund, als daß ein Theil den andern 
ſchwaͤchte. Dieſe beſtaͤndige Ebbe und Fluth ven 
Gluͤck und. Ungluͤck vermehrte die Erbitterung zw 
ſchen einer umenblichen Menge Fleiner ——— 
ten, welche keinen andern Endzweck hatten, 
einander aufzureiben. Die ſchwaͤchſten —* 
verſchwanden auch wuͤrklich von der Erbe; und die 
andern verzehrten ſich nach und nach. 


| Die frau. Indeß famen bie Franzoſen auf fo viel Tram 

zoͤſiſche Ko⸗ mern doch nicht empor. Im Jahr 1626 harten fie 

lonie ge⸗ noch nichts weiter, als drey elende mit bloßen Pal⸗ 

Ben kei⸗ liſaden umpflanzte Beſitzungen, wovon die größte 
onder⸗ Me 

so Einwohner enthiele, Mänte, Weiber und Kin» 

: .. der 


— Dr 1 
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Wer zufenumen gerechnet. An dieſem langſamen lichenferts 
Fortgange war has Klima nicht, Schuld, denn dag gang. Urs 


war firenge, aber gefund; fondern diefe Ohnmacht 


q 


ſchaft veranlaßt, die nicht fo wohl Die Abſicht harte, 
eine Nationalmacht in Kanada zu errichten, als viel» 
mehr ſich dafelbft durch) den Pelzhandel zu berei« 
chern. Um dieß Uebel zu heilen, hätte man nur 
ven Freyhandel an die Stelle dieſes Monppols ein« 
führen duͤrfen, allem die Zeit einer fo einfachen 
Xheorie war noch. nicht erfehienen; die Regierung 





fachen dies 


ward durch Das Syſtem einer ausfchließenden Gefell- I sang» 


“ 


® 


begnägte ſich bamit, aus dieſer Geſellſchaft eine an- - 


dere zw: aachen; die aus noch veichern Leuten 

beftand, : Br 
Man übertrug ihr die Verwaltung ber ſchon 

angelegten und noch anzulegenden Beſitzungen; das 


Recht fie zu befeftigen und zu regieren ; Krieg zu 
führen und Frieden zu ſchließen. Den Stockfiſch-⸗ 
und Wallffchfang ausgenommen, ben man allen 


Unterthanen frengab, warb. ihr aller Handel, der 


zu Waffer und Sande getrieben werden Fonnte, 


auf 15 fahre abgetreten. Der Handel mit Bi« 
berfellen und Pelzwerk ward ihr auf immer ertheilt. 


Der König fchenfte noch überdieß ber Gefell- 


ſchaft, die aus .700 Intereſſenten beſtand, zwey 


große Schiffe. Zwoͤlf der vornehmſten Mitglieder 
wurden in den Adelſtand erhoben, und man ermunterte 


noch den Adel und die Kleriſey, daß ſie Theil an 


dieſem Haudel nehmen möchten. Die Geſellſchaft 
konnte alle Arten von Waaren aus⸗ und einführen, 
ohne der geringfien Abgabe unterworfen zu ſeyn. 
Mer ſechs Fahre lang irgend ein Handwerk in der 


Kolonie getrieben harte, konnte es nachher frey in 


Frankreich treiben. Endlich konnten alle, in bie 


fen entfernten Gegenden verfertigte Waaren. 2 Ä 
. 4 na 


⸗ 
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nach Frankreich gebracht werben. Dieß feltſame 
Vorrecht gab den Handwerkern in Neufrankreich 
ungleich größere Vortheile über bie in Altfrankreich, 
welche in eine Menge von Zöllen, Meifterbriefen; 
, Stempelfoften und in alledie Hinderniſſe verroiddt 
waren, weldye Unwiſſenheit und Geiz bis ins Um 
endliche vermehrt haben, 


Dagegen machte ſich die Geſſchaft, die ein 
Kapital von 100,000 Thalern hatte, anheiſchig, 
gleich im erſten Jahre ihres Privilegiums, naͤmlich 
1628, zwey bis dreyhundert Handwerker, von den 
ihnen zutraͤglichſten Profeſſionen, und noch vor 
1643 an die 16,000 Menfchen nad) der neuen Ro 
lonie binzufchaffen. 


Das Gluͤck unterſtuͤtzte indeſſen bieſe Vortheile 
nicht. Die erſten Schiffe, die die Geſellſchaft ab- 
ſchickte, wurden von den Englaͤndern weggenommen, 
und im Jahr 1629 verlohren ſogar die Franzoſen 
Kanada, welches ihnen indeſſen im Jahr 1631 wie⸗ 
der abgetreten ward. 


Alle dieſe Widerwaͤrtigkeiten machten ſie nicht 
kluͤger, ſondern es blieb nach Erhaltung der Kolonie 
noch immer bey der alten Unwiſſenheit und Nach⸗ 
laͤſſigkeit. Das Monopol erfuͤllte keine einzige von den 
verſprochenen Verbindlichkeiten, und dieſer Betrug 
ward noch, ſtatt beſtraft zu werden, durch Verlaͤn⸗ 
gerung des. Privilegiums belohnt. Die rofefen 
gewannen ihre Uebermacht wieder, und die Franzo⸗ 
fen, da fie fi von ihrem Baterlande vergeſſen fa- 
ben. und außer Stand waren, ihre ſchwachen Eins 

fte ohne Lebensgefahr zu behaupten‘ , entfthloffen 
ſich, eine fo ſchlecht unterftüßte. Beſttzung zu ver 
laſſen. Das Elend und der Verfall diefer Kolonie 
‚war fo groß, Daß fe nur no von den —5 
lebte, 





Br ange Narbe, = gr. 


lebte, bie bie Rifiihärien aus Europa em. , . 
pfiengen. 


Endlich watd Yadı Minifterium: aus keiner Die Fran⸗ 


Schaͤfrigteit herausgezegen, und ſchickte im Jahr — erhe⸗ 


— 


1662 nach Kanada 400 Mann guter Truppen; zwey ch 

Jahre nachher ward dieß Korps durch das Regi⸗ — er Ä 
ment von Catignan verſtaͤrft. Man gewann all⸗ Be 
Hälig wieder ein Ugpergewicht über die Srofefen, 
and im Jahr 1668 genoß die Kolonje abermal wie⸗ 
der eine vollkommene Ruhe. Diefer erſte Reim 


dum Flor entwickekte ſich nachher durch die Hand⸗ 


füngsfrenheit noch welter, nur die einzigen Diber« 
fölle blieben deni Monopol 'uriterworfen. -Diefe 
Veränderung belebte aufs neue ben Arheitstrieb; 
bie alten Kofoniften gaben ihren Pflanzungeri einen 
größern Umfang, und da, wo es der Vortheil und 
die Sicherheit derſelben erforderte, wurden neue Alte 
geisgt ‚ Auf einer Strede. von vier- bis fünfhundert . 

«fen. ward, feine einzige Feindfeligfeit begangen, 
Und, alles genoß eine völlige Ruhe. 


Indeſſen ſchien dieſe Eintracht mit den Ito⸗ 
teſen nicht ſo ganz ſicher zu ſeyn, daher ward ihnen 
angebeutet, entweder Die Waffen niederzulegen, oder 
gewaͤrtig zu ſeyn „daß man ihr ganzes Land ver⸗ 
heerte. Dieß reizte zwar ihren Stolz, indeſſen 
wurden ſie doch durch den gebletriſchen Ton, den 
man. angenommen hatte, wankend gemacht, und - 
bewilligten zum Theil, was man verlangte. 


Allein die Engländer, welche im Jahr 1666 
die Hollaͤnder aus Neubelgien, das ſie nachher Neu⸗ 
hork nannten‘, vertrieben, machte ſich die Geſinnun⸗ 
gen der Froteſen zu Nuke, und ermunterten fie 
durch Geſchenke noch mehr zum Abfall. Eben dieß 


| derfuchten fie auch bey andern Bundsgenofer be der 


f 
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Franzoſen, und diejenigen, die ber Verſchtung 
widerſtanden, wurden angegriffen. Alle wurden 
eingeladen, und einige gezwungen, ihre Bieber⸗ 
felle und ihr Pelzwerk nach: Neuyork zu bringen, 
wo fie viel beffer verfauft wurden, als in der fram 
arte Kolonie. 


Denonville, der feit kurzem nach Kanada war 
gefickt worden, um bier —5 Anſehen zu 
haupten, beſchloß ‚. fo langẽ in. einer anſcheinen⸗ 
den Unrharigfeit zu bleiben,. bis er aus ‚Europa 
eine anfehnliche Verftärkung, erhalten hätte, womit 
er im Stande feyn würde, bie ganze Motion aufzu⸗ 
“reiben. Dieſer Beyſtand kam im Jahr 1687 an, 
und die Kolonie hatte damals 11,249 Menſchen, wo⸗ 
von ber dritte Theil Bas Gewehr tragen konnte. 


. Die Frangofen brachten anfänglich Schrecken 
über die am großen See mohnenden Irokeſen, allein 
Denonville harte niche Thärigfeit genug, um aus 
diefem erſten Gluͤck Wortheil zu ziehen. Daburd) 
wuchs den Irokeſen der Muth, und fie richteten zu 
verfchiebenen Malen die abſcheulichſten Berröufhun- 
gen an. Die Sranzofen mußten endlid Friedens 
vorſchlaͤge thun, und fie wurden angehört. 


daft zu eben der Zeit, nämlich im Jahr 1690, 
kam eine englifche Flotte aus Europa vor Quebek 
anz um esyu belagern. Dieſe Seemacht follte 
von einer Landmacht unterſtuͤzt werden, bie unter 
dem Beyſtand der Irokeſen ſchon durchs fand mar« 
- fhirten, um mit der Flotte zugleich auf ben Kriegs⸗ 
fhaupflag zu gelangen, Aber faum waren fie da 
angelangt, fo fahen die Irokeſen die Gefahr ein, 
Bie ihnen zumachfen wiirde, wenn fie ihre Aliirten 
gu bei. Eroberumg von Quebet führten, „Da wir,“ 


fagten fie in ihrem Rate, „zwifchen jmeyen euto« 
" » paifchen 
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„päifchen Voͤlkern ſtehen, beten jedes ſtark genug 
„iſt, um ung auszurotten, und deren beyder Vor⸗ 
„theil unfre Ausrottung erforderte, wenn fie unſrer 
„Huͤlfe nicht weiter benoͤthigt wären; mas haben 
„wir wohl fonft zu thun, ls’zu’ verhindern, daß 
„Peine Das andere befiege? Alsbann : werden fie ges 
„zwungen feyn, unfre Freundſchaft zu fuchen, oder 
„fo gar unfte Neutrafitär zu erfaufen.““ Die Sya 
ſtem, das von der feinften Politik niche finnreicher 
hätte erdacht werben koͤnnen, bewog alle Irokeſen, 
nad) ihren Dorfichaftermzurüc zugehen. Ihr Rüde 
zug zog ben Ruͤckmarſch der Engländer nad) ſich, 
die gezwungen waren, von ihrer Unternehmung mie 
großem Verluſt abzuſtehen. 


Da nun die Irokeſen ihrer Erbitterung gegen 
- bie Franzoſen aus Staatsklugdeit Einhalt thaten, 
ſo fuͤgten ſich beyde Nationen nicht halb den Scha⸗ 
den zu, den ſie einander anwuͤnſchten. Der Krieg 
beſtand bloß in einigen Verheerungen, die zwar 
| für die Koloniſten berrübt waren, aber übrigens aflen 
en Nationen, die den Krieg führten, beynahe gleich" 
gültig feyn mußten, Endlich machte der riswicer 
Frieden dem Elende in Europa und den Feindſelig⸗ 
feiten in Amerifa ein Ende. Mun fiengen die Iro⸗ 
keſen und Huronen an, wieder Athem zu fchöpfen, 
die Europder nahmen ihre Arbeiten wieder vor, 
und der Pelzhandel, der erfte, den man mit einem 
jagenden Volke hatte anftellen können, gewann 
mehr Beſtand. 


. 4 N 


Die mehrſten Pelzwerfsarten , die Kanaba Das Pelz 


fieferte, waren in Europa fchon befanntz; man er- wert macht 

hielt es ans den nördlidyen Gegenden unferer Halb: ne runde 

kugel, aber in. zu geringer Menge, als daß fie ſtark —* 
haͤtten im Gebrauch fe koͤnnen. Eigenfinn Rn der. ‚Frans 


' \ 
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sofeh mit Neuheit haben. ihnen mehr oder weniger Abgang 
den Wil: verfchafft‘, feitdem der Vortheil ber amerifanifhen 
den aus. Kofenien es erforbere hat, daß man in ben Haupt 
ändern Geſchmack daran gewinne. Wir muͤſſen 
etwas von den Pelzwerken fagen, die noch itzt in 
der Mode ſind. 


Die Fiſchotter wird in allen ven feuchten Ge⸗ 
genden gefunden, die nicht zu. heiß find, aber im 
nördlichen Amerifa am häufigften und größten. 
Ihr Fell iſt auch. da ſchwaͤrzer und fchöner als 
fonft irgendwo, und daher wird ihr dort aud) am 
Ä mebrften nachgeftellt, u 
Diriie Iltis iſt den kanadiſchen Jaͤgern eben fo 

werth; ihr Haar iſt braun, glaͤnzender imd wei⸗ 
der als in unſern Gegenden. Die Ratte hat eben⸗ 

falls wegen des Felles hier ihren Nußen. Das 

Saar der Beutelratze ift filberfahl und ofe fehr ſchoͤn 

weiß. Der Biefamrage wird fowohl des Biefams 

als auch ihres Felles wegen nachgeſtellt. 


| Das Hermelin und der Marder werben eben- 
falls fehr gefucht, und unter den lebten iſt der Zo⸗ 
bel am berühmteften und foftbariten. 


Ein Thier, das wir Luchs nennen, und bey 
ben Franzofen, wenn es aus Sibirien fömmt, Loup 
cervier heißt, wird in Kanada nur chat cervier 
genannt, weil es dore Pleiner ift, als auf unferer 
Halbkugel. - Obgleich fein Fleiſch wohlſchmeckend 
iſt, fo wird es doch nurTeines Felles wegen gejagt, 
deffen Haar fehr lang und lichrbraun if, Doch 
achtet man dieß Thier nicht fo hoch, als den Fuchs, 
deffen Saar oft weiß, oft grau und bisweilen fuchs⸗ 
roth fälle. Das fehönfte tft Das ganz ſchwarze Haar, 
allein dieß ift in Kanada ſeltner, als in Rußland. 


| Außer 


% 
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Außer dieſen kleinern Pelzwerken, —* 0a 

man aus Amerifa Hirſch⸗ Damhirſch⸗ und’ Reh 

felle, Felle von Rennthieren und Häute von Elend» 

thieren. Alle dieſe Thiere werden blog um der Eu⸗ 

ropder willen gejagt, nur die Baͤrenjagd war von 

jeher eine $ieblingsbefchäftigung der Wilden, 
° der Folge hat ein neuer Gewinn ipren Trieb auf bie 
Bieberjagd gelenkt. j 


| Man ſchießt dem Bieber auf dem Anftand, 
faaͤngt ihn in Faſlen, oder ſucht ihn auch aus feinem Ä 
Bau heraus zu treiben, um ihn tode zu fchießen. | 
DODſt fänge.man ihn in Negen, .oder man fucht auch Ä | 
das Waſſer von feinem ‘Bau fortjufchaffen, da dann 
Die Bieber im Trocknen zurücf bleiben, mo man fie 
mit Muße und nad) Gefallen tode made. Das 
Fell diefes Thieres verändert ſich mit dem Klima, J 
Indeſſen giebt eß auch wilde und einfame Bieber, die 
in Gängen unter der Erbe leben, man nennt fie Ede . 
“ bieber. Das Haar biefer Bieber ift aber nicht fo. 
glatt und alänzend, als das Haar ber übrigen. « 
Man findet Bieber in Amerika, vom zoſten Grad noͤrd⸗ 
licher Breite bis zum 6often. ‚Gegen Mittag hin 
werden fie ſeltener, jemehr man aber nad) Norden 
zieht, je größerer ift ihre Anzahl und je ſchwaͤrzer 
ihr Haar. Bey den Illineſen find fie dunkel ober 
firobgelb, «in wenig: höher faftanienbraun, im 
Norden, nad) Kanada, dunfelbraun, und endlid) 
noch) mehr nach dem Dot din ganz fehwarz, weldhes 
die fchönften find. Der Preis ihres Felles. hängt 
von ber Farbe deffelben ab. 


Das Peljwerf war. der erſte Gegenftanb des * wel; 
Handels der Europäer in Ranada. Die frangöfifche Gen Dre 
Kolonie trieb anfängkich dieſen Handel zu Tadouſſac, auf welche 

und im Jahr 1640 ward Trois Rivieres eine zweyte Yyrr der 


Miederloge; mit der Zeit aber zog. ſich alles Pair Handel 


- 


! 
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mit dem 


werk allein nach Montreal bin. Es entſtand bier 


Pelzwerle eine Art von Meile, wo fi) alle Wölker diefes 


getrieben 
wird, 


großen feften Landes hin begaben. Die Engländer 
wurden über biefen Zweig von Reichthuͤmern ner 
diſch, und die Kolonie, die fie zu Neu-Vorf ange 
lege. hatten, wußte gar bald diefem Verkehr eim 
andre Richtung zu geben. Dieſe Nation hatte 


unenblich viele Vortheile, um Vorzüge vor den Fran 


zofen zu erhalten. Ihre Schifffahrt war leichter, 
und das allein machte ihre Waaren wohlfeiler. Sie 
verfertigte allein Die groben Zeuge, bie am mebrften 
nad) dem Geſchmack der Wilden waren. Der Bis 
berhandel war bey ihr frey, Da er hingegen bey ben 
Sranzofen immer der Tyranney des Monopols un- 
terworfen war. Durch diefe Freyheit lockten bie 


Engländer denigrößten Theil der Waaren, bie Moe 


treal beruͤhmt machten, an ſich. 
Hierauf breitete ſich unter den Frarzoſen in 
Kanada eine Gewohnheit, die man anfaͤnglich in 
ſehr enge Graͤnzen eingeſchloſſen hatte, immer weiter 
aus. Die Begierde, welche die erſten Koloniſten 
eingenommen hatte, die Wälder durchzuſtreichen, 
war fehr mweislich in Die Gränzen des Gebiets der 
"Kolonie eingefchränft worden. Nur 25 Defonm 
erhielten jaͤhrlich die Erlaubniß, dieſe Gränzen zu 
überfchreiten, damit fie mit den Wilden einen Han- 
del aufrichten möchten. Die Größe, zu welcher 
Neu: York vor andern Plaͤtzen anwuchs, machte 
dann, daß nıan diefe Päfle öfterer austheilte. Diefe 
waren eine Art von ausfchliegenden Privilegien, Die 


‚ man entweber durch ſich felbft oder durch andere aug« 


übe, und die ein Jahr, aud) wohl darüber, Dauer 
Man verfaufte diefelben, und der Ertrag da⸗ 


von wurde von dem Statthalter ber Kolonie theils 
an bie Dffiriers ober ihre Wittwen. u und Kinder 


ils 
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thells an die Hoſpitaͤler, ober an die Miffionarien, 
oder auch an diejenigen vertheilet, die fich Durch eine 
gute Handlung, - oder nüßfiche Unternehmung aus« 
gezeichner hatten. Zumeilen erhielten dergleichen 
auch die Kreaturen bes Kommandanten ſelbſt, der 
diefe Erlaubniß verfaufte. Das Geld, dis er niche 
austheilte, eber fo gut war, niche felbft behalten zu 
wollen, ward in die öffentlichen Kaflen abgeliefert, 
aber er war feinem Menſchen Rechenfihaft Über diefe 
Verwaltung ſchuldig. | | 


Sie zog verberbliche Folgen nach fih. Vers 
ſchiedene von denen, bie den Handel trieben, ließen 
fich ben den Wilden nieder; andre zogen zu den Eng⸗ 
fänbern; noch andre verlohren bey den Strapazen 
einer langen und gefahrvollen Reife ihr Leben; und 
Diejenigen, die mit einem ſechs⸗ bis fiebenfachen Ger *° 
winn wieder famen, wurden nicht immer dadurch 
brauchbarer für die Kolonie, theils, weil fie ſich ben 
größten Ausſchweifungen überließen, fheils, weil 
ihr Beyſpiel einen Widerwillen gegen anhaltende 
Arbeit einflößte. Die Regierung fah endlich diefen 
. Schaden eim, und gab dem Pelzhandel eine andere 
Richtung. | Ä | 


Sranfreich harte feit langer Zeit eine Kette von 
Schanzen angelegt, wovon einige längft dem Fluß 
St. Saurent erbaut waren, um dem Ehrgeiz der 
Engländer Schranken zu fegen;. andre waren auf 
verfchiedenen Seen und an andern wichtigen Stellen 
gegen die Wilden aufgefuͤhrt. Dem Befehlshaber 
jeder diefer Kaſtelle, glaubte man affo, müßte bas 
ausſchließende Recht in dem ganzen ihm unterwor⸗ 
fenen Diftrikte anvertrain werden. Dieß Privife 
gium ward gefauft, aber man ertheilte es nur den 
Dfficieren, denen man am gewogenften war, weil . 
Zu en da« 


- 


v 
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dadurch "ein großes Vermögen erworben werben 
Fonnte, Dieſe Einrichtung mußte notwendig bie 


 Quelleeiner beftändigen Unterdruͤckung werden; dieß 


empfand man befonders zu Frontenac, Niagara 
und Teronto am ftärfften. Die Pachter diefer dıq 
Kaftelle misbrauchten ihr ausſchließendes Privile 
gium, ‚fehäßten das, was man ihnen brachte, fo ger 
sing, und fegten einen fo großen Werch auf das, 
was fie dagegen anboten, dag die Wilden fich nad) 
und nad) von diefen Orten weggemwöhnten und ſich zu 
den Engländern wandten, wo ihnen vortfeilhaftere 
Bedingungen zugeflanden wurden, Man brachte es 
bahin, daß fich der franzoͤſiſche Hof vor den Folgen 
diefer neuen Verbindung fürchtefe, und dieſer 
ſchwaͤchte fie auch dadurch, indem er felbft den Han- 
del dieſer drey Beſitzungen übernahm und den Wil: 


‚ den noch beffere Bedingungen gab, als Die wetter 


fernde Mation. 


Allein nun war der Rönig im Beſitz des e- 
baͤrmlichſten Pelzwerfs.von den Thieren, die man 
im Sommer und Herbft erlegte, und das fein Menſch 
haben wollte. Ueberdieß werd es, beym Transport 
nad) Quebef, den Soldaten und Marrofen Preis ge 
geben, die ſich nicht Die geringfte Mühe gaben, es 
gegen die Feuchtigkeit zu verwahren; Fam es endlich 
in die Hände der Verwalter des Königs, fo warb 
es um die Hälfte des Wenigen, mas es noch werth 


war, verfaufl. So giengen bie anfehnlichen , von 


ber Regierung gefchehenen Vorſchuͤſſe für dieſelben 
faft gänzlich verlohren, und vernünftige Leute fahen 
diefen Handel als die Haupturfache der Abnahme an 
Menfchen, und folglic, ber Abnahme an ellen, any. 
welche immer merklicher ward, 
' — 


As 
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Ar die Erhebung des Herzogs von Anjaı wf 


ben Thron Karls V ganz Europa in Unruhen ſetzte, 
fo verbreiteten fi) die Slammen des Krieges: auch 
bis Kanada, Im Jahr 1709 gelang es der Kolo⸗ 
nie Neu-Morf, daß fie vier von den fünf irofefifchen 


Nationen in ihrem Streit mit hinein lockte, und ihre. - : 


bis dahin in der Unthätigfeie gebliebenen Truppen 


- fegten ſich, von einer großen Anzahl wilder Krieger 
unterflüge, in Bewegung. : Mit faft:unfehtbarer 


Seffnung, Kanada zu erobern, ruͤckte dieß Heer in 


Das innere des fandes, als den Wilden auf eiumal 


ihr erſtes Syſtem wieder in die Gedanken fam, das 


Gleichgewicht unter den behden fremden: Mätionen -.. : 
zu erhalten. Alsbald ward beſchloſſen, won dieſent 
Vorhaben abzuftehen, und da man fic) nicht öffent- 


lich fosreißen wollte, fo chat man es durch eine heim⸗ 


che Verraͤtherey. Die JIrokeſen warfen alle Haute der, 
Thiere, bie fie abdeckten, in einen Fluß, aus wel - 
dyem die Engländer Waſſer fehspfen mußten, Dieſe 


bedienten ſich ohne Argwohn des auf die Art vergif- 


befreyte 


teten Waſſers, und es ſtarb auf einmal eine ſo 
große Menge derſelben, daß man den Verfolg der 
Kriegsoperationen aufgeben mußte. Im folgenden 
Jahre bedrohte eine noch groͤßere Gefahr die franzoͤ⸗ 
ſiſche Kolonie. Eine zahlreiche Flotte kam gegen 
Quebek, die 5 bis 6,000 Mann Landtruppen auf 


batte, und ſchien des: Steges gewiß, wenn fie nur 
an den Ort ihrer Beſtimmung angelangt waͤre. 


Aber der Eigenfinn ihres Admirals und die Wuth 
der Elemente machten, daß fie unterwegens zu Grunde 
gieng. Alſo erbielt das nım auf einmal von feinen 
ben, ſowohl vom Sonde als vom Meere her, 


ber Englönder vertheidigt zu haben, 
Eur. handel, Mm Das 


% 


— 


den Ruhm, ſich ohne Beyſtand und 
ohne Verluſt, gegen‘ die Macht und die Staatsliſt 





346 Vierte Abtheil. Europens Handel | 


Frankreich Das Ende der Regierung Ludwigs XIV ver⸗ 
muß einen wandelte auf einmal dieſe Auftritte. - Nach einer 
xheil wi Reihe von Schlappen und. Demüchlgungen mufte 
Dingen 2. rich noch glüclich ‚fchägen, daß er den Friac 
diemit Ka, durch Opfer erfaufen konnte, bie feine Schwäche za 
nada vers erkennen gaben. Man kann urtbeilen, wie viel es 
bunden . feinem Stölje muͤſſe gekoſtet haben, die Hudſons⸗ 
waren. Hay, Terre Neuve und Afadien ben Engländern zu 
7 Überlaffen, drey Befigungen, bie nebft Kanada das 

unermeßliche fand ausmachen, das unter dein ehren. 

vollen Namen von Neu⸗Frankreich befannt war, 


Um feinen Frankreich ſuchte fich nun nach dem uͤtrechter 
Verluſt zu Frledensſchluß auf Kap⸗Breton feſtzuſeßen, welche 
erfegen,bes Inſel die Engländer als das Equivalent alles deſſen 
Ä ee betrachteten, was Sranfreich verlohren hatte. Sie 
BRovale, _toiberfeßten ſich dieſem Vorhaben ſehr heftig, indem 
md legt fie fein ander Mittel ſahen, die Franzoſen von der 
daſelbſt Stockfiſchfiſcherey auszufchließen und ihren Schiffen 
große Fi⸗ den Eingang nad) Kanada befchwerlich zu machen. 
Kherepen Die Mäßigung der Königinn Anna, Sder- vielleicht 
die Beſtechung ihrer Minifter, 'rettere Frankreich von 
diefer neuen Demuͤthigung, und man geftattete die⸗ 

fer Macht, auf Kap Breton alle Einrichtungen, 

die fie für gut fänden, zu treffen. = 


Diefe zwifchen dem 45 und 47ſten Grab noͤrd⸗ 
licher Breite Itegenbe Inſel befindet ſich dm Eingange 
des Meerbufens St. Sauren. Das ihr nach Oſten 
liegende Terre Meuve ift nur 15 bis 16 Meilen da⸗ 
von entferne, und Akadien, bas ihr weitwarts liegt, 
wird nur durch eine Wieerenge von 3 bie 4 Meilen 
bavon getrennt. In dieſer Sage bedroht fie das 
feindliche -Gebiet und: beſchuͤtzt das ihrige. Ihre 
$änge beträge etwa 36 Meilen und ihre größte: 
"Breite 22, Be 
\ ‘ rn Ob. 





nase g mit nd mern: 


— Wbglei) Ray Beton fit langer Zee ji J 


"Sinhen anlockte, die alle Sommer bahin Famen, 

. fo hatten ſich Doch niemals mehr: als 20 bis 30 bore 

‚niebergelaffen: . Die Franzoſen, die es im Auguſt 

28719. Beſih nahmen, waren eigentlich feine erſten 

"Bewohner, Sie veränderten den Namen dieſer 
| nf in Isle Royale, und warfen ihre Augen auf 
ort Dauphin, um ihre Hauptbefißung dort anzu⸗ 
legen. Die Schwierigkeit ,. hinein zu kommen, 
‚machte, daß man ihn verließ und fein Augenmerk 

auf Souisburg. richtete, Diefer Hafen iſt fehe gut, 


— 


nur haf. er die Unbequemlichkeit, daß er ſchon im 


NMovember durch das Eis geſchloſſen iſt, und erſt igr 

Map, oft gar im Junius, aufgeht. Erſt im- Jahr 
1720 fieng man an, diefen Ort zu befeftigen, und dieſe 
Arbeit verurfachte einen Aufwand von 7 bis g Millioe 
nen Tpaler. Man glaubte nicht, daß dieß zu viel 
‘wäre, um die Fifcheren zu behaupten, die Kemit 
nikatlon zwiſchen Frankreich und Kanada 


ſtellen, und um ben aus den ſuͤdlichen Inſelũ — 


‚menden Schiffen einen Zufluch tsort zu verſchaffen. 


Im Jahr 1714 langten die bis dahin auf Terre 


Neuve angeſeſſenen franzoͤſiſchen Schiffer hier an. 
Man hoffte, ihre Anzahl wuͤrde bald durch die Aka⸗ 
dier vermehrt werden, allein dieſe Hoffnung ward 
vereitelt. Nach und nad) fanden ſich hier einige 
Angluͤckliche aus Europa ein, fo daß fih die Men⸗ 
ſchenzahl hier bald auf 4,000 erhob. Sie war in 
. $ouisburg, in Port Dauphin, in Port Toulouf, 
n Nerika, und an allen Küften, wo man bequeme 
tellen hatte finden fönnen, um den Stocfifch zu 
erodnen, vertheilt. 


t 


Einwohner‘, weil der Boden ihn nicht verſtattete. 


Fu bat die Seltenheit und ſchlechte Pia 


Mm 2 


. 
A 


| 
Der Landbau war nie die Beſchaͤftigung der 


— 
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heit der Weiden gehindert, daß. man Fein Vieh 
‚Barauf hat ziehen fönnen. Das Holz ift ebenfells 

nie ein Gegenftand des Saridels geworben , weil die 

Eichen dort immer felten gewefen, und die Ficken 

niemals viel Harz geliefert haben. Chen fo une 

trächtlich war der Pelzhandel. Er ſchraͤnkte ſich auf 
eine geringe Anzahf Häute von Luchſen, Elendthieren, 

DBiefamratten, wilden Kagen, Bären, Fifchottern, 

-und rothen öder grauen Füchfen ein. in Theil 

davon lieferte die wilde Wölferfchafe der Mikmaks, 

die ſich nebft den Franzoſen auf diefer Inſel nieder« 
gelaffen hatte, und die niemals über 60 Menſchen 

- ausmachte, welche die Waffen zu tragen im Stande 

‘wären. - Das Uebrige kam von Se. Johann ober 

"von dem benachbarten feften Sande. 


| Es wäre moͤglich gewefen, die Steinkohlen⸗ 
bergwerke, die In der Kelonie fehr häufig find, 
‚beffer gu nugen. Sie liegen horizontal und nie ties 
fer, als 6 bis 8 Fuß; auch koͤnnen fie bearbeitet wer» 
den, ohne daß es nöthig wäre, die Erde zu graben 
oder das Waffer abzuleiten. Obgleich Neuengland 
‘eine unermeßliche Menge Steinfohlen von 1745 bis 
zu 1749 daher gehohle hatte, fo wären diefe Berg⸗ 
werfe vielleicht liegen geblieben, wenn die nad) den 
franzöfifchen Inſeln fpebirten Fahrzeuge feinen Bal⸗ 
laſt gebraucht harten. Ein Feuer, das man ned) 
gar nicht hat loͤſchen Finnen, bat eins der Haupt 
bergwerke in Branb geſteckt. Es brennt noch, und 
es läßt fih muchmaaßen, baß dieſer Brand fich ein⸗ 
ftens durch einen außerorbentlichen Ausbruch äuf 


fern wird, 

- Die ganze Thaͤtigkeit der Kolonie hat ſich ber 
ſtaͤndig auf den Stockfiſchfang gelenft. Die minder 
wohlhabenden Einwohner brauchten jährlich 200 
Schaluppen dazu, und bie reihen so bis 60 Boote 

» oder 


⸗ 
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"eher Guletten von, zo bis 50 Tonnen, Den | 
- Iuppen giengen wie weiter, ‘als 4 bis 5 Meilen von 
ber Küfte, und fomen jeden Abend mit ihren Fiſchen 
wieber , die groͤßgern Fahrzeuge aber giengen weiter, 


behielten ben Stockſiſch mehrere Tage, und weil er: 
er oft zu viel Salz annahm , fo war er © nicht ſo 
iebt 


J 


Außer beißen, bie-beftändig auf der In⸗ 


| fel wohnten, kapnen noch .alle Jahre welche aus, 


Frankreich, die ihren Stockfiſch entweder in den 


Pflanzungen, mit deren Eigenthuͤmer fie desfalls 
einig wurden, ober auf den Grawen *), ba ke 


Gebraud) ihnen immer zuſtand, trockneten. 


- Das Hauptland ſchickte auch Bafrzeuge mit 
tebensmitteln, Getränke, Kleidungen, Hausgeräte; 


kurz, mit allen den Einwohnern nöthigen Minen, | 


beladen, ununterbrochen nach der Kofonie. 

größten berfelben begnügten fich bloß mit. dem m dan 
bel, und feegelten wieder nach Europa, fo bald fie 
Ehre Waaren gegen Stockfiſch vertauſcht een Die, 


von 50 und 100 Tonnen .giengen fetbft auf: bie Zifchen 


rey, nochdem fie ihre Meine ladung abgeſetzt hatten, 


und ſeegelten nicht eher eb, als bis ſe daut Teig 


waren. 


Isle Rohale ſchickte nicht ihren gangm Band 
nad) Europa, Ein Theil ward nad) den franzoͤſi⸗ 
ſchen Aucillen auf 20 bie 25. Schiffen von 70 bis 
840 Tonnen gebracht. Außerdem Stockſiſch, der 
wenigſtens die. Haͤlfte der Ladung ausmachen mußte, 


bene mann noch Sohlen, ‚Bretter, A | 


’ 
®) So nennt man die am fe des Meers liegenden 


x flachen, mit ee bedeckten und au 
deð Oteccſiſches geſchiclten Stellen, 
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doͤlz, geſalzenen Lachs und Maktelen; — 
und Steinkohlen von bieſer Kolonie a den’ ae 
‚bern hin. Alle dieſe Waaren wutben: mit Zale 


Er Kaffee, noch meh‘ aber mis, Sprup und Ran 


abe, Ba ae 


Ale Royal’ konnte alle diefe "Rchfeguheen 
nicht verbrauchen. Kanaba kaufte nur ſehr wenig 
‚von dem Meberflug- berfelben. Der’ größte Theil 
ward von den Koloniſten in Neuengland mfgefauft, 
bie’dägegen Obft, Gemüfe, Holz, Zicgel unb wi 
gabeit: 3. Diefer: Umtaufch War ihren erlaube, aber 

e'thäten hoch fonmebondweite "Diehl, wnb eins. 
niemfiche Menge Stockfeſch pinzu - . - : 


m Wörigeachtet dieſes Vertriebes ſchmachteten doch 
DE Rofeniften in ber/äußerfien Duͤrftigkett. Denn 
du fieiehfängs außer Stand waren, ſech die närhige 
ſten ‚Gesätöfihaften ° zue-Sifcherey anzufchaffen, fü 
re 3dieelben gegen :übertriebene Binfen bergen 

nen) ⸗Selbſt diejerigen;- die den erflen: Vorſchuß 
thim formten, - mußten fich wegen der Theurung Des 
Salzẽs and der gebenemtittek:dazu bequemen;;: unb ba 
brachte fie eine Zinfe: von: ab bis 25 :Poohent bafb 
ohne Rectung zum Verfall. Inbeſſen waren boch 
nicht alle Kolonien Neufrankreichs, von ihrem erſten 
—— „AN. # Bi wräßfeigen, Zuſtaude 


‚NY fen 127, 


De pl &r. Yhannis war ——e— 


der Fran: ei tiegt ‚tiefer it Meerbufen St, "Sautene;:Äff ab 


zoſen auf 

dert. Jo⸗ 
8 
fel, 


Welten fang, aber an den breiteſten Stellen nur 
erw "eine \breit,; Die "Nachricht von inet! Hd 
me —— 
eine t entſtand, Die: u 

faßse,-eine fo einteäglihe Inſeln urbor zu ägihen, 
und ‚einen großen. Sohlen: ———— 


- 
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Mein Ggennutz trennte bie-Gefelifchaft; eho -fe nach 
einmal. Hand an Ausfuͤhrung ihres Unternehmens 
gelegt hatte, -St, Johann war wieder in Vergefe 

fenheit:gerachen, als im Jahr 1749 die Akadſer an« 
fingen, dahin zu ziehen. Mit der Zeit famen dort 
ihrer 3,154zuſammen. Da ſie geößtenthaits Acker⸗ 
leute und in der Viehzucht geuͤbt waren, fo hielt die 
Regigmng fuͤr noͤthig, ſie an dieſe Arbait zu hinden. 

| Der Stockfiſchfang ward alfo ur Denen erlaubt, bie 

2 SH zu Trecadie md Pierre mieberließen: 37: : 

Aullein indem man dieſe Koloniſten bloß auf 

deſn landbau ñ einſchraͤnkte, ſo raubte manꝰ haen alle 

,Huͤlfe in: den nur gat zu oft eintretenden Jahren, 

woo das Korn von dentgeldmaͤuſen und‘ Heuſchrecken 

auf dem Halme verzehrt ward. Man feste den Um 

tauſch, ben Das Hauͤptlandemit der Kolonie warers 
haalten konnte, auf nichts herab. - Endlich hinderte 
‚Yan den Landbau felbft, den man begünftigen wollte, 
WVurch die Unmöglichfeit, werein man bie Einwohner 
ſetzte, ſich die Mittel zur Erweiterung: zu vera 
ſchaffen. LT ) 28 


Die Inſel empfing jaͤhrlich von Europa nut 
ein oder ein Paar Fahrzeuge, die im Hafen la Join 
Anker warfen. Souisburg hingegen lieferte ihr alles 
Möthige ‚uud fie bezahlte mit ihrem Getreide, Ger 
muͤſe und Vieh. Ein Kommando von 59 Manu 

fhüßte mehr die. gute Ordnung auf der. Inſel, als 

‚die Inſel felbft. Derjenige, der fie fommanbirte, 
| ſtand unfer Isle Royale, welche ſelbſt dem Befehls⸗ 
haber in Kanada unterworfen war. Letzterer gebot 
über ein großes feſtes Land, deſſen reichſten "Theil 
> uifiana ausmachte. N — Ertdet 
| bo uifiana, das die Spanier ehedem mit zu am ve 
| Florida rechneten, warb durch die Franzoſen erft im Mifhffipt 
Jahr 1673 entdeckt. Da ſie von den Wilden erfuß- durch bie 
Zu - | Mm 4 von, Tra 


— 
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von; vaß gegen Weller vor Kunada ein geußer Ze 
waͤre, der weder nad) Rotden; uech-Ofien, -bäiige, 
ſo ſchloſſen ſie Baraus,? daß eu ſich entweder⸗ in Dein 
xitkaniſchen Meerbuſen, ober ins Suͤdmeer, ergihen 
muͤßte. Man trug dieſe Unterſuchung dem Joliet, 
einem Einwohner von Quebek, und dem Jeſuiten 
Marquetre, zweenen erfahzrnen und rechtſchaffenen 
Maͤnnern, auf, die auch. wuͤrklich auf? den Miſſiſſipi 
gelangten; ben fie bis zu; den Aeaſas unterm 33ften 
Grad der Brake hinabſeegeltea. Mantel atı bebens⸗ 
mistelg Roͤchigte fie, zuruͤck zu gehen, indeffen war 





zmap:nalkfommen übeyzengt, Daß fiih ber Sir in Dem 


merifanifhen Meerbufen ergoß. ‚Sie mochten ſech 
alfo wieder auf;pen Mas nah Kanada, und cheilten 
dem Befehlshaber ihrer Kalonie alle neue Ciuſichten, 
die fe erlangt hatton, geneewiich mit, ı . +. . 


"..fı" f 


4 


. Bald nachher erhiolt ein gewiſſer Je Galle vom 


hatte ſich mit dem Befehlshaber feiner Eleinen Flocte 
überworfen, und ihn zuückgefchickt, indem er feine 





nies Stolzes und ſeiner "Steige 


mt Babe ʒ 


Unternehnming allein ar ſifühten hoffte.).Ndum er 
verlor bafb!'die Andre Feines pt age‘ aus den 
Augen, und wollte, wie eb heiße, ſich den Spaniern 
‚nähen, um —** von den beruͤhmten Bergwer · 
ten von GR Barbara eingutziehen, warb aber ſei⸗ 
wegen von ſeit vom 






Gefährten: ermordet, 


... De, Top des Velchlehabers fumse hab das 
übrige (Gefolge. . Einige brachten ſich einander um; 
‚andere, bagaben ſich unter. die. Wilden; andare ver⸗ 
Sans und einige. wurden von Den Spanlern · ge· 
— genommen. Nur n febm Manngelangten 
‚Banada, unt:feit biefer Beie nard w ng 

Pe in reich ganz vergeſſen. 


OD Pberpille, ein In Kanadas 
mann, e im. I 








nicht fange Beſtand hatte, und fi uw — 
Koionie "ie meift ae 


waͤrts anjulegen. 5 
Zwiſchen der Mandung des ni iM fipi und Die Fran⸗ 


Penfuesla, das die Spanier kurz vorher In Florida liefen 


erbawet hatten, ſlegt eine ungefähr go Meilen Iange EM tunen: 
fandige, unfruchtbare Küfte, wo die Hite oft uner- m 
wräglich iſt. In diefer großen Strecke liege ein vor, Mais 
Drt, der nach einer wifden Nation, die einft eine: ae 
Zeitlang, dort gewohnt hatte, Biloxi genannt wird. 
Auf diefer elenden Gegend ward. die Meine Anzahl wird, m und 
Menſchen, die DPbetville unter der Vorftelui 
der größten Hoffnung hingebracht harte, abge — —* 
Sn Sabre: nachher kam eine Pal neuer“ Ya 

Mm niften, 


344 Dierte Abfhell. Eurvpene Handel 
aßen; die 33 Meilen afmdrts von Makler), je 

‚ch nafe an Penfacofa, ‚pinpsrfegt wurde, . Ak, 
"vernüuftiger Weife tieß Juh-Lein Forpgeng von der 
je — And bald, nachher vernh⸗ 


Zahe .1zp2, vor. Havana beſchießz yilig, alle neh 
übrige Hoffnung ber — Einige fuchten 
anderswo einen ußort, und die wenigen, bie 

© Sans Mich Shen I Im Bob don einigerh Gemöft, 

’ ‚und von den Sirelferrhen, Bie-unter.deh Wilden ge⸗ 
ſchahen. Die Kolonde war außfa8 Famiſten wo 
vwonmnnimet eine elender tan; als die andere/ herab · 
gekommen, als auf:dinmul Crofat im Jahr yua 

den ausfhkiegenben ¶ Handel nad —8 fuhte 











und erhielt. no 
DE Zwec — ivitermepmenben. Mannes 
‚gieng dahin, zu ® 6’ zu Sande einen’ Verfche 





“mie Alt» und Neumerifö "gnzulegen, . ale’ Arten 
‘von Waaren Bein. äu’berfenden, und eine Menge 
Piaſter ‘daher zu b 

fruchtloſe Verſuche b 

er ward ſeines Privi 

gab es im’ Jahr v; 

deren Gluͤck alle Na 
n Leuiſtea Sejtdem der Spamier,. Ferdinand be Soto, 
"Bird: yor ar den Ufern des Miſſiſipi um das Jahr. 1583 ur 
re gekommen war, hatte fid) die allgemeine Meynung 
* Bi erhalten, daß biefe Gegenden unermeßliche Schäge 
a fee enthielten. : Mon fprad mit Bewunderung von ben 
Weräpu, berühmten Beigwerken in St. Barbara, und bag 
in diefe- enblich nebſt noch vielen andern gefunden, und 
‚ergiebiger wären, als man gefagt hätte. Um dies 
fer Lügen noch mehr Gfauben zu ſchaffen, ſchickte 
man Arbeitsleute ab, Die, eine fo Enfibarg, Entdefe 





kung | 











mit Rerb- Amerikas: co er 
Ang aber machen ſollten, und man gab ihren auch 
Die nichigen Truppen wit, fie zu waterflügen. =. 
Dleſe Liſt wuͤrkte ſo ſonderbar auf alle Gemuͤ⸗ 
(her, daß jedermann von’ einer ganz zuͤgelloſen Ber 
gierde mach ben Aktien biefer neuen Geſellſchaft er- 
füne'tward, Alle Fremde und Landskinder, die ſich 
anboten, wurden ohne Sorgfalt und —* | 
mgepadt, und auf den Sandbaͤnken 
—* geſetzt, wo ſie zu Tauſenden vor . nam. 2 
erdruß unb longer Meile umkamen. Man hätte, ‘, 


fie in den. Miffiffipi. einlaufen laffen, und ihnen die rn es 
Gegenden anweiſen koͤnnen, die ſie urbar machen ci... . 


allten, aber es fiel denen, dig die Beforgung dieſes - "ol 
nternehmens hatten, niemals ein, die zu dieſer J ie Mer 
Verrichtung nöthigen Boote bauen zu laſſen. Erft ""' 
5 Jahre nachher, als naͤmlich feiner Diefer Ungluͤck⸗ | 
licen mehr übrig war , die ſo leichtfinnig ihr Vater⸗ 
land verläflen hätten, “Waffe man fie nad) Meute 


‚Drleang, Aber zu biefer zu fpäten Zeit war der 


Sauber ber Bergwerke verſchwunden. Miſſiſſipj 
ward ein Schrecken ber: frenen Menſchen. Man 
traf hier keine Koloniſten mehr an, als in den Ge⸗ 
faͤngniſſen und. in den Orten der Ausſchweifung. 
Was Fonnte man von einem aus ſolchen Materia⸗ 
lien qufgefuͤhrten Gebaͤude hoffen? Das Safter Are 


Leiter nicht, bevölkert nicht ımb bleibt nihehr einem 


Orte. Einige diefer Elenden giengen nach ben engfk- 


ſchen und fpanifdyen Beſitzungen; andere farben 


fchleunig an dem Gifte; deffen Keim fie aus Europa 
mitgebracht hatten, und die möhrften irrten elenbig« - 
lich in den Waldeln herum, bis Hunger und Stra⸗ 
Pazen ihrem Efende ein Ende gemacht harten. Noch 
Hatte man nichts in der Kolonie angefangen, und 
doch waren ſchon an die 7 Millionen Weler darink 
dergraben. u 


ot 
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zißen ; die 3 Meilen aſſhets von Mileci, ſium 

lich nahe an Penſacola, bindarfett wurde. Allein 
vernünftiger Weiſo Tieß ſuh kein Foethong von ie 
ſer Beflgung erwarten, und bald. nachher venih⸗ 
sete der Tod des D’Mberpille,: ber fein, Leben in 
Jahr 1792 vor. Havana beſchloß/ voͤllig alle ned 
uͤbrige Hoffnung der Koloniſten. Einis⸗ fan 
anderswo einen en ort, und die wenigen, 


cs — 28 een Bloß ——— Öemife 


n 


—* 


..h —W 


* 
wi 
ne 
berkient, berühmten Bergwerfen in St. Barbara, und baf 


:und von den Gtreiferiyen, Lie unter deis Wilden’ ges 

‚ "Naben. Die Kolonie war. auf-28: Fmillen wo⸗ 
vommmet eine elender war; als die andere’; —* 
gefommen, als auf:einmal —— im abe 712 
ben ausſthließenden Babe nach ‚Suiten fuchte 

und erhielt. 0. Aue Fur En Bi 


Dire BZweck bi dieſes "urltemmeßnenden Manns 
‚gieng dahin, zu Waffer und zu Sande einen’ Verkehr 
- mit Alt⸗ und Neumerifo, qnzulegen,. alle” Arten 
von Waaren dahin zu berfenden, und eine. Menge 
Piaſter daher zu befommen,. Aber verſchicdene 
fruchtloſe Verſuche benahmeit gm feing Hoffnungen; 
er ward feines Privilegtums ü errüßig, und übers 
gab es; im’ Fahr 1717’ der lawiſchen Gefellſchaß, 
deren Gluͤck alle Nationen in Verwunderung ſetzte. 


* Seitdem der Spanier .. Ferdinand de Seo, 
an ben Ufern des Miſſiſſipi um das Jahr 1383 um 
la: gekommen war, hatte fich die allgemeine Meynung 


3 erhalten, daß dieſe Gegenden unermeßliche Schäge 


ſchr enthielten. Man ſprach mit Bewunderung von den 






dieſe endlich nebſt noch vielen andern gefunden, und 
ergiebiger waͤren, als man geſagt haͤtte. Um die⸗ 
fer Lügen noch mehr Glauben zu fchaffen, fchidte: 
‚man Atheiglea et ab, die eine fo koſtharz Entdel⸗ 


kun 


1 


u ua a m AMT 


vergr aben. 
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fung urbar machen feier, und man, gab ipeen auch 


- "Die noͤthigen Truppen mit, fie zu unserflügen. 


"Diefe Liſt wuͤrkte fo ſonderbar auf alle Gemũ 


ther, daß jedermann von einer ganz zuͤgellofen Be⸗ 


gierde nach ben. Aktien. biefer neuen Geſellſchaft er⸗ 


fuͤllt warb. Alle Fremde und Landskinder, die ſich 
anboten, wurden ohne Sorgfalt und Auswahl zu⸗ 
afpien gepadt, ‚und: auf den Sandbaͤnken zu Bi⸗ 
{, abgefegt, mo fie zu. Kaufenden vor Münger, 


x 


Gegenden anweiſen "können, die fie urbar machen 


ollten, aber es fiel denen, dig die Beforgung dieſes | 
Anternehmens hatten, niemals ein, die zu dieſer 


Verrichtung nöthigen Boote bauen zu laſſen. Erſt 


5 Jahre nachher, als naͤmlich feiner dieſer Unglüde 


lichen mehr übrig war, die fo leihefinnig ihr Vater⸗ 
land verläffen hätten; - Thaffte man fie nad)‘ Neue 


‚Drleang. Aber zu diefer zu-fpäten Zeit war der 


Sauber ber Bergwerke verſchwunden. Miſſiſſipj 
ward‘ ein Schrecken der freyen Menſchen. Man 
traf hier keine Koloniſten mehr an, als in den Ge⸗ 
Fängniffen und. in den Orten ber Ausſchweifung. 
Was fonnte man von einem aus. ſolchen Maceria⸗ 


en und langer Weile umfamen. Man hätte .. 
- fiein, den Miffiffipi, einlaufen faffen, und ihnen Die 


KELLER; 
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lien aufgeführten Gebäube hoffen? Das Laſter ars 


beitet nicht, bevoͤlkert nicht imd bleibt nicht' an einem 


Orte. Einige dieſer Elenden giengen nach den enge 


ſchen und ſpaniſchen Beſitzungen; andere ſtarben 


ſchleunig an dem Gifte, deſſen Keim fie aus Europ. 
mitgebracht hatten, und die möhrften irrten elendig-⸗ 


“ich in den Waldeln herum, bis Hunger und Gtrd- 
pazen ihrem Elende ein Ende gemacht hatten. Noch 
"hatte man nichts in der Kolonie angefangen, und 
doch waren fehon an die 7 Millionen Thaler darinh 
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Demohngeachtet ließ das Miniſterium dieſe 
Kolonie unter der Händen einer ausſchließenden Ges 
feifhaft,, ‚pie ihr ganzes, Anfehen anmenden, mft, 
um nur Die Erlaubniß, zu erhalten, daß. fie einm 
Theil ihres Privilegiums veräußern durfte. "Diet 
Gunſt mußte fie. im Jahr 1751 mit 1,450,900 &ivet 
erfaufen, 2 PER >. una 
Broͤße, Sauifiana: ift ein weitlaͤuftiges Sand, das nach 
Klima, Güben pin die See, nad) Öften Karolina, nad 
Sruchtbars Merten Neumexiko, und nad)’ Norden benjenigen 
keit und Theil von Kanada zur Gränze hat, deſſen unbe⸗ 
hide Ein, fannte gärider ſich bis 'ndd) Hudſonsbay erſtrecken 
wohner in müffen:" Seine fänge läßtfich nicht genau beftimmen, 
Louiſiana. aber man rechnet, daß es etwa 200 Meilen von 
= den engfifchen Befigungen bis zu den ſpaniſchen in 
ber Breite hat. | . | 


In einer fo großen Strecke kann bie Luft ſich 
nicht durchgaͤngig gleich ſeyn; allein, überhaupt ge 
nommen, ift- fie rein, und in dem oberw Sowifians 
reiner, als in dem untern. Werſuche, die man 
an verfchiebenen: Orten dieſes Landes mit dem Bo⸗ 

den defſelben angeſtellt hat, Haben dargethan, def 
er aller Arten von Kultur fähig fy. 


Die Schifffahrt auf dem, Miſſiſſipi iſt nich 

ſo leicht, als man feiner Breite und Tiefe wegen 
glauben follte, Weil Diefer Fluß immer eine. Menge 

von Bäumen führt, bie von feinem Ufer hineis 

folen,, fo wuͤrde man jeden Augenblick in Gefahr 
ſeyn, an die Zweige oder. Wurzeln irgend eines fob 

chen Baums anzufloßen, wenn man ſich nicht großer 

und ftarfer Pirogen bediente, die folglich fchroer und J 
‚langfam on regieren ſind. Dieſe Beſchwerde uf 
noch größer, wenn man ben Fluß hinauf .fähet. 

Ehe man in denſelben einläuft, muß man fich In e 
- ner 
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ner gemiffen Entfereung. vom Sande von dem „SHelie 
" befrepen,. das oben auf ſchwimmt, und wenn die 
- Schiffe dieſe und mohrere Hinderniſſe Überfanden ° 


haben, fo treffen fie, nach einer Strecke von 10 bis ıı 


‚Meilen, an beyden Ufern dicke Wälder art ‚-weldye 


die Winde gänzlich aufhalten, ſo daß man gemel- 


niglich einen Monat braucht, um: einen Weg von 


20 Meilen zurüd zu legen. Die übrige Schiffe 


fahrt gefchiehe durch Ruder⸗ und Seegelſchiffe, die 


ftens 5 bis 6 Meilen in einem Tage zuiüich fegen 
koͤnnen. Die Europäer, ‘die diefe Fährt machen, 
laſſen wilde Jäger zu Sande mit fich ziehen, die iß- 
nen viereehalb Monat lang, fo lange nämlich die 
Fahre von einem Ende der Kolonie bis zum anderh 


r E 


dauert, ihren Unterhalt ſchaffen müffen: - 


" Diefe Sofatfhweierigkeiten find die einzigen, bie 


Sranfreich überwinden mußte, da es feine Pflany - 


deter in fouifiana aufrichtete. Die Engländer, die 
fich gegen Mittag fefigefegt haben, find mit ihrem 
$Sandbau zu fehr beſchaͤftigt gewefen, als daß fie ihn 
‚den Begierde, in Die entferntern Gegenden einzufal« 
fen, hätten aufopfern follen. Die Spanier waren 
auf der Weftfeite unternehmender, aber zu ihrem 
eignen Schaden. Die Begierde, einen Nachbar 
son Reumexiko zu entfernen, ber ihnen mit der 
Zeit nachtheilig werben fönnte, nrachte, daß fie inz 
Jahr 1720 barauf verfielen,. eine. andere. Voͤlker⸗ 
ſchaft noch weit über die Gränzen hinaus anzulegen, 
die fie fich bisher feftgefeßt hatten. Die zu dieſem 
Ende ausgerüftete Karavane richtete ihren “Weg 
nad) den Oſagen, um biefe Nation dahin zu vermö« 
gen, daß fie mit ihnen gemeinfchafelich die Miffous 
sis, ein den Oſagen feindliches Wolf, ausrotten 


“ möchten. Zum Ungluck verwechſelten fie den Weg, 
und kamen bey eben der Nation an, der fie ben Uns 


tergang 


+ 
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| rergang geſchworen haften, und:da fie bier am rech⸗ 


‘sen Dre zu Term glaubten, fo entdeckten ſie ne 
‚Rückhalt bie Urſache ihrer Herkunft. 

Decr Anführer der Miffouris verheekte fenn 
Zorn, und als 2600 Bewaffnete feiner Nation ba 
ſammen waren, fo fielen fie über bie Spanier he, 


. ‚bie man, buch) Tanz und Gaftereyen benebelt hatte, 


‚and ermordeten alles. . Der einzige Feldprediger ent: 


. Kam dem Blutbade, den ſeine fonderbare Kleidung 


‚vom Tode’rettete, . Da biefer Vorfall die Eicher: 
heit von Louiſiana von der Seite befeftigee, weiche 
am meiften bedroht zu ſeyn fehlen, fo Fonnte es nun 
nicht weiter beunrußige werben, als durch bie Ein 
geboßrnen im Lande. Allein biefe harte‘ man nicht 
fr zu fürchten, 

Dieſe Wilden wären in verſchiedene Nationen 
getfel, die alle nicht zahlreich waren, und ale 
feindfeliggegen einander handelte, ob fie gleich durch 
unermeßliche Wüfteneyen getrennt wurden, Unter 
diefen Nationen waren die Nactchez die einzigen, Di 
einige Aufmerkfamfeie auf fich zogen. Eie gehorch⸗ 

‚ten einem Manne, ber fi) die große Sonn 
nannte, weil er auf feiner Bruſt das Bild dieſes 
Himmelsförpers trug. Das Sand, das diefe Mo 
tion am Ufer des Miffiffipi inne hatte , zog bas Au⸗ 

enmerk der erſten Franzoſen auf ſich, die dieſen 
us berauf famen, und unter benden Voͤlfern ent 
ſtand bald eine dauerhaft feheinende Freundſchaft. 

En hätte es auch werden fönnen, wenn ihre Bande 
nicht durch die Habſucht der Europäer waͤren ge⸗ 
ſchwaͤcht worden. Diefeverlangten anfangs Die Saw 

desprodukte nicht anders, als um den Preis, ben man 
ähnen abfordern würde, allein in der Folge ſetzten fie 

Bafür felbft einen Preis Felt, und endlich verlangten 


fe fe gang umfonft; ja, fe ersten fogar Di 


% 
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den Einrsöhner von den Pildern, die Ge ebauet 
hatten. - - Dieſe Tyranney brachte die Wilden auf 
amd es entſtand gegen das Ende von 1729 eine allge⸗ 
meine Konfoͤderativn, die allen Franzoſen das $eben 
gefoftet Haben woͤrde, wenn fie nicht durch die Mut⸗ 

ter der großen Sonne, bie.das Geheimniß yon ih» 
tem Sopn Herausgeloct hatte, wäre hintertrieben 
worden. Die übrigen Völker, die mit in die Ver⸗ 
ſchwoͤrung ber, Natchez gewilliget hatten, verbanden 


ſich darauf, entweder aus Furcht, oder in Hoffe, 


nung Pardon zu erhalten, mit den Framoſen, ver⸗ 
tilgten dieſe Nation fit, dem, Schwerbte; verbranne 
ten Ihre. Wohnungen und hießen nichts als den Platz 


derſelben übrig ). lan do. 


Einige — Kefte- dieſes Volks Hohen zu 
den Ehicachas, welches "die unerſchrockenſte Nation 
in Louiſiana war. Biaimrille, der die Obergewalt 
über die zerſtreuten Franzoſen an: hie Stelle des 
Perrker. erhalten, forderte die Fluͤchtlinge zuruͤck, 
allein er bekam abſchlaͤgige Antwort. Man ließ im 
Jahr 1736 alle Truppen der Kolonie marſchieren, 
allein näch vielfaͤltigen Schlappen mußte man nur 
froh ſeyn, einen Vertrag mit den Wilden hi’ Stan« 
de zu bringer. Seit diefem Zeitpunft ift die Ruhe . 
von Louifiana nie wieder geſtoͤrt worden. | 
Die Hüften diefes Gebiets, die alle an bem Was die 
Meerbufen von Merifo fiegen, find insgefamme‘ Franzoſen 
niedrig, zuweiſen uͤberſchwemmt, uͤberall aber mit in Lonifis 
duͤrrem ſchneeweißem Sanbde bedeckt. Sie innen ana ge⸗ 
nicht bewohnt werden, und man-hat auch nie —* 
auf gebaͤcht, Hier "Befrfigunigen anzufegen, weil‘ ‘fie’ 
keinen em und feine landeng 0 geftatten, 8 J 
en 
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I op ‚Eine ne he Nachricht Biefe — 


findet; man in Boffi’s Keiſen nach Waſtiudi 
in, „ort iſt das Jahr 1720 eraeaeen, 


IN 
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Megen die; Weſtſeite des Miſſiſſipi hat Frauk⸗ 
reich auf dieſer Kuͤſte feinen Pflanzort. Man hatte 
zwar im. Jahr 1721 einige Abſicht mit ber Bay St. 
Bernard, aber fie warb durch das ſchlechte Betre- 
gen des Dfficiers vereitelt, der fie.ausführen folke 


An der Oftfejte des Miffiffipi iſt das Fort St. 
Mobile, wodurch die Franzoſen ſich des. Pelzwerks, 
der Tchatas, Aliwabous und anderer Nationen ver⸗ 
ſichern; auch die Spanier don Penfacola ziehen 
von hier. einige Eßwaaren und Kaufmannsgüter. 


Der erſte Pflanzort iſt Neu Orleans, der 30 
Meilen vom Meere liege. Man legte im Jahr 
1717 den Grund dazu, er. befam aber erft im Jahr 
“ 722 einige Feſtigkeit und ward der Hauptort der 
'Kotonie.-. Die Haupiſtadt derfelben , die gleichen 
Mamen führe, iſt an den. öftlichen Ufern bes Mif 
Affpi errichtet, um der Mittelpunft von allen Ver⸗ 
bindungen zu werden, bie bas Hauptland mie der 
Kolonie errichten wuͤrde. 
An . beyden Ufern bes Fluffes fieße man eine 
Reihe von Wohnplägen, die felten unterbrochen 
wird... Unter Neu⸗Orleans erſtrecken fie fi) nur 
auf 5 Meilen weit, und find auch nicht. beträchtlich. 
.. Den Miffffipi hinauf erſtrecken fich die Pflanzun- 
gen bis aufzehn Meilen von der Stadt. Die ent⸗ 
fernteſten find durch Deutſche urbar gemacht wor⸗ 
deen, deren unermuͤdete Arbeit zwey Dörfer hervor⸗ 
gebracht hat, wo dieſe Menſchen, die arbeitſamſten 
"+ 4a der Kolonie, wohnen. Laͤngs dieſer angebauten 
15 Meilen iſt ein Damm. von Erde aufgeworfen, 
um das Sand gegen Ueberſchwemmungen zu fhügen. 
In diefem ganzen Umfange ift das Erdreich ſchlam⸗ 
mig, und folglich allen Arten von Produkten fee 
gunflig, die, einen feuchten Boden verlangen. 
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Zehn Meilen oberhalb Neu⸗Orleans fänge 
eine unermeßliche Wäfleney an, mo man nur zwey 
ſchwache Dorffchaften von Wilden erblickt. Diefe 
Wuͤſte erſtreckt fih auf eine Weite von 30 Meilen, 
an deren Enbeman an den Ort gelangt, der Pointe 
Eoupee heißt. Durch die Ableitung einer Kruͤm⸗ 


murfg, welche der Miffiffipi Hier machte, erhielt 


- man’eine der beften Beſitzungen, 100 allerley Arten 
europäifcher Obftbäume, Reis, Mais, Baumwolle 
amd Tabak fehr gut fortfommen, Der Handel mit 
Bauholz vermehrt noch biefen Wohlftand, 


Zwanzig Meilen oberhalb Pointe Couper 
nimme der Miffiffipi den rorhen Fluß auf, an mei 
chem die Franzoſen 35 Meilen von feinem Ausfluß 
ein Kaftell erbaut haben. Man legte bey den Nat» - 
chitochen den Grund der Handlung, um das Gold 
und Silber von Meumerifo in diefen Kanal zu lel« 
ten. Allein das Elend det Einwohner versitelte 
diefe Hoffnung, und der einzige Vorthell, den man 
von dieſer Nachbarfchaft hatte, beftand darinn, daß 
man. Ochfen und Pferde daher 309, die in Louiſiana 
fehlten. Seitdem fie ſich aber auch hier vermehrt 
haben, hat auch diefer Poften abgenommen, weil 
er den Aderbau nicht zur. Grundlage hatte, 


Die Konie der Natchez, 110 Meilen von ber 
See, war Die günftigite, die D Yberville, bey der 
Herauffahrt im Fluſſe, antraf; bie: vortreffliche 
age biefer Gegend brachte aud) gar bald eine Ko⸗ 
lonie von 500 Menſchen zufammen, bie aber, we⸗ 
gen ihrer unerträglichen Herrſchſucht, ihr beben ein 
büßten, Diejenigen, die dahin kamen, um fhre 
Stelle zu erfegen, und ihren Tod zu rächen, brach⸗ 
ten diefe Beſitzung in feinen beſſern Fler; ö 
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Hundert und zwanzig Meilen höher alt Nar- 
chez liegt die Kolonie ber Acanfas, Sie wär am 
fehnlicy geworden, wenn die 9,000 Deutfche, bie 
man in ber Pfalz dazu geworben hatte, bingefom 
men wären; allein fie famen um, ehe fie zu ie 
Beſtimmung gelangten. Die Kanadier, bie fi 
bier nieberließen, fanden einen fruchtbaren Boden, 
MWopfftand und Ruhe. Da fie anfiengen, die Tod 
ter der Acanſas zu henrathen, fo wurben beyde No 
tionen durch völlige Eintracht mit einander verbun⸗ 
den, die die gluͤcklichſten Folgen nach fich zog. 


Eben fo einträchtig leben die Illineſen, diean 
der noͤrdlichſten Seite von Louiſiana wohnen, mit 
den Franzofen. Die Nationen, die immer von den 
Irokeſen und andern Nationen gedrängt und gede 
muͤthigt wurben, erblickten in den Europäern bie 

beſte Schugwehr gegen ihre alten immer erbitterten 

Feinde. Zuletzt haben fich diefe Fremdlinge hie 


fo vermehrt, daß fie ſechs anfehnliche Dorfſchaften 


ausmadıten, ba hingegen die vordem fehr zahlu Hen 
Sandeseingebohrnen auf drey Flecken berabgefommen 
“find, deren Einwohner nicht mehr als 2000 Men 
fen ausmachen. Beyde haben fid) an den Ufern 
des Miſſiſſipi niedergelaffen, und biefe Beſitzung if 
der Kornboden der Kolonie geworden. Sie fönnte 
ihr. Getreide in Ueberfluß lieſern, wenn fie (hen 
bis an das Meer ganz mit Menfchen befegt wäre. 
Aber fie ift fehr weit vondiefem Flor zuruͤck geblieben. 


Mie hat Souifiana, felbft in feinem größten 
Flor, mehr als 5000 Weiße gezählt; 1200, bie fer 

nen Kriegsſtaat ausmachten, fo gar mitgerechnet. 

Diefe waren in einer Strede von 500 Meilen an 
ben Ufern bes Miffiffipi jerftreut, und harten zwer 
oder drey ſchlechte Kaftelle, die mehr oder weniger 
oo aus 
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aus einander lagen, zu ihrem Schuß: Indeſſen 
waren diefe Koloniften. ftarfe und feſte Menfchen, 
theils Kanadier, theils verabfchiebere Soldaten, die 
von der Regierung einen gehörigen Strich Landes, 
Einfaat ,. Sebensmittel und einige Geraͤthſchaften er. 
hielten. Officiere und einige reiche Leute hatten die⸗ 
fen Anfang von Bevölkerung mit anfehnlichen Pflan⸗ 
zungen vermehrt, waran 6ogo Sklaven arbeiteten. 


Aber das Einfommen ihrer Arbeit war unbe 
traͤchtlich. Die Ausfuhr der Kolonie. belief ſich 
hoͤchſtens jaͤhrlich auf 200,000 Thaler. Sie b 4 
in Reis, Brettern, Maiz und Gemüfe für die Zuk⸗ 

. Eerinfeln; in Baumwolle, Indigo, Tabak und Pelze 
werk für das Hauptland, | Ä 


Vicelleicht biel dieſe Beſitzung nicht kraftlos Was die 
darnieder gelegen, wenn man nicht gleich Anfangs Franzoſen 
den Anbau derſelben dem Gutduͤnken einzelner Ko» aus Loui⸗ 
loniſten überfafferi hätte, die durch hunderte Meilen —ã 

lange Wuͤſteneyen von einander getrennt Wurden, gen, | 
In einen gemeinfchaftlichen Punkt vereinigt, be 
ten fie ſich einander gegenfeitig Dienſte gefeifter, und 
fo wie die Menſchenzahl gewachſen wäre, fo haͤtte 
ſich dee Anbau weiter erſtreckt. Frankreich, das 
-jährlich den Fremden ı7 Millionen Pfund Tabak 
abkauft, bärte dieß Produkt leichte aus Louiſiana 
bekommen koͤnnen; 12 bis 16,000 das Land 
fleißig bauende Menſchen haͤtten zu dieſer Are 
von Beduͤrfniß alles, was das ganze Reich brauch⸗ 
“te, leicht liefern koͤnnen. Die Reichthuͤmer, welche 
der Tabaf in die Kolonie gefchaffe hätre, würden ihr 
batd die Augen geöffnet haben, wie nuͤtzlich ihr die 
fihönen und großen Wiefen werden koͤnnten, wo⸗ 
mie fie umgeben iſt. Diefe wuͤrden bald mit zahl⸗ 
‚ zeichen Heerden bedeckt worden feyn, bie ran 
Nn2 reich 
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reich von ber Nothwendigkeit befreyet haͤtten, Selle, 
geſalzen Fleiſch, Pferde und Maulthiere von den 
Fremden zu kaufen. — 


Wären die Gemuͤther einmal in Thaͤtigket 
geweſen, fo hätten fie fich von einem Zweige bes 
Fleißes zum andernerhoben. Der Schiffbaufonnte 
nicht unterbleiben,, depn die Materialien waren zur 
Sand; vielleicht härte man nichts brauchen hinzu⸗ 
ſchicken, als Eifen, ob es fchon mehr als wahr« 
ſcheinlich iſt, daß es Eifenbergmerfe in Louiſiana 
giebt. Die auf diefe Art ohne Koften und mit Vor⸗ 
eheil ausgehauenen Wälder würden dem Getreibe, 
der Baumwolle, bem Indigo, dem fein, ja ſelbſt 
ber Seide freyen Boden gelaffen haben; und eine 
zahlreiche Menfchenzahl würde ſich einer Beſchaͤfti⸗ 
‚sung haben überlaffen fönnen, zu der fie, durch bie 
Annehmlichfeit ‚des Klima, die Vermehrung ber 
Maulbeerbäume und ‚einige glückliche Erfahrung 
gereizt haben wuͤrden. Waͤre Louiſtana zu Diefer 
Fruchtbarkeit gelangt, fo hätte man die Einfahrt im 
dieß Sand gar bald feichter und bequeme gemacht. 
Man hätte nur mit den ſchwimmenden Bäumen, bie 
der Fluß mit fich führt, Die Menge der Eleinen Fuhr⸗ 
ten verflopfen dürfen, die der Schifffahrt ſchaden, 
dann hätte Die ganze Macht des Stroms, bie in ei⸗ 
nem einzigen Kanal vereinigt worden wäre, Die Muͤn⸗ 
bung ausgetieft, und hätte vielleicht die Sperrung, 
die ihn ganz verfchließe, von felbft weggeführe. Dann 
wären die größten Schiffe inden Miffiffipi hinein ge 
laufen, deren langfamen Gang man in der Gegend von . 
MeuxDrleans daburd) vermindert hätte, dag man 
Die Dicken Wälder umgehauen, bie bis ige alle Winde 
gehemmt haben. Alle Künfte würden alle Vortheile 
erzeugt haben, um eine bfühende und ftarfe Kolonie 
in diefer weiten Ebene von Amerika zu bilden. ber 
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Aber Frankreich har fo viele‘ Vortheile ver⸗ Frankreich 
fannt ,. als es ein Sand, das feine legte Zuflucht bey bat Louiſi⸗ 
feinem großen Verluſte zu werben fehien, an Spa» na an 
| nien abgetreten hat," weldyem es nothwenbig zur Saft —— 
ſeyn mußte. Es wird vielleicht vor den Augen ber zen, 
Politik noch) lange ein Raͤthſel feyn, zu wiffen, ob 
dieſer Abtretungstraftat nicht beyden Kronen gleich 
| verderblich ift, weil fie ſich beyde dadurch ſchwaͤ⸗ 
hen; die eine, indem fie dag verliert, was fie abe 
tritt; die andere aber, indem fie das annimmt, was 
fie nicht vercheidigen kann. Louiſiana, das in bee 
That durch feinen neuen Beherrſcher unterdrückt 
‘wurde, hat zwar ein Joch abſchuͤtteln wollen, wel⸗ 
ches es verabſcheuet harte; da es aber von Frank⸗ 
reich zurück geriefen' ward, als es fid) aufs neue in 
feine Arme werfen wollte, fo ift es wieder in bie 
Feſſeln zurück gefallen, die es zerbrechen wollte. Die 
Grauſamkeiten, ‚welche eine erbitterte Regierung 
wider Daffelbe ſtets ausgeübt hat, haben den Haß 
gigen diefelbe nur vermehrt, der ſchon zu alt war, 
als daß er härte koͤnnen gedämpft werden. Bey 
dieſer Verfaffung wird es ſchwerlich jemals zu einie 
gem Flor gelangen. Mit Kanada verhält es ſich 
nicht fo; 0b es gleich unter eine neue Regierung ges - 
rathen ift, fo fteben diefe Hinderniffe niche feinem 
Emporfommen entgegen. — 


Diefer große Strich Landes befand fich beym Zuſtand 
uͤtrechter Friedensfchluß in einem ganz unglaublichen von Kana⸗ 
Zuftande von Schwäche und Elend. Zwar verfeg. da bey dem 


wendete, gend der Pelzhandel die Einwohner dann | 
. und wann im Wohlftand, allein fie verlohren ihn 


| 
| 
| 
j 
1 tenbie Koften, die das Hauptland auf dieſe Kolonie Atrecbter - 
s 


1 






bafd wieder in einer Reihe von ungluͤ 


gen. Im Jahr 1714 betrug bie ganze Msfuhr Aus 


Kanada nicht 80, 000 Thaler ; dieſe Summe ſammt 
den 
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den 100,000 Thalern, bie, die Regierurig jährlich das 

bin ſchickte, machten alle Mittel aus, die die Kos 

lonie befaß, um die Waaren zu bezahfen, Die ie 

aus Europa gefchieft wurden. Sie erhielt fo we 

nig, daß man faft gezwungen war, fich nach Art 

der Wilden mit Fellen zu kleiden. So war der Zw 

fland der mehrften unter den 20,000 Franzofen ber 
er die man in biefem unermeßlichen Sande 

bite, 
Zuſtand Die rhätige Denfungsart, bie fich damals über 


ber Bevdls einen großen Theil des Erdbodens verbreitete, riß 
Terung, des Kanada aus der eödtlichen Trägheit, worim es’fo 


Zandbaus 


. 68, der fe: lange gelegen hatte. Aus ven Schagungen von 


gierung, "753 und 1758 fieht man, daß die Menfchenzahl auf 
derKifches 91,000 Seelen geftiegen war, die regulirten Trup⸗ 
reyen und pen ungerechnet, deren Anzahl nad) den Umfländen 
‚ver Finan⸗ ftärfer oder geringer war. In diefer Rechnung wa⸗ 
J Ka⸗ ven die zahlreichen Bundesgenoſſen, die in einem 
| Striche von 1200 Meilen in bie $änge, und einer 
ziemlichen Breite, zerftreut wohnten, und auch tie 
36,000 Indier nicht mitgerechnet, die innerhalb 
ober in ber Nachbarſchaft der franzöfifchen Bon 

vläße anfäßig waren. 
Ein Theil der franzäfifchen Kolonie wohnte in 
drey Staͤdten beyſammen. Quebek, die Hauptſtadt 
von Kanada, liege 1500 Meilen von Frankreich 
und 120 vom Meere ab. Sie hat eine ſichere 
Rhede, die drey Meilen im Umfange haͤlt. Man 
zählte hier im Anfang, von 1759, an die 10,000 See⸗ 
len; auch) war hier der Mirtelpunfe des Handels und 
der Sig der Regierung, Die Stadt TroisRivieres 
ward 10 fahre nad) Quebek angelegt; wwb liege 30 
Meilen höher. Ihre Entſtehung hat fie der Bequem⸗ 
lichkeit zu danken, mit weicher die nördlichen Wil⸗ 
‘den bie fommen , und bier ihren Umſatz machen 
fkoͤnnen. So glaͤnzend auch diefer Pflanzort bey pr 
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nem Urſprunge war, fo bat er doch nie feine Bevoͤl⸗ 
kerung über 1500 Einwohner bringen koͤnnen, weil 
ber Pelzhandel ſich in kurzer Zeit nad) Montreal hin 
wandte. Diefer Ort ift eine 10 Meilen lange, und 
hoͤchſtens vier Meilen breite Inſel, die der Fluß St. 
Saurent 69 Meilen oberhalb Quebet bifvet. Klima 
und Boden find bier vortrefflich, allein dieſer Ort 
gerieth in Verfall, als die Franzofen wegen der 
Streifereyen ber Irokeſen genoͤthigt wurden , tiefer 
im das Land Kaſtelle anzulegen, um ſich des Pelzhan. 
dels zu verſichern. 


Die andern Koloniſten, die nicht in dieſen drey 
Staͤdten wohnten, waren an den Ufern des Fluſſes 
St. Laurent zerſtreut. Die Pflanzungen giengen 
fuͤdwaͤrts 50 und nordwaͤrts 20 Meilen unterhalb 
Quebek an, und waren auf einem mittelmäßigen Bo⸗ 
Den weit ‚don einander entfernt. Erft in der Nach⸗ 
barfchaft "nahmen die wuͤrklich fruchtbaren Felder 
ihren Anfang, deren Güte immer mehr wuchs, je 
näher man an Montreal fam. Diefe Fruchtbar⸗ 
keit würde noch) größer gewefen feyn, wenn man das 
Edikt von 1745 beobachtet hätte, wodurch jedem 
Koloniften unterfagt ward, feine Laͤndereyen zu thei⸗ 
fen, wenn fie nicht anderthalb Acker breit und gegen 
30 bis 40 in die Tiefe hielten. Dann wären die 
Erben gezwungen geweſen, neue Pflanzungen anzu⸗ 
fegen, und es hätten ſich nicht mehr weite und un« 
angebaute Gegenden zwiſchen den reichen und anges 
Bauten Ebenen gefunden, 


Alle Befigungen waren von folcher Größe, daß 


ſie zu dem Beduͤrfniſſen des Koloniſten hinreichten; 


der mehrſte Boden gab ohne Dimger eine zwanzig⸗ 
fache Erndte an Weigen, und eine dreugigfachean 
indianifhem Korn. Die mebrften Einwohner hat» 
an zwanzig Schaafe, “ bis woſ Kahe und — 


N 
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bis ſechs Ochſen. Diefe Art von Wohlftand fepee 
Die Koloniften in den Stand, eine ziemliche Menge 
Paferde zu halten, deren Zahl man zumeilen fo weit 
vermehrte, daß man-wohl gar das Getreide im 

. Winter an fie verſchwendete, welches Die Menſchen 
felbft in andern Jahrszeiten vielleiche miffen mußten, 


So war der Zuftand der 83,000 am Ufer des 
Fluſſes St. Laurent, abgefondert oder vereinigt woh⸗ 
nenden Franzofen befchaffen. Oberhalb feiner Quelle 
und in den Gegenden, die man das Oberland nennt, 
befanden ſich ihrer 8000, die ſich aber durchgaͤngig 
mehr mit ber Jagd, oder mit der Handlung, ale 
mit dem Aderbau ; befchäftigten. 


Ihre erfte Miederlaffung war Katarakui, ober 
das Fort Frontenac, das 1671 am Eingange bes 
Gees Ontario, um den Streifereyen der Englänber 
und Irokeſen Einhalt zu thun, angelegt ward. Zwi⸗ 
ſchen dem See Ontario und dem See Erie ift ein 
feftes Sand von 14 Meilen, das gegendie Mitte durch 
ben berühmten Waſſerfall zu Niagara durchſchnit⸗ 
ten wird. Oberhalb deffelben hatte Frankreich Fe= 
fiungsmwerfe aufgeführt, um bie Wilden zu hindern, 
Pelzwerk nad) der mit ihnen wetteifernden Nation 
zu bringen. " 


Jenſeits des See Erie erſtreckt ſich ein Sand, 
das durch den Namen bes Paffes berühmt:ift. Es 
übertrifft ganz Kanada an fanfter Himmelsluft, un 
an Ergiebigkeit des Bodens, ber Jagd und Fiſche⸗ 
rey. Die erfien Franzofen liegen fich hier wegen 
der Nachbarſchaft verſchiedener wilder Nationen nie⸗ 
ber, von welchen man viel Pelzwerk erhandeln konnte. 
Der gute Fortgang dieſer Beſtzung machte, daß der 
Poſten zu Michillimakinak, der hundert Meilen wei⸗ 
ter, zwiſchen dem See Michigan, dem Ges ber 


’ 
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onen mb dem obern See, bie alle‘ drey ſchiffbar 


find, abnahm; der größte Theil bes hieſigen Han« 
dels 309 ſich nad) dem Paſſe hin. 


Außer dieſen Forts ſah man noch eine Menge 
anderer nicht ſo betraͤchtlicher, die hie und da an 
den Ufern ober bey dem Eingange ber Gebirge errich⸗ 
tet wurden. Jedes Derfelben hattk eine Befagung, 
die die. in der Machbarfchaft angefeflenen Franzoſen 
mit ihren Waffen beſchuͤtzte. Dieſe zufammen ge⸗ 
nommen, machten bie Zahl der 8000 Seelen aus; 
die man im Oberlande zählte: 


Nicht alle von den Franzoſen entfprungene 8 
loniften hatten Sitten, Die des Himmelsftrichs, den 
fie bewohnten, würdig geweſen wären. "Die Acker⸗ 
leute brachten den Winter in träger Unthärigkeit zu, 
und bie Einwohner der Staͤdte lebten ſowohl ben Win« 
ten als Sommer hindurch in unaufhörlicher Zer⸗ 
ſtreuung. Dieſe müflige und feichtfinnige Lebens⸗ 
art hatte ihren Urfprung von ber militdrifchen Ge: 
walt, der alle Koloniften blindlings gehorchen muß« 
ten... Der langfame und fihere Gang der Geſetze 
war hier nicht bekannt, fondern der Wille des Be⸗ 
fehtshabers oder feiner Statthalter ein Drafel, dem 


“ man ſich ohne Unterfuchung unterwerfen mußte. In 


den erſten Zeiten erſtreckte ſich dieſe Macht auch auf 
die buͤrgerliche Gerichtsbarkeit „, bis man im Jahr 
2663 in der Hauptſtadt ein Tribunal errichtete, Das 
alle Prozeſſe der Kolonie voͤllig entfcheiden ſollte. 


Das parifer Stadtrecht, das jedoch nach verfchie- 


denen Umſtaͤnden des Orts abgeändert wurde, 
machte hier das Befegbuch aus, das durch Eine 
rücfung von Sistalgefegen we weder verſtuͤmmelt noch 


verunſtaltet ward, 


—WW as Dar 
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.Das Finanzweſen zog in Kanaba nichts, el 
ein Geringes von. Erbfchaften und Veraͤußerungen; 
eine leichte Steuer von ben Einwohnern zü Quebek 
und Montreal: für die Unterhaltung. dee Feftungs 
werfe biefer Städte, und Auflagen . (die aber m 
ſtark waren) auf die Ein» und Ausfuhr ber Wan 
sen. Alle diefe Gegenftände. brachten dem Fisfus 
im Jahre 1747 nicht mehr als etwa 68,660 Thaler ein. 


Die $ändereyen wurben zwar von ber Regie⸗ 
rung niche mit Abgaben belegt, . allein fie genoſſen 
dennoch Feine gänzliche Steuerfreyheit. Man hatte 
Dfficieren und Edelleuten Diftrifte von zwey bis 
vier Meilen in der Breite, und ganz unbeſtimmt tief 
ins Sand bineingehend, ertheilt, und ba dieſe nicht 
im Stande waren, fo weitläuftige Beſitzungen zu 
benugen, fo mußten fie ihr Eigenthum unter bie 
Soldaten und: Aderleute gegen Erbzins vertheilen. 


u Der Herr überließ jedem feiner Vaſallen yo Acer, 
"die fi ihrer Seite verpflicheen mußten in feine 


Mühle zu mahlen, ihm jährlicd) vier bis acht Pfen⸗ 
nige für den Ader, und einen halben Scheffel Korn 


fuͤr die gänzljche Ueberlaffung zu bezahlen. Diefe 


Abgaben, fo mäßig fie waren, gaben einer. Menge 


muͤſſiger $eute, auf Koften der einzigen Klaffe von 


Menfchen, womit man die Kolonie hätte befegen 
muͤſſen, Unterhalt. Ihre wahren Einwohner fahen 
ihre Saft noch) durch die Abgabe des Zehenten, der 
im jahr 1667 eingeführt ward, vermehrt. Zwar 
ward diefe auf den 26ften Theil der Erndte einge 
ſchraͤnkt, aber auch) dieß mar noch eine Drücfung in 
einem Sande, in welchem die Geiftlichen zu ihrem 
Unterhalt hinreichende Sänberenen hatten, 


So viel dem Landbau im ‚Oosaus angelegte 
Feſſeln fegten die Kolonie außer Stand, das zu 
\ | bezah⸗ 
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bejahlen, was ſie jaus dem Hauptlande hohlen mußte. 


Das franzoͤſiſche Miniſterium ward endlich ſo davon 
uͤberzeugt, daß, nachdem es ſich immer gegen die 


„Anlegung von Manufakturen in Amerika hartnaͤckig 
geſtraͤubt hatte, es endlich im Jahr 706 meynte, 


es muͤſſe ſie ſo gar aufmuntern. Allein dieſe ſpaͤten 
Einladungen thaten ſchwache Wuͤrkung, wenig grobe 


leinene Tuͤcher und etwas ſchlechte wollene Zeuge, 
war alles, was der Fleiß der Koloniſten hervorbrin⸗ 


gen lonnie. 


Die Fiſchereyen reizten eben ſo wenig als die 
Manufakturen. Die einzige, die einen Gegen⸗ 
ford zur Ausfuhr lieferte, war der Seewolfsfang. 

ie Selle dieſer Thiere wurden anfänglich zu Muͤf⸗ 
fen gebraucht, nachher bediente man ſich derfelben 
auch Koffer damit zu überziehen, und Schuh und 
Stiefeln daraus zu verfertigen. Wenn fie gut ges 


. gerbt werben, fo haben fie faft daffelde Korn, als 


der Korduan , und wenn fie gleich niche fo fein 


‚find, fo behalten fie doch länger ein frifches Anfe» 


ben. Das Fleiſch des Seewolfs ſchmeckt zwar nicht 
übel, aber man hat mehr Nutzen davon, wenn man 
Del daraus macht; dieß Del bleibt Lange heil, riecht 
nicht, und läßt auch feinen Bodenſatz zurüf. Es 
diene fowohl zum Brennen, als zur Zubereitung 
‚des Seders, 


Kanada ſchickte jährlich auf den Seewelfs 
fang, ber an dem Meerbufen Se. Laurent geſchah, 
fünf bis fechs Fahrzeuge, und fpebirte eins oder 
yon nad) den Antillen hin. Won den Inſeln bee 
fam es dafür neun big zehn Boote mit Rum, Sy 


rup, Kaffee und Zurker; und aus Frankreich etwa 


30 Saßezeuge, ,„ bie zufammen go00 Tonnen halten 
mochten. en. 


x | ' Waͤh⸗ 
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Während ber Zwiſchenzeit der beyden Irfren 


Kriege, welches der blühendfte Zeitpunft der Kolo-⸗ 


nie war, betrug ihre Ausfuhr nicht mehr, als 316,900 - 
Thaler an Pelzwerk, aı1,200 Thaler an Raftorfellen, 

66,000 Thaler an Seewolfsöhl, eine gleiche Sum 

me an Mehl und Erbfen, und 40,000 Thaler an Hol 
von allen Arten. Dieſe Summe, bie jährlid 
700,000 Thaler betrug, mar nicht hinreichend, um 
die aus dem Hauptlande kommenden Waaren zu 
bezahlen ; fondern dag Uebrige erfegte Die Regierung, 


Im Anfange der Befignehmung von Kanaba, 


. Batten die dortigen Franzoſen faft gar fein Gelb, 
. Weil hiedurch der Fortgang des Handels und Ader- 


/ 


baues fehr gehindert ward, fo ließ der Hof im “jahr 
1670 für alle amerifanifche Befigungen eine Münge 
prägen, der man einen idealen Werth gab, der um 
ein Viertheil höher war, als der Werth der im 
Hauptlande zirkulirenden Spezies. Da ſpieß 
Mittel noch) nicht den gehofften Vortheil verſchaffte, 
ſo bediente man ſich der Papiere anſtatt des metalle⸗ 
nen Geldes. Dieſe Erfindung gluͤckte bis ins Jahr 
1713, wo man bie Verſchreibungen nicht mehr er⸗ 
füllte, ‚Die man durch die Vorſteher der Kolonie aus⸗ 
eftelfe hatte. Die Wechfelbriefe, bie fie auf den 
isfus des Hauptlandes traffirten, wurden nicht 
bezahle, und fielen von Stund an in Unwerth. 
Man liquidirte fie im Jahr 1720 mit $ Verluft, 


Dadurch fam der Gebraud) des Geldes in Ka 
naba wieder auf, allein bieß dauerte nur etwa zwey 
Jahr, fo wurden Karten fabyizirt, mit dem Stem- 
pel der Königreiche Franfreid) und Navarra, bie 
durch ben Gouverneur, den Syntendanten und den 
Kontrolleur unterfthrieben werden mußten Man 
hatte welche von 24, 12, 6, 3, 13, 3 und $ * 
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deren Werth zuſammen nicht mehr als eine Million 
betrug. Wenn dieſe Summe zu den oͤffentlichen 
Beduͤrfniſſen nicht hinreichend war, ſo half man 
dem Mangel durch Zahlengsbefehle ab, „die vom 
Intendanten allein unterzeichnet wurden. Die ges 
ringſten derfelben betrugen einen Livre, " die beträcht“ 
lichſten hundert. Alle diefe Papiere zirkulirten in 
der Kolonie bis zum Monat Dftober‘, :va die 
Schiffe von Kanada abfeegelten; dann wurden fie 
in Wechfel verwandelt, die in Frankreich die Regie 
rung bezahlen follte, weil worausgefegt warb, daß 


‚fie den Werth davon verbraucht harte. Aber bie. 
Menge derfelben harte ſich fo vermehrt, daß im Fape /- 
1754 der Fönigliche Schag zur Bezahlung nicht ine ' 

reichte, und dieſelbe verfchoben werden. mußte. Ein 


unglücdlicher Krieg, der zwey Jahr nachher einfiel, 


vermehrte ihre Anzahl fo fehr, daß fie verrufen wur⸗ . 


ben. Alsbald fliegen die Waaren über den Preis, 
und ba ber König, wegen ‚der erflaunenden Kriegs⸗ 


foften, die.meiften davon verbrauchte, fo mußte.er . 


aud) allein den Verruf des Papiers und bie Saft der 
Theurung tragen. Das Minifterium mußte im 
‚Jahr 1759 die Bezahlung der Wechfel fo lange auf⸗ 


ſchieben, bis man ihre Quelle und wahren Werth 


entdeckt hatte. Ihre Maffe war gnefeglich. 


Die jährlichen Ausgaben bes Staats für Ra- 


nada, die fi) im Jahr 1729 nicht über 106,000 
Thaler beliefen, und die vor 1749 niemals über 
449,000 Thaler geftiegen waren, hatten um biefe 
Zeit feine Schranken mehr. Das Jahr 1750 koſtete 
‚ 554,000 Thaler, das Jahr 1751 aber 712,000, das 
Jabr 3752 1,080,000, das jahr 1753 1,400,000 
Thaler, das Jahr 1754 1,174,000 Thaler, das Jahr 


1755 1,610,000 Thaler, Das Jahr 1756 drey Millie- 
nen Thaler, das Jahr 1757 5,080,000 Thaler, das 


Jahr 
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Bas Helz von Kanada ganz in Verruf, uch ale 


Hülfe, die biefe Kolonie dem Seeweſen barber, 
ward vernichtet. - 


Die Kolonie enthielt noch einen Gegenſtand fie 
die Mahufafturen des Hauptlandes, naͤmlich de 
Zubereitung der Bieberfelle. Allen dieſe Waart 
fiel glei) anfangs unter das Joch des Moriopols der 
oftindifchen Gefellfhafe, und da die Wilden in ben 
englifchen Befigungen 25 bis 30 Prozent mehr er 
hielten, als die Geſellſchaft ihnen gab, fo brachten 
fie alles, was‘ fie ver den Nachforfeungen der Be⸗ 
dienten derfelben verheelen konnten, zu den Englaͤn⸗ 
bern, und erhielten von ihnen engfifche Tücher und 
oftindifche $einewand, So ‚beraubte fid) Sranfreid 
bes. doppelten Vortheils, einigen feiner inländifchen 
Manufakturen die erſten Materialien zu liefern, und 
einigen andern den Weg zum Vertrieb ihrer Pro 
dukte zu eröffnen, Ä 


.  Eben:fo wenig kannte Feankreic die Leichtig⸗ 
keit, womit es den Wallfiſchfang in Kanada errich⸗ 
ten konnte. Die Straße Davis und das Meer um 
Groͤnland, find die reichſten Quellen fuͤr dieſen Fang. 
Das * dieſer Gewaͤſſer ſieht jährlich 50, das an 
dere 190: Schiffe ankommen, wozu bie Hollaͤnder 
wehr als, Dpepviertheil beyeragen. Allen ba bey 
dieſer Beſchaͤftigung fehr wenig. Profit für die Ham 
delsleute übrig bleibe, die dieſe Schiffe ausſchicken, 
fo fird die Bisfayer nach und nad) von biefem Un⸗ 
ternehmen abgefchredft worden, und andre. Franzo⸗ 
ſen haben ihre. Stellen nicht erfeßt. Man hat oft 
"vorgefchlagen, den Wallfifchfang in Kanada wieder 
vorzunehmen, ba ber, Fluß St. Laurent ginen .fehe 
ergiebigen Fang mit weniger Gefahr und Koſten 
Barbot, als die Straße Davis und Groͤnland; 


allein die Regierung ſhat nichts angewandt, um vet 








dereyen haͤtten verwandt werben muͤſſen, wurden für 


| 
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Gewerbe, das den Koloniſten eine neue Thaͤtigkelit 
‚geben und einen neuen Schwarm von Seefahrern 


bilden Eönnte, befonders aufgumuntern. Ehen diefe 
Gleichguͤltigkeit machte auch, daß ber fo oft entwor⸗ 


fene Plan zernichtet ward, den man ſchon zwey ⸗ bis 


drenmal auszuführen angefangen hatte, nämlich ben 


Stoffifchfang an den Ufern des St, Saurentfluffgs 
anzulegen, WBè 7 


So biich alſo bie Kolonie durch) eine unbegreiſ ⸗ 


liche Unthaͤtigkeit in ihr erftes Nichts verſenkt, und 


die Regierung erfann noch uͤberdieß nichts, als ver⸗ 


derbliche Projekte. Ganz an militairiſche Erziehung 
gewöhnt, ward die Abneigung, welche die Kanadier 


gegen den Landbau ‚hatten, noch dadurch vermehrt, 
bag der Hof alle Ehren und Gnadenbezeugungen 


allein den Kriegsthaten ertheilte, Der Adel genoß 


‚einen Vorzug, der‘ immer ftärfer ward, und die 
traurigften Folgen harte. Er verfenfte die Kanadier 
In Müffiggang, und brachte ihnen eine. unüberwinde 


liche Neigung zu allen dem bey, was einen dußem 
Glanz hatte. Produkte, die quf Veredlung der Laͤn⸗ 


eiteln Putz bingegeben, und verderbliche Schroelgereg 
deckte eine wahre Armuth. 


So war der Zuftand der Kolonie beichaffen,. Urſprung 
als die Regierung derſelben im Jahr 1747 dem la des Krie⸗ 


Galiſſoniere anvertraut wurde Die Engländer 
wollten Die Graͤnzen don Neuſchottland oder Akadien 
erweitern; dieſe Anmaaßungen hielt la Galiſſoniere 


für ungerecht, und nahm ſich dor, fie nicht über die Zranzofen 
Sraͤnzen der Apalachen Fommen zu laſſen. Beim in Kana⸗ 


Machfolger ergriff feine Abfichren mie moͤglichſtem 
Eifer, und man fah nun von allen Seiten Schanzen 
empor fteigen, die dem nom Hofe angenommenen 


v 


I 
n 

Engläns 
dern und 


da, 
f 


Syſtem Beſtand geben ſollten. Nun erhuben fih 
80 Feind⸗ 
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Feindſeligkeiten zwifchen ben Englänbern und Ser 

zofen in Nordamerika, die endlich zwifchen — | 
Nationen in einen öffentlichen Krieg ausbreie. 
Die engliſchen Schiffe griffen die franzoͤſiſche Ze 
‚allenthafben an, und umzingelten im Jahr mg 
Isle Royale, | 


| Eroberung ®_Diefer Schlüffel von Kanada war ſchon 174 


Engian⸗Den 2ten Junius 1758 warf zum ziveptenmal eine 


von Fle yon den Englaͤnbern erobert worden, und durch ben 
durch die Aachner Frieden wieder an Frankreich gekommen. 





der. engliſche Flotte von 23 Schiffen von ber $inle und | 
1 Fregatten die 16,000 Mann: geübter Truppen 
führte, eine halbe Meile von Souisburg Anfer. Die | 
Inſel gieng, ohnerachtet der hartnacigften Oxgen 
wehr ber Zranzofen, an die Engländer über, mb 
dieſe Eroberung bahnte fogfeich den Weg mh 
“ Kanada, oo 


- Die Eng Gleich im folgenden jahre brachte man Im 
länder Kerieg dahin, ober vielmehr man vermehrte Melk 
ee tigen Auftritte, dazu dieß unermegliche fand fing 
an. einen Schauplag abgegeben hate, Folgendes war 


Die In diefen Gegenden angefeffenen Feamzafen 
haatten ihren Ehrgeiz nad) Norden hin gerichtet, wo 
das fchöne Pelzwerk in größerer Menge zu ſichen 
war, Als diefe Duelle von Reichthuͤmern werßegee 
oder abnahm, wandte ſich die Handlung nach Biken 
bin, mo man ben Ohio entdecfte, der ſich den Ra 
men des ſchoͤnen Fluffes erwarb, Er eröffuere eh 
natürlichen Verfehr zwifchen Kanada und Seife 
na. Denn obgleich die Schiffe, die den Fiuß EL 
aurent hinauf feegeln, zu Quebek bleiben, fo geh 
doch die Schifffahre auf Booten bis nach dem’ 
‚Ontario fort, der vom See Erie nur durch 
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Frankreich ſchon frübzeitig das Fort Niagara aufr 


ergießt. 
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engen Waſſerſtrom getrennt wird J an welchem 


fuͤhrte. m der Nachbarſchaft des Sees Erie iſt ie 
Quelle des Ohio, der ſich wieder in den Miſſiſſipi 





Indeſſen machten die Franzoſen nicht den ge⸗ 
ringſten Gebrauch von einem fo praͤchtigen Kanal, | 
Der ſchwache Verkehr, den bie beyden Kolonien mit WB 
einander unterhielten, geſchah noch immer durch die 
nördlichen Gegenden. Der neue Weg, der weit 

kuͤrzer und feichter war, als der alte,. fieng erſt durch 

ein Korps Truppen an, gebraucht zu werden, das 


man im Jahr 1739 dem im offenbaren Kriege mie 


‚ Pflanzörter errichtetwurden, bie, in Verbindung mit 


ben Wilden ftehenden Sauifiana zu Hülfe ſchickte. 
Nach diefer Unternehmung fiel der fübliche Weg 
wieder in Vergeſſenheit, woraus er. fid) nicht viel 
eher, als im Jahr 1753, wieder erhob, Zu der Zeit 
errichteteiman viele Beine Kaftelle am Ohio, deffen. er 
Lauf man feit drey Jahren unterſuchte. Das 
berrächtlichite derfelben erhielt den Namen des Gou« - 
verneur Dirquesne, der es hatte erbauen laſſen. B 
Die englifchen Kolonien Eonnten nicht ohne 
Verdruß anfehen, daß hinter ihnen franzöfifihe 


den ältern, fie ganz einzufchließen fehienen, Sie - 
ſuchten alfo der wetteifernden Mation den Beſitz 

‚ des fehönen Fluſſes ſtreitig zu machen. ” Allein 

faſt alle Unternehmungen, die die Engländer in einer 0 
Zeit von etwa 4 jahren wagten, Tiefen unglüdlic) 

und nicht ohne großes Blutvergießen ab, bis endlich 

‚ Im Monat Junius 1759 eine englifche Slotte im - 
Fluß Se. Laurent anlangte- | 

Die engliſche Flagge zeigte fid) darauf bald Einnahme 
; vor Quebek, ob ihr gleich 8 Brander, um fie in tn Que⸗ 
die Aſche zu legen, entgegen geſchickt wurden. Man Die En 
‚ machte verfchiedene Derfune zu einer Landung pie Länder. 
v2 
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aber alle ungluͤcktich abliefen, und den Auge. 
ffenden Ströme von Blut Eofteten. Endlich hate 
ten fie ben ızten September das Gluͤck zus landen, 
ohne bemerkt zu werben. Sie wurden zwar durch 
ein um ein Drittbeil fehwächeres „Korps tapfer uk 
.bartnäcig angegriffen, allein die franzöfifchen Trup 
pen mußten endlich weichen, . und Quebek mußte, 
nachdem durch das Gefchüß der Flotte drey Viercheile - 

biefer Stadt eingeäfchere worden, den ıztn Sep⸗ 
tember fapituliren, | | 


Die noch übrigen Franzoſen wollten ben aoften 
April des folgenden Jahres einen Sturm auf Auer 
. bef wagen, um die Engländer wieber heraus zu 
treiben... Allein ein Zufall. entdecfte biefen Anfchlag 
zu früh, und die Franzoſen ſchickten fi) nun aufs 
berzbaftefte zu einer förmlichen Belagerung an, 
Allein, da fie nur Seldftücken hatten, da fein Sul 
furs aus Frankreich anfam, und da ein flarfes 
englifches Geſchwader den Fluß binauffeegelte, ſo 
mußten fie fehon den ı6ten May die Belagerung auf. 
heben, und fi) von Poften zu Poſten bis nach 
Montreal zurüc ziehen, Endkich wurden fie umzin⸗ 
gelt, und diefer fraurige Reſt eines Korps von 7,000 
Mann, das nie rekrutirt worden war, und mi 
Hülfe der Wilden fo große Dinge getchan hatte, 
IJ mußte endlich für die ganze Kolonie kapituliren. 
Die Unterhandlungen des Friedens flellten Die Ero- 
berung feſt, und vermehrten.die englifchen Befigum 
gen im, nöchlicheg, Amerika, 


Dad Eng: ‚ Der Zuwachs eines unermeßlichen Gebiets 
Pre ift indeß nicht der größte Mugen, ben Großbritan⸗ 
nien aus dem Gluͤck feiner Waffen ziehen muß, 
koͤnnen. ſondern die anfehnlicye Bevölkerung, bie es = 
angetroffen, ift ein weis tichtigerer Wortfeil, ie 

| Ana» 
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Kanadier haben ſich auch aͤberdieß ſehr Teiche die Mit⸗ 
tel gefallen laſſen, durch welche der Londner Hof 
ihr Gluͤck und ihre Freyheit auf feſten Grund zy' - 
bauen ſuchte. ” 
Anfänglich gab man ihnen die englifthen Ad⸗ 
miralicdesgefege; aber diefe Neuerung haben fie 
kaum benterft, weil fie ni le Eroberer angieng, 
die im DBefig des ganzen Seehandels der Kolo— 
nie ſtehen. u 
Auf die Einführung ber peinlichen Gelege 
Englands, find fie aufmerkſamer geweſen. Dieß 
war eins von ben gluͤcklichſten Gefchenfen, wel⸗ 
he Kanada erhalten konnte. Auf die undurch⸗ 
dringlichen Geheirimiffe einer barbarifchen Inquiſi⸗ 
tion folgte .eine ruhige, überlegte und Öffentliche 
Unterſuchung; an die Stelle eines fehrerflichen und 
ans Blut gewöhnten Gerichts, traten menfchlich 
gefinnte Peers, ‚die geneigter waren, die Unſchuld 
zu erkennen, als das Verbrechen zu vermuthen. 


Die eroberten Voͤlker ſind noch mehr geruͤhrt 
worden, als ſie geſehen haben, daß Ihre perfhnliche 
Freyheit durch das berüßmte Habeas corpus-Gefeg 
auf ewig gefichert war, Sie waren nur zu fange 
das Opfer willkuͤhrlicher Macht derjenigen geivefen, 
die über fie herrſchten, um nicht die wohlthaͤtige 
Hand zu feguen, die fie ayg ber Knechtſchaft viß, 
und fie unter. den Schuß ber Gefeße verfegen . 


Die Sorge, für Kanada ein bürgerliches Ge⸗ 
ſetzbuch abge hat uach der Zeit das brittiſche 
Miniſterlum befhäftige, ' Dieh große Wert’ ft 
zwar’ fehr erleuchteten, arbeitſamen und gerechten 
Rechtegelehrten aufgetragen worden, allein es hat 
doch noch nicht feine Beſtaͤtigung von der Negietung 

erhalten,  Entfpricht Dr Erfoig den Hoſſuungen | 
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ſo wid. enblich eine Kolonie zu di⸗ 
| —* Geſetze aufweiſen kann, —— 


Klima, ihrer Bevolterung und Adels. * 
tet ſind. 


Augßer dieſen vãterlichen of Sen —8* Ot 
britannien überlege, daß es feiner — 
traͤglich ſey, wenn es durch verborgene Ai | 
deuen Unterehanen zue Siebe der Gebräuche 
Sprache, des Gottesdienftes und der —— 
führte, welche in ihrem neuen Vaterlande herrſch⸗ 
ten. In der That ift diefe Uebereinftimmung, über« 
Haupt genommen, eins ber flärfften ‘Bande, das die 
Kolonie mit dem über fie berrfihendin Vaterlanbe 
verbinden kann. Indeſſen glauben wir doch, deß 
der gegenwaͤrtige Zuſtand der Dinge andern 
Syſtem haͤtte den Vorzug yeben: follen. Ä 
Bat heut zu Tage den Geift der Unabhängigkeit, de 
in dem mitternächtlichen Amerifa heerſcht, fe fehe 
zu fuͤrchten, daß es vielleicht für baffelbe Huträlgficer 
‚ wäre, wenn es Kanada in einer Att von Eulfitemg 
von andern Provinzen erhielte, als daß es Wikl- 
ben ihnen naͤher bringt, durch eine ſolche Die: 


einftimniung, die fie einft nur zu genau" verbb⸗ 
ben Eönnte. 


. Dem fen wie ihm wolle, der Londne Sie 
an \ Ronabı die engliſche Regierungsform -auupeik, 
- fo weit fie fich mit einge vSllig ‚Föniglichen Giunelt, 

und ehne Vermiſchung derfelben mit eine. 
des Volks, vertragen. kann. Seine neuen 
thanen, gegen bie Furcht kuͤnftiger Kriege eben, 
yon der Vertheidigung entfernter Poften, die 
ihren Pflanzungen entriß, des Pel —* 
wieder in feinen natuͤrlichen Lauf getreten if, be 
raubt, beſchaͤftigen ſich bloß mit ihrem — 
So wie dieſer hp bermeirt, wird auch de Werte 


. . &. 
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mit ie Europa, und mit dem Antillen lebhafrer und 
bald wird er. beträchtlich fg. Cr wird yon nun an 
die Hauprhülfe eines Sandes ſeyn, worauf Frankreich. 
ehedem unermeßliche Summen verwendete, weil es ' 


daſſelbe ala das Rüti Bollwerk feiner Paar 
Juſeln anſch, 


Zweyter Abſchnitt. 


Beflgungen der Engländer, 
in Nord⸗Amerika. 





lan war nur noch erſt durch oft glückliche, Erſte ind 

immer. glänzende Geeräubereyen in ber neuen —— 
Welt bekannt, als Walter Raleigh ſeiner Nation —5* 
einen Antheil an den unermeßlichen Reichepümern Cr Morde 
dieſer Halbkugel zu verfchäffen ſuchte. Er. wandte" —* 
fein Augenmerk auf die oͤſtliche Kuͤſte des noͤrdlichen 
Amerika und fand bald am Hofe und unter den 
Kaufleuten. Benfal. Die Geſellſchaft, bie durch 
feine Anlockung zufommen fam, erhielt im Jahr 
1584 von ber Regierung die freye Waltung über alle 
Entdeckungen, die fie machen würde, und ohne wei⸗ 
tere Aufmunterung fpedirte fie gleih- im Monat: 
April des. folgenden Jahres zwey Fahrzeuge, bie. 
in dee Roanoakbay, welche. igt in Karolina fiegt, 
Anker warfen. Die Befehlshaber derſelben, bie- 
des Vertrauens, womit fie ſich beehrt ſahen, wuͤr⸗ 
dig waren, bejeugten eine graͤnzenloſe Gefaͤlligkeit 
in einem rde, wo fie ihrer Nation feſten Fuß 

Oo ſchaffen 


x 
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ſhaffen wollten, und uͤberließen den Wulden die Bes 
ſtimmung der Tauſche , die fie ihnen bey dern Same 
del, ben man mit lhnen anlegen wollte, vorſchlugen. 


Alles. ; was dieſe Seefahrer bey ihrer Rüde 
ee in Europa von der Beſchaffenheit des Sandes, 
das fie kennen gelernt hatten, erzählten, ‚mar eine 
Exmunterung für die Geſellſchaft, die fie ausgeſchickt 
harte, Sie fchickte ven folgenden Frühling 7 Fahr⸗ 
zeuge ab, die 108 feene Menfchen zur Roandak ans 
sand feßten ‚ um ba den Anfang zu Anlegung einer 
Beſitzung zu machen. Ein Theil diefer Kolontiten 
ward durch bie Wilden, die man beleidigt hatte, 
ermordet, die übrigen wollten vor Hunger und Elend 
flerben, weil fie es verfäume- harten, durch den 
Landbau für ihren Unterhalt zu forgen:‘ Endlich 
kam Franz Drafe , der Befehl Hatte, nach gembige 
. ter Erpedition gegen die Spanier, zu Roanoak dot» 
zulegen, um alle Hülfe, deren man bort bengehigt 
ſeyn folfte,, anzubieten. Werzweiflung machte, daß 
bie kleine Anzahl won Elenden, die allen Arten von 
Ungluͤcksfaͤllen entgangen war, fie verwarfe Sie 
verlangten nur die einzige Wohlthat, daR man fie 
wieder in ihr Vaterland zurück führen follte; ” und 
en der Admiral die Gefälligfett Harte, ihr Verlan⸗ 
| gen zu erfüllen, fo machte er dadurch den, ganzen 
Aufwand unndg den man bis hieher verwandt hatte. 


Dieſe unvermuthete Begebenheit ſchreckte bie 
Slieder der Geſellſchaft nicht ab, Sie ſchickten nach 
und nad) einige ſchwache Bevoͤlkerung in bie Re 
fonie, Im Jahr 1589 befanden ſich daſelbſt ‚ns 
Perſonen beyderley Geſchlechts, die einer ordentli⸗ 
chen Regierung unterworfen, und mit allen dem hin⸗ 
laͤnglich verſorgt waren, was zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung, zur Kultur und zum Handel gehoete. * 
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fer Anfang machte einige Hoffnung, allein fie ver⸗ 
Iohr ſich wieder in dem Ungluͤck, worein Raleigh 
ſtuͤrzte, weil er fi) von den Grillen einer allzu leb⸗ 
haften Einbildung hinreißen ließ. Die Kolonie, die 
feiner Unterftügung beraubt war, fiel gänzlich in 

Vergeffendeie in 

.Zwöolf Jahre lang harte man ſie gänzlich aus 
den Augen verlohren, als Gosnell, einer der erfien 
aus der Geſellſchaft, im Jahr 1602 beſchloß, fie zu 
beſuchen. Seine Erfahrung in der Schifffahre 
brachte ihn auf die. Vermuthung, man babe bis da⸗ 
bin den rechten Weg, den man feegeln müßte, niche 
gekannt, und badurd), daß man vor die kanariſchen 
und faraibifchen Inſeln herfuhr, die Reife unnoͤthi⸗ 
ger Weile mehr als 1000 Meilen verlängert. Seine 
Muthmeofungen beivogen ihn, von Süden ab nad} 
Weſten Hin zu ſteuern. Der Verſuch gelang ihm, 
aber als er an den Küften von Amerika anlangte, bes 
fand er fich mehr norbwärts, als alle diejenigen, bie 
Diefe Reiſe vor ihm gethan hatten. - Die Gegend,. 
wo er landete, die nachher in die Provinz Neueng 
land eingefchloffen worden ift, lieferte ihm eine Men⸗ 
ge fchönes Pelzwerk, womit er. wieder nad) Europe 

fergele,- 11J 
Die Geſchwindigkeit und der gute Erfolg die⸗ 
fer Unternehmung machte auf die engfifehen Kaufe. 
leute Eindruck. Verſchiedene vereinigen fich im 
gehe 1606, um eine Beſitzung in dem Sande, das 
osnell entdeckt hatte, anzulegen, Ihr Beyſpiel 
erweckte bey einigen andern das Andenken der Kolo⸗ 
nie von Roanoak, und daher entſtanden zwey privi⸗ 
legirte Geſellſchaften. Da das feſte Land, wo ſie 
Monopolrecht ausüben ſollten, in England nur un 
ter dem allgemeinen Namen Virginien befannt war, 
fo ward die eine die Gefellfchaft von Eür-Birgi 

. 5 nun, 
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nien, und die andere Die Geſellſchaft von Mard Vie⸗ 


‚ginien genannt. 
Allein djefer Eifer erkaltete bald, indem mute’ 
behyden Gefellfchaften mehr Neid als Betteifer en⸗ 
fand, Ob man ihnen gleich die erſte Lotterie, da 
in England gezogen wurde, als eine Huͤlfe zuge 
ftand, fo waren doch ihre Progreffen fo laugſam, daß 
man Im Jahr 1614 nur 400 Perfonen ” beyden 
Beſttzungen zaͤhlte. Die Wohlhabenheu —— ee 
die ungsfünftelten Sitten der damali Igen De 
derten, war damals fo allgemein in 
das Verlangen, aus feinem Vaterlande * 
um) dern Gluͤcke nachzulaufen, niemand ie, 
Kung ſetzte. Allein bald nachher entfanden Se 
ten, Spaltungen, Religionskriege und fehmens Wer⸗ 
folgungen der: Dresbpterianer, die anfiergen ſich Pie 
ritaner zu nennen, wodurch biejenign, bie weber 
Die Schande nachzugeben ,, noch die Muͤhe zu kam⸗ 
pfen haben wollten, bewogen wurden, 
nach Nordamerika hinzuwenden, um bie 
und Refigionsfrenheit zu fuchen, die ihnen ein ui 
dankbares Vaterland verfagte, Die 
die fie in ihrem Zufluchtsort genofjen, 308 > 
had) alle diejenigen von ihrer-Parchey dahin, Yahım 
Seele nicht finfter genug war, um an ben erfäßtuch 
lichen Kataſtrophen, die. England nachher zu rinem 
Schaupfage voll. Schreden und Blut machen, ein 
Vergnuͤgen zu finden, Ausſichten von Gluͤck ker 








meheten bie Anzapl ihrer Gefährten_ in et 


Zeiten. - Endlich aber trug noch ganz Europq 

dazu bey, die Bevölkerung dort zu verftärfen, 

fende von Ungluͤckſeligen, die von ber Tprannep, sber 
von der Religionsunbuldfamkeit ihrer Regenten 

unterdrügft wurden, giengen durch bie Gefahren des 

Meltmeers, um sehen und Heil in ber andern Halbe 

Fugel u fuhen, 

Hier 
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Sie giebt e8 irgendwo “einen einzelnen Gegen⸗ ma d dr 
Band, der mit dem Ganzen feine Mafle ausmacht; — 
das iſt die Hudſonsbay. Dieſe Meerenge, die 10 bay; © 
„Grade in der Tiefe hält, wird in den entfernten und Dr r bräuche ie 
nördlichen Gegenden von Amerifa durch den Dcean „,, Hane 
ebildet. Ihre Mündung ift 6 Meilen-breit, Die vet, bel ber ort 
Einfahr: fann nur vom Anfange des Julius bis getrieben 
Ende des Septembers gefchehen, und ift fehr gefähr- wird. 
ih. Die Schiffe muͤſſen ſich da vor Bergen vor 
Eis bien, die durch einen immerwährenden. Wine . 
ter von s bis 6 Jahren entſtehen, und durch die ° 
Mordiveftwinde oder andere Urfachen foögeriffenwer» · 
‚ ben. Diefer Nordweſtwind erregt in der Ban ſelbſt 
die abſcheulichſten Stürme,- die um fo furchtbarer 
ſud/de e⸗ hier ſehr viele Untiefen giebt. 


| Won den Wirkungen der ftrengen Kälte ‚oder 
bes ud in dieſen Weltgegenden, werden die 
Thiere, die von Natur hraun oder grau ſind, im 
Winter weiß. Unter dieſem traurigen und büftern 
Himmelsſtrich werden alle flüffige Dinge, dadurch, 
‚daß fie gefrieren, feite Körper, und zerbrechen ihre 
Seläße, fie mögen gemacht ſeyn, wovon fie. wollen. 
Oft werden große Felsſtuͤcken durch die Kraft des 
Fee von größern Maſſen zerſchlagen oder abe 
ger 


Man bat unter biefer Eiszone ein, ‚Bley, 
Kupfer, Marmor, und eine den Steinfohlen ähn« 
liche Materie gefunden. Außerdem iſt ber Boden 
baſelbſt erftaunfich unfruchtbar. Die Küften aus» 
genommen „ bie gemeiniglich moraftig find, und wo 
«in wenig Gras und weiches Holz waͤchſt, zeigt bag 
Übrige fand nichts, als ein fehr hohes Moos, und 
fhrwache, ehe einefmfepenbe dung, | 


Altes 





ni 
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Alles empfinder bier die Unfruchtbarkeit ber 
Natur. Die Menfchen find bier-in geringer Am 
zahl und nicht über 4 Fuß oh. Die Esfimag 
ſowohl in der Hudſonsbay, als auch die grönländis 
ſchen, haben ein plattes Geficht, eine fleine, aber 


‚nicht platt gebrüdte Nafe, einen gelben Augapfel 


und einen ſchwarzen Augenriem, Dieſe Voͤlker 


“Bringen den Winter in Hütten zu , die in der Eife 


von Steinen erbauet und durd) einen Moͤrtel von 


Eis unter einander befeflige find; ſie baden fein 


ander Feuer, als das Feuer einer Lampe, das mit« 
ten in der Hütte brenne, um das Wild und die Ziſche, 
wovon fie.leben, dabey zu kochen. 


| Diefe ſchwache und von der Natur Berabges 


wuͤrdigte Mation ift auf einem immer gefährlichen 


Meere unerfchrofen. Ihr Hunger ift ftärfer, als 
die Wuth der Seeungeheuer; fte brennen vor heißem 
Durſt nach Fifchehran, der die Wärme ihres Ma 
gens erhält, und fie gegen die Kälte ſchuͤtzt. Indeß 


haben die Esfimaup zwey große Plagen zu befürdy 
: tens den Verluſt bes Geſichts und den Scharbock. 


Die mehrſten von ihnen werben des Gefichts früh 
zeitig beraubt; der Scharbock ift ben ihnen anſtek⸗ 

end, und pflanze fi) durch das Zufammenmohnen, 
vielleicht auch durch die Zeugungsgänge, fort. Aller 
diefer Ungemaͤchlichkeiten ohngeachtet, Liebe kein Wolf 
fein Vaterland fo fehr, als dieſe Nation, 


So waren Die Einwohner des Sandes befchaffen, 


das Heinrich Hudſon im Jahr 1610 entdeckte, und 


pon ihm den Namen erhiel. Die bürgerlichen 
Kriege in England machten, daß man niche weiter 
auf eine Gegend dachte, Die fo menig Reizendes 
hatte. Endlich gaben zwey fanadifche Franzoſen, 


Groſeilleres und Radiſſon, die mit ihrem Vaterlande 


mige 





| 
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misvergnuͤgt waren, den Englaͤndern Nachricht, daß 
fie dinen großen Profte aus dem Pelzhandel mit tie , 
nem Sande ziehen fönnten, auf weiches ſie ein Recht 

* hätten. : Diejenigen, bie Diefe Unternefigung vor 
fhlugen, zeigten fo viel Fähigkeiten, daß man ihnen. 
auftrug, den Anfang damit zu machen, : = 


Die Gluͤck verdroß Frankreich, welches mit 
Recht befürchtete, es möchte das fehöne Pelzwerk, 
das ihm die nördlichften Gegenden von Kanada lies 


ferten, fich nach Hudfonsbay hinwenden. Dian bes 


DE de, VE» SE U Ce ⏑ —— — 


ſchloß, dieſe neue Kolonie anzugreifen, und die Une 
teenehmung ward dem Grofeilleres und Radiſſon ane 
vertraut, die man wieder auf: franzöfifche Seite ger. 
lenkt harte, Diefe beyden unruhigen Köpfe feegele 
ten im Jahr 1682 von Quebek auf zwey fchlecht aus⸗ 
gerüfleen Fahrzeugen ab, Da fie ficd) bey ihrer An⸗ 
.kunft niche ftarf genug befanden , um. den Feind ane 

- Zugreifen, fo begnügten fie fh damit, ein Kaftell, 
unweit deſſen, das fie angreifen follten, aufzufuͤh⸗ 
ren. Es entftand nun zwifchen zwoen Gefellfchaften, 
wovon die eine in Kanada, bie andere in England 
errichtet war, ein Werteifer, der beh ben Streitig⸗ 
eisen dieſes verderblichen Meides immer wachſen 
mußte. Ihre gegenfeicigen Faktoreyen wurben ver⸗ 
fhiedentlih eingenommen und mieder gewonnen: ; 
Diefe Feindfeligkeiten hätten ohne Zweifel nicht aufe 
gehöre, wenn nicht die bis dahin gethellten Rechte - 
Durch den ürrechter Frieder zum Voriheil Großbri⸗ 
tanniens wären entfchieben worden, | 


Hubſonsbay ift eigenglich nur eine Niederlage - 
zum Handel, Die firenge Witterung unter dieſem 
Himmelsſtrich hat den Europdern alle Hoffnung zun 
$andbau, und. folglich jur Bevoͤlkerung, geraubt. 
Mau findet auf. diefen unermehlichen ee | 
Ä etliche 


\ 
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etliche und go bis 100 Soldaten und Faktoren in 
vier fchlechten Kaftellen eingeſchloſſen, worunter ins 
Fort Hork das hauptfächlichfte iſt. Ihre Befchäh 
tigung beſteht darinn, ‚das Pelzwerk, das die be 
nachbarten- Wilden gegen einige Waaren eintau⸗ 
ſchen, deren Gebrauch man unter ihnen befanne und 
beliebt gemacht hat, einzunehmen, 


Obgleich; das Pelzwerk weit vortrefflicher iſt, 
als das, was aus den weniger noͤrdlichen Gegenden 
herkoͤmmt, ſo erhaͤlt man es doch wohlfeiler. Die 
Wilden geben zehn Biber für eine Flinte, zween für 
ein Pfund Pulver, einen für vier Pfund‘ "Bien, ei⸗ 
nen für ein ‘Beil, einen für fechs Meffer, zwey Bi⸗ 
Ger für ein Pfund Glasförner, ſechs füreinen Ueber 
ro von Tuch, fünf für einen Rock, einen Biber 
für ein Pfund Tabaf, Die Spiegel, die Kaͤmme, 
die Keflel, der Brandewein gelten auch nad) Ber 
bälmiß eine nicht geringere Menge von Bibern. Da 
der Biber das gemeinfchaftlihe Maag beym Ein- 
taufchen ift, fo werden, nad) einem zweyten, nicht we⸗ 
iger berrüglichen Tarif, zwey Fifchorter- oder dry 
Marderfelle für ein Biberfell verlange. Zu dieſer 
beftätigten Tyranney koͤmmt noch eine andere, die 
wenigſtens geduldet wird. Man betrügt gewöhnlich 
die Wilden in dem Maaße, dem Gewicht und der 
Beſchaffenheit deſſen, was man ihnen liefert, und 
dieſer Betrug beträgt etwa ein Drittel des Werchs. 


Diefe merhodifche Raͤuberey erregt ſogleich die: 
: Wermithung, daß der Handel in Hudſonsbay dem 
Monopol unterworfen ift. » Die Geſellſchaſt, Die es 
befitzt, hatte urfprünglih nur ein Kapital von 
941,500 Livres, welches nach und nach bis gu 109,800 
Pfund Sterl, ift vermehre worden. Dieß Kapital 
- beinge ihr jaͤhrlich 40 bis 50,000 Selle von Bibern 

Ba — und 








> 


fi 
h 


‚And andern Thieren ein, woran ſie einen ganz unge | 
heuren Profit macht, der den Neid und das Myr⸗ 


ren der Nation erregt. Zwey Drietheile diefes vor⸗ 
trefflichen Pelzwerfs wird in den drey Königreichen 
in Natur oder in den Nationalmanufakturen vera 
braucht. Das Lebrige gebt nach Deutſchland, wo 
ihm das Klima einen fehr vortheifhaften "Ausweg 
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Allein weder die Ausfuhr dieſer Schäge, noch Ge 


der Zuwachs, den der Kandel dadurch . erhalten in der Hud⸗ 


eine Ducch⸗ 


ſen Theil der neuen Welt geheftet. Hudſonsbay iſt Fe nad) 


fönnte, wenn er fen gegeben würde, haben Eng. 


Fi; 


lands und ganz Europa’s Aufmerkſamkeit auf die 


lange angefeben worden, und wird aud) noch fo ange⸗ 
fehen, als der Fürzefte Weg von Europa nad) Oftin« 
dien, nad) den reichften Gegenden Afiens, : 


Cabot war der erfte, der auf eine Durchfahrt 

“durch Nordweſten nad) dem Südmeer dachte. Alles, 
was er ausrichtete, war, daß er Terre Neuve ent« 
bedte. Nach ihm betraten eine große Menge engli⸗ 
ſcher Seefahrer: diefe Laufbahn, deren Unterneh⸗ 


mungen mehr Glanz als Nutzen nad) fih zogen 


Man glaubte endlich, dag man einem Hirngefpinnfte 


nachlief, als die Entdeckung ber Hubfonsbay Die er⸗ 


loſchene Hoffnung wieder belebte. 


Nun wurden die Unterſuchu en mit neuem 
Eifer wieber vorgenommen, allein alle Nachrichten, 


Die man befannt machte, gaben noch wenig Kennt⸗ 


Aiß, bis endlich die berühmte Fahre von 1746 nad 


einer dicken Finſterniß, die zwey Jahrhunderte ger ' 


Dauert hatte, einiges Licht verbreitete. . J 


Die Schlüffe der neuen Seefahrer ſcheinen e 


außer Zweifel zu ſetzen, daß die Hudfonsban noch \ 
andere Verbindungen mit dem Ocean hat, als die 


iman bisher gefunden, SIE mm Biefe Duchfare 
| wirklich 


T 
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wuͤrklich erwiehen, fo muß man nach beftimamsn, 

- welcher Gegend der Bay fie zu finden ift. ur 
reizt zu glauben, daß Wollfome an ber weſtlichen 
Küfte die Bemühungen an ſich ziehen muͤſſe, de 
man bisher nach allen Seiten ohne Wahl und Ort 
nung gerichtet bat. Auch laͤßt ſich aus andern 
Gründen nahen, bag Diele Durchfahrt nur 
Purz ſeyn muß. | | | 


Der Nußen und die Voreheile ber noch zu 
J machenden Entdeckungen ſind in Abſicht des oſtin⸗ 
1. Difchen Handels fo ſichtbarlich, dag es unvernuͤnf⸗ 
| tig feyn würde, werm man fie aufgeben wollte. Es 
—liegt der Würde und, dem Intereſſe Großbritane 
niens baran, daß es diefe Unterfuchungen fo fange 
fortfegen läßt, bis es darinn glüclich gemefen, oder 
die Unmoͤglichkeit des. Erfolgs ermiefen worden. 
Doch muß es dem englifchen "Minifterium befannt 
feyn, daß alle Bemühungen des Staats und bet 
Privarperfonen dieß nicht erzwingen werben, bis 
der Handel nad) Hudſonsbay ganz frey if. Die 
Geſellſchaft, die ihn feit 1676 treibt, vernachlägigt 
nicht nur den Zweck ihrer Errichtung, fondeen fie 
hat fih auch mit aller Gewalt denen entgegen ge 
fegt, die die Begierde nach Ruhm oder andere Ber 
wegungsgruͤnde zu biefen großen Unternehmungen 
anfpornten. Nichts kann dieſe boshaften Gefinnune 
gen Ändern, die in dem Weſen des Monopols liegen. 


Beſchrei⸗ Zum Gluͤck enfirecht ſich dieß Monopol, das 
bung von aa der Hudſonsbay herrſcht, nicht über Terre 
ZerteNen Menye»), Diefe Iufel, diefidh zwifchen dem abſten 
md Saften Grab nordlicher Breite erſtreckt, iſt won 
der 


©) Itzt von den Engländer, die es nun ungebbeiit 
Biden, Ste Foundland genanuut. 











J 
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Ar Kaſte Labrabor nur durch einen mäßigen Kanal 


getrennt, der unter dem Namen der Straße Bel Isle 
hekannt iſt. Sie hält etwas wiehr als 300 Meilen 
im Umfreife, doch ift das Innere diefer Inſel noch 
wenig bekannt. Das Wenige „was man davon 


kennt, iſt voll ſchroffer Felſen, voll Berge, bie“ 
mit ſchlechten Holzungen bewachſen ſind, und voll 
baten, . 


enger und fandigeer T 


Die Entdeckung von Terre Neuve oeſchah im 


Jahr 1497 durch) den Venetianer Cabot, . der für: 
England feegelte. Er legte Beine Befigungen daſelbſt 
an. Die nach der Zeit unternommen Reifen gar 
Den ju erfennen, daß ber Vortheil dieſer Inſel bloß 


fiſchfang beſtehen wuͤrde. Kleine, aus 
on abgefertigte Fahrzeuge Famen darauf mit 


ganzen $adungen von diefen Fiſchen, diefie gebörrt 
oder gefalzen hattgg, zuruͤck. Die Engländer wa⸗ 
ren nun darauf bebache, fefte Wohnungen hier ane 


‚ Zulegen, allein fie wurden alle bald nach ihrer Stife 


tung wieder verlaffen. Die erfle, bie einigen Be⸗ 
fland Hatte, iſt nicht Alter als von 1608, Diefer 
gute Erfolg erregte einen ſolchen Wetseifer, daß 


„40 Jahr nachher der ganze Strich, der. ſich an der 


öſtlichen Küfte von der Konceptionsbay bis an das 


‚Rap Raz erſtreckt, von 4000 Seefen bewohnt ward, 


Die Franʒoſen befuchten ebenfalls ſeit langer 
Zeit den füblichen Theil des Epfandes; unb bie 
Schiffer aus St. Malo kamen alle. Sahe i in ‚großer 
Menge dahin an einen Dre, den fie Perit Nord gem 
nannt hatten, Einige uhter ihnen ließen fid) ohne 


Ordnung an ber Küfte von Kap Ray bis an Char 


. ypequ = Rouge nieder, und in der Bay Pfaifaire ent⸗ 


ſtand fogar eine Art von Dorfihaft, an deren 
—— Im ehe 1687 ein Eleines Kafiell angelegt 


andel. Pp | wart, 


v 


— mo. 


Errichtete Der Fiſch, der biefe Gewaͤſſer fo berühmt 
Ziſcherer· macht, iſt der Stodfiich. Er läge ſich in allen 


en auf Ter⸗ 
ce Neuve- 


® 


Ungluͤcksfaͤlle des erfchöpften Frankreichs nöchigren 
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ward, mo man eine Befagung von 50 Manri hin | 

' legte Allein wegen der vielen Unterdrüdunge, 

- Die die franzäfifchen Ku'oniften von dem Minifterium 
auszuftehen harten, Fonnte die franzoͤſiſche Fifhern 
der‘ englifchen nicht gleich kommen. Endlich ve: 
langte Großbritannien fo gar im ütrechter Frieden 
ben gänzlichen Beſitz von Terre Neube, und die 





es, dieſe Befigung aufjzuopfern, Indeſſen behielt 
ſich diefe Macht das Recht vor, nicht nur auf einem 
Theil der Inſel, fondern auch auf ber großen 
Sandbanf, die man als ein Anhängfel ern | 
| betrachtete ‚ zu fifchen. 


Meeren, bie nordwärts von Europa liegen, fehen, 
wo er von 30 englifihen, 60 fraggöfifchen und 150 
holländifchen Fahrzeugen, jedes von 30 bis 100 Tom 
nen, gefangen wird. Ihre Mitwerber hierinn find 
- bie Islander, zumal die Norweger. seßtere be 
ſchaͤftigen fi) vor der Yahrszeit zum Fifchen damit, 
Stockfiſcheyer an der Küfte aufjulefen, welches eine 
nothwendige Atzung zum Sardellenfang iſt. Sie 
verkaufen ein Jahr ins andre 20 bis 22,000 Ton⸗ 
nen, die Tonne zu 23 Thaler. Könnte man mehr 





Abgang dafür finden, fo fienge man noch mehr, 


denn ein gefchickter Naturkuͤndiger, der die Geduld ge⸗ 
habe hat, die Eyer eines einzigen Stockſiſches zu 
zählen, hat ihrer 9,344,000 gefunden. Die Frey⸗ 
gebigkeit der Natur muß zu Terre Meuve noch größe 
fer ſeyn, weil der Stockfiſch daſelbſt unendlich häu⸗ 
figer iſt. Er iſt auch zarter, ob er gleich nicht ſo 
weiß iſt; aber friſch laͤßt ſich kein Handel damit 
treiben, ſondern dann dient er nur denen, die ihn 
fiſchen, zur Nahrung. Geſalzen und getrocknet, 
ober 
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aber bloß geſalzen, if er eine herrliche Waare für. 


einen großen Theil von Amerika und Europa. Der, 


bloß geſalzene wird friſcher Stockfiſch genannt, und 
an der großen Bank gefangen. 


Der Stockſiſch verſchwinder faſt immer von 


ber großen. Bauk und. den benachbarten kleinen Bär 
ten, roährend ber Zeit von der Mitte des Julius 
Bis Ende des Augufts; fonft fann man ihn hier das 


ganze Fahr fiſchen. Die Fahrzeuge, die auf bier 
“fen Fang ausgehen, halten zwifchen so und 150 
Tonnen, und haben nicht unter 12 und nicht über 25 


Mann auf, Diefe Fifcher feegeln, mit Angeln ver 
feben, ab, und fihaffen fich, fo bald fie anfommen, 


- einen Vorrath von einem Fifhe, Kaplan genannt, 


an, der zur Atzung beym Stodfifchfange dient. 
Ehe man auf den Fang ausgeht, macht man eine 
Gallerie auf dem Schiffe, die vom großen Maſt 
Bis ans Hintertheil, und zuweilen von einem Ende 
Bes Schiffs bis zum andern geht. Diefe dußere 


Gallerie ift: mit Faͤſſern befege, woran ber oberfte | 


Boden ausgefchlagen ift. Da feßen fihie Matro⸗ 
fen binein, und haben den Kopf vor der böfen Wire 
terung mit einem gepichten Dache, das an Diefen 
Faͤſſern befeftige ift, geſchuͤzt. So wie fie einen 
Stockfiſch fangen, ſchneiden fie ihm die Zunge aus, 
nachher geben fie ihn an einen Schiffsjungen, der 
ihn dem Ausmweider bringe, Diefer ſchneidet ihm 
ben Kopf ab, und läßt ihn alsdann burd) eine Luͤcke 
in das falfche Werde? fallen, wo der Bereiter ihm 
das Ruͤckgrad bis an die Mitte herausnimmt, und 
dhndann durch eine andere Luͤcke in den Raum ſchafft. 
Da wird er: gefalzen und in Stößen gelegt, Der 


Einfalzer giebe Achtung, daß zwifchen den Schich⸗ 


sen, woraus fo ein Stoß beiteht, genug Salz Tiege, 
damit ‚die Fiſche ſich nicht berühren, aber daß auch 
Pr a nicht 





\ 
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nicht mehr dazwiſchen fomme, als nöthtg iſt Zu 
viel oder zu wenig Salz ift eins fo gefährlid) als dee 
andere, beydes erzeugt Haverey an dem Stodfifie 


Die Engländer und Frauzofen befuchen allen 
biefe Gewäfler an ber großen Bank. Frankreich 
fchickte im Fahr 1768 dahin 145 ganz neye Schiffe, 
die 672,125 Thaler koſteten. Auf dieſen Schiffen 
befanden fi 1700 Menſchen, wevon jeder 700 
Stockſiſche hat fangen muͤſſen. Der gan Fang 
hat alfo 1,195,000 Stockfiſche betragen , bie aber, 
auf Kaufhunderte reduzirt, nur, 700,000 geben 
Rechnet man nun das Kaufhundert nad) dem Mit: 
telpreis zu 150 Siores, ſo hat der ganze Yang 
1,050,000 £ivres *), eingebracht. Von diefer Sum 
'me bat der Mannfchaft für ihr Sünftheil 210, o00 
Uivres gegeben werden müffen, alfo blieb reiner Err 

. trag für die Unternehmer 840,000 Livres **) Zicht 
man hievon die Unfoften der Zinfen, Affefuran 
u. ſ. f. ob, h geben genaue Berechnungen ein® 
Verluft von 14% Prozent, | 


Diejenigen, die eine Enefhädigung in dem 
Del, das aus ber Leber ‚gezogen wird, in dem Einge 
weide und in der Zunge des Stodfifches ſuchen, 
würden fchlecht bey ihren Spekulationen fahren, iv 
dem diefe geringen Artikel kaum hinreichen würden, 
um das Honorarium an die Schiffsbefehlshaber und 
die Berfoufsfommiffionsgebühren zu bezahlen. 


Das franzöfifhe Minifterium muß durchaus 
ben Fang bes friichen Stockſiſches aufgeben, oder 
die ungeheuren Abgaben, die mat von diefer Waare 
erhebt, abſchaffen, wo es nicht erfahren will, * 


25) 277,100 Thaler. 
*#) 291,680 Thaler. 











mit Nord⸗Amerika.697 


die Auflage, mit dem Reichthum ſelbſt, woraus fie 
entſpringt, ein Ende nimmt. Die Englaͤnder ha⸗ 
ben aber nicht Urſache, dieſen Fang aufzugeben, weil 
deſſen Einbringen keiner Auflage unterworfen iſt, und 
weil ſie nicht, wie ihre Mitwerber thun muͤſſen, von 
Europa dahin kommen, ſondern bloß von Tei 
Neuve oder von andern eben fo nahe liegenden Kuͤſten, 
Indeſſen legen fich Die Engländer nicht ſeht auf 
den Fang des frifchen Stodfifches, weil eg, ihnen 
am Vertriebe deffelben fehlt. Dahingegen entſchaͤ⸗ 
digen fie fic) durch Das Uebergewicht, das fie in 
Anfehung des getrockneten Stofifches auf- allen 
Sandelsplägen erhalten haben. '. 


Man verfähre auf zweyerley Arten bey Be 
sreibung biefes Handlungszweiges, denn man.unten 
ſcheidet hier den ierrenden Fang von der beftän= 
digen Fiſcherey. Erſterer gehört für die Schiffe, 
die jährlich aus Europa nad) Terre Neuve gegen 
Ende des Märg oder April abgeſchickt werben. : Keine 
Stzapazeifömme ber gleich, die man bey diefer Ab 
beit aushalten muß. Kaum hat man bes Nachts 4 
Stunden Ruhe, Zum Gluͤck erhält die gefunde Erf - 
Die Sefundheit des Menfchen gegen fo heftige Pr 
fungen. Man würde indeß die Mühe nieht rech⸗ 
nen, wenn man nur beffer durch das Einhringen 
Dafür beyabie wuͤrde. Im Jahr 1768 ſchickte Frank⸗ 
reich 114 Schiffe auf dieſe Fiſcherey aus, die mit den 
Koſten ihrer erften Auslage 5,661,000 fiures *) ge 
koſtet. Der reine Ertrag dieſes Fangs erſtreckte 
ſich auf 2,907,624 ivres 105 Sous **); wurden 
hievon noch die Aſſekuranzprimen, Zinfen, Abgang 
an den Schiffen u. ſ. f. abgezogen, fo gaben ſebhr 
| wu Pp 3 genau 


| *) 1,499,000 Thale, 
2) 707140 Aalen, 


—2 
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genau angeſtellee Berechnungen einen Verluſt von 
12 Prozent, Ein ſolcher Verluſt, ber unglauͤcklicher 
Weiſe mehr als ein Jahr ſich erneuert hat, mache 
die Nation taͤglich mehr von einem fo verderblichen 
KHandlungszweige abmendig, und fie würde fich nad 
: dern Benfpiel der Engländer längft ganz davon ads 
gewandt: haben, went fie fich, wie jene, an der ber 


ſtaͤndigen Fiſcherey haͤtte erholen koͤnnen. 


Wenger dieſer beſtaͤndigen Fiſcherey muß man 
diejenige verſtehen, die die Europäer treiben, die 
an den Küften ven Amerifa wohnen, wo ber Stock⸗ 
fifch im Ueberfluß iſt. Sie ift unendlich einträglicher, 
als der ftreifende Fang, weil fie weniger Koften ver« 
‚ange, und länger fortgefegt werden fann. Vorzei⸗ 
ten genoffen die Franzoſen dieſen Vortheil auch, 
aber itzt beſitzen fie bloß das Recht, ihren Stoch⸗ 
fiſch an der nördlichen Küfte von Terre Neuve, von 
Kap Yona Viſſa an, bie zu Pointe Riche zu fal 
en .unb-zu börren. - Die befländigen Befigungeg, 
die ihnen ber Friebe. yon 1763 gelaffen hat, 

bloß in der Infel St. Pierre und in ben beyden 
feln Miquelon, die fie nicht einmal bie Erlaubniß has 
ben zu befeftigen. | 


St. Pierre hat goo Einwohner; aufber großen 
Miquelon find ihrer nur 100, und auf der kleinen 
nur eine einzige Familie. Der in ben beyben erften 
Inſeln leiche zu verrichtende Fifchfang läßt fi in 
ber dritten*gar nicht vornehmen; fie giebt ben an» 
dern beyden nur ‚Holz ber, zumal an St, Pierre, 
welches gar nichts hat. Habingegen bat fie einen 
vortrefflichen Hafen ; im Jahr 1768 hat man de» 
ſelbſt 24,396 Zentner Stodfifh gefangen. | 


“ Vor bem Jahr 1755 war das Einbringen ber 
englifchen und franzöfifchen Sifcheren etwa steh, 


| 
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aber ſeitdem Frankreich feine Beſitzungen in Nord⸗ 
amerika verloren, bekoͤmmt es, alles in allem ge⸗ 
rechnet, jaͤhrlich nicht mehr, als 216,918 Zentner 
trockene Stockfiſche, die kaum zur Verſorgung ber 
—mittaͤglichen Provinzen des Hauptlandes hinreichen, 

amd folglich nicht die Beduͤrfniſſe feiner Kolonie bee 

friedigen koͤnnen. 


England faͤngt, ſeit ſeiner Eroberung, etwa 
zwoey Drittheile mehr, nämlich 651,114 Zentner, die 
etwa 2,405,504 Thaler einbringen. “Der vierte Theil 
diefes Betrags ift für alle englifche Beſitzungen der 
alten und neuen Welt ‚hinreichend, alfo muß ber 
Meberfchuß dem briteifchen Reiche gegen 1,603,670 
Thaler einbringen. . Diefer Gegenfland der Ausfuhr 
‚wäre noch anfehnlicher geworden, wenn der englie 
fche Hof, als er die Eylande Isle Royale und St. : 
Johann eroberte, nicht fo unmenſchlich gemefen 
.wäre, bie Sranzofen, die da anfaßig waren, daraus ' 
zu verjagen, beren Stelle niemand erfege hat, und 
auch vielleicht nie jemand erfegen wird. 


Eine eben fo fihlechte Staatsfunft warb bey. Diegam 
der Verwaltung von Neufchortland beobachtet. Uns zofen tre⸗ 
ter, diefem Namen verſteht man heut zu Tage bieten Ren⸗ 

300 Meilen fange Küfte , voelche zroifchen den Graͤn⸗ ſchottland 
zen von Neuengland bis an das ſaͤdliche Ufer von — 
St. Laurent liegt, und vor Zeiten Akadien genannt Ar 
ward. Diefe Halbinfel ift ſehr geſchickt, den Fahr⸗ 
zeugen, ‚die von den Antillen fommen, zum Zu⸗ 
fluchtsort zu dienen, weil fie eine Menge vortreffli- 
her Häfen hat. Man findet am Ufer viel Stock⸗ 
fiſche, und Das benachbarte Sand liefert einiges Peg» 
wert. Die Sänderenen, welche tiefer ins fand h 
einliegen, faben zum Landbau ein, das bortige 
iſt zu allerley Sachen brauchbar, und das Klima 
0 PP gar 
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zwor nicht ungeſund, aber wegen be —— 


bel, unangenehm, . 


Sm Jahr 1603 ließen fich die Franzofen ia 
. Akadien nieder; anſtatt ſich auf der oͤſtlichen Kuͤſte 
der Halbinſel anzubanen ‚ welche ein weites Meer, 


j eine leichte Schifffahrt, und großen Heberfluß an 


Stocfifchen darbietet, ermwählten fie eine enge Bay, 


. die feinm von allen biefen Vortheilen beſaß. Die 


Stifter dieſer Kolonie erwaͤhlten darum dieſe Inge, 
weil ſie dadurch den Oertern naͤher wohnten, wo das 
Pelzwerk, deſſen ausſchließenden Handel fie erlangt 
hatten, im Ueherfluß war, und aus der Urſache 
ſuchten fie die Koloniſten vom Landbau abwendig zu 
machen, und ihre Thaͤtigkeit bloß auf die Jagd und 
auf den Handel mit den Wilden zu lenken. Lude⸗ 
wigs XIV Miniſter zerſchlugen zwar Die Feſſeln, bie 
‚dem Landbau angelegt waren, aber Akadien hatte 
entweder die Mittel ober die. Einfi m niche, dieſe 
Breyheit zu nuten. 


Dieſe Kolonie lag noch .in der Wiege, als fie 
im ihrer Nachbarfihaft eine Befigung entſtehen rs 
"die nachher unter dem Namen von Neuengland 
| ei rb ward, Der‘ fihleunige -NFortgang „bes 
baues in biefer neuen Kolonie brachte unter 
| beiden Nationen gar feinen Wetteifer hervor, aber 
fo bald die Sranzofen nur argwohnen fonnten, daß 
fe in Biber» und Pelzhandel bald einen Minwer« 
erhalten würden, fo fuchten fle Mittel, allein 
‚Herren davon zu werden S entftanden num 
‘unter benden Nationen allerley Mishelligfeiten, die 
zuletzt in Häufigere und hartnäfige Angriffe aus⸗ 
Sen, ba die Franzofen won den Abenaquis, einer 
Anzapt Meiner wilder Wötterfhaften in Ntabien, 
Ancerſiite wurden, bis endlich der franzöffche m 


f 











mit Nord Amerita. 6or 


biefe Beftzung in dem fparifchen Exbfelgsfricge auf 
ewig an England abrieten mußte, 

Die Hige, die die Engländer dabey Batten 
blicken laffen, fich biefes Gebiets zu bemaͤchtigen, 
blieb ſich bey den Bemuͤhungen, es zu behalten, 
oder eintraͤglich zu machen, nicht gleich. Port Kos 
yal, welches man der Koͤniginn zu Ehren Arinapoe 
lis nannte, ward nur obenhin befeftige, und eine 
mäßige Beſatzung hingeſchickt. Mur fünf bis ſechs 
engliſche Familien wanderten nach Akadien. Es 
blieb immer mit ſeinen alten Koloniſten beſetzt, die 
man auf keine andere Art bewegen Eonnte, da zu 


“ bleiben, als daß man ihnen verſprach, fie follten 
. niemals gezwungen werden, gegen ihr ehemaliges 


Vaterland zu dienen; fie wurden daher neutrale 


Franzoſen genannt. Zwölf bis 1300 waren in der ' 


Hauptſtadt - anfäfjig, Die andern auf- dem platten 
Sande herum vertheilt. Sie erfannten nie englifche 


Geſetze, auch ward ihnen weber Zins noch Abga⸗ 


[ 


ben abgefordert, noch Frohndienſte verlangt. 


Jagd und Fiſcherey, die ehedem die $uft der 
Kolonie gewefen.waren , gefielen nun biefem unges 
Fünftelten Bolfe nicht mehr, fordern der Landbau 


war feine einzige Befchäftigung. Die Erndten lohn⸗ 


ten reichlich, und unermeßliche Wieſen waren mit 
zahlreichen Heerden bedeckt. Flachs, Hanf und 
Wolle dienten zur gewoͤhnlichen Kleidung, und 
wenn jemand Neigung zur Ueppigkeit hatte, fo er⸗ 
bielg er das Noͤthige dazu aus Annapolis eder Louis⸗ 
Burg; Dagegen befamen diefe beyden Städte Korn, 
Vieh. und Pelzwerf, denn anders. hatten bie Kelo- 
niſten nichts zu geben. 


Die Sitten waren ſo einfach, daß ſich nie ein 


Rechtohandel erhob, der nach reg vor den 
Pr, dort 


/ 
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‚dort beftelften Gerichtshof hätte gebracht werben duͤr⸗ 

fen, Die Eleinen Zwiftigfeiten wurden immer durch 
‚die Aelteften friedlich bengelegt, und die Geiſtlichen 
'verfertigten alle Aften und ſchrieben alle Teftamete 
nieder, dafiir gab man ihnen freywillig den 27flm 
Theil der Erndte. Nie fah man eirien verbotenen 
Umgang unter benberley Gefchlechtern, denn fo ball 
ein junger Menſch das zum Heyrathen ſchickliche 
Altge erreicht hatte, warb ihm ein Haus gebaut, 
Laͤnder umher gereutet, und $ebensmittel auf ein 
Jahr hinein gebracht. Dann empfieng er die Ges 
fähreinn, die er ſich gemähle harte, und die ihm Vieh 
zue Mitgife brachte. Im Jahr 1749 machten alle 
dort. wohnende Familien 18,000 lebendige Men⸗ 
ſchen aus, 


Die Engländer fahen nun ein, welchen Born 


theil Der Beſitz von Afadien ihrem Handel ver 
ſchaffen koͤnnte. Daher bot das brittifche Miniſte⸗ 
rium jedem, ber daſelbſt anfällig werden wollte, 
Aecker Landes, und uͤberdieß noch zehn für jede zu ä 
ner Familie gehörige Perſon. Die — **— 
und hoͤhern Befehlshaber erhielten nach aͤſtniß 
ihres Ranges noch mehr. Das urbar gemachte 
:$and war zehn Jahr von aller Abgabe frey, und 
nad) diefer Zeic follte es nie höher belegt werden, als 
‚mit einem Schilling für 5o Aecker. Außerdem erbet 
ſich dee Staat die Reifefoften vorzufchießen oder ste: 
‘der zu erflatten, Wohnungen bauen zu laffen, alle 


zum $andbau: oder zur Fiſcherey möthigen Geräche 


ſchaften ſammt dem Unterhalt für bas erſte Jahr zu 
‚liefen. Dieſe Aufmunterungen locten im Jahbe 
‘1749 an die 3750 Perfonen aus Europa nah 
Amerifa, Ä 


| | 
Die neue Völferfchaft war dazu beffimmt „ eine 
‚Pflanzftade en der fübäftlichen Seite der Holbinfel 
, Akadien 





* 
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Akadien anzulegen, an einem Orte, den die Wilden 
rehemats Chiboukton, ‚und die. Engländer nachher J 
Hallifax nannten. Dieſen Platz hatte man allen 
andern vorgezogen, um den beſten Hafen in Ame⸗ 
rika zu befeſtigen, und in der Machbarfihaft ı einen 
vortrefflichen Stocdfifchfang anzulegen. . Aber da 
dieß auch der befte Dre in Anfehung der Jqgd war, 
fo mußte man mit den Mikmaks, die ihn am haͤu⸗ 
fioften befuchten, darum ftreiten, und die Enylän« 
der- litten einen anfehnlichen Verluſt, ehe fie diefe 
rechtmaͤßigen Beſitzer vertreiben konnten. 


Dieſer Krieg war noch nicht zu Ende, als bie 
neutralen Franzoſen anftengen, ihre Wohnmgen zu 
verlaſſen, und ſich nad) Neufranfreich begaben, wo 
man ihnen Laͤndereyen anbot. Um diefem Auswandern 
zuvor zu fommen, ließ die engliſche Regierung die⸗ 

‚jenigen Franzoſen, die noc) nicht abgereift waren, 
‚unter dem Borwand zufammen rufen, daß fie den 
Eid, den fie Dem neuen Herrn von Afadien ehemals 
eleiftet harten, erneuern follten. So bald man fie 
Besfammen hatte, ſetzte man fie auf Schiffe, die 
. ſie nach) andern englifchen Pflanzörtern brachten, mo 
- die mehrften nicht ſowohl vor Elend, als vor Bere 
druß, ſtarben. 


"Seit dieſer Auswanderung befißt Neuſchott·Gegen⸗ 
(and nur noch wenig Einwohner. Man ſieht an wärtiger 
der langen Küfte, welche fi) vom St. Sorenzfluffe Zuftand 
bis an’ die Kalbinfel erſtreckt, keinen einzigen Ein. von News 
‚.wohner, und ,bie dortige fandige und moraſtige Ge⸗ "7 

gend giebt auch feine Hoffnung, daß fie jemals wird 

ſtark bevoͤlkert werden‘; höchftens zieht der Stofe — \ 
fiſch, der in einigen diefer Buchten fehr häufig ift, 
jur Zeit des Fiſchfangs eine Meine Anzahl von 
Echiffen hieher. | 


Das 


n 
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Das Uebrige ber Provinz hat nur dred Minze 
'örter. Annopolis, der ältefte unter ihnen, erwerret 
Landleute, Die die Stelle der Franzoſen -erfegen mid 
ten, und verfpricht den anbauenben Händen noh 
sergiebige Erndten.  : 


* 


Die Natur hat ſich gegen füneburg nicht fo 
guͤnſtig bewieſen, welches vor wenig Jahren durch 
B8o0o aus Hallifar gezogene Deutſche angelegt iſt. 
Indeſſen nimmt dieſe Voͤlkerſchaft taͤglich zu, wel⸗ 
ches von der Sparſamkeit und Arbeitſamkeit her⸗ 
koͤmmt, wodurch dieſe Nation alle Gegenden der eng 
liſchen Herrſchaft, wo das Gluͤck es hinfuͤhrt, frucht⸗ 


bar macht. 


Hallifax iſt noch immer ber betraͤchtlichſte Ort 
‚ ber Kolonie und zwar wegen ber Yufmunterungen, 
Die das Hauptland unaufhörlich daran verſchwendet 
"bat, Sie beliefen ſich von feiner Stiftung an bis 
ins Sjahr 7769 jährlich auf 4000 Pfund Ste, 
Man fonnte auch einer Stadt nicht- weniger Gurt 
 Begeigen, bie durch ihre Sage der natürliche Verwah⸗ 
rungsort aller der Sand» und Seemacht ift, weiche 
Großbritannien zuweilen in Amerifa zur ; 
"gung feier Fifcherenen, zur Bebedtung feiner Zufs 
Ferinfeln, zur Unterhaltung feiner Verbindungen 
mit feinen nördlichen Kolonien unterhalten» muß, 
Inndeſſen ift diefer Ort, als Feftung betrachtet, das 
nicht, was er ſeyn follte; fondern er iſt immer der 
Gefahr. ausgefegt, der erſten angreifenden Mache 
ohne Vertheidigung in die Hände zu fallen. Die 
Einwohner der, Graffchaft Hallifar ſchaͤtzten im Jahr 
1757 den Werth ihrer Haͤuſer, ihres Viehſtandes 
und ihrer Kaufmannsgüter auf etwa 300,000 Pf, 
Stat. *), Dieß Vermögen has ſich nicht viel übe 
—E 


#) 1,800,000 Thaler, 


\ 
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ein Vlercheil vermehrt, unb mad zwey Deitrpeile 2 
befien aus, was bie ganze Kolonie beſitzt. Dee 
vertreffliche Flachs, der hier gebaut wird, kann mit: 
der Zeit die Verbeſſerungen dieſer Kolonie vermeh⸗ 


ren, indeſſen darf ſich Neuſchottland nicht ſchmei· 
cheln, Neuengland jemals erreichen zu koͤn 


Dieß fand ward gegen den Anfang @. Stiftun 






gen Jahrhunderts unter dem Namen von Nordvir⸗ von Neue 


ginten entdecke, befam aber erft im Jahr 1605 Eu- england, 
ropaͤer. Allein diefe erfte ſchwache Voͤlkerſchaft, 

die übel regiert ward, verlohr fich in ihrer .erfien 

Anlage, Endlich eniſchloſſen fich die englifchen Pres⸗ 
byterianer, welche die Verfolgung in Holland zus 
fanımengebracht hatte, für ihre Sekte eine Kirche in 
ber neuen Halbfugel zu gründen, Sie kauften a | — 
ber im Fahr 1621 die Rechte ber engländifchen nord⸗ 
virginiſchen Gefellfchaft an fih, und ſetgelten, gt 
Familien ſtark, aus 120 Perfonen beftehend, ab. 

Sie famen zu Anfange eines fehr firengen Winters , 

an. : Das ganz mit Holz bedeckte Jand zeigte für. 
Menſchen, bie von einer fo langen Reiſe erfchöpft: , 
waren, feine Hilfe Beynahe die Hälfte ward 
durch Kälte, Scharbock und Elend aufgerieben, 
und die übrigen vereinigten fich mit 60 wilden Krie⸗ 
gern, bie im Frühjahr unter Anführung eines Obere 
Baupts anfamen, Diefe alten Einwohner traten den 
neuen alle um bie Pflanzſtadt, die fie mier dem Na⸗ 
men Neuplymouth angelegt hatten, herum liegende 
$änder auf ewig ab, Ein Wilder, der etwas enge 
liſch verftand, blieb bey den Europaͤern, und lehrte fie 
den Anbau des indianifchen Korns, und die Art an 
der Küfte, die fie bewohnten, zu ſiſchen. 


-  Diefa Menſchlichteit fegre die erften Koloniſten 
in den Stand, Efaͤhrten, Hausthiere, Getreine 
. un 


x 


— — — 


— 
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und alle Huͤlfe, bie fie aus Europa erhalten ſolten, 

zu erwarten. Dieſe Mittel zur Anlegung eines 

Dauerhaften Pflanzorts kamen anfaͤnglich langſan 

an, aber die Verfolgung der Puritaner in Engları 
“ befchleunigte den Anwachs diefer neuen Sefte fo fehr, 
dag man ſie im Sjahr 1630 in verfchiedene Voͤlker⸗ 


abtheilen mußte, ». 





Sange Zeit lebten die Einwohner von Neueng- 
land in Frieden, obngirgend eine regelmäßige Re⸗ 
gierungsverfaffung. Zwar gab. ihnen ihr Freyheits⸗ 

brief die Erlaubniß dazu, allein diefe Enthuſiaſten 
waren über ben Plan ihrer Republif nicht einig, 
und das Minifterium nahm nicht Antheil genug an 
ihrer Beftimmung, als daß es fie hätte nöthigen 
follen „ ihre Ruhe auf einen fihern Grund zu bauen. 
Endlich empfanden fie die Nothwendigkeit eines Ges 
fesbuhs, und dieß Werk, das Tugend und Genie 
nie ohne Mistrauen verfucht haben‘, ward von dem 
blinden Fanaticismus feflich unternommen, Alle 
Batte dabey den Stempel der unmenſchlichen Vorur⸗ 
sheile, vonwelden es war eingegeben worden, an ſech. 


| In diefem Gefegbuche fand ſich eine ſeltſame 
£Bermifchung von Gutem und Böfem, von Weisheit 
und Thorheit. Faſt unglaublich ift es, daß die 
Geſetzbuch den Puritanern die Verehrung der Bik 
ber bey Tobesftrafe unterfagte, fo wie Moſes ehe⸗ 

, mals dem ebräifchen Wolfe die Verehrung der frem⸗ 
den Goͤtter unterfage hatte. Eben diefe Strafe be» 
ftimmte man für katholiſche Priefter, die in Die Ro 
Ionie, nachdem man fie Daraus verbannt hatte, roie 
der zuruͤck kommen würden; und eben diefe Strafe 
auch für die Quaker, diefic) wiederum würden fehen 
Saffen, nachdem man fie geftäupt, gebrandmarfe - 
und bavon gejagt hätte, Der Abſcheu gegen Diefe 
neue 
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neue Sekte war fo groß, daß man keinen von ihnen 


ins Sand bringen, ober nur eine Stunde behalten“ 


konnte, ohne fid) der Bezahlung einer anfehnlichen 
Geldbuße auszufegen. 0 | 


Ganz Europa erſtaunte über eine fo: verhaßte. 


Intoleranz; aber noch traurigere Folgen brachte der. ' 


Fanaticjsmus hervor, der vorzüglic) im Jahr 1692 
än folche Abfcheulichfeiten .ausbrach, davon die Ges 
fhichte nicht viel Beyſpiele liefert. Unſchuldige 


Perfonen, die aufs Gerathewohl angegeben wurden, : 


hielt man für bebert, und wurden ohne Umſtaͤnde 


zum Sceiterhaufen verdammt. Zehnjährige Kin⸗ 


Der wurden ums $eben gebracht ;.fo gar obrigfeit- 
liche Perfonen wurden ber eingebildeten Verbrechen 
angeklagt, wenn fie ſich weigerten, dieſe abſcheu⸗ 


lichen Hinrichtungen fortzufegen. Die Gefängniffe - 


blieben vollgepfropft, und die Galgen immer aufge- 
richtet. Ale Bürger waren in flumme Schrecken 


verfenft ; die weifeften entfernten fich aus einem von - 


Blut rauchendem Sande, und die, fo da blieben, 
wuͤnſchten nur ein Grab darinn zu finden. Man 
erwartete den gänzlichen Untergang biefer Kolonie, 
als endlich im ftärfften Sturm die Wellen ſich leg⸗ 
sen. Auf jene tiefe Hirnlofigfeit erfolgte eine na⸗ 


gende und fehmerzhafte Neue. Die Ruhe trat wie 


ber ein, und diefer trübe Enthuſiasmus befiel die 
Auritaner nicht weiter, - — 


Allein ob fie gleich dem Verfolgungsgeift, ber 
alle Sekten mit Blut bezeichnet hat, entfage haben, 
ſo behalten doc) dies Einwohner diefer Kolonie eine 

re von Strenge, bie noch nad) den traurigen Ta« 
gen ihrer Kindheit ſchmeckt. | 


Neuengland, bas nach Norden‘ Kanada, nach 


Weſten Neuyork, nah Süben und Oſten Neu 


ſchots 


— 
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ſchottland und ben Ocean zur Graͤnze hat, belt od 


englifhe Meilen längs den Ufern der See, und er⸗ 
ſtreckt fich über so ing fand hinein. Das Urbarma 
machen der Laͤndereyen gefchieht hier nicht aufs Ge 
rathewohl, wie in den andern Provinzen, fondern « 

iſt Gefegen unterworfen, die feit den erſten Zeiten 
umveraͤnderlich geblieben ſind. Um die Einwohner 
vor den Streifereyen der Wilden zu fhüsen, hat 
die Regierung, angeordnet, daß immer ein ganzes 
‚Amt auf einmal angelegt werden follte. Sobald 
"60 Familien ſich erbieten eine Kirche zu bauen, einen 
Prediger zu unterhaften, einen Schulmeifter zu ber 
ſolden, fo weiſet ihnen die Generalverſammlung eine 
Stelle an, und giebt iffhen Das. Recht, zween Repraͤ⸗ 
fentanten- in bem gefeßgebenden Korps der Kolonie 
- zu haltet. Die Strafe, Die man ihnen anweifet, 
gränzt immer an ſchon urbargemachte Laͤnder, und 
enthält gewöhnlich fechs engliſche Augdrarmeiln, 
Dieß neue Volk ermähle ſich eine ſchickliche Lage 
zum Wohnplatz, in deren Mitte die Kirche fleht. 
Die Koloniften theilen dann das sand unter ſich, 
umd jeder ſchließt fein Eigenehum mic einer lebendi⸗ 
gen Hefe ein. Einiges Holz läßt man als Gemein 
holz ſtehen. So waͤchſt Neuengland beftändig, 


daß es aufhören fol, ein ‚wohlgeordnetes —8 | 


| auszumachen. 

Die Sand iſt in vier Provinzen getheilt, bie 
urfprünglich faft nichts mit einander gemein hatten. 
Die Nothwendigkeit, ſich wider die Wilden gerüttet 





zu halten, bewog fie im Jahr 1643 einen Bund 


unter einander zu fehließen, wokinn fie den Namen 
der vereinigten Rolonien annahmen. Vermoͤge 
dieſer Vereinigung follten ſich zween Deputirte aus 
jeder Beſitzung an einen beſtimmten Ort einſinden, 
um uͤber die Angelegenheiten von Neuengland, nach 

J den 


v 
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den Inſtruktionen der befondern Verſammlung, de⸗ 


ren Repraͤſentanten fie waren, zu entfcheiden,. 
Diefe Verbindung verlegte nicht im geringften dag. 
Hecht, das jedes der Glieder derfelben harte, ſich in 


allem nach feinem Willen zu betragen, ohne die Er⸗ 
laubniß noch ben Benfall des Hauptlandes zu beduͤr⸗ 
fen. Diefe Provinzen fehränften ihre ganze Untere 
würfigfeit barauf ein, daß fie unbeflimmter Weife 
bie Könige von England für ihre Herren erkannten, , 


Karln II migfiel eine fo ſchwache Abhängigkeit. 


Maffachufersbay, die reichfte und bevölkertfte, obe 


gleich die Fleinfte unter den vier Provinzen, begieng 
einige Vergehungen gegen die Regierung, und der 
König ergriff digfe Gelegenheit, ihre Vorrechte zu 
wiederrufen. Sie blieb bis zur Revolution ohne 
Freyheitsbrief; alsdann ward ihr einer ertheilt, der 
aber weder ihren Forderungen noch ihren Hoffnuns 
gen entſprach. Der Hof behielt ſich das Recht vor, 
Ben Gouverneur zu ernennen, alle Kriegsbedienuns 


gen und alle obrigfeitliche Stellen zu befegen. Das - 
Volk behielt zwar die gefeßgebende Gewalt, allein 


Die verneinende Stimme und das Kommando aller 
Kriegsrüftungen erhielt der Befehlshaber in der Kos 
lonie, und dieß verficherte ihm einen binreichenben 
Einfluß, um die Prärogarive des Hauptlandes un 
verlegt zu behaupten. Da die Provinzen Konnefe 


tikut und Rhode» Island der Strafe durch die Untere 


werfung Zuvor gekommen waren, als Maſſachuſet 
alles verlohr, ſo blieben fie im Beſitz ihres urfprünge 

hen Vertrags. Meubampfhire ward faſt immeg 

ach der NRegierungsform beberricht, die man ber 
Provmm Maffarhufersbay auferlege hatte Kin 
Gouverneur regiert die ganze Kolonie, aber nad) den 
©rundfägen, die der Staatsverfaſſung einer jeden 
Provinz angemeffen-find, 


. Zur. Handel, ng De, 
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Die genauften Schatzungen ſetzen bie gegen⸗ 
waͤrtige Menſchenzahl in Neuengland auf 400,000 
Einwohner, deren ein größerer Theil in Dem ſüdli 
hen als im nördlichen Theile der Kolonie wohnt, 
wo der Boden nicht fo fruchtbar iſt. Die europaͤi⸗ 
ſchen Obft- und Gemüfearten fommen hier vorerefi« 
fi) fort, allein unfer Getreide hat nicht ſolches Gluͤck; 
dahingegen nähren meitläuftige und fruchtbare Wie⸗ 
fen zahlreiche Heerden. 


Der künftliche Fleiß iſt zwar in dieſer Kolonie 
viel weiter, als in den andern, aber er hat dennoch 
den Fortgang nicht gehabt, als der Sandbau, Es 
find hier nur vier bis fuͤnf einigermaaßen wichtige 
Manufafturen. Die erfte derfelben war der Schiff⸗ 
bau, ber lange Zeit in gutem Ruf ftand, aber feit 
3730 merklich abgerrommen hat, weil man das Ban» 
holz nicht fchonte und zu anderm Gebrauch verwandte. 
Beſſern Beftand hatte die Manufaktur des Zucker 
brandeweinsunddie Hutfabrif. Won leßterer ſchickt 
man eing ziemliche Menge heimlich nach den benady 
barten Beſitzungen. Die Kolonie verfauft Feine 
Tücher, allein fie Eauft auch Feine, weil die Wolle 
ihrer Schaafe ihnen grobe und dichte Zeuge liefert, 
die fi) ganz befonders für--Menfchen fchicken , Die 
‚auf dem Sande wohnen. Auch ift ber Hanf= und 
Flachsbau mit der Zeit eine der größten Nahrung⸗ 
quellen ber Kolonie geworben. 


Das Hauptland hat nichts unterlaffen, um 
Biefe verfchiedenen Manufafturen zu hintertreiben. 
Es ſah niche ein, daß durch dieß unterdruͤckende 
Verfahren der Regierung diejenigen unter ihren Un⸗ 
terthanen, die dieſen beträchtlichen Theil der neuen 
Welt anbauten, enfweber ein fo fchönes fand ver⸗ 
laffen, oder ſich bie allgemein erforderlichen und zur 
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hoͤchſten Nothbdurft gehoͤrigen Dinge ſelbſt verſchaffen 
muͤßten. Die Koloniſten haͤtten ſich durch die Mit 
tel nicht einmal erhalten koͤnnen, wenn ſie nicht fo 
geſchickt und glücklich geivefen wären, fic) eine große 
Menge Wege zum Unterhalt zu eröffnen, | 


Der erfte derfelben mar die Fiiheren Man 
Fam fie fo fehr begünftige, daß man feftfegre ‚ jeder 
amilie, die eidfich erhärten würde,’ fie habe bas 
ganze Jahr hindurch wöchentlich sweymal von Salze 
fiihen gelebr,, follte ihrer Auflagen erlaffen werben. 
Meuengland begnüge fih niche an dem Fiſchfang, 
den es in feinen eignen Gewaͤſſern treibt, ſondern 
es ſchickt auch noch ungefähr 200 Fahrzeuge von 35 
bis 20 Tonnen nach der großen Bank, nad) Terre 
Meuve und Isle Royale, die während der Fangzeir 
drey Reifen thun und mwenigftens 100,000 Zentner 
Stockfiſche mitbringen. Altes Einbringen an Stock⸗ 
fiſchen wird hernach in den füßlichen Gegenden v von 
Europa und Amerifa vertheilt. 


Auch liefert Neuengland noch an die brittiſchen 
Inſeln Pferde, Ochſen, Schweine, geſalzen 
Fleiſch, Butter, Talg, Käfe, Mehl, Zwiebad, 
eürkifchen Weizen, Erbfen, Obſt, Aepfelwein,. 
Flachs, Hanf und Holz von allen Arten. Diefe 
Maaren ‚geben größtentheils, bald heimlih, bald : 
öffentlich, in die Inſeln der andern Nationen, Hone 
duras, Surinam und anbere Gegenden bes omeri⸗ 
Fanifchen feften Landes bieten ähnliche Auswege an 
Meuengland für feine Waaren bar. 


Es laͤßt auch Wein und Brandewein von den ” 
Agoren und von Madera herhohlen, welche es mit 

Korn und Stockfiſch bezahle 
Die italtänifchen, portugiefifthen und haniſchen 
baſer bekommen jaͤhrlich 60 bis 70 Fahrzeuge mit 
Qg2 Stock · 


— 


| 
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Stockfiſch, Bauholz und andern zur Schifffhrr 
mnaoͤthigen Dingen , mit Korn und Fiſchthran; diee 
gehen dann wieder mit Del, Salz, Wein und mi 
| Geld nad) Neuengland zurüd, wo fie ihre Sadunge 
'  Heimlich abfegen. 
Das Hauptland empfaͤngt von feiner Kolonie 
Gergelftangen und Maftholz, Bohlen, Pech, Teer, 
+. Zerpentin, einiges Pelzwerk, und oft aud) Korn, 
Außerdem Handel, den Nenengland mit feinen 
elönen Probuften treibt, hat es fid) noch einen Theil 
der Waaren von Süd- und Mordamerifa dadurdy 
zugeeignet, daß es den Taufch, den diefe benden Ges 


‚genden unter einander treffen, durch feine Haͤnde 
gehen läßt. ' | 


-  Hhnerachtee dieſer ununterbrochenen Thaͤtig 
keit, iſt die Kolonie nie Schuldenfrey geweſen; ſe 
bat an Großbritannien noch) nie dasjenige ganz g⸗ 
nau bezahlen koͤnnen, was fie von ba An eignen un 
fremden Waaren erhalten, welche Artikel zuſammen 
jährlich über 400,000 Pfund Sterl. betragen. Sn 
deffen befchäftige ihre Schifffahrt immer 6000 Mas 
troſen, und ihr Seeweſen beſteht außer den kleinen 
Fahrzeugen, die Bifcheren treiben, aus soo Schif⸗ 
fen, die zufammen 40,000 Tonnen führen. Die 
mehrſten laden zu Boſton ein und aus, 


Dieſer Ort, der die Haupffiabt von Vleuenge 
fand ift, liege auf einer vier Meilen langen Hatte 
änfel im Örunde der Maſſachuſetsbay. Diefe Bay 
wird durch eine Menge Felſen und durch zwoͤlf groͤß⸗ 
tentheils fruchebare und bewohnte Inſeln verchei- 
digt. Die Rhede ift fo groß, daB 600 Seegel 
fiher und bequem darinn anfern Fönnen. . Die Zahl 


der fänmtlichen Einwohner wird auf 30,000 gefchäge. 
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Neuengland hat Neuyork in feiner Nachbar⸗ 


ſchaft. Dieß wird gegen Oſten durch dieſe Haupt⸗ 


. kolonie, und gegen Weſten durch Neuyerſey be⸗ 
graͤnzt, und nimmt einen Umfang von gerade 20 
engliſchen Meilen an der Kuͤſte des Meers ein, er⸗ 
weitert ſich aber allmaͤlig, und gebt gegen Norden 

‚über 150 Meilen tief ins Sand hinein. 


” 


Diefe Landſchaft wart 1609 durch Heinrich Neupork, 
Hudſon entdeckt, der Damals in holfändifchen Dien- das die 


fien fand. Jakob I machte zwar Anſpruch auf Holländer 


diefe Gegend, weil Hudſon fein gebohrner Unter- Pe 
than wäre, allein die Republik fandte nach einigen faut in die 


Unterhandlimgen im Jahr 1610 fogleich Leute bahin, Hände ver 


um den Grund zum Landbau und Handel in diefem Engläns 


Sande, das fie ſich unter dem Namen Neubelgien der. 


ueignete, anzulegen. . Altes gieng hier gut von 

tatten; aber die Engländer, die uͤber das wachfende 
Gluͤck der Holländer neibifh wurden, fuchten ſich 
das mit Gewalt zu verfichern, was ihnen ihr Fleiß 
niche verfchaffen fonnte. Im Monat Auguft 1664 


zeigte ſich eine englifche FFlorte mit 3000 Mann 


Landtruppen vor Meubelgien, und die ganze Kolo⸗ 
nie unterwarf ſich bey der erſten Aufforderung. Diefe 
Eroberung ward dem Sieger bey dem bredaer Frie⸗ 
den verſichert, aber ſie ward ihm auch im Jahr 1673 
wieder abgenommen. Ein zweyter Briedensfätuß 
machte die Engländer abermals zu Herren von Neu⸗ 
holland, und feit der Zeie blieb es unter dem Na⸗ 
men Neuyork in ihrer Gewalt, | 


Diefen Mamen hatte e8 ſchon ſeit 1664 ange⸗ 
nommen, da der Herzog von Dorf das Eigenthum 
Davon von feinem Bruder, dem Könige, bekommen 
hatte. Der Defpotismus, den er hier einführte, 
drohte unter dieſen, an bie Freyheit gewoͤhnten Kos 

| Da3 . foniften 


Blahender 
Zuſtand 
von Reus ſich die Kolonie allen Arbeiten, welche ihre Sage er» 


Id 


.... vor Alle Gewalt i 
. aus ihren verſchiedenen Gliedern beftehenden Ver⸗ 
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loniſten e eine Emporung oder eine Ausıpandierung,; 
als man endlich die Kolonie im Jahr 1683 einlud, 


Repräfentanten zu wählen, die ihre Regierungs 
form in Ordnung bringen follten. . Die Seit brachte 


- andere Veränderungen mit ſich, und erft im Jahr 


1691 geſchah es, daß man einen Regierungspfan fefte 
feßte, von welchem man fic) ſeitdem nie wieber 


„entfernt hat. 


Die Kolonie f hat einen Befehlshaber, den bie 
Krone ernennt, Diefe feßt ihm zwoͤlf Nähe an 


“23. De Seite, ohne deren Einwilligung er Peine Afte un« 
terſchreiben darf. Sieben und zwanzig von den Ein⸗ 


wohnern erwaͤhlte Abgeordnete ftellen die Gemeine 
7 in den SHänben der ganzen 


fammfung. Anfänglih war ihre Dauer unbe 
ſtimmt, nachher feßte man fie auf drey jahr feft, 


Itzt bleibe fie fieben Jahr, wie das engliſche Par: 


lement, deffen Veränderungen fle angenommen Bat, 


Auf die Grundlage einer ſolchen, der Freyheit 
ſo angemeſſenen Regierungsform geſtuͤtzt, uͤberließ 


fordern und aufmuntern konnte. Ob ſie gleich der 
Kolonie von Neuengland nicht in ihren Manufak⸗ 


turen glei) fam, fo ward diefer Nachtheil Durch 
“einen zwanzigmal ſtarkern Pelzhandel erſetzt. Die 


Mittel zum Flor, welchen eine große Religionsduk. 


. dung zu Hülfe fam, haben die Zahl der Menſchen 


auf 150,000 gebracht, mworunter 25,000 wehrhafte 
eine Nationalmiliz ausmachen. Die Kolonie wird 
es erleben koͤnnen, daß ihre Produfteaufs Dreyfache 
fleigen, nenn die zwey Drittheile ihres Gebiets, die 
noch brach liegen, fo viel einbringen, ale das fihon 
engebaute Drittheil, | 


Ale 
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En zur 


- Me. Pflanzungen diefer Kolonie befeben und 
ſchmuͤcken die Ufer des Hudfonsfluffes. Auf diefen 
prächtigen Kanal bringt man alles, was nad) dem 
großen Markte hin foll, auf Sahrzeugen von 40 big 
50 Tonnen, Dieſe Niederlage, die Habe am Ocean 
liegt, ift vermöge ihrer Sage geſchickt, alle Waaren 
‚der Provinz und alle die, fo von Song Island, einer 
Inſel, die nur durch einen engen Kanal vom feften 
Sande getrennt wird, kommen, zu empfangen und 
auswärts zu. fhaffen. | | 


Song Island war ehemals befonders burch bie 
große Menge Wallfiſche und Seefälber, die man 
bort fieng, befannt. Diefer Nahrungszweig wird 
itzt durch die Viehzucht erfegt, die ſich bier, ohne 
Daß der. Landbau desfalls vernachläffige würde, außer⸗ 
ordentlich vermehrt hat. Was diefe Reichthuͤmer 
hervorbringen, wird auf jene große Niederlage ge⸗ 
fuͤhrt, und eg vermehrt ſich dieß noch durch die Pro⸗ 
dukte, welche von weitem kommen. Einige Ge⸗ 
genden von Neuengland und Neuyerſey finden es 
vorcheilhaft, ihre Waaren in biefes Magazin 
fliegen zu laſſen. n 


Dieſer gemeinſchaftliche Markt iſt eine wich⸗ 
tige Stadt, die heut zu Tage eben ſo, wie die ganze 
Kolonie, Neuyork Heißt, und ehedem von den Hol⸗ 
ländern unter dem Namen von Neuamiterdam er« 
baut wurde. Im Jahr 1756 belief fich die Zahl 
der bortigen Einwohner auf 10,468 Weiße und 
2275 Schwarze. Die Luft ift hier fehr gefund, und 
alle Gebäude feit und bequem ; dahingegen Fönnte 


fi) diefe Stadt feine 24 Stunden gegen’ einen lebe 


haften Angriff vertheidigen. Auch hat fie weber 
Haͤfen noch Meerbufen, aber fie hat deren aud) 
nicht nötig, denn ihre Rhede ift ihr genng. Man 
>. et Da 0 Pe 
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fpebirt von da aus jähelich mehr als 300 Schife 
nach den verfchiedenen Gewäffern von Amerifa ode 
Europa. England empfängt nur die geringfte An 


zahl davon, aber es find die reichften, denn fie fühe 


ven Diebetfelle und Pelzwerk. 


Wie Nenu. Neuyork war chemals mit Neuyerſey von ben 
verſey in Hollaͤndern unter dem Namen Reubelgien vereinige. 
bie Hände Die Schweden waren bie erſten Cüropäer,.die fich 


der Eng: 
länder ges 


fallen iſt. 


* 


im Jahr 1639 in der Gegend von Neuyerſey nie⸗ 

derließen, aber weil ſie ſich von ihrem Vaterlande 

ganz verlaſſen ſahen, ſo ergaben ſie ſich von ſelbſt 

den Hollaͤndern. Der Herzog von Dorf trennte 
nachher Neuyork und. Neuyerſey wieder, und übers 
gah beyde Provinzen zweyen feiner Günftlinge, bie 
aber im Jahr 1702 ihre Charter wieder an die Krone 
zurüc gaben. Von biefer Zeit an haben beybe Pros 
vinzen nur eine ausgemacht; Die fo, wie die, meht« 
flen andern englifchen Kolonien, burch einen Gou« 
verneur, einen Rath und eine Generalverſamm⸗ 
lung regiert wird. 


Neuyerſey liegt unter dem 39 und’ goften Grab 


noͤrdlicher Breite. Seine Graͤnzen ſind oſtwaͤrts 


Meuyork; nach Welten Penfilvanien, nach More 
den unbekannte Laͤnder, und nach Suͤdweſten der 


Ocean, der feine Ufer in eine Strecke von 40 eng 


liſchen Meilen beſpuͤt. Vor ber legten Real 


! 


tion zählte man in einem fo. großen Sande me 
16,000 Einwohner, und noch heut zu Tage zähle 
man nicht viel über so,ooo Weiße bafelbft, die 
nebit 20,000 Schwarzen: in einigen Dorfichyaften 


zuſammen, oder in einzelnen Pflanzungen vere 


sheile worden, 


Da die Armuth diefer Provinz ihr niche er 


kaubte, anfänglich einen direkten Handel mie- den 


\ 


J 
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.. fremben und entfernten Marftplägen anzulegen, fo | 


’ 


—⸗ 


ſchickt fie ihre Waaren nad) Philadelphia und Neu⸗ 


york, von wannen fie einige Waaren des Haupte . 
fandes, die fie zur böchften Nothdurft gebraucht, 


wieder empfängt. Auch zirkulirt in diefer Kolonie u 


nur wenig Metall, fondern fie muß fi) an ‘Papier- 
geld begnügen, deſſen Summe fih auf. 600,000 
Pfund Steck, beläuft, . | 


Meuyerſey wird ſich nie aus feiner Schwach⸗ 
beit erheben, fo lange es Mittelmänner im Handel 
brauche, Die. Kolonie ift davon überzeugt, und fie 
wuͤnſcht eifrigft, für fich felbft handeln zu Finnen, 
Einige gluͤckliche Werfuche Hat fie gethan. Im 
Jahr 1751 fpebirte fie aus ihren eigenen Mitteln 
38 Fahrzeuge nach Europa, oder nad) den mittäg« 


lichen Eylanden von Amerika, Diefe Schiffe führe - 


fen 168,000 Zentner. Zwieback, 6424 Faͤſſer Mehl, 
17,941 Scheffel Korn, 314 Faͤſſer gefalzen Rind⸗ 
und Schmeinefleifh, 1400 Zentnee Hanf, eine 
ziemlihe Menge Schinken, Butter, Bier, Seine 


‚faamen, Eifenflangen und Zimmerhol. Man vere | 
muthet, daß ihre direkten Speditionen ſich werben. 


Pr 


um ein Drittheil vermehrt haben, 


4Dieſer Anfang von Reichthum muß Eifer, 


Fleiß, Hoffnungen, Projefte, Unternehmungen 
bey einer Kolonie erwecken, die bisher im Handel 
nicht den Rang und die Rolle hat behaupten koͤn⸗ 
hen, wozu fie Ihrer Sage nach beſtimmt iſt. Giebe 
es ſchwache und arme Staaten, bie ihren Unter 


halt und Ihre Stüge in der Machbarfchaft reicher 


und glaͤnzender Staaten finden, fo giebt es ihrer 
noch viel mehr,’ die durch eben dieſe Nachbarfchaft 
geſchwaͤcht oder zu Boden gebrüct werden, Dieß 


iſt ungefähr das Schickſal von Neunerfey geweſen. 
. 245 ve Das 
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Das wird man in ber Geſchichte ‚von Penſeba⸗ 
nien ſehen, welches, weil es jener Provinz ge 


gu nahe liegt, fie bisher bald mit feinem Sc: 
ten erdruͤckt, bald mie feinem Glanze verdun 


kelt hat. 


Stiftung 
Bon Den: 
ſylvanien 

durch Wil⸗ 
helmPenn. 


In der beruͤhmten Sekte der Quaker, die in 
England fo viele Verfolgungen erdulden mußte, 
war ein Mann, ber allein die Augen der Nach⸗ 
welt auf.fich zu ziehen. verdiente, Dieß war Wile 
beim Penn, ein Sohn eines Admirals diefes Na⸗ 
mens, der dem Staate bey verfchiedenen Unter 


nehmungen : beträchrlihe Summen vorgefchoflen 


hatte. Da die Angelegenheiten nach feinem Tode 
noch in feine beffere Verfaffung gekommen waren, 


. fo that man feinem Sohne den Vorfchlag, ihm ſtatt 


bes Geldes ein unermeßlicyes Gebiet in Nordame 
rika zu geben. Er nahm diefe Art von Erbeheil 
mit Freuden an, welches man ihm faft als einen 
freyen Erbftaar uͤberließ. Er wollte es zum Zw 
fluchtsort der Unglücdlihen, und zum WBohnplag 
ber Tugend machen, und in diefer großmuͤthigen 
Abfiche feegelte er zu Ende von 168: nad) feinem 


‚Gebiete Hin, das von der Zeit an Penſylvanien 


genannt mard, 


.  Miedem Rechte, das ihm bie brittifühe Re 
gierung an feine Beſitzung gegeben, nicht vollkon 
men zufrieden, faufte Penn überdieß noch dir 
weitläuftige Gebiet ben Sanbegeingebohrnen ab. Die 
Amerifaner befamen fo viele Neigung für feine neue 
Kolonie, als fie Abneigung gegen alle die, die man, 
ohne ſich um ihre Rechte oder Einwilligung zu bes 


fümmern, in ihrer Nachbarfchaft geftiftet, gefaßt hat⸗ 


ten. Bon Stund an entſtand unter beyden Voͤlkern 


ein gegenfeitiges Vertrauen, deſſen glüflihe Bande 
‚sine wechfelfeitige Redlichkeit immer fefter 309. 
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Penns Menfchenliebe fchränfte ſich nicht bloß 
auf die Wilden ein, fondern fie erftreckte fi) auf 
‚ alle diejenigen, die in fein Reich ziehen würden, 
- Seine Geſetzgebung gründete er auf Eigenthum 
und Freyheit, und bie Duldung führte er als die 
Grundlage der bürgerlichen Gefellfchaft ein. _ Jeder, 
der einen Gott erkannte, füllte das Bürgerrecht, 
und jeder, der ihn unter dem Namen eines Chriften 
anbetere, Theil an der Regierung haben. Aber er 
führte Feine herrſchende Kirche ein, ſondern jeder 
konnte feinen Gott nad) feiner Weile anbeten. 





Das Recht, feiner Kolonie einen Statthalter 

zu geben, pflahzte er auf feine Familie fort; aber 

zugleich fegte er feft, daß diefer Statthalter feine _ 
andre Befoldung, als Die man ihm freymillig er- 

£heilte, und feine Gewalt ohne den Beytritt der Ab⸗ 

geordneten des Volks haben follte. Alle Mitbürger 

follten Waͤhlende feyn und fonnten erwaͤhlt werden. 

Er. überließ für 20 Pfund .Sterl. 1000 Ader Lan⸗ 

des an jeden, ber fie um ben Preis erfaufen fonnte. 

Alle Einwohner, die das Vermögen hiezu nie hate 

ten, erhielten für fich, für ihre Frau, für jedes ihrer - 

über 16 Jahre alten Kinder, für jeden ihrer Knechte 

und Mägde, 50 Acer Sandes, unter der Bedingung 

einer jährlichen und beftändigen Abgabe von einem 

Pence für jeden Acker. Um die Quelle der Lafter, 

nämlich Dürftigkeit und Müffiggang, zu ee 
ward verordnet, das jedes Kind über 12 „jahre, 
es moͤchte fern, von welchem Stande es wolle, ein 
Sandwerf lernen müßte. 


Denfploanien wird oflwärts burch das Welt: Penfyls 
meer, nordwaͤrts durch Neuyork und Neuyerſey, Laniens 
ſuͤdwaͤrts durch Virginien und Maryland, undiweft. 81. 
waͤrts durch die die Wilden inne babe, 
| gedeckt. 


— 


f 
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Seine anfangs ſehr enge Kuͤſten erweirra 
ſich bis an die 120 engliſche Meilen. % 
der Tiefe hat es Feine anbere Graͤnzen, als die iha 
feine Menfchenzahl und fein Sandban vorfchreikt, 
und da erſtreckt es fü ch ſchon auf 120 englifche Meilen. 


Das Kllma dieſer Kolonie ift an und für ſich 
ſchon heiter und rein, und hat fich durch das Lime 
‚ bauen der Wälder und Anbauen der Laͤndereyen noch 

gebeffert. Das Sand ift zwar uneben, aber nichts 

beftowenäger fruchtbar. Die erften Eurepaer ſan⸗ 
den hier nichts als Bauholz und —— 
aber nad) und nach bedeckten fie Die bearbeitete Erde 
„mit ungählichen Heerden, vielen Arten von Gemuͤſe 
und mit allen Gattungen von Getreide. Bon allen 

Seiten trieb man das Urbarmachen der Sänberenen 

mit einem Eifer und Erfolge, ber alle Nationen in 
Erſtaunen ſetzte, 


Dieſer erſtaunliche Flor entſprang aus der 
Freyheit und aus ber Toleranz, die geſchickte Leite 
aus allen Nationen in dieſes Land gelockt haben. 
Ohngeachtet dieſer verſchiedenen Sekten, womit 
Penſylvanien bevoͤlkert ward, herrſcht dennoch unter 
‚allen der Geiſt der völligen Eintracht , und afle fie 
‚ben ſich, als.ob fie Glieder einer und eben 
ben Kirche wären. Dieſer koͤſtlichen Harmeri⸗ 
fann man vorzüglich den ſchleunigen Sumäche ta 
Kolonie verbanfen, 


Im Anfange von 1766 belief ſich ihre Ren 
ſchenzahl auf 150,000 Köpfe. Ihre Anzahl uf 
fich feit diefer Zeit fehr- vermehrt haben, da fie ſich, 


nach Doktor Franklins —— alle 15 Jahre 


verdoppelt. Noch waren in biefer Provinz 20,000 
Negern, % dort Avar nicht fo übel behandelt wur« 
vn, als in andern Gegenden, abkr doch immer | 


außer» 


wa 
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außerordentlich ungläctich waren, Indefſen hat 
doch ihre Sklaverey ihre Herren nicht verdorben, 
ſondern dieſer ihre Sitten find noch in Penſylvanien 
rein, ja fo gar. ſtteng. | 

Die Gluͤckſeligkeit diefer Kolonie wird nicht 


durch das betrübende Bild der Betteley geſtoͤrt. 


Penſylvanien hat nicht einen einzigen Armen, Der⸗ 
jenige, ben die Geburt oder das Gluͤck ohne Huͤlfe 
Helaffen haben, wird aus dem äffentlihen Schage 
anftändig unterhalten, Die Wohlthaͤtjgkeit erftreckt 
ſich bis auf zuvorkommende Gaſtfreyheit. Lin Reis 
ſender kann überall bleiben, ohne Furcht, einen an⸗ 
‚ bern Verdruß zu verurfachen, als die Betrübnig 
über feine Abreife.. - 


Die Tyrannen ber Auflagen vergiftet nicht die 


Gluͤckſeligkeit der Kolonie. Im Jahr 1766 über 
ſtiegen fie niche 12,450 Pfund Sterl..*) , davon 


Der groͤßee Theil dazu beftimme war, die Wunden 


bes Krieges zu heilen, und die im Jahr 1772 auf - 


hören follten. Der Boden in Penfulvanien erfegt 


gemeiniglich die Einfaat zroanzig: bis dreyßigfaͤltig. 


Der Eheftand wird hier auf alle nur mögliche Weife 


beförders; kaum iſt in der ganzen Provinz ein ehel⸗o⸗ 


fer Menfch zu finden. Dahingegen tft die päterliche 
Gewalt übermäßig. Ein Hausvater, deffen Anger 
fegenheiten in Unordnung find, hat das Recht, feine 
* Rinder an feine Gläubiger zu verpfänden ; eine Stra⸗ 
fe, die, wie es ſcheint, fehr fähig iſt, einen zaͤrtli⸗ 
hen Vater auf die Sorge für fein- Vermögen aufs 


merffäm zu machen, Ein erwachfener Menſch tilge 
Durch feinen Dienft in einen jahre eine Schuld 
von 30 Thalern; has Kind unter 12 Fahren muß für 


36 Thaler bis in bas 2sfte Jahr dienen, 


. dm . 


6) 74,700 Thale. 
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Penſylpanien verfertigt von dem Flachs mb 
Hanf, ben es aus feinem Boden erndtet, und we 
ber Baumwolle, die es aus Südamerifa zieht, int 
große Menge gemeiner. $einewand; imgleichen von 
der Wolle, die es aus Europaempfänge, viele große 
Tücher. Was die verfchiedenen Zweige feines «Fleif 
ſes ihm nicht geben, verfchäfft es ſich durch die Pro« | 
dufte feines Bodens. Seine Schiffer bringen nad) 
den englifchen, franzöfifchen, bolländifchen und dä» 
niſchen Eylanden Zwiebaf, Mehl, Butter, Kaͤ⸗ 
fe, Talg, Gemüfe, Obſt, Poͤkelfleiſch, Apfel: 
wein, Bier, und allerley Bauholz. Sie empfar- 
gen dagegen Baummolle, Zucer, Kaffee, abge 
‚ zogene Getränfe, Geld ; und dieß werben wieber 
neue Materialien zu einem neuen Handel mit dem 
Hauptlande, mit andern Kolonien oder andern Na 
tionen in Europa. Die Azoren, Madera, die Kar 
narieninfeln, Spanien, Portugafl geben einen vor 
sheilhaften Ausweg für das Getreide und bas Holz 
in Penfploanien ab, welches dore mit Wein und 
Piaſtern eingefauft wird. Das Hauptland empfängt 
Eifen, Hanf, Leder, Pelzwerk, Leinoͤl, Seegel⸗ 
ſtangen und Maſtwerk, und giebt dagegen Zwirn, 
Wolle, feine Tuͤcher, Thee, irrlaͤndiſche oder oſtin⸗ 
diſche Leinewand, kurze Waaren, andre Dinge zum 
Wergnuͤgen oder zur Nothdurft. Aber da es mehr 
Waaren an ſeine Kolonie verkauft, als es von ibe 
einkauſt, fo iſt England ein Abgrund, worinn fh 
die Metalle, die die Penſylvanier von den andern 
Maͤrkten, die fie beſuchen, gehohlt haben, verfenten, 
Im Jahr 1723 ſchickte eg nur für 10 bis 12, 000 
Pfund Sterl.”) Waaren nach Penſylvanien, jetzt 
liefert es für mehr als 450,000 Pfund Sterl. **) hr 
- . . bi 


©) 60 bis 72,000 Thaler, 
#0) 2,700,000 Thaler. 


% 
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dieſe Kelonie Dieſe Summe iſt zu ſtark, als daß 
die Koloniſten fie‘ bezahlen koͤnnten, wenn fie auch 
alles Geld hergäben, das fie von den Märkten | 
ziehen, die fie beſuchen; und diefe Unfähigkeit zu 
bezahlen muß ſo lange dauern, als der Fortgang ih⸗ 
res Anbaues einen groͤßern Vorſchuß erfordern wird, 
wie ihr Einbringen. Andere Kolonien, die geroiffe 
Handlungszweige faft ausfchliepend befißen ‚ae 
Reis, Tabak, Indig, haben ſehr bald ihre Reiche 
‚thimer erwerben müffen. Penſylvanien, das fein 
Vermögen auf den Sandbau und auf die Vermeh⸗ 
rung feiner Heerben gründet, wird den tor langfa« 
mer erreichen, aber diefer Flor wird auch fi chrere 
und dauerhaftere Grundlagen haben. | 


Rann etivas den Fortgang der Kolonie hem- 
men, fo iſt es die unordentliche Art, nad) welcher 
die Pflanzungen dort angelegt werben. Die Penn- 
ſche Familie; der alle $änderenen eigenrhümlich zuge⸗ 
hören, ertheilt überall ohne Unterfchied welche, zund 
fo viel man haben will, wenn man ihr nur 7 Pfund 
Sterl. ?) für jebe hundert Acker giebt, und ſich zu 
einem jaͤhrlichen Erbzins von etwa 4 Pfennigen ver⸗ 
pflichtet. Daher koͤmmt es, daß es der Provinz 
an dem Zuſammenhange fehlt, der zu allen Dingen 
erforderlich iſt, und daß ihre zerſtreuten Einwohner 
die Schlachtopfer des geringſten Feindes ſind, det 
das Herz hat ſie anzugreifen. 


Man kann die jährliche Ausfuhr von Penſyl⸗ 
Banien auf 25,000 Tonnen rechnen. Es empfängt 
400 Fahrzeuge, und fpedirt faft eben fo viele. Phi⸗ 
ka ade feine Hauptſtadt, empfängt und fpebirt ſie 


| Dieſo 
m) 4 Thaler. | 


— 
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Diefe beruͤhmte Stade liege 120 engliſche We 
Jen weit vom Meere am Zufammenfluß des Delär 
ware und Schuylfill. Penn, ber fiedazu beftimmte, 
die Hauptftabt eines großen Reichs zu werden, wollk, 
baß fie zwifchen den beyden Flüffen eine engliſch 
Meile breit, und gegen zwey lang: werden follte. 
Noch Hat ihre Menfchenzapl einen fo großen Raum 
nicht erfüllen Finnen, indeflen arbeitete man nod) 
immer nach dem vorgefchriebenen Plan fort. Phi⸗ 
Iadelphia muß noch Die beträchtlichfte Stadt in Ame⸗ 
rifa werden, weil die Kolonie noch immer fehr große 
Progreffen macht, und ihre Probufte nie anders, 
als durch den Hafen ihrer Hauptſtadt, ans Meer ge 
langen werden, | 


Die Straßen diefer Stab find alle nach de 
Schnur gebaut, und die Gebäude, die mehreneheitt 
zwey Stockwerk hoc) find, verdanfen ihre hauptfaͤch 
Alichſten Zierrgehen den Marmorarten von verſchiede⸗ 
ner Farbe, Die man eine Meile weit von der Stadt 
findet. Man macht Tifhe, Kamine oder andern 
Hausrath Daraus, die der Gegenftand eines ziemlich 
beträchtlichen Handels mit dem größten Theil Amer 
rifa’s geworben find, 

In der koͤſtlichen Bibliothek, die im Jahe 
1742 durch die Sorgfalt des gelehrten und großer 
thigen Doftor Franklin geftiftet worden, finder nun 
‚ bie beften englifhen, fateinifchen und feanzöfiiien 
Werke. Sie ſteht für das Publifum nur den 
Sonnabend offen, biejerigen aber, die fie geftkfter 
haben, brauchen fie frey das ganze Jahr hindurch. 
Milan hat noch mathematifche und phnfifalifche Werk: 
geuge, wie au) eine fchöne Naturalienfamanfung 
hinzugefügt, . - 
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«5 Das Gymnaſium, das den Geht zu allen dies 
fen Biffenfchaften vorbereiten fol, warb im Jahe 
2749 geftiftet. In den erflen Zeiten ward die us 
gend nur in den ſchoͤnen Wiffenfihaften unterrichter; 
im Jahr 1764 hat man eine mebicinifche Klaffe eine 
geführe. Die Kenntniſſe und die Lehrer werben ſich 
vermehren, fobald. die Laͤndereyen, Die zu ihrem Une 
terhalt ansgefege find, ‚mehr eintragen werben. _ 
Die Menfchenzahl in Phllabelphia läßt Gh 
nicht genau beſtimmen; fo viel ſcheint fiher, daß 
im Jahr 1766 dort 20,000 Einwohner waren: Phi⸗ 
fadelphia ſowohl, ‘als Newkaſtle und die andern 
Städte Penfokvaniens, find ganz offen, - und das 
ganze Sand ift eben fo wohl ohne Wertheidigung. 
Dieß ift eine nothwendige Folge von den Grund» 
fäßen. der Quafer, die immer den Haupteinfluß in 
die oͤffentlichen Berarhfihlagungen behauptet haben, 
ob fie gleich nur den dritten Theil der Menfchen 
in der Kolonte ausmachen. Fuͤr ist haben indeß 
Die Penfplvanier niches zu beforgen, feitbem Ka⸗ 
nada ‚den Franzoſen abgenommen iſt. Die englie 
ſchen Beſitzungen decken hinlaͤnglich die Flanken der 
Kolonie. Eine von den Vormauern, die Penſylva⸗ 
nien zur See beſchuͤtzen, iſt Virginien. 


(Auftige Strecke andeutete, die die Engländer ſich Zuftand 
auf dem feiten Sande von Amerifa zu befegen vor: von Virgi⸗ 


; 3 nien in den 
nahmen, hat heut zu Tage eine viel eingeſchraͤnktere erflen Zei 


Bedeutung. Man begreift ist nichts, weiter darun- ten, 
ger, als das fand, das in Morden Maryland, in 
Süden Karolina, in Welten die Apalachengebürge 
und in Often ben Dcean zur Graͤnze hat. Diefe 
Gränzen laffen ihm 240 englifche Meilen in ber 
$ärige unb 200 inber Breite, | . 
Eur, Handel, | Re Im 


— 


Dieſer Name, der urſpruͤnglich die ganze weit· Trauriger 
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Im Jahr 1606 landeten die‘ Engländer im 
Birginien., james Town war ihre erſte Nies - 
laſſung. Allein da diefe erften Koloniften, ftatt das 
$and zu bauen, Bergwerke entdecken wollen, % 
'wurben fie von einer graufemen Hungersnoth heim 
gefuche, die von soo Menfchen nur 60 übrig bier 
ben ließ. Dieſer unglücliche Ueberreſt wollte ſich 
nach Terre Neuve begeben, als Delaware mit dreyen 
Schiffen einer neuen Voͤlkerſchaft und Vorrach von 
allen Arten, anfam. : | 


- Seine vortrefflihe Denkungsart erwarb ihm 
‚ bald die Herrſchaft über alle Herzen. Er hielt Rem - 
ſchen zuruͤck, die gewilligt waren, einen verzehren 
den Boden zu verlaffen, und leitete ihre Arbeiten 
auf. einen nuͤtzlichen Zweck. Zum Unglück. zwang 
ihn der Verfall feiner Gefundheit, wieder nach fe 
nem Vaterlande zurück zu reifen; aber er ließ auf 
Dort feine Koloniften nicht aus den Augen, wnb 
wandte alles Anſehen, das er.nur am Hofe -hattt, 
zu ihrem Beten an. . . 


Indeß hatte diefe Kofonie doch nur einen ge 
ringen Fortgang. Man fchob diefen ſchwachen Zur 
fand auf die von ausfchliegenden Privilegien un 
zertrennliche Tyranney. Die Gefellfhaft, die fe 
. befaß , ward beym Antritt der Regierung Karls I 
anfgehoben. Von Stund- an trat Birginien uner 
die unmittelbare $eitung der Regierung, die ſich zur 
. einen Örundzins von 2 Schilling für jede handert 
Acker, die man dort anbauen würde, vorbehiedt. 


Dis zu Diefem Augenblicke hatten die Kolo 
niften noch von gar feinem Eigenthum recht ge 
mußt, aber nun wurden Öränzen gefeßt, und man 
führte Käufer auf, die mit gebauten Laͤndereyen um« 
geben wurden. Kine Menge muthiger Menfcyen 


f ® 
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kam nach Virginien, um dort Vermoͤgen und Frey· 
heit zu fuchen, wie audy eine Menge Monarchiſten, 
bie hier die Entſcheidung des Schickſals diefes ver · 
laſſenen Fuͤrſten erwarteten. 


Allein obgleich dieſe Kolonie die erſte war, in 
muͤthig 


er in Engl 
‚einem fo ed 
el, den 
Der Hof 
Menfhn ı 
einer großer 
dieß legte | 
alles bas, was Virginien dem Hanptlande Neferte, 


und von ihm empfing. Um bas Unglück vollfone _ 


men zu machen, erneuerten die Wilden, die man 
ſich nie zu Freunden gemacht hatte,: ihre Streife 
xeyen mit einer Wurh und Einfihe, davon man 
noch fein Benfpiel gefehen hatt. So viele Um 
fälle reisten die Virginier zu einer äffenrlichen Em 
Pörung, ‚die ſich durch den Tod ihres Anführer 
endigte, und Feine fernere, verbrüßliche Folgen nach 
ſich zog. Seit diefer Kriſis beſteht die Geſchichte 
don Virginien bloß in dem Anbau ihrer Pflanzungen. 


Diefe Beſitzung ward anfangs durch die Vor 


gefegten der Gefellfchaft, die fich derfelben gleich ben wens 
ihrer Entſtehung bemächtigte, vegiert. Im der Folge — 


fuͤhrte man eine ordentliche Regierung ein, bie Int 
Jahr 1620 aus einem Befehlshaber, einem Rathe und 
den Abgeordneten eines jeden Revlers beftanden, Der 
Rath und die Kepräfentanten des Volks verfanmel 
ten ſich, ſo wie in Schoteland, in einem Haufe, 
Jahr 1689 trennten fie ſich in zwey Haͤuſer, nach Art 
Po —* Parlements, und dieſer Gebrauch 
fortgedauert. 
Ren De 


N 
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"Dee Statthalter hat allein über die Milij mb 
über alle Kriegspoften zu befehlen; er hat us 
Recht, bie Gefege Der allgemeinen Berfammiung n 
beftätigen und zu vermwerfen. Der Rath beſteht aut 
‚2 Gliedern, die durch Parente oder durch einen Ka 
binetsbefehl des Koͤnigs ernannt werden. Sie ma⸗ 
chen eine Art von Oberhaus aus, und haben das 
Recht, alle Akten des Unterhaufes zu verwerfen. 
| Virginien wird in 25 Graffchaften eingetheilt, deren 
jede zween, Abgeordnete ernennt. Die Stadt und 
das Koflegium James Toron haben jede für fi das 
Recht einen zu wählen, welches die Zahl 52 
ausmacht. 


Die oͤffentlichen Einkuͤnfte Virginiens entfprin 
gen aus mehrern Quellen, und werden zu verſchiede 
nen Bellimmungen verwandt... Die Auflage von: 
Schilling *) aufden Zentner Tabaf, die man ver 
den Roloniften verlangt; die von 15 Schilling *e) de 
einer jeden Tonne, bie jedes Schiff voll oder feer ben 
‚ der Ruͤckkunft von feiner Reife bezahlt; die Kopk 
ſteuer von 10 Schilling **), die alle Paffagiers, e 

ſeyn Frege oder Sflaven, bey ihrem Eintrite in die 
Provinz bezahlen müflen ; die Geldbugen und Kom 
fisfarionen ,. die in verfcjiebenen Akten vorgefchrie 


.. ben find; das ius albinagii auf die $änderenen und 


beweglichen Güter berer, bie feine gefegmäßige 
Erben hinterlaſſen: alle biefe Abgaben, die jaͤhrlich 
etwa 3000 Pfund betragen, müffen nad} ber Vor⸗ 
fchrift des Raths und des Befehlshabers zu den ge» 
wöhnlichen Ausgaben der Kolonie verwendet wer 
den; die Deneraberfe ammlung hat in diefem Pumkt 
bloß das Recht, die Rechnungen nachzuſehen. 
Si 

9) 144 Grofchen, 

2) 45 Thaler. 

wo.) 3 Thaler. 
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Sie hat ſich aber auch die unumſchraͤnkte Ver⸗ 
waltung uͤber die zu außerordentlichen Gelegenheiten 
beſtimmten Gelder vorbehalten. Dieſe entfpringen‘ 
aus einer Acciſe auf die ftarfen Getraͤnke, aus einer 
Abgabe von 1 Pfund Sterl, *) für jeden Sklaven, 
und 15 Schilling für jeden nicht englifchen Bebiene 
ten, der in bie Kolonie koͤmmt. Dieß Einfommen . 
muß fehr veränderlich feyn, aber überhaupt iſt es 
ſehr beträchtlich, und gemeiniglich ift es ziemlich 
‚wohl angewandt worden. 


Außer diefen Auflagen an Se ‚, treibt man 
auch noch andere in Natur bey; das ft, eine Art 
von drenfacher Kopfiteuer an Tabaf, davon bie wei⸗ 
Ben Frauengimmer allein frey find. Die erſte die⸗ 
fee Kopflieuern wird von der allgemeinen Verſamm⸗ 
fung auferlegt, um ihre Ausgaben, ben Sold ber 
Miliz und andre oͤffentliche Bedürfniffe zu beſtrei⸗ 
ten. Die zivepte, die man bie Provinziaffteuer 
nennt, wird von ben riebensrichtern ih jeder Graf⸗ 
ſchaft für die befondern Bedürfniffe'einer jeden aufer« 
legt. Endlich diejenige, die man Pfarrfleuer nen 
‚net, wird durch Die Haͤupter der Gemeinden anges 
orbnet, zu alledem, was eine miehr ober weniger 
abe Beziehung auf den eingeführten Goktes⸗ 
dienft bat, | j 


. dm Anfange der Kolonie fchlichtete ein einzi⸗ 
ger Gerichtshof alle Angelegenheiten, wobey Appel⸗ 
Lotion an die Generalverfammlung Statt fand; aber 
feit 1693 hat jede Grafſchaft ihe Bericht, Das aus eh" 
nem Sheriff, aus feinen Unterbedienten unb ben 
Geſchwornen beſteht. Man appellirt von dieſem 
Gerichte an den Rath, morinn ber Statthalter 
präfibirt. Betragen Be Baden mebr, ale 300 “ | 

. r 3 


=) 6 Thaler, 


—2 


— 


i 


7 


"630: Vierte Abtheil. Europens Handel 


fo kann man an ben König appelliren. In peialie 
chen Sachen ift der Rath das hoͤchſte Gericht, doc 
kann der Statthalter alle Verbrecher, Diejenigen 
ausgenommen, die Mord und Hochverrath begam 
gen, begnadigen, aud) har er fo gar in-ben letzten 
Fällen das Recht, die Ausführung des Urrheils bis 
zum Ausſpruch des Monarchen aufzufdieben. 


Anfangs bekannten ſich die Einwohrier von 
Pirginien ‚zur englifhen Kirche; im Jahr 1642 
ward fo gar verordnet, daß alle andere Religionever« 
wandte ofme Linterfchied aus der Provinz ausge 
ſchloſſen fenn follten; allein die Nothwendigkeit, dh® 


- $and zu bevölfern, machte, daß dieß intolerante Ge 


ſetz abgeſchafft ward. Die berrfchende Religion Kat 
ist 39 Kirchfpiele. Die Prediger werden ganz an⸗ 
ſehnlich verforge, allein fie find dennod) niche Mit 
ihrem Zuftande zufrieden, weil die, die ihnen ihre 
Pfründen gegeben haben, fie ihnen wieder u. 
men fönnen. | 

Anfänglich. beftand die Kolonie nur aus einem 
Geſchlechte, allein bald fehnten fi) die Maͤnner 


nach Gattinnen, und bezahlten 100 Pfund für jebe 


junge Perſon von ehrbarer und tugendhafter Auf 
führung. Endlich zogen ganze Familien hin, ſo, 
daß man fchon im Jahr 1703 an die 76,000 Weiße 
dort zählte Wenn ſich diefe Anzahl nachher nur 
um ein Sechstheil vermehrt hat, fo ift die Urſache 
davon eine ziemlid) anſehnliche Auswanderung, die 
dirch die Ankunft der Negern veranlagt wurde. 





Die erften diefer Sklaven wurden durch ein 


hollaͤndiſches Schiff im Jahr 1691 nach Virginten 
gebracht. Ihre Anzahl vermehrte fi langſam. 
Heut zu Tage findet man 110,000 Negern in Der 
Kolonie, die dem menfchlichen Geſchlecht einen dop⸗ 
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pelten Verluſt verurſachen, indem ſie Afrika entvoͤl⸗ 
fern und die Vermehrung ber Europäer in Amerika 
hindern. J | 


Birginien bat weber Feflungen noch regulaire 
Truppen. Die Einwohner find durch die Art ihres 
Sandbaues genugfam gegen fremde Anfälle verwahrt, 
und längft gegen die Streifereyen der Wilden ges 

ichert. Ihre Miliz, die aus allen frenen Menſchen 
über 16 und unter 60 Jahren befteht, ift hinreichend, 
um bie Sflaven im Zaum zu halten. So, wie 
Virginien, wird obngefähr auch Maryland verwal⸗ 
vet, welches anfänglich mit in jener Kolonie begrif⸗ 
fen war, aber nachher Davon abgefondert worden. 


Als Karl I megen der Befchuldigung , daß er Maryland 
Das Pabſtthum begünftige, gezwungen ward dieſe trennt ſich 
Sekte der ganzen Strenge ber Gefeße zu überlaflen, vom Virgi⸗ 
fürchte Lord Baltimore in Virginien eine Freyſtatt WR 
zur Gemwiffensfreyheit, und da er dort feine Duldung 
fand, fo ließ er ſich in dem unbewohnten Theil die» 
fer Landſchaft, der zwifchen dem Fluffe Potoweaf 
und Penfplvanien liegt, nieder. Sein Sohn folgte 
ihm in dieſem Unternehmen und reifte in Jahr 
1633 aus England mit 200 Katholiken, alle von gu« 
tent Herfommen. Diefe Kolonie hatte einen ge 
fchwinden . Fortgang, und ward noch bluͤhender, als 
Baltimore allen Fremden einer jeden Religion, die 
. $ändereyen in biefer neuen Kolonie an, ſich bringen 
wollten, die bürgerliche Freyheit ertheilte. Allein. 
er mußte unter Krommell den Verdruß erleben, 
daß er feiner Befigung entſetzt ward. Karl gab 
fie ihm zwar wieder, allein fein. Privilegium ward _ 
abermal von Jakob angegriffen, bis endlich der. . 
Machfolger diefes feigen Deſpoten diefe Streitigkeit 
. Dahin endigte, daß die Baltimores ihre Macht ver- 
lieren, ihre Einkünfte aber behalten folltem Seit⸗ 
Rr 4 dem 
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dem dieß Haus In den Schooß der engliſchen Kirche 
getreten iſt, iſt es auch in alle feine Rechte über Ma 
rnland wieder eingefegt worden. Itzt ift diefe Pros 
vinz in 11 Oraffchaften getheill. Sie hat 40,000 
Weiße und 60,000 Schwarze zu Einwohnern. Sie 
wird durch einen ‘Befehlshaber nerwalter, Den ber 
Eigenthumsherr der Provinz Durch einen Rath, und 
durch zween Abgeordnete aug jeder Grafichaft er» 
nennt, Der Befehlshaber hat, fü wie der Mo⸗ 
narch in England, die Negativſtimmen bey allen Ges 

fegen, bie Die Berfammlung vorſchlaͤgt. 


@irginien . Wenn biefe Kolonie wieder mit Virginien 
und, Mas verbunden wäre, fo würde man gar Beinen: Unter⸗ 
und zier ſchied in dieſen beyden Beftgungen bemerfen. Das 


| einers 
led Pro 


dukte, 


> Klima ift im Frühling und Herbft vortvefflich; im 
Winter ift die Kälte oft fehr ftarf, und im Som ⸗ 
mer oft die Hitze erſtickend. Die größte Beſchwerde 
if} eine Menge ekelhafter Juſekten. 


Die Hausthiere vermehren ſich daſelbſt un 
glaublich. Obſt und alle Erdgewaͤchſe fommen gut 
fort, und man erndtet da das befte Korn in Amerifa, 
Der Boden bleibe allen halben fruchtbar, felbft da, 

wo er fandig wird. Aus den Gebürgen firdmen 
viele Flüffe, Die die Fruchtbarkeit diefes Landes vers 
mehren und den Kandel fehr erleichtern, bie mehr⸗ 
ſten derſelben find für die Kauffarthenfchiffe bis fehr 
weit vom Meere ab, und einige fogar für Kriege 


ſchiffe, ſchiffbar. 


Wegen dieſes ſeltnen Vortheils ſind ir beyden 
Kelonien Feine betraͤchtlichen Städte entſtanden, ſon⸗ 
dern die Einwohner haben ſich an den Ufern der ver⸗ 
fHiedenen- Fluͤſſe zerſtreut und niedergelaſſen, weil 
ſte in dieſer Lage alle Bequemlichkeit des Landlebens 
mit dem Wohlſtande, den der Handel in ee 
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bringt, fanden, Nur Here das Hauptland darunter, 
. theils.weil feine Schiffer, da fie genoͤchigt waren, 
‚die Sadungen aus ben’ zerfixeuten Pflanzungen zu« 
fommen zu ſuchen, fange ausbtieben , theils weil die 
Schiffe dem Stiche ver Würmer ausgefegt waren, 
die in ben Monaten Junius und Julius alle Fluͤſſe 
diefes Landes plagen. Der Hof zu London hat nichts 
verfaumt, die Koloniften zu bewegen, Niederlegen 
errichten, allein aus Mangel an Gelbe ift die 
usführung diefes Vorhabens unterblieben, das viele 
leicht nicht vortheilhaft gewefen wäre, weil ber Land⸗ 
bau dadurch wäre vermindert worden, 


" Der Mangel an beträchtlihen Städten har 
ein anderes Uebel nad) fich gezogen, nämlich den 
Mangel an Handmwerfern und Kuͤnſtlern. Die 
Koloniften müffen fich alfo die nothwendigften Be⸗ 
dürfniffe aus Europa fommen laffen, daher find fie 
auch beym erften Unfall mie Schulden gegen das 
Hauptland überlaben, und von Stund.an genöthige 
gewefen, ihre Sänderepen zu verfaufen, ober fi 
mit einem Wucherzins von 8 bis 9 Prozent zu. ., - 
belaſten. a | 


Schwerlich werben beybe Provinzen ſich aus 
dieſem verbrüßlichen Zuftande erheben, Ihr See 
wefen überfleige nicht 1000 Tonnen, Alles, mas 
fie an Korn, Vieh, Brettern nach den Anr 
tillen ſchicken, alles, wag fie an Flachs, Hanf, Le⸗ 
der, Peljwerf, Zedern⸗ oder Nußbaumholz nach, 
Europa fpebiren, wirft nicht. drittehalb Tonnen Gol⸗ 
Des ab, Im Tabak allein finden fie die ihnen 
noch) bleibende Huͤlfe. | 


Unter allen Gegenden, wo man diefe. Pflanze 
Baut, find Birginien und Maryland diejenigen, wo 
er am beften fortfömmt, In benben. Provinzen 

Rr 5 wird 
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wird faft eine gleiche Menge geerndtet, doch iſt der 
virginifche fanfter, wohlriechender und theurer, und 
Diefer wird in England und- im fühlichen Europa 
verbraucht. Der aus Maryland fchide ſich beſſer 
fuͤr Norden, weil.er wohlfeiler und gröber ift. 


Virginien bezahle immer 2 Pfund Sterling 
Fracht für jedes Orhoft Tabaf, Maryland aber nur 
35 Schilling *). en englifchen Schiffer Halten 5 
rozent, die er an Kommiſſion bekoͤmmt, für afle 
Mühe und Koften ſchadlos. Diefe Schifffahrt bes 
Ihäftige 250 Schiffe, die zufammen 30,000 Im 
nen ausmachen. Aus benden Kolonien befommen 
. fie go Millionen Pfund Tabak, Der Theil diefes 
Produkts, der zwifchen York und James wächft, 
wird fehr eheuer verfauft; aber im Durchfchnitt ge 
„rechnet, Fofter Das Pfund zwey und ein Viertheil 
- Dence **), welches alfo eine Summe. von 750,000 
. Pfund Seerl, >>) ausmacht, 


Die Vortheile nicht zu rechnen, bie Eugland 
bey dem Abfag feiner eignen Produfte für diefe 
"Summe findet, erhält es noch andere durch die Wie⸗ 

- berausfuhr von Drey Zünfteln dieſes Tabaks. Diefer 
einzige .Handelszweig muß eine Vermehrung von 
450,000 Pfund Sterl. +) in feinem baaren Gelde 

machen, ohne das zu rechnen, was es noch für 

Fracht und Kommiſſion gewinnt. 


"Der Fisfus ziehe noch einen größern Ver⸗ 

theil von diefem Bau, als die. Bürger, - 
- Pfund Tabak bezahle. bey feinem Eintrice ins 
| Reich 


„8) Virginien bezahlt 12, Marpland 10% Thaler, 
©e) 1 Groſchen, 44 Pfennig. 

" #88) 4,500,000 Thaler, 

" +) 2,700,000 . 


* 
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Reich ſechs und ein Drittel Pence *), go Millio- 
nen Pfund Tabak müßten alfo dem Staat 2,11,r1r 
‘ Pfund Sterling *) abwerfen. Da er aber bie 
Abgaben von allem, was wieder verfahren wird, her⸗ 
aus giebt, fo muß das öffentliche Einkommen nur um 
844,444 2 Pf. »*s) vermehrt werden. Die Erfah 
rung lehrt, daß von diefer Summe noch ein Drit- 
tel abgezogen werden’ muß, wegen bes Abzugs, den 
‚man dem: Kaufmann ertheilt, der. dasjenige baar 
. bezahlt, was er erft in ı8 Monaten zu bezahlen das 
Recht hätte, und weil gewöhnlich. ein ungeheurer 
Schleihhandel in den kleinen Häfen, und biswei⸗ 
len auch in den großen getrieben wird. Diefer Ab⸗ 
zug beläuft fi auf 281,481 Pf. 9 Schill. 8 Pencey), 
fotglich bleibe der Regierung nur s62,962 Pf. 
19 Schill. 4 Pence ++). Ohnerachtet diefer Mis- 
braͤuche find Virginien und Marpland weit. nägli« 
cher für Großbritannien, als feine. andern nördlichen 
Kolonien ‚ja ſelbſt als Karolina, 


Diefe landſchaft, die ſich 300 Meiten. länge u 
bee Kuͤſte erſtreckt, und 200 Meilen in der Tiefe bis en Kolos 
an die Apalacen hält, ward durch die Spanier nie. in Ka⸗ 
: Burze Zeit noch) ihren erften Zügen-in die neue Welt !olina, 
entdeckt. Allein weil fie Fein Gold darbot, ward 
fie vernachläffige. Der weifere Abmiral Goligny 
- öffnete den franzöfifchen Proteſtanten dafelbft eine 
Quelle von Fleiß, aber durch die Ermordung diefes 
- erleuchteten Mannes wurden ihre Hoffnungen zu 
Grunde gerichtet. | Einige Erglander nahmen gegen 
das 


4 


. *) 3 Groſchen, 94 Pfeuni * 
*) Dh s u 
,) x 6,667 een | 
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"das Ende des ıöten Jahrhunderts ihre Stelle ein, 
allein eine unerflärliche Grille machte, daß fie die 

fen fruchtbaren Boden verlisgen, um- ein härter 
res Land unter einem nicht fo angenehmen Himmels 
ſtrich zu bauen, — 


Es war fein einziger Europäer in Karolina, 
ols die Lords Berkeley, Clarendon, Abemarle, 
Eraven, Aſhley, und Die Ritter Carteret, Berke⸗ 

ley und Colliton im Jahr 1663 das Eigentum dies 
fes fchönen Landes von Karl II erhielren. Das 
gefeggeberifche Syſtem biefer Beſihumg ward von 
bem berühmten Locke angegeben, ber hier eine gräm 
zenloſe Religionsduldung einfuͤhrte. Die bürgese 
Uliche Freyheit warb nicht fo beguͤnſtigt. Die acht 
Eigenthümer und ihre Erben erhielsen niche nur die 

. Rechte eines Monarchen, fondern auch bie ganze 
‚gefeßgebende Gewalt. Man ertheilte Diefem aus bes 
meldten herrſchenden Gliedern beftehenben Hofe, den 
man ben Palarinfehen nannee, die Macht, alle Aen 
ger und Würden zu ernennen, ſelbſt Das Recht, dem 
Adel, aber unter neuen und feltfamen Titeln, zu er⸗ 

Ä theilen. Man follte alfo in jedem Reviere zween 
RKaziken ernennen, deren jeder 24,200 Adler Landes 
7 befigen, und einen Landgrafen, der allein 80,000 har 
ben ſollte. Diefe follten das Oberhaus ausmachen, 
Ihre Beſitzungen wurden unveraͤußerlich; ein me 
fenelicher Verſtoß gegen Die gefunde Staatsklughei 
Man ließ ihnen bloß das Recht, ben dritten Theil 
davon hoͤchſtens auf dreyer Menfchen Seben zu vers 

dachten oder zu vermiethen, 


Das Unterhaus füllte aus ben Abgeordneten 
der Städte und der Grafſchaften beſtehen. Diefe 
Zahl follte wachfen, fo wie bie Kolonie bepöfferser 
werden würde. Jeder Freuſaſſe follte mur einen 


! 














Schilling vom Acker bezahlen , und fo gar Diefen 
Grundzins loskaufen koͤnnen. Aber alle Einwoh⸗ 
ner, Freye ſowohl, als 'Sflaven, follten verbunden 
ſeyn, auf den erften Befehl des palatinfchen Hofes 
bie Waffen zu ergreifen, | | 


Das Fehlerhafte dieſer Staatsverfaſſung zeigte 
fh bald. Die Herren und Eigenthaͤmer ſirebten 
nad) dem Defpotismus ımb die Koloniflen thaten 
alles, um die Knechtſchaft zuvermeiden, Dieß war g 
noch nicht Elends genug; Granville wollte im Fahr 
1705 alle Diffidenten, die zwey Drittel der Menfchen 
ausmadhten, dem Gottesdienſt der engliſchen Kirche 
unterwerfen. Dieß Verfahren empörte alle Gemü« 
ther. Während den Folgen diefer Erbitterung 
- ward die Provinz im Jahr 1720 durd) verfehiedene 
Horden Wilde angegriffen, Sie wurden gefchla- 
gen, und da die Eigenthuͤmer der Kolonie fich wel» 
gerten, etwas zu den Koften biefer Unternehmung 
benzutragen, fo wurden fie im Jahr 1738 alle der 
Vorrechte beraubt, Die fie bisher nur gemisbraucht 

‚. Carteret ausgenommen, der den achten 

heil des Gebiets behielt. Man ersheilte ihnen - 
indeflen 24,000 Pfimb *) zur Entſchaͤdigung. Nun 
bemächtigte die Krone fid) der Regierung wieder, 
und Die Kolonie befam Theil an ber Staarsverfaß 
fung der andern, Um die Verwaltung leichter zu 
machen, theilte man das Sand in zwo unabhängige 
Statthalterſchaften, unser dem Namen Suͤd⸗ und 
Horb» Karolina. Bon dieſem glüdlichen Zeitpunkt 
fängt ber Flor biefer graßen Provinz an. 

Das Klima diefes Landes iſt vielleicht das Produkte 
vortrefflichſte von allen Beſitzungen in der — von Karo⸗ 

eit. 


*) 144,009 Thaler, . “ ‘ . 
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Melt. Die Fruchtbarfeit des Bodens ift fehr m⸗ 
glei) ; es giebt Stellen, wo er außerordentlich ge 
—2* und andre, mo er von der übermäßigiten 
Fruchtbarkeit iſt. Hornvieh zieht man hier zu Tau 
ſenden, die den Morgen ungehuͤtet in die Waͤlder 
gehn, und des Abends von ſelbſt wieder zu den 
Planzungen kommen. Schweine find noch zahlrei· 
cher und in ihrer Art beſſer. Mur das Schaaf 
ſchlaͤgt aus der Art und iſt auch ſeltner. 


Die ganze Kolonie enthielt im Jahr 173 nur 
4000 Weiße und 32,000 Negern. Ihre Ausfuhr 
nach) Europa und Amerifa betrug nicht mehr, als 
, 220,000 Pfund Sterl.*). Seit der Zeit hat fe 
einen Grad von Flor erlangt, den fie nur ber Frey 
heit zu danken hat, 


Obgleich Süd» Karofina einen- ‚siemfich betrach⸗ 
lichen Umſatz mit den Wilden angelegt), eine feine 
wandfabrit befommen, und. angefangen hat, 
durch Vermifchung feiner Seide mit der Wolle fei- 
ner Scydafe, Zeuge zu verfertigen, fo muß de& 
fein Slor befonders dem Reis und dem Indigo ze 
gefchrieben werden. Der. Zufall verfchaffte diefer 
Landſchaft das erfte dieſer Produkte, indem ein mit 

-Keis beladenes Schiff, das aus Ditindien kam, 
an der Küfte feheiteree. Der Reis warb von den 
Wellen an die Küfte geworfen und wuchs Dort auf 
Man fieng alfo an, auf diefen Bau zu benfen, der 
aber feit 1730 erft recht in Flor gefommen iſt. Der - 
Indigo wird hier zwar faum halb fo theuer- Deut 
als an andern Orten, indeß verzweifeln die; Ä 
ihn bauen, nicht, die Frnie und 1 Granpfen auf 


alen Maͤrklen auszuftechen, 


%) 1,820,000 Thaler. 
( 
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Beyde EKarolinen haben faum ben zwanzigſten 
Theil ihres Gebiets urbar gemacht. Mur die dem 
Meere am nächfien liegenden Reviere find bis itzt 
gebaut werben. Die Koleniften find deswegen niche - 


‚ tiefer ins Sand gegangen, ‚weil unter beynah zehn - 


ſchiffbaren Fluͤſſen nicht einer iſt, den man hoͤher als 
bo engliſche Meilen hinauf fahren koͤnnte. 


Indeſſen iſt das Schickſal beyder Kolonien nicht 
zu beklagen. Die Auflagen, die alle auf die Ein- 
und Ausfuhr der Waaren-gelege find, überfleigen 
nicht 6000 Pfund *), Die nörbliche Provinz hat 
nur 50,000 Pfund **) Papiergeld, und die füdlis 
che, die unendlich reicher ift, für 250,000 Pr. Sr), 
"Keine von beyden ſteckt beym Hauptlande in Schul⸗ 
den. Dieſer, ſelbſt in engliſchen Beſitzungen ſeltne 
Vorzug,. koͤmmt von der Betraͤchtlichkeit der Aus⸗ 
fuhr beyder Karolinen, ſowohl nach den benachbar⸗ 
ten Provinzen, als ad) ben . Antillen oder nad) . 
Europa. .  ° 

Im Jahr 7754 ‚famen aus’ Sad ⸗ Karolina 
759 Orhoͤfte Terpentin, 2943 Orhoͤfte Teer, 3869 
Drböfte Pech oder Harz, und 416 Orhöfte Rind 
fleiſch, 1566 Schweinefleifeh, 16,400 Scheffel tuͤr⸗ 
kiſchen Weisen, 9162 Scheffel Erbfen, 4196 ges - 


gerbfe und 1200 rohe Haͤute, 1,114,000 Behlen, . 
206,000 $atten, 395,000 Fuß Zimmerbolj, 883 : 


Maaf Felle von roth Wilbprett, 104,682 Orbäfte ; 
Reis, 216,924 Pfund Indigo. 


Nord⸗Karolina ſpedirte in demſelben Jahe⸗ 


61,528 Orboͤſte dem, 12,500 Pech und. 10,429 Ter- 
pentin⸗ 


) 36,000 ale. ur 
#**) 300,000 Thaler. 
u) 1,500,000 Thaler. 


! 
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pentin, 762,330 Bohlen, 2,000,647 Schuh Zau- 

Holz, 61,580 Scheffel Korn, 10,000 Scheffel & 
Ten, 3300 Orhöfte Rind. und Schweinefleifch, 1 
Muͤdd Tabaf, 10,600 Zentner gegerbte Haͤute, u 
230,000 Selle: von allen Arten, 


Es iſt kein einziger Artikel in ber ganzen hie 

her geſetzten Liſte, der nicht feit dieſem Zeitpunkt eis 
nen merklichen Zuwachs empfangen haͤtte. Viele 
ſind aufs Doppelte geſtiegen, und der reichſte unter 
allen, der Artikel des Indigs, hat ſich ſogar ſtaͤrker, 
als um das Dreyfache, vermehrt. 


Man ſchafft einige Produkte von Nord » Rare 
lina geradezu nad) Europa und den Antillen, ob 
gleich gar feine Niederlage da ift, um fie zuſammen 
zu dringen; und obgleich Edenton, feine alte Haupt 
jedt, und die ftatt derfelben an dem Fluß New angelegee, 

aum ſchwache Flecken find. Der größte und her 
lichſte Theil der Ausfuhr diefer Provinz geht nad 
Charles Town und vermehrt da die Reichthuͤmer von 
Süd - Karolina, | 


Diefe Stadt, die am Zufammenfluffe des 
Aſhley, und des Cooper, zweener fchiffbaren Flüge, 
liegt, iſt ziemlich regelmäßig befeftigt, aber ihre 
Rhede hat die Unbequemlicykeit, dag nur Schiffe 
von 200 Tonnen hinein Fommen koͤnnen. Diefer 
Umftand wird fie von ihrem jegigen ter herab bein⸗ 
gen, denn man wird fi) nad) Port Royhal ziehen, 
das den größten Flotten often ſteht. Schon iſt da 
eine Niederlaflimg eneftanden, die täglich zunimumatz 
außer den Produften beyder Karolinen, die fie 
nothwendig an fich ziehen muß, wird fie auch noch 
die Produkte von Georgien einpfangen. 


Karo⸗ 
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Karolina und das- jpanifche Florida werben. non Stiftung 
einem. großen Strich Landes getrennt, dag ſich 120 yon Geors 
englifche Meilen längs bem Meere hin erſtteckt; gien, 
' 300 Meilem bis an die Apalachen hin häfe und nord» 
-wärts burch den Fluß Savannah, füdiwärts aber - 
durch den Fluß Altamaha begränzt wird, Das brie — 
tiſche Minifterium harte lange Zeit Luſt, diefen Streich 
„andes zu befegen, undfolgende Handlung der Wohle 
thaͤtigkeit brachte dieſen Borfab zur Ausführung, - 
Ein mitleidiger und reicher Buͤrger verorbnete bep 
feinem Tode, daß feine Güter bazu verwendet wer» 
ben follten, die infolventen Schuldner, bie ihre 
Gläubiger im Gefängniffe bieten, frey zu machen. 
Diefem Verlangen Fam die politifche Weisheit zu 
Hülfe, und verordnete, daß die Ungluͤcklichen, ber 
nen man ihre Feſſeln abnehmen wuͤrde, in das wuͤſte 
Sand verpflanzt werden follten, das man zu bevoͤl⸗ 
: Bern befphloffen hatte; und dieß danb nannte man, 
“dem damaligen Landesherrn zu Ehren, Georgien. 
Das Parlement fügte zu diefem Vermaͤchtniſſe noch - 
10,000 Pfund hinzu, und eine freywillige Untere 
zeichnung brachte noch eine beteächtlichere Summe 
ein, Lord Oglethorpe erbiele den Auſcrag, bieß - 
Vorhaben auszuführen, er langte im Januar 1733 
in Georgien an, und ftellte feine Gefährten zehn. -:.. -- 
englifche Meilen von der See, in einer angenehmen 
und fruchtbaren Ebene, an den Ufern ber Savannah, 


en. . Dienur aus 100 Perſonen beftehende Völker . * 
ſchaft ward vor Ende des Jahrs auf 618 vermebst, 
wovon 137 die Koften ber Reife aus eignen Die 


ten befteitten hatten. 


Dieſe Kolonie warb im Jahr 1735 noch mie 
einigen. Bergfchotten, und in eben dem “Fahre auch 
noch mit einer Menge -proteftantifcher Ackersleute 
vermehrt, die ein fanatifcher Pfaffe aus Salzburg 

Zur. Handel. S5. gejagt 


. 
* 








ı 
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gejagt hatte. Bald ahmten auch Schweizer bie: 


fem DBenfpiele nach, ohne daß fie wären verfolgt 


Unter biefen Voͤlkerſchaften fanden ſich einige, 
die mehr Luft zum Handel als zum Landbau harten, 
diefe legten 236 englifche Meilen vom Dcean bie 

| Stadt Augufta an, um bier mit den benachbarten 
Wilden einen Pelzbandel zu errichten. Im Jahr 
1739 befchäftigte Diefer Handel ſchon 600 Perfonen ; 
ber Vertrieb diefes Pelzwerks ward ihnen um fo 
leichter, da die Savannah die größten “Boote bis 
vor die Mauern von Auguſta trägt. 


. Eine Kolonie, die von dem Hauptlande in 
weniger als fechs Jahren beynah sooo Menſchen 
erhatten hatte, und an welcher weit mehr als 66, 000 
Pfund Sterl. verwandt waren, mußte freylich große 
Hoffnungen von fi) geben. Das Erftaunen muße 
alfo fehr groß- ſeyn, als man im {Jahr 1741 er 
fuhr, daß kaum der fechfte Theil der Menfchen, 
bie man dahin gefchieft Hatte, mehr übrig fen, und 
daß der matte Ueberreft diefer zahfreihen Koloniftn 

nur nad) einem glücklichen. Aufenchafe feufzte. 


Urſachen Dieſe Kolonie harte gleich bey ihrer erſten 
des Vers Entſtehung den Keim zu ihrem Verderben in ſich 
fau⸗s en. enthalten. Die Gerichtsbarfeit und das Eigenrhum 
Seorg von Georgien harte man Privatperſonen überlaffen, 

und dieſe Eigenthümer fegten fogleich eine Geſetge⸗ 
bung feft, nach welcher niche nur das Polizen: Ju⸗ 
fliz« und Finanzivefen des Landes, fondern aud) das 
Leben und das Bermögen der Einwohner, in ihren Hän- 

den war. Es ward Angeorbriet, daß jede Familie 
nur 50 Aecker befißen ,. fie nicht veräußern, ja nicht 
einmal erblich auf die Tochter bringen koͤnne. Zwar 
ward Diefe Subſtitution auf bloß männliche on 
dald 


I ' 
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Bald abgeſchafte, aber man ließ doch noch gu viel Sans 
berniffe für den Wetteifer befiehen. So wie ſich 
bie Kolonie erweiterte, ſo ſtiegen die Abgaben über 
elle Maape. 2 


34 Biefem Druc kam nod) ein anderer , der 
yiefeiche aus einem Antrieb von Menfchenliebe 
entſtehen konnte. Man verbör den Koloniſten, Skla. 

ven zu halten, und unterſagte ihnen die Einfuhr ber 
Zuckerwaſſer. ‘Das "erfle Verbot fegte fie außer 
Stand, ihre $ändereyen gehörig zu bearbeiten, und 
bas Iete benahm ben Koloniften das einzige Gem. 
teaͤnk, das den Fehler. des überall im Sande unges 
funden Waflers gut machen, und bag einzige Mit« 
el, das den Abgang, der fie durch unabläffigen 
Schmeiß litten, wieder erfegen konnte. Auch ward 
ihnen dadurch ber Handel nach ben. Antillen ver 
ſchloſſen, wo fie das Holz, Korn und Vieh, welches 
ihren erften Reichthum abgeben follte, gegen dieſes 
Gerzänt nicht vertauſchen konnten. 


Das Hauptland ſah endlich ein, wie fehr die 
fehlerhaften Berorbnungen den Fortgang der Kolo⸗ 
nie hemmten , und zerſchlug die Feſſeln, die es ihr 
ſelbſt geſchmiedet hatte. Georgien empfieng die Re⸗ 

ierungsform, wodurch Karolina bluͤhte, und'ward, 
* des Lehns einiger Privatperſonen, eine wahr⸗ 
haftige Nationalbeſitzung. Obgleich dieſe Kolonie 
kein ſo gutes Klima und Boden hat, als die be⸗ 
nachbarte Provinz, ſo wird ſie dennoch dem Haupt⸗ 
lande nuͤtzlich werden, da uͤberdieß die Nachbar⸗ 
ſchaft von Florida auf den Flor von Georgien einen 
Einfluß haben muß. 


Unter dem Namen Florida begreifen bie Spa⸗ Geſchichte 
nier alle Gegenden von Amerika, die ſich von Mexiko von Flori— 
an bis iv ben nörplichften Sanofehaften a da. Dieſe 


» 


Provinz 
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Aber ſeit langer Zeit iſt dieſe gränzenfofe Beme⸗ 


fällt in die nung auf die Halbinſel, die das Meer an der Da 
Hände der hamaſtraße zwifchen Georgien und Souifiana gebis 


‚8er, 


det hat, eingefchränft. Die Spanier wollten biefe 
Gegend im Jahr 1565 befegen, nachdem fie die 
Stanzofen, die im Jahr vorher die Anlegung eines 
Eleinen Pflangorts angefahgen, daraus vertrieben 
hatten. 


. Die am weitſten nach Dfien hin liegende Bes 


ſitzung der Rolonie hieß St. Mattheo. Ob fiegleich 


Meilen weit vom Dcean an einem fchiffbaren 
Fluß in einem angenehmen und fruchtbaren Boden 
angelegt war, fo hätte fie der “Eroberer doch ver« 
laſſen, wenn er niche den Saſſafras da gefunden 
haͤtte. Die Blätter diefes Baums werden mie 
Thee getrunken, und feine Wurzel dient gegen 
Schlag⸗ und andere Flüffe, auch gegen die veneri⸗ 


ſche Krankheit. 


Funfzehn Meilen von St. Mattheo, an de— 
felben Küfte, entfland eine neue Beſitzung unter 


dem Mamen St. Augufiin. Sie ward im Jate 


1747 von den Englaͤndern angegriffen, allein fie 
wurden. zuruͤck gefchlagen. Diefe bemeldten beyden 


Beſitzungen waren an ber Ausfahrt der Bahama⸗ 


ftraße errichtet; achtzig Meilen von St. Auguftin 
ward am KEingange des merifanifchen Meerbufens 
Er. Mark an der Mündung des Apalachen⸗Fluſſes 
angelegt. Aber diefer Poften, ber den Verkehr 
zreifchen den beyben Haupttheilen bes feften Landes 


der neuer Welt recht feft gründen fonnte, hatte 


fhon die geringe Wichtigfeit verlohren, wozu er 
anfänglid) geftiegen war, als ihn bie Engländer in 
Karolina im Jahr 1704 über den Haufen warfen 


und auf nichts herabſetzten. 


Drepig 
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Dee vßig Meilen weiter, auf einer flachen, 
allen Winden ausgeſetzten Kuͤſte, in einem un⸗ 
fruchtbaren Sande, lag die Dorffchaft St. Jo⸗ 
feph,, noch unberrächeficher als St. Marf. Dies 
jenigen, die fih im Syahr 1696 an der Bay von 
Penſakola nieberließen, waren werigftens gluͤcklicher 
in ihrer Wahl. Der Boden ließ ſich da anbauen, 
auch hatten fie eine Rhede, die bey einer tiefen 
_ Einfohre für gut hätte gelten‘ fönnen, wenn bie 
Würmer nicht in furzer Zeig bie beften Schiffe 
durchfreſſen haͤtten. 


Dieſe fünf Beſitzungen, auf einer Strece ger. 
freut, wo man ein großes Reich haͤtte ſtiften koͤn⸗ 
nen, enthielten nur etwa 3000 Bewohner, wovon 
immer einer fauler und aͤrmer war, als der andere. 
Alle lebten von dem Einkommen ihrer Heerden. 
Mit den Haͤuten, die ſie nach Havana verkauften, 
mit den Lebensmitteln, die ſie der Beſabung liefern 
konnten, deren Sold auf 750,000 Livres *) ſtieg, 
ſollten ſie ihre Kleidung, und alles, was ihr Bo⸗ 
„ben nicht ſchaffte, bezahlen, Ohngeachtet des Elends, 
worinn ſie das Hauptland ließ, haben ſie doch meh⸗ 
rentheils verlangt, nach Kuba zu ziehen, als durch 
den Friedenoſchiß von 1763 * an England 
abgetreten ward, 


Diefe Eroberung war alfo nf nur eine 
Wuͤſteney, allein Großbritannien freut fih, daß es 
eine unermeßliche Provinz, deren Graͤnzen, durch bie 
Abtretung ber Franzofen von einem Theil von Loui⸗ 
fiana , noch bis an.den Miffiffipi find erweitert wor⸗ 
Den, bevolkern ſoll. Zu dem Ende hat es ſeine neue 
Eroberung i in zwo en var da⸗ 

von 


x ) 39,800 Theler. 


⸗ 








Größe der 
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von die eine Oſt⸗ die andere Weſtflorida heiße. Auf 


ſpart es feine Aufmunterungen an die Urbarıma 


f 


chung einer ihrer fehönften Provinzen; im Jahr 
1769 hat das Parlement 9150 Pfund Sterl, für, die 
benden Floriden ausgerdorfen *). 


EGs laͤßt fich garnicht voraus. fehen, zu welchen 
Grabe von Glanz diefe Wohlthaten, durch die Sänge 
der Zeit und durch, verfländige Einſichten; Florida 
erheben. dürften, indefien läßt ſich Doch von der ge» 
funden $uft und von dem fruchtbaren ‘Boden alles 
hoffen. Diefes Gluͤck lockt Koloniften aus den 
denachbarten Befigungen, ‘aus dem Hauptlande, 


und aus allen proteſtantiſchen Laͤndern Europens das 


. englifchen 


Befitzun⸗ 
in Norda⸗ 


merika. 


— 


hin. Wie ſehr wuͤrde ſich die Menſchenzahl ver⸗ 
mehren, wenn die Herren von Nordamerika von 
den Grundſaͤtzen, die ſie unabaͤnderlich befolgt ha⸗ 
ben, abweichen, und ſich durch die Bande der Ehe 
mit indiſchen Familien. verbinden wollten. Dieß 
feichre und unfehlbare Mittel würde den einzigen 


| Feind, der ihre Ruhe ftören kann, leichter entwaff⸗ 


nen, als mörberifche und ruhmloſe Feindſeligkei- 
ten, die überdieg immer mislich für England aus 
fallen koͤnnen. u 


Beyde Sloriden, ein Theil von fouifiane und 
gons Kanada, das die Engländer zu einer Zeit und 
urch einen Traftat erworben haben, brachten die 
anze Strecke vom St. forenzfluffe bisanden Mifie 
ipi vollends unter ihre Botmaͤßigkeit. Alſo wenn 
auch diefe Macht nicht noch Hudfonsbay , Terre 
Neude und die andern nordamerikaniſchen Inſeln 


⸗ 
*) Nicht 9150, ſondern 9550 Pfund gab das Pars 


lement ber, und zwar 4750 Pfund für Oſtflorida 
und 4800 Pfund für Weſtflorida. nie | 


\ 
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hätte, fo beſaͤße fie dennoch das ausgebreitetſte Reich, 
das je auf unſerm Erdboden errichtet worden iſt. 
Dieß große Reich wird von Norden nach Suͤden von 
einer Kette hoher Berge durchſchnitten, die ſich von 
den. Kuͤſten bald entfernen, bald ſich ihnen naͤhern, 
und zwiſchen ſich und dem Ocean ein reiches Gebie 
von 150, 200, auch wohl 300 engliſche Meilen laſſen. 
Jenſeits der Apalachen⸗Gebuͤrge liege eine unermeß⸗ 
liche Wuͤſte, in der einige Reiſende bis an die 300 


Meilen fortgewandert find, ohne das Ende bavon - 


zu finden. Man glaube, dag Zlüffe, bie am Ende 
dieſer wilden Gegenden fließen, fi) in das Süb- 
meer verlieren. Sollte dieſe Muthmaaßung, die. 
nicht ohne Wahrfcheinlichfeie ift, richtig befunden 
werden, fo wuͤrde England mit feinen Kolonien alle 
Zweige des Handels ber neuen Welt in Händen 
haben, und fich auf einmal an alle vier Welttheile 
halten koͤnnen. Aus feinen europäifchen Häfen und 
aus den afrifanifchen Faktoreyen fpedirte es säfe 
nad) der neuen Welt. Aus den Befigungen, | 
es in den Sftlichen Meeren hat, Fönnte es nach Weſ⸗ 
ändien über das flille Meer fegen. Es würbe bie 
Erdzungen oder bie Arme deg Meers ‚ den Iſthums 
oder die Meerenge, die die After mit Amerika an 
dem nördlichen Ende verbindet, entdecken. Es hätte 
alsdann alle Pforten des Handels durch weitlaͤuf⸗ 
“tige Kolonien, alle Schlüffel dazu, durch zahlreiche 
Flotten in feiner Gewalt, | 
Es wird ein Gluͤck für die Engländer feyn, 
wenn fie durch Landbau und Schifffahrt ein Reich 
behaupsen Eönnen, das immer zu groß ift, fo bald 
es ihnen Blur koſtet. Aber da doch der Ehrgeiz 
fein Gebiet nur um diefen Preis erweitere, fo koͤmmt 
es dem Handel zu, die Eroberung einer Seemacht 
fruchtbar zu machen, ‚ Niemals erhielt ein Sieger 
WBW Ss 4 cdurch 


— 
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darch den Krieg Gefilde, die den Fleiß des Menſchen 
mehr belohne hätten, als die im nördfichen feften 
ande von Amerifa. Die Probufte wachfen auf 
einem neuen Boden in großer Menge, ob fie gleich 
, ur langfam zu ihrer-Neife gelangen. Es wachſen 
5, bert faft afle Bäume, die auf dem unfeigen mach 
fen, auch einige, die Nordamerifa aflein eigen find, 

unfer andern der Ahern: und Tamariskenbaum. 


Gewaͤchſe, Aus dem Saamen des letzten wird eine Ma⸗ 
die Ameris terie gekocht, Die in Anſehung der Güte und Haͤrte 
Ta eigen zwiſchen Talg und Wachs dag Mittel hält; man 
Mad brauche fie zum Brennen, man macht auch vors 
reffliche Seife und gute Wunbpflafter davon, auch 
bediene man ſich ihrer zum Siegeln.”).. Der Saft 
des Ahornbaums iſt der Zucker der Wilden. Im 
Monat März macht man in feinen Stamm einen 
zwey bis drey Zoll tiefen Einſchnitt, und leiter durch 
eine barinn geſteckte Röhre ben herauslaufenden 
Saft in Gefäße. - Wenn diefer Saft beym Feuer 
ausgedunſtet und wieder kalt geworden ift, fo hät 
tet er fih und verwandelt fich in.einen ziemlich am 

\ genehmen Zucker. l. ‚ 
Unter den Vögeln in ben norbamerifanifchen 
Wäldern iſt der fogenannte Fliegenvogel (hum. 
ming bird), wegen feiner außerordenelich Eleinen 
Geſtalt und vorerefflichen Farben, ber fonderbarftz, 
Sein Neft haͤlt nur einen halben Zoff in der Tiefe, 
und einen Zoll im Durchmeffer; man findet nie mehr 
als zwey Eyer dakinn, die nicht groͤßer ſind, als die 
kleinſten Erbſen. 
Nordamerika wird von einer Menge Inſekten 
geplagt, wovon keine einzige Art dem Menſchen 


N 








, etwas 


te Zamariskendaum fol eine Gattung Dorf 
ſey en | 
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etwas nuͤhe wird. Eine einzige, naͤmlich die Biene, 
hilft heut zu Tage feine Beduͤrfniſſe befriedigen, 
aber man glaube, ‚fie ſey mus der alten Welt in die 
neue verpflangt werben. Sie vermehrt ſich da täge . 
lich, und bas Wachs wird ſchon ein beträchtlichen 
Handfungszweig" Auch ift Amerifa noch mit an« 
bern Hausthieren von den: Europaͤern bereichert 
worden, allein fie find bey jeder Generation ausge 
artet und fchlechter. geworben, fo wie Die aus Ame⸗ 
rika nach Europa gebrachten Pflanzen ſchlechter ge⸗ 
worden find, 

"Als die Engländer in Amerifa landeten, baue 
ten bie herum ftreifenden Bewohnet diefer öben Ges 
genden nur ein wenig türfifchen Weizen, deffen 

“Anbau ungemein leiche if. Er liebt am mehrften 

den.magern und fandigen Boden, der Saame kann 
im Frühjahr verfchiedenemal gefrieren,. ohne daß 
das die Erndte geringer machte. Das Dlatt ift zue 
Nahrung des Viehes fehr dienlich, und überdief 
Fann diefe Frucht unter allen Getreibearten Dürre 
und Feuchtigkeit am beften aushalten, 


Ans biefen Urſachen fürchten die Engländer ben 
tuͤrkiſchen Weizen in ihren Befigungen benzubehalten { 
und zu vermehren. Sie verkauften ihn nad) Por⸗ 
tugall, nach) Suͤdamerika, nach den Zuderinfeln, 
und gebrauchten ihn auch für ſich. Indeſſen pflanz⸗ 
ten fie aud) europäifche. ©erreibearten , bie alle fort» 
kamen, obgleid) nicht in der Bollkommenheit, als 
an dem Orte ihres Urfprungs. Mit dem Ueber 
fluß ihrer Erndte, mie dem Einbringen ihrer Heer» 
ben, und mit der Fällung ihrer Waldungen, er⸗ 
sichteten biefe Koloniften einen — 5 der nach 
ben reichſten und bevoͤlkertſten Gegenden der nm 
Welt gieng. | | | 


es m 


\ 
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Dot das Hauptland fah, daß feine noͤrdlichen 
Kolonien ihm die Verſorgung der Beſitzungen, die 
es im mittaͤglichen Amerika hatte, wegnahm, und be⸗ 
ſorgte, es moͤchte ſie bald zu Nebenbuhlern in Eu⸗ 
ropa auf allen Kor» und Poͤkelfleiſchmaͤrkten bes 
kommen, fo Befchloß es, ihre Thatigkeit auf andere 
Gegenftände zu lenken, die ihm ſelbſt müglicher 
waren, 


England ' Schweden: land im Befis, den Englaͤndern 
hohlt ſeine den geößten Theil des Schiffpechs und Terre, den 
Seemuni· fie zu ihren Ausrüffungen brauchten, zu liefern. 


tionen, 


! 


Diele Macht zwang im Jahr 1793 diefen wichtigen 
Handlungszweig unter ein. ausfchließendes Privi⸗ 
legium, und die Folge dieſes Monopols war eine 
Ttarfe Preiserhöhung. England machte fih Schwer, 
dens Fehler zu Muge, und ermunterte durch bes 
trächtlihe Prämien die Einfuhr aller Seemunition, 
die Amerika liefern fonnte. Zwar gieng dieß am 
fänglid) langfam won Starten, aber nach fortgefeßten 
Bemuͤhungen erhielt England for viel Pech, Teer, 


- Zerpentin, Seegelftangen und Maftwerf, daß es 


im Stande war, einen Theil davon an Die benach⸗ 
barten $änder zu verfaufen. ‘Das brittifehe Mini 
ſterium fuhr darauf fort, aiıch alles Holz, was Ame 
tifa dem Koͤnigreiche fiefern Eonnte, im Jahr 1722 
von allen Abgaben, die das fremde Holz bey ihrer 
Einfuhr bezahlte, zubefrenen; und kurz darauf wur⸗ 


. ben noch Prämien hinzugefügt. - Um aud) die ES 
‚ gel und das Thaumerf daher zu erhalten, warb rme 


Prämie von 6 Pf. Sterl. auf-jede Tonne Hanfımb 

Flachs geſetzt, das aus Mordamerifa fam, und diefe 
beyden Artifel haften ist einen beträchtlichen Theil 
der zwey Millionen Pf, Sterl. *), die für fremde Lei⸗ 
newand jährlich. berausgiengen, zuruͤck. Zu 


) 12 Million ler 
59) 12 Mile, ge 





u u N) 
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2 Bu dem Hohe und zur Leinewand, ‚die das chen 
Seeweſen erfordert, maß man noch das Eiſen hinzu fein Eiſen 
fügen. : Die Engländer vernacdhläfligeen lange die aus Ame⸗ 
‚ Eifenbergioerfe in ihren Befißungen auf bem feften, "ifo. 

$ande, und hatten uͤberdem biefes Produft mit un⸗ 
- mäßigen Abgaben befegt. Endlich erlaubte die Re⸗ 
sierung die zollfreye Einfuhr des Eifens aus Ame⸗ 
tifa nad) London, verbot es aber nad) andern Hä- 
fen, und tiefer als 10 Meilen ins Sand hinein zu 
bringene Diefe Einrichtung dauerte bis 1757, da 
dann, troß aller G&egenvorftellungen habſuͤchtige ., 
Privarperfonen, die von allen Abgaben. freye Ein | 
fuhr des Eifens in allen Häfen Englands erlaubt 
werd. Vor dieſen Einrichtungen bezahlte Großbri⸗ 
tannien alle Jahr gegen 450,000 Pf. Sterf. *) an 
Spanien, Norwegen, Schweden und Rußland 
fiir das Eifer, das es daher befam. Diefe Aus« 
gabe hat fehr abgenommen, und wird es ned) 
mehr thum Das Eifenerz ift in Amerika fo häu- 
fig, fo leiche aus der Oberfläche .der Erde zu be 
kommen, daß die Engländer noch hoffen, Portu⸗ 
gall, die Türfey, Afrifa, Oftindien und alle Jän» 
ber in ber Welt, wo ber Bortheil ihres Handels 
ihren Verkehr bin erſtreckt, damit verforgen zu . 
Fönnen. J 


Durch wohleingerichtete Ermunterungen hat es England 
England ſo weit gebracht, jaͤhrlich 20 Millionen bemüht 
Dfund Portafhe aus Morbamerifa zu befommen, fh, Weine 
Der Reis- Indig⸗- und Tabafsbau haben dort den oo 
beften Fortgang; kurz, von warmen und gemäßig- 
ten Gegenden hat man die Produfte gefordert, die 
fie durch den Landbau hervor bringen mußten, Nur 
der Wein fehien hier zu fehlen. Man finder Hier 

Ä wilde 


— 


®) 2,700,000 Thaler. 
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wilde Neben, bie Trauben von verſchiedener Farbe, 
aber von herbem Geſchmack, tragen, Man wollu 
ber Matur durch Fleiß’ zu Hülfe kommen, und 
ſchickte Franzöfifche Winzer hin, aber alle wieder 
hohlten Verſuche fielen ungluͤcklich aus. Feuchte 
Nebel, unbeſtaͤndige Jahrszeit und Heere von In⸗ 
fetten machten, daß man dieſen Anbau aufgeben 
mußte , ber vielleicht nad) Jahrhunderten zu feiner 
Vollkommenheit fommen kann, - 


und Seide Der Seivenbau, ben man in Karolina ange⸗ 
aus Ames fangen, hat einen beffern Fortgang gehabt, ob w 
rika zu des gfeich noch nicht allen Erwartungen völlig entſpto⸗ 
Sommen, chen, ° Indeſſen Hoffen die Engländer, noch einfl 
ganze Kolonien mic diefem Anbau befchäftigen zu 
fönnen. Das Parlement fegte im Jahr 1769 für 
alle aus den Kolonien in bas Hauptland gebrachte 
rohe Seide in den erften fieben jahren eine Prämie 
von 25 Prozent, in ben folgenden fieben Jahren 
eine Prämie von 20 Prozent, und nachher noch fir 
ben Jahr fang eine Prämie von 15 Prozent, fe. 
Bewuͤrkt diefe Aufmunterung die Davon zu erwar ⸗ 
rende Verbefferung, fo wird man nicht lange fü. 
men, auch den Bau der Del- und Baunwollen 
baͤume zu ermuntern. Vielleicht hat Europa und 
Alien Fein einziges reiches Produft, das nicht mit 
gutem Erfolg auf dem unermeßlichen feften Lande in 
Mordamerifa verpflanze werden Fönnte, fa bafd ie 
Bevölferung dort Hände genug, in Verhaͤltniß mit 
ber Größe und Fruchtbarkeit eines fo reichen Gebiets, 
erzeugthaben wird. Das iffheut zu Tage der große 
Endzweck des Hauptlandes, feine Kolonie mit Men 
ſchen zu befegen, 


Mit wels As Tyranney und Verfolgung bie Menfchen 
her Gate in Europa. plagte und verminderte, bevoͤlkerte fech 
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das engliſche Amerika mit dreyerley Arten von Be⸗ tung von 
- wohnern. Die erfte Klaſſe machen die freyen Men- Benfchen 
ſchen aus. Sie iſt die zahlreichfte, aber bisher it England 
fie auf eine fihtbare Art aus der Art gefchlagen, de Koloni⸗ 
Alle Kreolen find niche fo ſtark in. der Arbeit, fü aimerife 
topfer im Kriege, als die-Europäer; unter diefem gepäigert, 
fremden Himmel bat fich der Geift, fo wie der 
Körper, geſchwaͤcht. - 


Die zweyte Klaffe beitand ehedem aus Miſſe⸗ 
thätern, die dad Hauptland nad) Amerifa trans 
portirte, und bie einen gezwungenen fieben- oder 
vierzehnjährigen Dienft den, Koloniften, die fe - m 
son den Gerichten erfauft hatten, fehuldig warn ., .. : 
Man ift diefer verdorbenen und immer neue Ver⸗ 
beechen zu begehen fähigen Menfchen .burchgängig  : "" 
“ überbeigig geworden. on . 


Ihre Stelle hat man durch duͤrftige Menfchen 
erſetzt, die die Unmöglichkeit, in. Europa zu leben, 
nach er neuen Welchintrieb, Sie werdenzu Schiffe 
geſetzt, ohne im Stande zu feyn, ihre Fahre zu bes 
zahlen, daher diefe Ungluͤcklichen in ber Gewalt ihres 
Sührers ſind, der fie verfauft, an wen ers für gut 
findet, Diefe Sklaverey ift bald kuͤrzer, bald län — 
ger, kann aber nie länger als 8 Jahr dauern, Die | 
Kinder dieſer Emigranten müffen bis: zur Muͤndig 
keit in Knechetſchaft bleiben, die bey den Knaben 
auf 21, bey den Maͤdchen aber auf 18 jahr feftges 
ſetzt iſt. Keiner diefgr Engagirten darf fi ohne _ 
Konfens feines Herrn verheyrathen. Entſlieht einer, 
fo muß er für jeden Tag, den er ausgeblieben ift, eine 
Woche; für jede Wocheeinen Monat; für jeden Mo⸗ 
nat ein halb wi über die Zeit dienen. So bald 
feine Knechefthaft aus iſt, erhält der Engagirte alle 
Rechte des freyen Buͤrgers. | os 

j 8 
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Die dritte Kaffe machen endlich die Megen 
aus, bie bier aber beffer unrerhalten und behantet 


werden, als auf ben Inſeln. ft haben einige Ei 
genthuͤmer ihren Sflaven bie Freyheit fchenfen wol⸗ 


len, aber fte find lange Zeit durch ein Staarsgefeg 


zuruͤckgehalten worden, bas den Srengelaffenen ein 


zu ihrem ‚Unterhalt hinreichendes Einfommen zu 


verfichern gebot. Indeß haben ‚die Quafer in Pens 


folvanien ein Benfpiel gegeben, das in ber Gefchichre 
der Religion umb der Menſchheit Epoche machen 
muß, indem fie allen Sklaven die Freyheit geſchenkt. 


Ohne von der Zahl der Schwarzen zu reden, 


enfchen- 
zahl im Die etwa 300,000 Sklaven ausmachen mögen, rech⸗ 


engliſchen nete man im Jahr 1750 eine Million Einwohner in 
ordame⸗ den engliſchen Beſitzungen bes nördlichen Amerika's; 


rika. 


heut zu Tage muͤſſen über a Millionen da ſeyn *). 
Alk 


®) Kolgende Menſchenzahl bepfiehender Kolonien iſ 
im Jahr 1774, als vor dem Kongreß angegeben, 
befannt gemacht worben. 


Maflachufetbayg -. — 400, 000 M 
New Hampſhire — 150,000 — 
Rhode Island io 9,078 — 
Konnektikut — 192,000 — 
Neuyvork — 250,000 — 
Neuyerſey — 130,000 «= 
Penſylvanien, mit ben 

Untergrafjchaften am 

Delaware — 350,000 — 
Maryland — 320,000 — 
Virginien — 650,000 — 
Mordkarolina — 300000 — 
Suͤdkarolina — 425, 000 — 





| Summa 3,626,678 Menfchen, 
⸗ Cine 
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Alle dieſe Bewohner find gefund und ſtark und 
von der vortheilhafteften Leibesbildung. Der gen 
ringe Preis der Viktualien giebt.ihnen einen Ueber⸗ 
fluß an Nahrung. Ihre Sitten find rein und une 
verborben; - die Frauenzimmer befigen alle die Tur 
genden, die ihre Reize. anig machen. Fehlt ned) 
etwas bem englifchen Amerifa, fo iſt eg das, daß 
es nicht ganz genau aus einer Nation beſteht. Man 
findet Familien aus verfchiebenen Gegenden Euroe 
pas, die bald beyfammen, bald zerftrent wohnen, 
amd jede behält mit einer nicht auszurottenden $uff i 
die Sprache, Vorurtheile und Gerohnheiten ihres u 
Vaterlandes bey. Sie bleiben immer der Nation . 
durch den Gortesdienft, durch die Sitten, und viele 
Jeicht aud) durch) die Befinnungen fremd; und brü« 
ten eben dadurch Keime von Zwietracht, die vielleicht 
einft den Umſturz und Untergang ber Kolonien ver« 
urſachen koͤnnen. Das einzige Mittel, das dieſem 
Anfalle zuporfommen muß, hänge lediglich von ber 
Einrihtung der Regierungsformen ab, 


Diefe find nad) dem Unterſchied des Bodens Regie⸗ 
und Klima’s ebenfalls verſchieden. Die Regies rungsfors 
rungsform von Meufchottliand, von einer Provinz men’ im 
in Meuengland, von Neuporf, von Verfey, von ensliihen. 
Birginien, von beyden Karolinen und von Geor: Dama⸗ 
gien iſt, was man koͤniglich nennt, weil der Koͤnig 
von England die hoͤchſte Gewalt darinn ausübt, 


Die Deputirten des Volks machen da das Unter⸗ 
haus, 


Eine andere, den Perlement eingegebene Rech⸗ 
nung ſetzt die Menſchenzahl auf vier Millionen 
Heiße und anderthalb Millionen Schwarze, Allein ' 
aus verfchiedenen Gründen fcheint digfe zu ſtark, 
amd die bier angegebene | der Wahrheit am nänfen 
‚au Tommen, 
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Baus, ſo wie im Haͤuptlaude, aus; ein vom Hofe 
deftellter und gebilligter. Rath, der. dazu eingefege 
ift, die Prärsgativen ber Krone aufrecht zu era 
ten, flellt da: das Haus der Lords vor, und wird 
demſelben durch das’ Vermögen und den Stand ber 
angefehenften. Perfonen im Sande, woraus er be 
ſteht, noch ähnlicher 5; ein Befehlshaber ruft be 
‚Pie Verfommlungen zuſammen, prorogirt fie und 
‚macht ihnen ein Ende; .giebt. ober verteiget ihren 
Entſchluͤſſen feine Einmilligung, welche erft durch 
feinen Benfall die Kraft eines Geſetzes erhalten, fü 
fange bis ber Monarch, dem fie zugeſandt werten 
muͤſſen, fie verwirft, 


Die zwente Art von Regierungeform, bie in 
ben Kolonien herrſcht, iſt unter dem Namen ber 
Regierung ber Eigenthümer. befannt, Zu der Zei, 
als ſich die Engländer in diefen Gegenden zuerft wie 
derließen, konnte ein babfüchtiger , betriebfamer 
und in Anfehen ſtehender Hofmann ohne Schwie 
digkele in Wüfteneyen, die fo groß waren, mi 
Königreiche, ein unbefchränftes Eigenthum , und 
eine unbegrängte Gewalt erlangen, Seutiges Tas 
ges ſind Maryland und Penſylvanien noch Die ein 


digen Probingen, die unter diefer ſeltſamen Regie 


rungsform fleben ; mit dem Unterſchied, Daß Via 


* ryland feinen Starthalter. vom Haufe Baltimore 


befsmmt, defien Wahl verläufig vom Hofe gem 
migt werden muß, in Penſylvanien aber wird det 
fogenannte Unterfiatthalter zwar von dem Eigenthö⸗ 
merbaufe ernannt und von der Krone beftätigt, 
aber er wird keinesweges durch einen Rath unter⸗ 
füge, der ihm ein Uebergemicht gäbe, fondern er 
muß ſich mit den Gemeinen vergleichen, die fich mit⸗ 
bin ber völligen Gewalt anmaaben, j 


Eine 








⸗ 


Eine dritte Regierungsform, welche bie Enge 
länder Freybriefsregierung (Charter - government) 
nennen, giebt der Staatsverfaffung, mie es ſcheint, 
noch etwag mehr Harmonie. Dieß it anfänglich 
die Regierungsform aller Provinzen in Neuengland 


geivefen, aber ige gilt fie nur noch in Konnektikut 


und Rhode- Island. . Man kann fie als eine bloße 


Demokratie betrachten. Die Bürger wählen da . 


alle ihre Beamten felbft, ſetzen fie auch felbft wie⸗ 
der ab, und machen alle Geſetze, die fie für dien⸗ 
lid) befinden, ohne daß felbige .der Genehmigung 
des Monardyen bebürften, und ohne, daß er das 
Recht hätte, fie aufzuheben. | 
Da endlich zur Acquififion von Florida auch 
die Eroberung von Kanada gekommen ift, fo hat 
dieß Anlaß zu’einer Staatsverfaffung gegeben, die 
bis dahin in dem ganzen Umfange bes’ großbri« 
fannifchen Gebiets unerhört gewefen wer. Man 
bat diefe Provinzen unter das Joch einer militaie 
‚rifchen, und mithin von Stund an unumfhränfe 
ten Gewalt gebracht, ober fie doch darunter ge⸗ 
laſſen. Sie haben fein Recht, als ein National 
£örper zufammen zu kommen, und empfangen ihren 
ganzen Bewegungsantrieb unmittelbar vom lond⸗ 
‚ner Hofe. . 
Diteſe Verſchiedenheit der Regierungsformen 
war keinesweges ein Wprf des Mutterlandes. Man 
erfennt auch daran gar nicht den Gang einer. üher« 
dachten, einförmigen und ‚regelmäßigen Gefeßge- 
bung. Nur Zufall, Klima, Vorurtheile der Zei⸗ 
ten und der Etifter haben den Anlaß ju’ diefer 
‚sounderlichen Mannichfaltigfeit von Staatsyerfaffune 
gen gegeben, ine rechte Geſetzgebung zu entiver⸗ 
fen, ift niche die Sache folher Menfchen, die vom 
Schickſal an wüfte Ufer geworfen werden, 
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WMuͤnzen, Ben Entſtehung der Kolonien galten bie Mi⸗ 
die in den zen bafelbft eben fo viel, als in dem Hauptlarde, 
Kolonien aber bald machte ihre Seltenheit, daß fie umn 
im Kurs Drittheil fliegen. Diefer Ungelegenheit ward durch 
ſind. den Ueberfluß des baaren Geldes, das aus den ſpa⸗ 
niſchen Kolonien kam, nicht abgeholfen, weil alles 
nach England gieng, um die daher kommenden 
Waaren damit zu bezahlen. Man dachte alſo auf 
die Errichtung einer Papiermuͤnze, wovon es mo 
Arten giebt. Die eine zirkulirt in den Kelonien, 
und wird in den oͤffentlichen Kaſſen und bey Pri⸗ 
vatgeſchaͤften ohne Widerrede angenommen. ee 
Koloniſt erhält gegen ſichre Hupothed und 5 Pro 
zent Zinfe, Papier von feiner Provinz, wenn « 
7 ih anheifhig mache, alle Jahr ben zehnten Thel 
‘ bes Kapitals zu bezahlen. Die andere Art da 
ihren Urfprung nur von den Bedürfniffen der Ar 
-gierung erhalten, um die Schulden zu bezahlen, 
worein die verfchiedenen Provinzen von Amerik⸗ 
‚verfunfen waren. Die aan befer Staatty 
tel bat nad) den legten Feindfeligfeiten, waͤhrend 
welcher die Koloniften 25, 000 Mann angeworben 
und unterhalten, alle Maaße uͤberſtiegen, und 
dadurch iſt das Papierged ungemein in ſeinem 
Werche gefallen. Das großbritanniſche Pariemen 
hat, um dieſer Unordnung abzuhelfen, beſtimmt, 
wie viel Papier in jeder Provinz zirkuliren fol 
Die Gefeg brachte alle Gemürher auf, were 
gen man es im Jahr 1769 etwas milderte, te 
deſſen bleibe das Papier noch immer Das allge 
meine: Triebrad aller Gefchäfte, Jede Provinz 
bar ihren Muͤnzhof, wo es verfereigt wird, und 
wo die abgenußten und ſchmuzigen Stücke wieder 
umgetaufche werden. 
| Obgleich die Konfumeion der Kolonien feit 
, 40. jahren viermal höher geftiegen ift, er. ihre 
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Bevoͤlkerung, woraus ii erheflen ſcheint, daß das 
Vermögen eines jeden Bürgers fih um das Viers 

fache vermehrt hat, fü werben fid) diefe großen 

Befigungen doch nie zu dem Glanzı erheben, wozu 

ſie die Matur beruft, wenn man die Feſſeln nicht 

zerbricht, die ihren innern Arbeitstrieb und ihren 
aͤußern Handel gebunden halten, - - 








fi gleichfam ‘gezwungen, einige grode Manufal: mp Hanse 
‚Kuren anzulegen. Diefe Neuerung ſchien bem In⸗ del aufge⸗ 
rereſſe des Hauptlandes zu nahe zu treten; es ward legt wor⸗ 

im Partement ſtark darüber debattirt, da dann end» den. 


fid) den Amerikanern erfaube ward, ſelbſt ine ; 
„Kleidungen zu prachen , aber unter ven Einfchrän» . 
kungen, daß die Kolonien unter ſich in dieſem Zn 


Punkte durchaus feinen Verkehr haben follten; auch 
‚ward ihnen bey ſchwerer Strafe verboten, feine 
Art von Wolle, weder rohe noch verarbeitete, aus 
einer Provinz in die andere gehen zu laſſen. | 


Die Eifenbergverfe wurden noch) ſtrengern Ein⸗ 
ſchraͤnkungen unterwerfen, es warb ihnen bloß er⸗ | 
Yaubt, daffelbe in Stangen oder in Gaͤnſen ") nach ‘ 
bem Hauptlande zu ſchicken. ' ZZ 


. &ea De 


©) Franz. Gueufe, ſchwed. Gös, find diejenigen yros 

Ben, zwey bi6 drey Zenmer ſchweren Stüden ges 

ſchmolzenen Eiſens, welche man in eine von Erde 

. gemachte Rinne oder Fotm aus dem hohen Ofen 

laufen läßt, bernach aber auf ven Hammerwerken 
in kleinere Stuͤcken zerichlägt, und entweder 36 

Stab⸗ oder Schieneiſen verarheiſet. 
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Der Einfuhr wurden noch ſchwerere Feſci 
angelegt. Kein fremdes Schiff, wenn es nicht m 
genfcheinlich in Schiffbruchsgefahr, oder mit Gold 
und Silber beladen iſt, darf in die nordamerifa- 
niſchen Häfen einlaufen. Selbit die englifchen 
Schiffe werden da nicht aufgenommen, wenn fe 
nicht gerade aus einem der Nation gehörigen Ha⸗ 
fen fommen; bievon find aflein die Weine von 
Madera und den Azoven, und das zur Fifherey 
nöthige Salz ausgenommen. 

Ehedem mußten alle Ausfuhrmaaren nach 
England gebracht werden, allein wichtige Betrady 
‚tungen haben die Regierung bewogen, in diefer 
außerorbenflichen Strenge nachzulaſſen. Gegen 
wärtig ift es den Koloniften erlaube, ſuͤdwaͤrts hin 
von Kap Finisterrä, Korn, Mehl, Reis, Be 
müfe, Obſt, gefalzene Fifche, Dohten, und Dim | 
merholz gerade bin zu bringen. Selbft Ireland, 
bas einen vortheilhaften Vertrieb für das Kom, 
Flachs und Hanf, und für die Pipenftäbe der Se 
lonien darbot, ift ihnen durch eine Parlamentsakte 
von 1766 verfchloffen worden. | 

Diefer gebiererifche ‚Zwang, ber den Ein 
und Verkauf der Amerikaner mit unnügen und 
ganz verlohrnen Koften belegt, hat nothwendig 
ihre Ihätigkeit hemmen, ihren Wehlftiund ver 
mindern, und den Schleichhanbel erzeugen müffen 
Die Waaren aus der Fremde, die heimlich is 
das englifche Morbamerifa gebracht werben, be 
laufen ſich auf ein Drittheil derjenigen, woron die 
Abgaben bezahlt merden. 

Eine uneingefchränfte, oder doch an bloß bil- 
lige Gränzen gebundene reyheit, wird dem werbo- 
. tenen Verkehr ein Ende machen. Dann werden 

bie Kolonien zu einem Zuflande ber Wohlhaben- 
heit gelangen, der ihnen erlauben wird, fich von 
der 








mit Rord⸗ Amerika, 6 


ber Saft der 40 Millionen Thaler, die fie dem Haupt« 
lande etwa ſchuldig find, frey zu machen; und mehr 
als für 29 Millionen Thaler, auf melde Summe 
ohngefähr ‚das großbritannifche Parlement felbft 
im Jahr 1766 ihre Ausfuhr anfeste, Waaren von 
daher zu faufen. Aber ftate biefer fröhlichen Aug» 
ſicht in die Zukunft, brachte man untere den Kol» 
nien einen Saamen voh Zwietracht, und vielleidye | 
einen Brand, der nicht. fo leicht zu löfchen ſeyn 
wird, als er anzuzünden war, | | 

England trat aus einem fo zu fagen allgemei Yuflagen, 
nen Kriege, in dem es feine Herrfchaft mit einem die dad 
unermeßlichen Gebiete in Oft und Meftindien er- — 
weitert hatte. Diefe ſchleunige Erweiterung gab; 1@ r Rn o Mi en 
ihm in den Augen ber Nationen einen Glanz, nat einfeze 
der Meid und Bewunderung erregen mußte, aber gen wollen. 
innerhalb fah es ſich immerfort genörhige, feine | 
Triumphe zu beweinen. Es ward von der Laſt 
einer Echuld von 888 Millionen Thaler erdruͤckt, 
Die Ihm an bie dreyßig Millionen Thaler Zinfe 
koſtete, und fonnte .bey einem Cinfommen von 
beynah vier und ſechzig Millionen Thaler kaum 
die Staatsausgaben beftreiten ; und felbft diefes 
Einfommen fonnte fo wenig vermehrt werden, daß 
fo gar auf defjen Dauer und Beſtand nicht einmal 
ficher zu rechnen war. 

$ändereyen, Häufer und bewegliche Güter, 
Viktualien, Kaufmannswaaren, alles wat über- 
mäßig mit Abgaben belegt. Dadurch waren bie 
Materialien und das Arbeitslohn fo erſtaunlich 
im Preiſe geftiegen, daß die, werteifernden ober 
befiegten Nationen, die vorher die Konfurrenz mit \ 
den Engländern nicht hatten aushalten Fönnen, | 
ihnen nunmehr auf allen Marftplägen, ja fo gar 
in feinen eignen Häfen , gluͤcklich das Uebergewich 
abgewannen. Man konnte die Vortheile, die 0 

Tt 3 Groß⸗ 


in den 


R 
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Großbritannien bey feinem Handel mit allen lin 


dern der Welt machte, nur auf 15 Millionen The 

fer anfesen, und dieſe Verfaſſung noͤthigte es, 

9,365,000 Thalet aus feiner Bilanz zu nehmen, 

um bie Zinfen von 312 Millionen Thaler zu bes 

‚ zahlen, die die Fremden in- feinen öffenslichen 
Sonde angelegt hatten. | 

Diefe Krifis war gewaltig. Es war niche 


| maoͤglich die Ausgaben zu vermindern, und in Er- 


. 


mangelung allee rigen Mittel geriech map auf 
ben Einfall, die Kolonien zur Mitleidenheit wit 
dem Mutterlanbe zu ziehen, und ihnen einen Theil 
von feiner Laſt zu tragen zu geben. Man nahm 
alfo vom legten Kriege die Gelegenheit ber, um 
mit diefer, der Freyheit fo gefährlichen Forderung 
bervorzufreten, und befahl den amerifanifchen Pre 


vinzen, einen Theil der nöthigen Verpflegung 


on die Truppen, bie dos Hauptland zu ihrer Pa: 
theidigung hinſchickte, zu liefern. Aus Furcht, 
die innere Harmonie zu ftören, bie fo nothwendig 
ift, wenn man fi) von außen mit (Feinden umge 
ben fiehe,. befolgte man den Willen bes - Parle 
ments; doc) mit der Behurfamfeie, daß man 
nicht ein Wort von einer Afte erwähnte, Die mer, 
ohne eine bürgerliche Zwietracht zu veranlaſſen, 
nicht verwerfen, und ohne die Rechte in Gefafe 
zu fegen, an beren Erhaltung nur allzuviel geb⸗ 

gen war, auch nicht anerfennen konnte. Naert 

war die einzige Provinz, die es wagte, von ven 
aus Furopa kommenden Befehlen abzugeben , wm 
man beftrafte diefe Kolonie dafür mit der Suſpen 


fion ihrer Privilegien, 


Dem Anfehen nach hätte biefer Eingriff, den 
die Regierung in die Freyheit einer Kolonie chat, 


Wihderſpruch von Seiten aller übrigen erregen 


follen ; aber entweber aus Mangel an 





\ } 
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ſamkeit, oder aus Mangel an Vorſorge we—⸗ 
gen der Zukunft, erhob nicht eine einzige ihre. . 
Stimme, Diefes Stillfehweigen ward für Furcht 
ober für freywillige Unterwerfung angefehen. Da 
nun nachder im Frieden, wie man allenthalben . 
erwartet hatte, die Auflagen verringert werden 
ſollten, fo kam flatt deffen im Jahr 1764 ge 
die berufene Stenpelafte auf, die eine Abgabe. . 
durch geftempeltes Papier einführen follte, und 
in der zugleich) verboten warb, zu irgend einer ‘ 
öffentlichen Schrift , fie möchte gerichtlich oder aufe 
ſergerichtlich ſeyn, ander Papier zu brauchen. — . 
‚Gegen! diefe; Neuerung ‚lehnten fi) alle Ro 
Ionien in der neuen Welt auf, und legten ihr 
Misvergnügen durch eine "Art von Verſchwoͤrung 
‚an den Tag, die vielleicht die einzige ift, die 
fi) für gefiltece und mäßig gefinnte Voͤlker ſchickt. 
Die Koloniften machten unter fich einen Vertrag, 
fih aller im Hauptlande fabrizirter Waaren -fo 
lahge zu enthalten, bis daffelbe bie Bill, woruͤ⸗ 
ber man Plagte , wieberrufen hätte. Diefe Art 
von inbireftem Widerftande brachte Pie rich 
tige Würfung hervor. Die englifhen Manu- 
fafturiften, die für ihre Waaren feinen Aus⸗ 
soeg mehr hatten, als die Nationalkolonien, ver⸗ 
fielen in die Derzweifelung , worein fie der Man« 
gel an Arbeit verfegen mußte, unb ba ihr Ge⸗ 
fehrey von der Regierung weder unterdruͤckt noch 
unbemerfe gelaffen werben fonnte, fo machte es 
“einen nügliehen Eindruck für die Kolonien. Die 
Stempelafte ward nach einer zweyjaͤhrigen konvul⸗ 
fioifchen Bewegung, die in einem fanatifchen Jahr⸗ 
hundert ohne Zweifel einen bürgerlichen Krieg er⸗ 
zeugt hätte, wieberrufen. 
Aber der Triumph der Kolonien hat niche 
lange gedauert, Das Parlemeris harte nur mit 
” - Tt 4: aͤußer⸗ 
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aͤußerſtem Widerwillen nachgegeben. Man tat 
wohl gefehen, daß es feine Anfprüdye niche auf 
gäbe, ba es im Jahr 1767 eben die Abgaben, 
bie ihm das Stempelpapier hatte einbringen fol 
len, wieder auf las, Bley, Thee, Farben, 
Mappe und gemaltes Papier verlegte, mas von 
England nad) Amerifa verfhafft wuͤrde. Selbſt 
diejenigen Parrioten, bie die Gewalt des Haupt⸗ 
landes über die Kolonien am weitſten auszudeh⸗ 
nen ſchienen, haben nicht umhin gefonnt , eine 
Auflage zu tadeln, deren Rückprall auf die gung 
Nation fallen mußte, indem fie die Induſtrie 
der Menfchen alıf Manufafturarbeiten lenkte, vie 
man lediglich mit dem Bau der $ändereyen hätte 
befchäftigen  follen. Die Koloniſten haben fih 
“eben fo wenig durch diefe Neuerung, als durd 
bie erfte hinter das Sicht führen laffen, indem fie 
richtig urtheilten, daß es Das augenſcheinlichſte 
-Merfmal von Schwähe und fFeigheit an eine 
Mation fey, wenn die Unterehanen bey allen Be 
trügereyen und Gemaltthätigfeiten , die Die Regie 
rung gebraucht, um fie zu beftechen und zu untew 
jochen , durch die Finger fieht. Ä 
Der Widermwille, den das Volk gegen biek 
neue Auflage bewiefen bat, rührte niche-von ihrer 
übermäßigen Laſt her, indem fie nicht über nem 
Groſchen von jedem lebendigen Menfchen ber 
trug; darüber durfte eine unermeßliche Wolfse 
“menge eben nicht erſchrecken, deren Stactsaußs 
gaben noch in feinem jahre über 4,800,000 Tha⸗ 
Ser geftiegen find. Auch entfprang er nicht aus 
der Furcht, den Wohlftand der Koloniften abs 
nehmen zu fehen ; fie hatten andere Wege ge 
nug, Vermoͤgen zu erlangen, die ein überflüf 
figer Erfag für diefe geringen Abgaben waren. 
Auch fam er nicht von der Beſorgniß, die weni« 


, gen 
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gen Spezies ; die im. Umläuf blieben, aus ven 
Kolonien berausziehen zu. laffen; der Sold ber 
‚8400 Mann vegulirter Truppen, die bas Haupte 
land in Nordamerika Unterhäft ‚ muß weit mehr 
Geld, hinein bringen, als die Auflagen heraus. 
fehleppen konnten. Auch .entfprang er nicht aug 
Gleichgültigkeit gegen das Murterland , ‘ober 
aus einer Unwiſſenheit der, Verpflichtungen des 
Bürgers gegen den Staat; fondern dieſer Wi⸗ 
dexwille fam bloß daher, weil man von dem 
Gehorfam der Kolonien dasjenige erzwingen wollte, 
was mon von ihrem ‚guten Willen härte erwar⸗ 
ten ſollen. . Sie verlangten eine Gleichheit in 
den Rechten mit ihren ‘Brüdern im Haupt 
lande. _ Da hat jeder Menſch, der zwälf Thas 
fer Einfünfte, in liegenden Gründen beſitzt, einen 
Antkeil an der Enefcheidung der Auflagen; warum 
follte ‚nun der, ber in Amerifa unermeßliche 
Laͤndereyen befißt, nicht gben .das Vorrecht haben? 
Wenn die Amerikaner, diefes Vorrechts beraubt, 
bloß von dem Senat, des Hauptlandes taxirt 
toürden, ſo würde nian fie, da fie zu ent 
frent wären, um gehört ju' Werden , unter .einer 
$aft von Auflagen erbrüden, und unter dem 
Vorwande, dem Hauptlande Erleichterung zu 
verſchaffen, wuͤrde man die Kolonien ungeftraft 
belaſten. I 
Dieſe erſchreckliche Ausſicht in die Zukunſt 
wird ihnen nie geſtatten, das Recht, ſich ſelbſt 
zu tariren, aufzugeben. Zugleich aber muͤſſen 
ſie ſich alles des Guten erinnern, was ſie von 
ihrem Vaterkande empfangen haben, und ſobald 
Das Hauptland ihren Klagen Genfige leiſtet, ins 
Dem es fie in ihre vormalige Sage ſetzt, fo müf 
fen fie hiebey ſtehen bleiben; denn in der That 
iſt es die begluͤckteſte Lage, worauf nur immer 

- tes ein 


‘ 
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ein vernuͤnftiges Volk Anſpruch zu machen beo 
rechtigt iſt. | on 

Ein uneingefchränfees Spftem |ber Unab⸗ 
hängigfeit wuͤrden fie nicht annehmen fönnen, 
ohne die Bande der Religion, des Eides, Der 
Gefege , der Sprache bes Bluts, bed eignen 
Vortbeils , des Handels und endlid der Gewohn⸗ 
heiten, moburch fie unter dem friedlihen Eine 


. fluffe des Hauptlandes mit einander verknüpft find, 


zu zerreißen. Ein fo großer Riß würde bis iss 


. Herz, bis ins Eingeweide, ja bis ins teben 


* 
⸗ 


der Kolonien dringen. Wenn ſie auch nicht bis 
zur verderblichen Ausſchweifung der bürgerlichen 


- Kriege giengen,, follte es ihnen leicht feyn, über 
Wenn 


eine neue Regierungsform einig zu werden? 
jede Beſitzung ihren befondern Staat ausmacht, 


welche Quelle von’ Zmwiftigfeiten unter einonber ! 


Eine beftändige Scheidung vom Hauptlaude were 


‚de alfo immer ein großes Ungluͤck für die Role 


nien ſeyn. u | 

Selbſt für die übriden europaͤiſchen Paris 
nen , die fi) in die neue Welt getheilt haben, 
würde es fein Vortheil ſeyn, diefe Revolution 


zu befördern. , Zerreiße ntan das Band, wodurd 


Alt - und Neubritannien mit einander verfnüpft 
find , fo werden die nördlichen Kolonien binnen 
£urzer Zeit aflein eine größere Macht haben, a4 
fie in ihrer Verbindung mit dem Murteriande 


"hatten. Iſt diefer große Strich Landes von den 


- WBerträgen der europäifhen Mächte befrent, 10 


wird er in alfen feinen ‘Bewegungen befto freyer 
handeln Finnen ; es wird ihm eine angelegent- 
liche und leichte Sache ſeyn, Laͤndereyen anzu⸗ 
greifen, deren Schäge der Geringhaltigkeit ſei⸗ 


7 ner Produkte zu Hülfe kommen können; er wird 
-. fi 


\ 
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fe erobert haben, ehe man ihnen Hüffe ſchicken 
Fann. Und vielleicht werden die Kolonien unfe» 
rer unumfchränften Monarchien von ſelbſt einem 
Beherrfcher entgegen eilen, ber ihnen wenigſtens 
Ceinen fchlimmern Zuſtand anbieten kann, als 
der iſt, worinn fie fi unter ihrer bisherigen 
Regierung befunden haben ; vielleicht werben fie 
auch nach dem Beyſpiel der englifihen Kolonien 
von felbft-ihre Feſſeln zerbrechen. e biefe Be⸗ 
trachtungen müffen die Nationen , die Englands 
Nebenbuhlerinnen find, abfchredten, nicht von 
ihrer Seite eine Revolution zu befördern, bie fie 


‚bloß von einem benachbarten Feinde befreyen würde, - 


um ihnen in der Ferne einen weit fürchterlichern 
über den Hals zu ziehen. 


v 


— — 
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Erfter Nachtrag. 
Die Inſel Madera betreffend *). 





R | 
$ )e Inſel Madera iſt ohngefaͤhr 55 acice 
Meilen lang, und 10 Meilen breit. 
wird. in zwey Gapitanears getheilt, welche 3 
den darinn gelegenen Staͤdten Funchal und Ma⸗ 
xiko (Maſchiko) heißen. Der Gouverneur iſt 
das Oberhaupt aller buͤrgerlichen und Militair » Des 
“ partements auf diefer Inſel, auf Porto Santo, 
auf ten Salvages und auf den Ilhas Deſertas 
Das Juſtiz s Departement ſteht unter dem Corregi⸗ 
dor, an welchen auch alle Appellationen an deu 
niedrigen Gerichtshöfen gerichtee werden ; zu dies 
‚fem Poften pflegt der König gemeiniglid) Perfo- 
nen aus $iffabon zu ernennen, Jeder Gerichtshof 
beſteht aus einem Senat, deſſen Mitglieder ſich 
einen Richter zum Präfidenten wählen. Die auge 
ländifchen Kaufleute wählen ihren eignen Richter, 
Provider genannt, der zugleich bie Finish 
' e 


*, Das Manuſcript war fchon unter der Prrfe. 
al3 ich Georg Sorfters Reifen erhielt. Die won 
ihm mitgetheilten Nachrichten über Madera und 
das Morgebirge der guten Hoffnung fehienen mir 
wichtig genug, bier eine Stelle einzunehmen, da 
man im Kaynal von Madera nichts, und vom 
Zuftande der holländifchen Kolonie auf dem Kap 
nur Weniges findet. 
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Zoͤlle und Einkünfte ehizuneht bat, Die efe bes. 
laufen ſich in allen ohngefähr - pr; 120,006 Pfund. 
Sterling, und werden größtentheils auf die Be⸗ 
- füldung der föniglichen Bebienten und Truppen, 
und zu. Unterhaltung der öffentlichen ‚Gebäude 
wieder verwendet. Sie befteben in Frucht: Zehen: 
den, welche dem Könige als Großmeiſter des Chriſt⸗ 
ordens gehoͤren; ferner in einer Auflage von 10 
Prozent auf alle einfommaende Waaren, Lebensmit⸗ 
tel allein ausgenongmen, und endlich in einer Auf⸗ 
fage von 11 Prozent von allen ausgehenden Gütern. 
Es giebt auf diefer Inſel nur eine Kompagnie regur 
fairer Trippen von hundert Matın ; die Miliz hin⸗ 
gegen ift an drentanfend Mann ftarf, wovon aber 
fo wenig Officiere als Gemeine befolder werden ; 
weil man indeffen einen gewiffen Rang burd) fie 
bekoͤmmt, fo bemüht fich jeder darinn. aufgenom- 
men zu werden, 


. Die Anzahl der Weltgeiftfichen auf dieſer 
Inſel beläuft fi) auf 1200, wovon viele als Haug 
Sinformatores gebraucht werden. Seit Vertreibung 
der Jeſuiten giebt es hier gar Peine ordentliche öffent 
lihe Schulen, außer einem Seminario, darinn, 
auf Koften des Königs, von einem bazu gefeßten 
Priefter zehn Studenten unterrichtet werben. Hier» 
nächft ift zu Madera ein Kapr.al unter einem Bi⸗ 
ſchof, deffen Einkünfte beträchtlicher find, als des 
Gouverneurs; denn fie tragen in germößnlichen Jah⸗ 
ren⸗gegen 3000 Pfund Sterling ein. Auch giebt 
es hier 60 big 70 Franziskaner in vier Kloͤſtern, 
and in eben fo viel Klöflern etwa 500 Nonnen; 
Die, folzu dem Orden Bon Jeſus gehören, dürfen 
das Kloſter verlaſſen ur und heyrathen. 


% 
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In Safe urög: belief Ah bie Zahl der gr 
ſammten Einwohner der 43 Kirchfpiele zu Maden 
auf 63,913 Köpfe, wovon 31,341 Perfonen mänm 
lihen, unb 32,572 weiblidien Geſchlechts waren, 
Allein in gebachtem Jahre flarben 5243 Perfos 
nen, und Dagegen wurden nur -2798 : Rinder ge 
bohren, fo, daß 3045 Todesfälle mehr waren, ale 
" Geburten 9. Es ift wahrſcheinlich, daß dieß von 
einer epidemifchen Krankheit hergeruͤhrt hat, denn 
fonft müßte die Inſel längft egeoslkert ſeyn, deren 
Klima doc vortrefflich. it, indem bas - Wetter 
gemeiniglich gelinde und die Hige fehlt im Eome 
mer in ben höhern Gegenden fehr gemäßigt ifl. 
Im Winter find djefe Berggegenden mehrere Tage 
“ mie Schnee bedeckt, in den niebrigen Gegenden 
aber bleibe er nie länger, als einen oder zwey Tage 
bindurd) liegen. Ä . 


Die Hauptbefhäftigung der Sanbleute hie 
ſelbſt ift der Weinbau, Da biefer aber ben groͤß⸗ 
ten Theil des Jahrs feiner Wartung: hebarf, f 
koͤnnen fie fich ihrer Neigung zum Müßiggang dee 
eher überlafen. Die portugiefifche Regierung 
ſcheint bis ige noch niche die beften Mittel Dage 
gen ergriffen zu haben. Zwar iſt im Jahr 1773 
der Befehl ergangen, daß an den Orten, wo der 
Boden für den Weinbau zu trocken und zu um 
fruchtbar ift, Delbäume angepflanzt werden folle, 
- aber noch iſt man nicht darauf bedacht genen, 


®) Herr Soriter verfichert, daß man fich auf vie 
Nichtigkeit diefer Angabe verlaffen koͤnne, weil die 
Engländer auf Cyoks Schiffe Gelegenheit hatten, 
ducrch einen Sekretaͤr des Gouverneurs einen Aus⸗ 
zug aus dem Kirchenbuche zu erhalten, N 
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dem Landmann dürch Unterflügung und Belohnum· 
gen genugſam unter bie Arme zu greifen. : 


Die Weinbiige werden verpachtet, und zwar 
nur immer auf ein Jahr. Die Paͤchter erhalten 
vier Zehntel vom- Gewaͤchs; vier andere ‚Zehntel 

muͤſſen dem Grundherrn, ein Zehntel dem Koͤnige, 
umd eins der Geiſtlichkeit entrichtet werden. Ein 
fo geringer Gewinn ſchlaͤgt natuͤrlicher Weiſe Muth 
und Hoffnung nieder; dennoch aber find die Land⸗ 
leute bey allen Unterdrücfungen luſtig, fingen ber 
der Arbeit und verfammien ſich des Abends, 
nad) den Schalt einen einfhläfeenden Gitarre m zu 
tanzen. und au ſpringen. 


Verſchiedene Baͤche, die von den hoͤchſten 
Gegenden in tiefe Schluchten hinabſtuͤrzen, machen 
große Abtheilungen auf der Inſel. In den Fluß⸗ 
beeten diefer Bäche giebt es an manchen Stellen 
eine Menge größerer und Pfeinerer Steine, bie 
das Wafler aus den hoͤhern Gegenden, befonders 

"ju Winterszeie bey beftigem Regen, ober bey aufe . 

gehendem Schnee, herab füher. Zu Begünftigung 
Des Weinbaues wird das Waffer durch Eindaͤm⸗ 
mungen und Kandle in die Weinberge geleitet, da⸗ 
mit jeder Inhaber auf eine beflimmte Zeit Ges 
brauch davon machen koͤnne. Kinige Binnen fi) 
diefer Gerechtigkeit das ganze Jahr hindurch, andre 
wöchentlich drenmal, andre zweymal ‚ und noch 
andre gar nut einmal bedienen, Wo in den hoͤhe⸗ 
zen Gegenden nur irgend ein Stuͤckchen ebenes fand 
anzutreffen if}, oder durch Handarbeit dazu gemacht 
werden kann, da pflanzen bie Einwohner Sehrs 
wurzeln (arum efculentum Linn, ), deren Bläte 


= ger fe zum Fuctern für Die Schweine; » de Bor " 
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zeln ſelbſt "hingegen zur Speiſe brauchen. Auf 
pflanzen ſie viel ſuͤße Kartoffeln (convulvulus bat 
tas), die, nebft den Kaſtanien, die Hauptartikel ih⸗ 
ver Koſt ausmachen. Von lestern findet man große 
Wälder in: den böhern Gegenden des tandes, my 


der Weinftoct nicht forefömmt, Auch wird Weizen 


md Gerſte geſaͤet, allein da die ganze Getreide 
Erndte kaum drey Monate hinreicht, fo müffen Dig 


“Einwohner fih auch andrer Nahrungsmittel, beſon⸗ 


ders des nordamerikaniſchen Korns, bedienen, wo⸗ 
von jährlich große Ladungen eingefuͤhrt, und gegen 
Wein eingetauſcht werden. Hieran ift freylich noch, 
der Mangel an Dünger ung die Faulheit der Ein 
wohner Schuld, allein wenn auch ber Aderbau bier 
wuͤrklich zur höchften Vollkommenheit gebracht wuͤrde, 


ſo wuͤrde wahrſcheinlicher Weiſe dennoch nicht Korn 


genug gebauet werden koͤnnen. 


Die größte und eintraͤglichſte Erndte zu Mo 
bera befteht in Wein, ber hier allenrhalben gebauet 
wird, mo der Boden, Die age und das Waſſer es 
erlauben. jeder Weinberg wird durch einen oder 
mehrere Bänge non drey bis ſechs Fuß breit durch⸗ 
ſchnitten, und dieſe find mis zwey Fuß hoben Mau 
ern eingeſchloſſen. Kngs den Gaͤngen, die mit fie 
ben Fuß hoben Lattenwerk umwoͤlbt oder bedeckt ſind 
werden in gleich weiter Entfernung von, einander 
Pfähle aufgerichter, auf welchen man ein- Gitter 
werk vom Bambusrohr befeftigt, das von bey 
Seiten des, bedecften Ganges bis ohngefähr „ern 
Fuß von der Erde herabgeht, und in diefer Hoͤhe 
den ganzen Grund des Weinberg bedeckt. Auf 
dieſe Weife werden die Ranken in die Höhe gebalten, 
und die Arbeiter Haben Mas, das Unfraut, das 
zwifchen den. Stöden hervor. koͤmmt, — 
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rt dee MWeinfefe Eriechen fie. unter: das Sartre, 
ſchneiden die Trauben ab und fammlen ſie in Körbe: 
man findet hier Trauben, die über fechs Pfund wie? 
gen. Diefe Art, den Grund vom Unkrauf reinund 
‚feucht. zu erhalten, giebe dem Madera + Wein ven 
ihm eigenthümlicyen Geſchmack. Aus dieſer Be⸗ 
handlung des Rebenbaues enrfieht aber die Noth⸗ 
wendigfeit, daß gewiſſe Pläge zu Bambo «Pflanzen 
angewandt werden müffen, weil das Lattenwerk nicht 
ehne Bambusrohr gemache werden kann. Wenn . 
es baher einem ober dem andern Weinberge, feiner 
8 nach, an dieſem unentbehrlichen Rohr fehlt, ſo 
ann er nicht gehörig gebaut. werden, und Pipe * 
wegen oft gänzlich braach liegen. Mi Ta 


Dee Hein ift von verſchiedener Suͤte und une 
gleichen Preifen. Der beſte wird von einer Art 
Trauben gemacht, davon die Reben auf Befehl des 
Inſanten non Portugal, Don Heinrich, aus 
Eandia hieher gebracht. und angepflanzt worden 
find. Er heißt Madera⸗Malvaſier. Die Pipe 
kann auf der Stelle. niche unter 40 bis 42 Pfund 
©Sterl, eingefauft werden *). Es if ein kaoͤſtlicher 
- füßer Wein, fällt aber nur fparfam. Die nächfte 

Sorte ift ein trockner Beerenwein, welche Art nad) 
Londen verfahren wird; von diefem gile die Pipe 30 
bis 31 Pfund **), Gperingere Sorten für Oft- und 
Weſtindien und für Nordamerika foften, nach Bes 
ſchaffenheit ihrer Guͤte, von 28 bis 20 Pf. Stark, a 

Ein 


©) odıt dat Haube Schbchen 1 Rtchlr. 16 Gi. bis 
ı Rthlr. 18 gr. 
0m) Koſtet ein Stäbchen. 1 Rthlr. 6 bie g &r. u 


©.) Kommt das Staͤbchen 1Rthlr. 4 Gr. his 20 Gr. 
Eur. HSandel. Wu, 
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Ein Jahr ins andre gerechnet, werden jährlich etwa 
30,000 Pipen geernbdtet +), und won der beften Sorte 


werden 13,000 Pipen +t) ausgeführt ; das Webrige 
wird cheils zur eignen Konfumtion auf der Inſel 


n ‚gebraucht, theils zu Brandewein gebrannt, dee 


nach Braſilien geht, und theils wird Weineſſig 
daraus gemacht. | 
Diie zahmen Thiere, welche wir in Europa 
haben, find gleichfalls auf Madera anzutreffen, und 
obgleich die Dafigen Hammel und Ochfen nur ffein 
find, fo ift ihr Fleiſch doch wohlſchmeckend. Die 
Pferde find ebenfalls Elein, aber ficher in ihrem Bang, 
Ste klettern mit größter Sertigfeit die fteifften Zuß 
fteige hinauf, Penn andre Wege giebts hier nicht. 
Auch findet man hier mancherley Gattungen Fever 
wildprets; von bem übrigen Wildpret aber ift hier 
bloß das Kaninchen vorhanden, 





Zweyter Nachtrag. 
Zuſtand der hollaͤndiſchen Kolonie 
we auf den Kap. 


S$ )Jer Gouverneur dieſer Kolonie hänge unmr 
er telbar von ber oſtindiſchen Geſellſchaft 4, 
und hat den Rang eines edlen Seren, meiher 
J | j Vitel 


HSpd 2923836 Hank: Gräbihen, eder 29223 


tr) 1,860,625 Hamb. Stübchen, oder 186,063 Anfer. 
(Diefe Berechnungen find nach den Krufiſchen 
Vergle vage —** — die man auch 
in Bergius meral: Magezig Art. Maͤaß 
‚und Gewicht" findet, ) nd ro 


N 
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Titel ben Gliedern des: oberfien Raths zır Batavia, 
gegeben wird, Er hat den Vorfig in einem Rath, - 
weldyer ‚aus dem Untergöuverneur , dem. Fiskal, 
dem im Sort kommandirenden Major, dem Ges 
kretaͤr, dem Schagmeifter, dem Kellermeifter und 
dem Buchhalter beſteht. Jedes diefer Mitglieder 
hat einen Zweig von ben Handlungsgefchäften der 
Geſellſchaft in befonderen Auffiht. Won ben ges 

fammten Rath "hängen alle Civil- und Milieärfae 
chen ab; doc) har ber Untergoyverneur noch ein 
Collegium, nämlich den Juſtizrath, unter ſich, der 
aus den Mitgliedern des andern Departements bes 
ſteht, und die Eriminalfachen unterſucht. 


Um alle Partheylichkeiten zu vermeiden, duͤr⸗ 
Ken feinem Rath zwey Verwandte zugleich Sig 


Die Einfünfte des Gouverneurs find fehr an⸗ 
ſehnlich, denn außer einemfiren Gehalt, freyer Woh⸗ 
nung und allem, was zum Hausrath ober zur Tafel 
gehört, hat er zehn Thaler von jedem Faß Wein, 
Den bie Gefellfhaft von den Sandleuten Fauft, und. 
nad) Batavia führt. Für ein folhes Faß zahle bie 
Geſellſchaft 40 Thaler; davon bekoͤmmt der Landmann 
aber nur 24; das Uebrige fällt beyden Gouveb⸗ 
neurs, und zwar zwey Drittheile davon dem erſten, 

“zu; ber jährliche Ertrag hievon ſoll ſich zuweilen 
auf 4000 Thaler belaufen. Der Untergouverneur 
hat alles zu beforgen, was die Kanblungsgefchäfte 
der Giefellfchaft angeht, auch muß er alle Befehle 
umterfchreiben , welche an die unter ihm ſtehenden 
Departements abgehen. Der Fiskal verwaltet die 
Molizey und laͤßt die Strafgefeße in Erecution brin« 
gen. Seine Einkünfte beftehen in Geldftrafen und. 


in Xüflagen auf gewiffe Hanblungsartife. Die 


Zahl der Hiefigen regulären Truppen beſteht etwa 
. Uns. aus 


1 


, 
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dus 700 Mann, wovon 400 ih dem bey ber Stadt 
befmdlichen Fort zur Befaßung liegen. 

Die Einwohner, welche Waffen tragen koͤn⸗ 
nen, machen eine Miliz von 4000 Mann aus, bie 


vermnttelſt einiger Signale größten Theils in Zeit 


yon wenig Stunden auf ihren angerwiefenen Laͤrm⸗ 
ploaͤtzen zuſammengebracht werden kann. 

"Aus dieſer Anzahl laͤßt ſich ohngeführ die 
Volksmenge der weißen Einwohnet dieſer Kolonie 
beſtimmen, bie ſich gegenwärtig ſo weit ausabrei- 
det hat, daß die enffernteften Koloniften über ver 
Wochen reifen müffen, ehe fie das Kap erreidyen 
Finnen, Doc muß man von bem großen Umfange, 
worinn ſich dieſe Pantegen ausgebreitet haben, nidyt 
auf ihre Anzahl fließen, denn einige berfelben 
Nliegen oft ganze Tagereifen von einander entfernt, 
und find von verſchiedenen hortentottifchen Nationen 
umgeben, 'daher fie denn auc gar oft empfinden 
muͤſſen, daß ihre eigene’ Regierung ſie in fo weite 
Entlegenheit nicht ſchuͤtzen Bann. 

Man zähle bier gegen einen weißen Eimwehe 
ner fünf und mehr Sklaven; und die vornefm- 
ften Perfonen am Kap halten deren oft 20 bis 30. 
Der Zuſtand dieſer Leibeigenen iſt ertraͤglich 
genug’; ſie gehen "gut in Kleidung, doch muüͤſſen 
fie alle ohne Ausnahme barfuß geben, weil the 
Herren ſich Schuhe iind Strümpfe zu einem Uner 
ſcheidungszeichen vorbehalten. Diefe Stlaven mr 
den Haupefächlich von Madagasfar gebracht, mein 
gemeinigfih ein Fleines Schiff von hier aus auf 
dieſen Handel ausgeſchickt wird. Doch giebe es au 
außer Diefen eine Menge von Malayen, aleſen 
und einige Negers unter ihnen. Die Koloniſten 
"beftehen aus holländifchen Familien, franzoͤſtſchen 
Proteſtanten, größtenrheils aber aus Deutfchen 
Auf dem-ganzen Kap giebt es feine einzige Schale 
f) .. yon 


— 
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von aiiger Bebeitung, daher werden die Söhne 
Be nach Holland geſchickt. Die Erziehung 
ber Töchter aber wird faſt ganz pernachlaͤßigt. 

Da alle Lebensmittel hier außerordentlich wohl⸗ 
feit find, fo befinden fich die teure faft alle in guten 
Gtädsunftänden , doch faffen ſich Gier nicht fo große 
Keichehümer erwerben, als.in Batavia, denn der 
reichte Mann auf den Kap hat nicht über 109;000 
Thaler In Vermögen. 

Auf dem Sande find die Einwohner ſchlecht und | 
recht, und gaftfrey. In den entfernteften Gegenden 
ſollen fie fehr unwiſſend feyn, und dieß ift auch 
ſehr begreiflich, weil fie Feine Geſellſchoſ⸗ als Hot⸗ 
tentotten haben, und oft mehrere Tagereiſen weit 
dis einander wohnen. Weinbau wird hue in den 
‚Plantagen getrieben; die innerhalb einiger Tagerei« 
fen von ber Stadt entfernet liegen. Hier wurden 
fie bereits von den erſten Koloniſten angelegt, Deren 
Familien fie auch erb⸗ und eigenthümlich zug 
"Jet aber giebt die Geſellſchaft nichts mehr a N 
fondern verpachtet die Jändereyen nur jahriveife, und 
obgteich ver Pachtzins ſehr mäßig ift, indem ft 60) 
Aecker oder Morgen Landes (39,960 rheinl. Qua⸗ 
dratruthen) nicht ‚mehr als 25 Thaler entrichtet 
werden, fo hindert dieß dennoch die Anlage neuer 
Weinberge. In den entferntern Plantagen wird 
daher auch nur Korn und Vieh gezogen, und einige 
Koloniſten geben ſich bloß mit der Viehzucht allein 
aͤb. Diefe geht oft fehr ins Große, denn es giebt 

aͤchter, wovon jeder 15,000 Schaafe und verhaͤlt⸗ | 
nißmäßige Heerden von Hornvieh hält: Sie treie, 
ben große Heerden davon zur Stadt, aber $öwen, 
Büffels, und die Beſchiverlichkeiten einer fo weiten 

Meile, vermindern die Triften oft 1 ee fie folche auf 
den Marftplas bringen können. Außerdem Schaafe - 
vr bringen fie auch Buster und Schaaftalg, im⸗ 
—Unu3 gleichen 


673 Vierte Abtheil. Europend Handel 
gleichen das Fleiſch und die Haut des Flußpferds 
nebft Swen «und Rhinocerosfellen zu Marfte, 
"Zu Befiellung ihrer Feld- und Viehwirthſe 
haften fie fh zum Theil Sklaven, mierhen fich auch 
gemeiniglich hoc ärmere Hottentotten dazu, und 
zwar, wie man fagt, von bem Stamm ber ſogenann⸗ 
- ten Baſchmanns oder Waldmenfchen, die fein eiges 
nes Zuchtvieh haben, ; fondern fid) von Jagd und. 
Raub naͤhren. Reiche Pächter helfen Anfängern da⸗ 
durch auf, ‚daß fie ihnen eine Heerde von 4, bis 500 
Schaafen anvertrauen, um ſolche auf entlegene gute. 
Weiden zu treiben; dafuͤr faffen fie ihnen die Hälfte 
der &ämmer und ſo werden fie in furzem eben fo reich 
als ihre, Wohlthäter. i Ä | 
. Obgleich die Gefetlfchaft dadurch, daß fie ſich 
das Grundrecht und Eigenthum ber Länbereyen allein 
vorbehält, den neuen Koloniften offenbar feine Er⸗ 
munterung giebe, fo hat es ber Fleiß diefer letzten 
Doch fo weit gebracht, daß fie Isle de France und 
Bourbon mit Korn verfehen, - ja fo gar verfchichene 
Ladungen nad) Holland gefchickt haben. Diefe Aus 
fuhr würde zu beſſern Preifen geſchehen koͤnnen, 
wenn Die Plantagen nicht fo weit ins Land hinein laͤ⸗ 
gen, benn alles Korn muß ‚zur. Axe auf fehr ..böfen 
und langen Wegen fortgefchafft werden. Man darf 
fich indeffen nicht wundern ,,., daß die Plantagen fo 
eief ins Land und fo weit auseinander liegen, und 
daß es zwifchen venfelben große Bezirfe giebt, die 
ganz wüfte find, da fie doch zum Theil angebaut 
werden koͤunten. Die Gefellfehaft will es gaade 
„fo haben, denn fie hat ausdruͤcklich verordnet, daß 
Fein Kofonift ſich innerhalb einer beutfchen Meile 
von der nächften Plantage anbauen fl. Wäre 
dieſe Kolonie unmittelbar den Generalflaaten unter« 
worfen, ſo würde fie ohne Zweifel ungleich volfrei= 
eher ſeyn und ſich längft großen Reichthum und 


\ 
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Anfehen ermochen haben, wozu ige gar Feine Hoff 
nung iſt. er eine Handlungsgeſellſchaft von 
oftindifchen Kaufleuten findet ihre Rechnung beffer 
dabey, das fandeigenthum für fich zu behalten und 


dem Koforiften die Flügel zu befchneiden, damit er 
nicht zu groß und mächtig werden möge. ° 


Der Wein, ber hier gebauet wird, ift von un« 
endlich verfchiedenen Sorten. Der befle wäcft 
zu Conftantia ; allein diefen fennt man in Eyyopa 
wohl nur größtentheils vom Hoͤrenſagen, denn es 
werden jaͤhrlich höchftens nur 30 Faß davon einge 
erndtet, und jedes wird auf der Stelle zu 300 Thaler 
verfauft *). Die Stöde, von weldyen er koͤmmt, 
find urfprünglid) von Schiras in Perfien hieher 
gebracht. Was wir inEuropa für ächten Eonftantia 
trinfen, find andere füffe Weine, die in den zunächft 
an ber Conftantia gelegenen Weinbergen wachfen. 
Man hat audy verfucht, Reben von Burgundermwein 
‚aus Frankreich, desgleichen Frontignaf- und Musfa« 
tellerftöcde von eben baber hier anzupflanzen, und 
fie find alle fo gut eingefchlagen, daß das Gewaͤchs zu⸗ 
weilen das franzoͤſiſche übertrifft. Sn den vornehmern 
Haͤuſern ift der gewoͤhnliche Tifchwein eine Are von 
Seft, der von Madera-Reben hier gezogen wird, und 
eine leichte angenehme Schärfe hat. Geringere, nicht 
unangenehme Sorten fallen in großer Menge und 
find fehr wohlfeil, fo daß die Matrofen ber Oftindien- 
fahrer fich herrlich dabey was zu Gute thun. 

‚ Das Sand verfieht die Schiffe aller Nationen, 
die hier anlegen, mit Lebensmitteln. Korn, Mehl, 
| | | Schiffs⸗ 

*) Macht für die ordinaͤre Bouteille etwa 15 bis 16 
Groſchen Hamb. Cour. | 
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Schiffszwieback, gepoͤkelt Rindfleiſch, Brandewein 
und Wein find im Ueberfluß und zu billigen Preifen 
zu haben, und, das frifhe Gartengewuͤchs, imglei⸗ 
hen das Obſt, welches hier gezogen wird, ſind 
nebſt dem guten Hammel. und Rindfleiſch vortreff 
liche Erfriſchungsmittel fuͤr diejenigen, die von wei⸗ 
- ten Reiſen kommen. Das Klima iſt dabey fo ge⸗ 
ſund, daß die Einwohner ſelten kranken, und daß 
Fremde vom Skorbut und andern Krankheiten ſich 
ſehr leicht erholen. Der Winter iſt ſehr gelinde; 
auf den Bergen aber, und vornehmlich weit ins 

Land, giebt es harten Froſt mit Schnee⸗ oder Hayek 

flürmen , und die ſcharfen Suͤdoſtwinde bringen 
ihnen fo gar im November, welches hier Frühling 
ift, zumeilen noch Nachrfröfte zuwege. Schnupfen 
und Erkältungen find die einzigen gewöhnlichen Pia 
gen, und entſtehen von der fehnellen Veränderung 
der Luft bey ftarfen Winden, benen das Kap zu 
allen Jahrszeiten unterworfen iſt. 


Die Hottentotten oder urfprünglichen Landes⸗ 
einwohner haben ſich in die innern Gegenden des 
$andes zuruͤckgezogen, fo, daß ihr naͤchſtes Dorf 
faft hundert englifche Meilen von ber Stadt am 
Kap entfernet iſt. 


— 


—— 
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Mrillen, (hollaͤndiſche) Werth ihrer fämmtlichen Produkte. 512. 
Antillen, (fpanifche ) Werth ihrer ſaͤmmtlichen Produkte. sm | 
Apruak, Fluß. 400. 
Apurimas, Fluß. 242. 
Araber. 6. die in der r Barbare wohnenden ſind bloß herum. 
y, Melerne Hirten 

abien. Zi. 
Araugo, Nihnuerques Freund, deſſen edle That. 18. 
Araukos, eine Nation in Chili. 268. 
Armenier, die mm Ganges —* leihen den Europdern 
„ee Kapitalien, 107. 


drelannß, deren Beſchreibung. 58. , 
srobe, ein ſpaniſches Gewicht, wie viel es iſt. z32. 
rtibonite, FSluß und Gegend auf St, Domingo: 458 

Artieda, ee 300 len au 

razad. 403. . 

a Bug Fluß in ———— 640. | 

Affiento⸗ Traktat, worinn er befianden. 258. U, 

Aſſuncion, fpanifcher Pflanzort am Plasafluß. 272. 

Atabalipa, Baherricher in Peru, 240. 

Fo See. 1 fer Sear halter in Indi 9 
tayde, rtugie att er u ienn a 

——— im ſpaniſchen Amerika, deren Bea 

Brunn 


PIE in Mexiko. 227. . 
—— St I. Kaſiel ont. Zordar zzo. — = 


4 Ex 3 Aabceria, 











Ave, 08 8 Hk 35. Be 


Azem. 106 
angen, € eine e Gnttung (anie Säife. 237. 
B. 


Daena, Diego dey ſtellt ein ſehr ergicbiges Bergwerf in 
Peru wieder ber. 251. 
Baffetas, eine. Art indiſcher Leinewand. 130. 


Bahama. (Straße von) 399 


Vaba Inf m perfi en Meerbnfen, we Perlen gefiſcht 


« 


Bat, * in Sof ien, erhält den Namen St, Sale 
main, 1, Suepemaufef daſelbſt 301. 


—— an, engliſche Beſitzung daſelbſt. u. . A. 

Balaſore, anbiſche Faktorey am Ganges. 108. 

Balbao, (Vaſco Nunnez de) legt eine Pflanzung auf der Land⸗ 
enge Darienan, und geht an die Küften des Suͤdmeers. 

Baldivia‘;' Stadt md Hafen in Chili, wird von den Dei 
bern erobert, 278. j 

Bali; -Zifel;; vöorhenfanls der Gewurznaͤgelbaum wacht 70 

Baltimore, (Lord) erhaͤlt Virginien. hun 

Bambuc, eine Landfchaft im Innern von Afrika, wo sid 
Gold ſeyn ſoll. 370. 7 +: 

Bande De hier wächftder Musfatbanm. 39. vieſer wicd 

uch auf: Neuguinea gefunden 70 

Banvarabafi. 76. 

SBandel, Fleine Faktoreh ber Poerugieſen am enges. x 
Bantibafar, Ort am Ganges , in deſſen —— — 

die Dünen eine Faltorey an; 167. Beſitzun g der‘ 7 
ſchen Geſellſchaft zu Oſtende daſelbſt. 'ı ge 

Bankok, franzöfiiche Defigung ı auf Siam, 1a 

Bantamı, weitlicher heil von Java, 53,5 

Barata, Bas whattung auf den Rz: - 

Baraze, ein Ickuit, bringt die Moras auf: α 
zuſammen. 275. 

Barbados, die Engländer Iaffen fi hier nieder. 476. Ws 
———— 477: Dorige 
„engen > 408 1* | 








— 037 Hegiffer, | 68 


4 
Barbara, Bergwerre daſelbſt. 553. 554. 
Barbaren, Vorſchlag, die dortigen ——— zu zerftdren. 366; 
Barbuda, eine Wer Antillen. 480. 
Barıholomäus, Leine Infel, die zu Guadalupe gehört, ihr aus 


ſtand. 443. 
Baſchmanns, eine Nation ber Hottentotten. 678. 


Basque, ( Michel de) ein Anführer der Flibuſtier. 351. 


Baſſe Terre, Stadt auf Guadalupe. 359. 
Baſſis, ſ. Bullenſtraat. 


.Baſſora. 79 u f. 


Batavia. 55 u. f. 
Bayotten, was ed ſey. 261. A. — | 
Beate, ſ. Kap Beate. Fa 
Bekuya, eine der Granadinen. 50%. 
Benarez. 116. 


Bencoolen, Stadt auf Sumatra. 88. 


ee 104, Gegenwärtige sSerfaffung der grangofeh da⸗ 

fel 

Berbice, EI und Kolonie diefed Namens. 408, 

Bergwerke, überaus ergiebige in Neuaudalufier, 218. Bes 
fehaffenheit der übrigen merifanifchen Bergwerke. 225, - 
Bergwerke zu Peru 250. zu Porofi. 251. zu St. Bars 
bara, 533. 554. Quedfilberbergiverf zu Quanca Belica. 

252 Einkommen aus den dhisifchen Goldbergwerken. 269. 
Kupferbergwerk zu Koquimbo. 269, 

Bermudas⸗Inſeln, dort werden sortreffliche Schiffe gebaut, 408. 

Bernard, (Bay St.) 552 

Detel, Beichreibung vieles Gewaͤchſes. 5 ſoll mit der ame⸗ 

ritaniſchen Coka einerley feyn, 253. A 

Beutelraße. 540. 

. Bezvar, man erhält ihn von dem amerifanifchen Thier Vi⸗ 
kunnah. 248. n 

Bieber. 541. 

Diſanirate. 54% - 

Bilori, die Franzofen legen hier eine Beſitzung an. 

Wings, engliſcher Admiral, wird Öffentlich —— 358. 

Bislin, Fluß in Chili, 268. 

Biönapere, unabhängiger Staat in Vengalen. 104. 


Black River, engliſche Befitzung dafeldft. 520. ' 


Blair, englfcher Kapitain, will auf der Dosqult Küfte ne 
Veſitzung anlegen. 520 Be 


rg Bombay, 





6. Nesife. 


. Bombay, englifhe Beſitzung in Oftindien. 96. 


Bonaire, eine Heine zu Kurazao gehbrige Safe. 403 


Bona Die, Kap auf Terre⸗Neuve. 598, + 

Bonne. 

Borgia, — am Amazonenfluß. 306. 

Borneo. 41. 

Borriquen⸗Inſel, ſ. Krabbeninſel. 

Boſchower, hollaͤndiſcher Faktor, ermuntert die Daͤnen zus 

andel nach Indien. 161. 

Boſton, Hauptſtadt von Reuenglan. 612. 

Bourbon, (Inſel) 142 

Bavadilla, fein Abfepenfiches Verfahren gegen Kolombo. zı2, 

Brafilien, deſſen Entdeckung. 296. erſte Koloniſten, die 8* 
tugall dahin geſandt. Ebend. Unternehmungen der Frau⸗ 
zoſen. 289. und Hollaͤnder auf Brafilien. 299. Letztere 

werden ganz aus Braſilien verjagt. 302. Produkte dieſes 
Landes. zu1. Diamant⸗ und Golobergwerke. 314. Maaß⸗ 

regeln, um das Einkommen daraus zu ſichern. 317. Eins 
kommen aus dem dortigen Landbau. 319. aus Den Berg 
— 323. Gegenwaͤrtiger Zuſtand dieſes Reichs. 30 

ndel 337, 

Brafilienholz. 311. 

Drew, ein Hafen, wo itzt ve Schleichhandel zwiſchen Fer 
maika und den fpanifchen Beſitzungen getrieben wird. 486 

Bucharey, dortiger Verkehr der Ehinefer. 187. 

Buenos Apres. 271. 

Bukaniers, find bie erften Koloniften auf St. Domingo, a 

Zullenftraat, ein Zimmermann, diefem wird nebft Baſſis und 
Hamel die Regierung der holländiichen Beſitzungen is 
Braſilien anvertraut, 301. 


€. 


‚ K&abot, (Sebaſtian) entdedt Jrwſorndlaud 271. 593 et 


in ſpauiſche Dienſte. 271. sgı. 
ee (Alvarez) geht nad Kalifur, ı2, entdeckt Braikken, 


— f. Kabfornien, 


Eallav. 33 
Kalle. 
Calin, Spialter. . 











‚Canada, f. Kanada. 
Garafa, ſ. Karala, 
Cardemom, f. Kardenom 

Caron, fuͤhrt die —*8 nach Eu 131u. f. 
Carolina, ſ. Karolina. 


Carthagens, f. Karthagena. “ 


Cartier, Joſeph) feegelt im Fluß Gt. Laurent hinein. 53 


- erträglicher zu machen. 219. 
Cafla lignea. gr. | 
Eaftro ( Deu Juan de) belebt die 9 wieber; 26. 
Eaftro (Macca de) Licentiat, ſchlaͤgt den jungen Almagro und 
läßt ihn hinrichten. 243. 
Earbarins ( St.) Juſel und Stadt an der süße! von zu 
ien, 31 | 
Eavite, Hafen von Manila. 175. Zu } 
Sana —— dieſes Namens. * 
ayenne, Beſitzung der Franzo Dorf 2. 
fer Inſel. 426. Probe 


Ganch, £ 2 
Celebes, Etabliſſement der Holländer daſelhſt. 40. 


. Eafas, (Bartholomäus de las) ſucht den Zuſtand der * 


Gerne, Infel. 142. erhält zuerſt den Namen Morizinſel, und | 


nachher JInſel Frankreich. 143. 

Eeylon. 17. Die Portngiefen werben hier von den Holländer 
‚ vertrieben. 43. Riederlaffung der Franzoxu daſelbſt * 
der Bay Aringnemald. 132 

Chagre, Fluß. 256. 

Cha 


mplain, (Samuel de) legt den & en gu Duck san 


miſcht fich in die Streitigkeiten —* 
Champton, Fluß. 234. 
Chandernagor. 108. 143. 148. 157. 
Chapeau Rouge, Ort auf Newfoundland. 593. 
‚Charles Zorn, Stadt in Suͤdkarolina. 640. 
Chatigam, portugieftiche Faktorey in der Rachberſchaft des 
Gange. 108.157. 
Chaul, wird von den Portugieſen erobert, 25 
Chelas, was ed find. 130. -.- 
Ehiang, myrigifche Irpoing. 2a w 2 
Chibaukton, [. Hallifar. | 
Chita, Getraͤnk der Amerikaner. 247. 


— 177 . Chikakas 


u. ww 
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Chikakas, eine Nation in Louiſiana. 147. . 
Chili, Gränzen dieſes Landes. 267. ° hemwirtige Zuſtand 
der Spanier daſelbſt. 209. Handel dieſes Landes. Ebend. 
Ehimbo, Stadt im fpanifchen Amerika, ihre Menſchenabl. 


32 
Eine wird von den Tataren erobert. 178. 179. auswaͤrtiger 
Verkehr dieſes Reichs. 186 u.f. Seehandel deſſelben. 188. 
Summe des Werths der chineſiſchen Waaren, die von Dem 
Europäern daher geholt werden. 193. was aus dieſem Dans 
del endlich werden kann. 194. 
Chinchura, englifcher Pflauzort in Bengalen. 108, 
Cie Mauer, 1. Tg — 
iquitos, wilde Nationen in Paraguay. 275. 311. 
| Gholo, Sin Movinz in Nengranada, 262. die dortigen Bergwerke 
ee alten Platine, ‚266. U. 
Ehriftoph ( St.) ein portugiefiiches Dorf am Platafluß, wird 
von den Portugiefen an Spanien abgetreten. 3 
Ehriftioph (St.) eine der Antillen, 345. Niederlaffimg der 
Sranzofen dafelbft. 420. wird den Engländern abgetreten, 
481. herrliche That zweener Negern daſelbſt. 481. 
Safer, Nabob in Karnat, 146. 
Chuſan. 19 
Chuzas, Schlacht daſelbſt. 
Eingaleſen, eine ceylonſche Nation. T7 
Coca. 252. ſoͤll mit dem oſtindiſchen TLel einerley ſeyn. 253. 
CTochin, ſ. Kochin.“ 
Codrington, fuͤhrt auf Antigoa den Zuckerbau ein ein. 
Colbert, errichtet die franzoſiſche oſtindiſche Sefehfgan 195, 
uf, alle die veräußerten krezöficher Veſdengen wieder 


Col, Hafen in Algier. 368. 
Colom, f. Kolombo 

Colygny, franzdfi fer Admirol. 527. ſtiftet Karolina, 65 
Bomboro, SFufeln. ı 
Eonftantin ſ Konftantin 

ooper, Fluß in Göpfarolina, 640 

ein englifher Kaper. 405. | 

Cordora ( Franziskus Hernandez von) entdedt — 


213. 
Kortes, ſ. Kortes, | un , 
Coſa, (Johann de la) 425 
> > i | .. Ent 


Regiſter. 


Coteaur, Flecen auf St. Domingo. 453. 
Coxringa, vurfägt die Holländer aus Fokmofı 
Coyet, kön Kommendant ‚uf son 


Ä —— — Antille. 418. wird 
von Schimmelmann ertheilt. 419. A. 
Grookeb, Heine Inſel achyig Meilen von Se 
Erofat, erhält den ausſchließenden Hande 


554. 

runde, eine de * Auflage. 24. —* 
uenza, Ort in panien, deſſen 

Enbe, [. Kuba, ‚dei 

Cunna, (Triftan” de) 15 et 

| Eurazad, ſ. Kuntzao. * 


— D. 


Daarfſens (sin) ein reicher hellͤndiſcher 
ein Drittel der Kolonie‘ Surinam gehoͤrt. 
Daͤnnemark, Menſchenzahl diefes Reichs, 
‚ ner Ausfuhrsartikel. 420. 

Dame, Warte, Pflanzort auf St. Domingo 
Damiat. 365. 

Dansburg, daͤniſche Befitzung in Oſtindien 
Daves, Inſel, bey welcher Die Frans 


403. 
Delaware, Fluß in Denfolsanien, 624. 
Delaware, (Lord) rettet dert. teberreft de 
auf Birginien vom gaͤnzlichen Untergan 


Demerary, ee 
nibue, unter Anfuͤhrung laffen 
auf St. Ph nieder... 345. 421, u 


tiniko. 
—* tanzdſiſcher Statthatter in K 
Eine bringt Koffeepfl nach Ma 
verada:42. 

Diamanten, dere’ perfäjiebene Gattungen 
Dimangeuben in Brafillen, 316. . 
Diebesinfeln, f. Marianeninfeln, 
Det, 1 Soloiora. un. 
De 


N 
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Dim, Inſel. 147 
Don (Serum) Statthalter auf e Dominge. 443. 


Domingo, (St.) wird von Kolombo in Befig genommen. 
210. Grauſamkeiten, die die Spanier daſelbſt an den Ein 
wohnern verübt. 212. Die Juſel wird in gewiſſe Diſtrikte 
getheilt. 213. Die urſpruͤnglichen Einwohner find itzt ganz 

ausgerottet. Ebend. Die Franzoſen — ſich hier feſt. 347- 
Die Inſel wird vergebens von den Englaͤndern an 
348. Spaniſche Beſitzung daſelbſt. 393. Die Franpfen 
laſſen ſich dort niedet. 447. Man errichtet Gerichtäkdfe. 
449. Zwang, der dem dortigen Kandel aufgelegt wirt. 
449. Ungläfsfälte diefer Kolonie ao. Ge 
Zuftand. 452. Produfte und Bevölkerung. 458. Ausfuhr. 
459. : Handel der dort wohnenden Sranzofen mit Den Spa⸗ 
niern. 461. Nothwendigkeit einer Granzbefiimmung des 
Antheils beider Nationen. 461. Maafregeln, biefe Beſiz⸗ 

‚Jung gegen fremde Anfälle zu ſichern. 463: 

Dominika, eine der Antillen, wird von Frankreich an England 

. abgetreten, .362. Gröffe und Landbau diefer Juſel. 500. 

Dumas, geht nach Pondichery. 141. 

—* wird an den Ganges geſchickt. 143- geht nad) Ponbis 

erg. 144. 


Duqueöne, Gonverneur von. Kanada, erbaut ein Kaflel und 


benennt es nad) feinem Namen, 579% 
Duttis was es ſind. 130. 


4 Pa r 
e— 
Lg 


Edenton, Hauptſtadt in Norbfarolina. 690. 


Eu, ein englifcher Kaufmann, führt zuerfl in London des 

Gebrauch des Kaffees ein, 83. u . 

Egvypten. 365. 

Eiſenbaum. 392.  * 

Elore, eine Provinz in Indien. 

Elton, ein Engländer, fucht den vr — oude von my 
fien über Rrlant empor zu 

Emanuel, König in Portugal, ſchickt ——— auf neue Eud⸗ 
becungen aus. 

Emden, ofinbifehe Handlangsgeſe lchalt dekeldſt. 171. J 

Enge, Nationalſchulden dieſes Reichs. 363. — 


b 





Resißer. [79 

‚gm (Beat sm) Stifter der Kolonie anf ©t. Lucie; 
'quam, chinefifcher Seeraͤuber. 35 u fad a3. 

Erbjenbaum. 383. ö 

Erie, See. 

Eökimaur, Nation auf Hudfonsbay. 588: 

Eſpannola, f. St. Domingo, 

Effequebo. 408. 

Euftachins, (St. ) 403. 406. 

Wetter, franzbfifcper Admiral, 403. 


F. 


deimnt Fuͤrſten, die in Bambuck cetieren 317 
ınega, ein fpanifches Gewicht, wie viel es ift. 327, 
mnanibuk, Hauptmannſchaft in Brafilien. 300. 
—* Fa u" 


Sean, anal, Tr Om. 
ibaftier , Seeräuber. 349 auf. thre Gefeifchaft wirb end⸗ 
Fr nachdem fie mannichfaltige Hänberegen und Plündes 
rungen veräbt, vernichtet. 354. 
Fliegenvogel in Nordamerika. 6 48- 
Slorida, Lage und Größe dieſes ues. 527. 644. wird an 
England abgetreten, 645, 
Formoſa. 35. \ 
ort Danshin, 457: 
rt Royal auf Martiniko, 437. 
-ancois, Stadt auf St. Domingo, f. Kap Fraucois. 
Grant, Doktor, Stifter der Bibliothek zu Philadelphia, 624 
Franke, CSmfel;) 143. 158. 
anfreich (Neu: ) f. Kanada. 
jedrichnager, daͤniſche Beſitzung in Oftindien, 108, 
rontenac, Fort. 568. 
Suloy, Orrys Bruder, f Orry. 


\ 
G. 
Galiſſoniere, franzdſiſcher Statthalter in Kanada, 577 


Sallionen, 230. werden abgeſchafft. 339% 
Sam Baſco de) 10, . PR 
C safe 710 Gef, 


695% Regiſter. 

Gaſca, (Pers de la) Licentiat, Abi als Eratialter un 
Deru. 245. 

‚ Genonoille, 124 vr 

Genuefer, Erhebung ihres Handels. 6. 

Gez hen, Stiftung dieſer Kolonie. bar. Verfall derfeiben. 

_ Oefeifiaften (ausſchließende) ob ſie zum Handel nad) In⸗ 

Efeiktaft, (oänifge ofmbifhe) ie eften Rapkalr 

(daͤniſche oftindifche) ihre erſten 

Unternehmimgen. 162. giebt ihr Privilegium zurüd. —— 
Man errichtet eine neue, die aber auch — geht. 163. 
Es entſteht eine dritte, Ebend. Neuſte Veränderungen, 
bie mit dieſer vorgenommen worden, und ihr it itziger Zuſtam 
165. A. erhält einen anſehnlichen Zuwachs ihres Gebiets 
in Dfihdien, 166. U. ihre jährlichen Auftiohen. 167. Uns 
erfülltes reich, fie von Kopenhagen nach Altona zu ver⸗ 


— (oſtindiſche) zu Embden. ızL. ihr Untergang. 


ec licaft, (engliſche) ‚der Hudſonsbay. 590. 

Geheuſchat (engliſche oſtindiſche) ihre Errichtung. 73. ihe 
Handelötraftat mit der hollaͤndiſchen. 74. Flot ihres Hans 
dels. 86. ihre Zwiſtigkeiten mit einer ®nden Geſellſchaft 

. englifher Kaufleute. 86. Die franzoͤſiſchen Kaper fügen 
ihr beträchtlichen Schaden zu. 87. Gefahren, welchen fie 
bis zur Vereinigung mit einer andern Gefellichaft audges 
fett ifl. 87. Verluſt ihrer Faktorey auf Pulo Condor, 
Ebend. imgleichenauf Sumatra, 88. itziger Zuſtand der 

| Beietiheft om. f. ihr Vermoͤgenszuſtand und Schule 


Pb Cenglifhe) von Suͤd⸗ und Nordvirginien. 585 
Geſellſchaft, (franzoͤſiſche oſtindiſche) ihre Errichtung. 125 
Vafall. 136. fie erhält einen verganglichen. Glanz vurd 
Laws Finanzſyſtem. 138. wird mit andern Gefellichafte 
vereinigt. 139. fernere Veränderungen, die man, um ihe 
aufzubelfen, vorgenommen. 150 u. f. ihr Privilegium werd 
fuſpendirt. 154. fie überläßt dem Könige ihr ganzes Ver⸗ 
gen 156, igiger Zuftand ihrer vormaligen Befigungen, 


Geſellſchaft (hollaͤndiſche oſtindiſche) ‚ihre. Errichtem Res 
gierung j berfelben in — — —E in 


Europa. 





— 


Ran 660 


Europa. 60. ihre erften Kapitolien. Ebend. Eincbeiling 
derſelben in Aktien. 61. ihr itziger Zuſtand. 61. ihre Vers 
fall, 63. Mittel, ihr wieder aufzuhelfen. 69, - 
Gefellfchaft, (hollaͤndiſche weſtindiſche) ihre erſte Errichtung, 
erſte Kapitalien und Privilegien. 299. ihre Unternehmung 
- auf Brafilien. 300. verliert ihre dortige Befikungen. 302, 
Gert: (oſtindiſche) zu Oftende, 168. 
Gefellſchaften, Cpertugieftiche ) traurige Folgen, die daraus 
fuͤr Portugall entſtehen. 320. 


Gefellſchaftchwediſche adiſche) thre Errichtung. 169, 


Gluͤcklicher Fortgang derfelben. 170. 
Gewürznägelbaum, — Aphoina. 
Singen, was es ifl. 4 
Ginſeng, Befchreibung beiten. 186. 575 
Glrard. 124. 
8 engliſcher Kapitaͤn. 369. a. 
Wi 


Goave. 454. 

Sold, Werth beffen, was Spanien aus ben chilifchen Berg⸗ 
werfen erhält. 269. Ddesienigen, road Portugal aus Bra⸗ 
filien erhält. 314. Verhaͤltniß diefes Metalls zum Silber. 
315. imgl. ebend. A. 

Goldbergwerke, f Bergwerke. 

Gomberon. 760. 

Goodelure, auch Tegapatnam genannt, engliſche Beſitzung. 
101. 


Gore. 376. 


Gonrgue, Doninitus de) rächt den Tod der erften. franzoͤſi⸗ 


ſchen ‚Koloniften auf Florida. 329. 

Gosnell, feegelt nady Nordamerika. 5 

Granada, eine ber Antillen, ergiebt ne den Engländern. 
260. 508. erfter Anbau diefer Kolonie, 500, ihr . 


501. | 

Branada (Neus) f. Neugranada, 

Granadinen. 502. 

Grand Terre, gjn Theil von Guadalupe. 441. 

Graf ( Lorenz) Anführer der Flibuftier. 352. 

Gravata, eine Pflanze, wovon Leinewand und Thauwerk ver 

fertigt wird. 326. 

. Grawen, was man fo nennt. 

Große Sonne 5 Name bed —Sæ der Naichez 558. 
Groſſeil⸗ 
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Groſſeilleres, ſ. Hudſonsbay. 

Grout, f. Brew. 

Gryalva (Johann von) geht nach Meriko. 213. 

Guadalupe, ‚wird von den Engländern erobert. 359. erſte 
Niederlaſſung der Franzoſen daſelbſt. 441. wird von den 
Engländern erobert. 442. an Frankreich wieder abgeme: 
ten. 443. Summe aller Produkte hiefelbft. 444. VBerin 
derung in. die Berwaltung diefer Kolonie. 446. | 

Guam. 931. 

Guanaco ; peruaniſches Thier. 248. 

Guanca Belica, dortiged Quedfilberbergwerl, 252. 

Guarape, Fluß in Paraguay... 309. ' 

Guatintala, Provinz in Mexiko. 232. Die Hauptſtadi der⸗ 
felben wird durch ein Erdbeben zerſtoͤrt. 233. N. 

Guatimozin, Beherrfcher von Merilo, Motezumas Rachfel | 
ger. 215, wird auf eine. grauſame Art von den Spanien 
umgebracht. 216. 

Guayayuil, Fluß und Ort in Peru, we die Purpurſchnecke 
fniden werden foll. 253. Menſchenzahl daſelbſt. 330. 

Guebern oder Sauren, |. Parfis, | 

Guinea, f. Küfte von Guinea, . 

Gummibaum auf den Antillen, 342. | 

Gutſcherat. 127. 

Guyana, (franzöfifches) deſſen Gränzen 424. Schickſal der 
erften Kanzöfifchen Kotoniften daſelbſt. 428. Benätferumg 
und Zuſtand der franzöfijchen Kolonie. 430. 

Guyana, (hollaͤndiſches) welchen Gefahren es ausgefeht 
iſt. 409. 

5. 


vHauge Ort in Reuſchottland. 603. JZuſtand ber dortige⸗ 
olonie. 

Handel, Europens mit Indien, ob er fortgeſetzt werden ja? 
195. ob dazu große Beſitzungen erfordert werden? s98. 
und ausſchließende Gefellfchaften. 201. über den kurern 
Punkt wird von Maupvillon geftritten. 205. 4, 

—* hollaͤndiſcher Kaufmann, f. Bullenſtraat. 
avala, Ort in Neuſpanien, deſſen Menſchenzahl. 329. . 
avana, auf Kuba, 399 u. fs 





Henigeniuſelu. 443. 


Heinrich 


Pen 65 - 
Heid: Ing ag in. Enge; Tele Geſcte aid Aktords 
ein, Fin cm Poetugal· befdidert die Steuermanns» 


—* eine den 
Sum — Ems” gerige Safe. ne, 
Hermelin. 540. . 
Mitiboftan, 10: 


Aal; Deenlüge. . 
Hoangre, chineſiſcheꝛ Reif, PER Genahlinn die ee er⸗ 
funden haben ſoll. 190. 
Se deffen Stnitäten. 4 Abnahme vu Ks 
ieſer 
land, (Neur) (Reue 
—S Dofspanbe, 234. auch die —22 
der erhalten Autheil daran. sar. . - - 
KHormuz, wird von den Portugiefen erobert, 1. Sie werben 
wieder daraus vertrieben, 108: 
KHoutmann, (Cornelius) macht ſich aim feine eandelaur ver⸗ 
dient, 3 . 
Sunfen,Cheimmtiy: entdedt die Hudfonsbay..sgg, —2 
Says na und „Beroohner. Die Enge 
9587. ma ie Eng⸗ 
ver laſſen fich Hier auf Anrathen ja kanadiſcher 
— nieder 589. Dieß Land wird durch den · utrech⸗ 
ser Frieden an England abgetreten. Ebend. rt; wie dee 
dortige Kolzhandel getrieben wird. 591. ob es hirr eine 
Durchfahrt nach Oſtindien giebt. 591, ‚ 
Hugley. 108. 0 
—i Rauoneũ Im gancde. 3% i : ° 


! 0 (Sarı) Hauptſtadt von Ehifi. 269. 
ago (©t.) de la Bela, Hauptfiadt von Jamaila. 493. 

Jalatra, Königreich auf Java, as Die Holländer, —* 54 
FJamaika, wird von den Engländern eı 348. 484 erfte 
Entdedung durch Kolombo. 483. Drey fehr weile — 
bafe ven Ve e — mit dem ſriſen 
en Breybafen, ati 487. 
u bafel — * bie dortigen 
„gest ii. vs vn; Pr on 
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Produkte vermehrt werden innen. 497. Ungluͤcksfaͤne die 
fer Kolonie. 492. Dieſe Kolonie muß wegen entlaufene 
Negern immer in Gefahr ſeyn 2% Vortheile und Nach⸗ 
theile von Jamaika. 4906. —*— Zuſtand. 517. Depens 
denzien von Jamaika. sig. . Zuſtand vom Jahr 1768. 512 
Jambi, holländifcher anzort auf Surinam. 4ı-. 
James T ae Fam adt — ef. 
an, erfter Handel der Vortugiefen daſelbſt. 2 Diefe 
—— aus Japan verbaunt. 36. Handel der —— —— 
daſelbſt, und Verfall dieſes Handels. 36. 
Zerura, Fluß. 309. 
Sngmeb. 452. 
Sa peada, eine Gattung ber Ktoſchenille, Keſchenille. 
Java, ‚holländifche Beſitzung dafelbft, 51. 
nez, ein aus dem Orden verfioßner Jeſuit, ſchreibt gegen 
dieſen Orden. 277. A. | 
Zbikui, Fluß. 309 
NPalkan, Rberſder von Fri 13, 23. 
Jedda, :dortiger Handel. | 
Jemen, (der König von a 
Jeremias, (St.) eine Bucht zu San Domingo. 454. 
Jeſuiten, legen auf Kalifornien eine Pfkanzung an, 232. ie 
Beſitzungen in Paraguay. 274 ihre ® 
Beweis, daß ihre Aufführung nicht fo untadelhaft geweſen 
als Raynal es will, 277. A.ſie machen die in Braſlies 
zerſtreuten Wilden anſaͤſſig. — 
Illineſen, Nationen in Louiſtana. 562, 
Seid, 540. | 
Imhof, bolländifcher General. 56. 
Indapura, holländifcher. Alangert: anf Sumatra. 41. 
Sindianifche Weiber, f. Weiber 
Indigo, Kultur und Bearbeitung diefes Prodults. 222 
Indiſcher Handel, ſ. Handel, | 
Ingwer. 91. 489. 
Inſel Frankreich. 143. 
Johann I. König in Yortugalt, 9; % 
Johann II, 10. 
Johanna, Inſel. 1I11. 
Johannis-Infel. 416. 
Johannis⸗Fnuſel, im Meerbuſen St. Laurent, franzoͤſiſche Ke⸗ 
lonie daſel bſt. 550. 


3 
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Kap Beate. 452% 
Kap. Breton, 546. f. auch Iöle RNyl 
Kap Francois auf St. Domingo. 449. 457. Prodidenzhäus 
| fer dafelbit. 457. " 
Kap Raz, Vorgebirge auf Newfoundland, 593. 
) Kap Tiburon. 552. 553. | 
Kaplan, ein Fiſch, der zur Aetzung beym Stockſtſchfaug ges 
aucht wird. 595- on | 
Raraiben.: 345. Iwo Gattungen derfelben auf St. Bin 


u .zent. 50% n | 
"7 arala,. baut vortrefflichen Kakao. 256. KHandlungtgrieii« 
ſchaft dafelbft. Ebend. imgleichen auch 332. 
Karbemom. gI. Zu 
Kariaku, eine der Granadinen. 501. | 
Karolina, Urfprung diefer Kolonie, 635. Das Eigentham 
derfelben wird den Lords Berkeley, Clarendon, Afchleg, 
Albemarle, Eraven, md den Nittern Carteret, Berkeley 
. ud Colliton von Karl II. ertheilt. 636. - Veränderung fie 
fer Staatöverwaltung und Eintheilung der Kolonie. 637. 
N erhält durch einen Zufall den Reisbau. 638. Ya 
hr. 639. > 
Karthagena. 263. Dortige Menfchenzahl, 329. 
- Sardajal, Gouverneur auf Venezuela. 264. 
Kaſſada. 384. | . 
Kaftimbuzar, in Bengalen, 104, 109 
Katarakui, 568. _ 
Katel, 105. 
Kauris, eine Art Mufcheln. 89. 
Kaveri, Fluß in Indien. 140. 
Kayar, was es iſt. 49. 89. 
‚ Kayed. 452. | 


Kiwigi 








- 


. Pair. | 099. 


eigen on hinifer des abaige von Sarbayı 26. 
en deſſen Befchreibung. 9. _ °. 
olaſtri. 90. 
Kolombo, entdeckt Amerika. 209. Ehrenbegengungen, de 
ihm desfalls am ſpaniſchen Hofe gemacht werden. 210. 
wird in Ketten gelegt und nach Europa geſchickt. 212. legt. 
“auf der Karidenge Darien eine Kolonie an. 238. 345. “ 
Kolumbo, hollaͤndiſche Beſitzung Auf Ceylon, |. Re egumbo.. . 
Komplemape, ein Fiſch. 89. 
Konceptiondbay auf New ounbland, 593, 
Kondovir. 147. 
Salat, (era mfchifft Kalifornien, 
al, (Ferdinand) ein Jeſuit, umſchi ar; 
ante men Geſetze art [ben a getadelt. . 
Koquimbo, Kupferbergwerk daſelbſt. 26 
Korea, dortiger Verkehr der Chineſer. 
Koromandel, hollaͤndiſcher Handel daſelbſt. 4 Dortiger - 
udel der 98. a nb: 
ber er Sranzofen daſelbſt. ia Dortiger Handel der Dänen, 


—8 geht nach Meriko. 213, erobert dieß Neid). 116. 
Kofbenile, Veſchreibung dieſes Produkis umb deſſen Kultur. 


gr Reainſel 416. 

Kreolen, (find die, bie in Amerika von auropuͤſchen tere 
oder: von unbermifchter eusopäifcher Abkunft find) Spas: 
niens uuweiſes Verfahren, wodurch diefe Klaſſe von allen 
Ehrenaͤmtern ausgeſchloſſen wird. 287. 

Kromwell. 75. 

Kuba, wird erobert, 361. itziger Zuſtand biefer Inſel. 396. 

Kubagua. 390. 

Kucheri, eine Art von Srwirza daleinbaum am Amazonen⸗ 


— | 
Sud au. Dorn Manufakturen. 20. 
— DE 1. Me 
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KöRe von Guinea. Beſchaffenheit ihres Bodens. 369. We 


richtigung biefer Nachricht. Ebend. A. Vormaliger Hans 
del. 370, Golbminen. Ebend. Sklavenhandei. 371, 


8. 


de verurtbeilt. 150, 
gungtone, Milben ) erbaut. Madras. 102. 
a kocha, Ger, ans welchem der Amazonenfluß ensfpringen 
0 03 Ze “ 
Law, erfepeint in Sranfreich. 138 u. f. 
* Ort im ſpaniſchen Amerite , beffen — 


— 2* — ein ſehr reiches Eiterbergwer in Dern, das vom 
Waſſer uͤberſchwemmt wird. 251. 
Lemaire (Iſaak) ein hollaͤndiſcher Safran, deſſen Schiffe 
auf Java Tonfifeirt werben. 52, 
Leogane, Dri auf St. Domingo: 452. 454 
Leon, (Pence de) legt eine Befikung auf Porto Rico am, 
391. durchſchifft die Straße von Bahama. 399. get 
nad) Florida um den Jugendquell zu Aiden, 528. 
‚ Xiama, Befchreibung diefed ‘Thiers. 248 
Lima, man errichtet daſelbſt ein hbehftes Gericht. 243. Lage 
and Produkte dieſes Orts. 254. wird vom Erdbeben zer⸗ 
ſtoͤrt. 255. Menſchenzahl daſelbſt. N 
Locke, entwirft Geſetze fir Karolina. 636. 
Loek, bollänvifcher Admiral. 300. 
Long Island, Inſel bey Neuyork. 615. 
Lorenzfluß. 533. | 
Louis. (St.) 452. ° 
iffana, wann es von den Franzofen entdedit worden. 552. 
- wird zur Zeit des lawiſchen Finanzſyſtems fehr 
554. Größe, Klima und Fruchtbarkeit diefes Landes. 
Volksmenge. 562. Ausfuhr. 563. Was Frankreich aus 
diefer Kolonie hätte machen Lönnen, 563. Frankreich wit 
es gu Spanien ab. 565. 


— 
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ee Ferdinand de) 230. 

Lnkas, &. ) Wergebänge auf Kalifornien. 23% h 
Zufayeninfeln. 209. 497 

—ã— 3 langort auf Neuſchottland. 604. 

Fr le bilippinen, 

St.) 362. wird von den Engländern erobert. 430. 
—— wieber abgetreten, 431. Bevoͤlkerung, Land⸗ 
bau und Boden biefer Kolonie. 3% 

Enbien, 365. 


J m. J— ® \ 
Macas, ein zu Nuito gehbriges Land, wo man Zimmet fine 


;abes, wird von dem Portugiefen entdeckt. 10. Menſchen⸗ 
zahl daſelbſt, und zu Porto Santo. 338. Berichtigung . 
diefer Angabe, 670. Groͤße und Regierungsform biefer 

._ Kolonie, 668. Derien Weinbau, 672. 

Madure. 100. 

Madrad. 102, 145. 

Aanagastar, örungsiderage. des Franzofen et. 


SRagvalenenfluf, 264. 
Magellan, entdeckt die Philippinen, 173. 231. 
— — nähe Saifer (ent es den Yortogiefen 
o, der chinefifche Kai en iefen, 
. Dortiger Sande . 93. * 
Mataffar, 4 0. 
Malabar, dortiger Handel der PIFFOR 48. ber Englän 
der. 89. 8 Gegenwaͤrtige Berfaſſung der Franzoſen da⸗ 


ſbſt. 
—E 18. wird von Pr ee erobert, Ebend. Hans 
del der daſelbſt. 43. 
Maldiven. ” J 
Male. 8 
— Hafen am Pletaſtuß 27% 
Man, Infel,ıı2. 
Wanilla. 175. a3. 
Manilen f Poili pinen. 


Yyz | Waniol, 


t 


! 
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Maniok, Beſchreibung dieſes Produkte. 334, - 

Manzenillenbaum. 342. Defien Saft ifiidbtender Gift, 392 
Waragnan, Inſel. 298, 

Marafaibo, wird von dlibuſtiern erobert. 351. 

‚Maratten, 95. 96. 98, 104. 105, 141. 200, 

Marder. 540. ‚ \ 

Margareiha, die Spanier laffen fi) Hier nieber, 390, 

Maria Galante, eine. zu Guadalupe gehörige Infel 443. Dor⸗ 

tige Bevölkerung und Landbau. 444 | 


© MarianensSufeln, dienenden ſpauiſchen Galliiuen zun Ers 


friſchungsori. 231. 
Mggimon, Zefuit, , Jbagnez. 
Se lRtıyat, Tranpfilder Saktır. 127. 
Markus, (St.) auf Domingo. 45; 
es Fort auf matia. sg 
andel, 366. . 


9 un 
urchfehifft den Kiſſiſſpi. 552. 
Befigung auf Siam. 19. 
er Raıfmann,befegt $nökberh. 135.195 
_ u der Antillen 404. 
Wartiniko, wird von den Engländern erobert. 359. erfie Ries 
derlaſſung vn Srangofen Daft BD biefer — 
zung. 434. el mit ven übrigen Inſein. 435. 
Landbau. Ebrad, 


38. 447. Gegenwärtige Bevölferung und 
 Molonie wird. von Ameifen (dreitich- 


440. . . 

Woryland. 6. - - 

Mas karenhas. 142, 

Maskat. 8i. 

Miaſſachuſei 609. 

Mafulggatnam. ICh 147.19. _ 

Mataran, Gebiet auf Java. 53. \ . 
oture, eine Juſel bdey Java. 54. . 
laynas, ſpamſche Stauthalterſchaft am Andgenenfiuß 306, 

Mayotta, je Combore, . . ” 

Wekla. 85. u 

—5 — bringt alle franoiſche Koloniſten in Florida um. 529, 

Meftigen, (find diejenigen, die m Amerika von Eltern gebebe 
en worden, wobon eind ein Europder, und ber amdere eim 
JIndier ift) ihr Urfprung. 273. 

J sn Maya, 
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Meiiwen, wolicher Gefandter in Wörtugeh, Iitieft En 
land einen vortheilhaften Handluugstraktat. ne für 4 
Mexiko. 214. wird vom Kortes erobert. 216. Klima, Boden 
und "Menfhenpafi dieſes Reichs. 218. Produkte. 221. Auf⸗ 
lagen daſelbſt. 227. Einkünfte aus ˖ dieſem Reiche. 229: 
andel mit dem ührigen ‚Amerifa, 229. mit Oftindien. 
S ee mit Europa, 232, 236, Menſchenzahl Beh 
Reichs. 329. - 
Michigan, Gee. 568. 
Michillimachinak. 568. 
Mikmaks, Voͤlkerſchaft in Nomamenta 548. 5 
Diinorfa. 357. Kr 
iqyelon, franzoͤſiſche Inſeln umweit Nemteradiand. 38. 
iffiffpi, laß. 530: 356. 
ifkurid, in. Biene. 57 fi. 560. 
smobile, (St rt der Franzoſen Mar: BE 
etc, a eins Seren fih d dech⸗ 
olu 19. Die MHollaͤnder en 
Gewuͤrzhandel. 38. 
Monkton, engliſcher General. 350, 
Montagnez, Nationen in Kanada. 532, 
Montreal, Ort in Kavada, der zur Niederlage für das: we 
wert dient. 542, 567. 
Monte Viedo. 273, -- 
Montferrat. 479. 
Montium, (Manuel) 356. 
ontofanager. 147. Ä 
Morgen, ein aiaführer der Flibuſtier. 352% mon 
Morizinſel. 14 $ 
Mor, Kaftel be Havana. 400, nn 
Moſilla, |. Comboro. 
MWobquitoluͤſte· 519: . 
Moſtel, hollaͤndiſcher General. 55; fein Brise wem 
den Zuftand der holländifchen Gefelfchaft. 62. . . 
Daherrfiber non-Merife, 214, wud von feinen 
——— erſchoſſen. 215. | _ 
Douravabad i in Bengalen, 104. | 7 
Moras, Natiouen in Paraguap, 275 I 
Mojambique. 94 


—9 
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Malatten, (find bie Abkdurmlinge von einen Europaͤer md 


. einer Negerian, oder von einem Neger nnd einer Curopde: 
, rum) fie bezahlen in Merilo eben bie Kopfſtener, als die 


Indier. 227. 
Muskatbaum, ſ. Banda. 
uzaide, ein m Mohr aus Tuni, ide Oma in Kalifıt bes 


hifich zu. 
rn. 


Mapo, Fluß. 


305. 306. 

Natchez, Nationen in Louifians. 558. fie veriihwören ſih 
‚gegen die Franzoſen , und werden ausgerottet. 559. 

Matches, franzdfiiihe Kolonie daſelbſt. 561. 

Med (van) hofändifcher Admiral. 34. 

Negapatnam, belländifche Beſitzung auf Ceylon. 47. 

Regen, find it viermal fo theuer, als vordem. 373- 

: Ihres Trahöports aus dem Innern von Afrika nad) der 
Küfte. Ehend. wieviel im Jahr 1768 aus Afrika gefauft 
worden. 374. wieviel jährlich Daher Tommen. 375. ob 

Kaſtele zum Sklavenhandel noͤthig. Ebend. welche Art 
von Schiffen dazu am beſten. 377. Die Negern find den 
Soden ausgeſetzt. Ebend. - ihr Zuftand auf den amkrikani⸗ 
(hen Inſeln. 378. Krankheiten, welchen fie unterworfen 
find, 379. wie man ihren Zuftand erträglicher machen 
Fönne, 380. ihre Arbeiten auf den amerifanifchen Inſebn. 
382. wie fie in. den holländifchen Kolonien behandelt wer⸗ 

den. 410. fürchterliche Empörung derfeiben. 411. heroiſche 
That zweener Negern auf St. Chriſtoph. a8. entiaufene 
Negern ſetzen die Kolonie auf Jamaika in große Gefahr. 
49%. - Empd rung der in der Sklaverey lebenden Neger 

R —58 PN werden in Penfploanien frey gegeben. 654 
egra, ofchen 

Megumbo, — und Peutagallo, Gebiete auf Caccn, 
wo allein Zimmet am zb, 46. 

Men —ã — 
eu⸗An en, —ã Bergwerke 2i8. 

nn: gegien. 38 gw def 
eusEngland. 608. - Stiftung diefer Kolonie. >: 
aratiſche Geſetze der "eifen Koloniſten. 606, Lage, Bo: Den 


. Re 
den und intheilmg dieſe 
610, Landbau und Manu 
. ‘übrige Produkte. 6ır. d 
wird durch Cabot entdeckt. 
ranzoſen legen hier Wol 
iſtrikt wird an England 
ſelbſt. Ebend. Eiukommer 
wie dieſe Fiſcherey betrieb 
eu: Granada. 261. 
 Newsampfhire: 609. 
 Meu: Holland, f. Neuyork. 
Neu : Orleans, Houptſtadt de 
flana. 560. - 
Meupiymouth. 605. 
Neuſchottland, Beftkung dei 
600. wird an England a 
« fer Kolonie. 602. ihr gege 
Neufpanien, ſ. Mexiko. 
New Deriey, Lage, VBevoͤlker 
616 u. f. 


Newyork. 545. wird zuerſt 
von den Englaͤndern erobert 
dieſer Kolonie. 614. 
Neupork. Hauptſtadt in der $ 
New, Fluß in Nordlarglina 
Newis. 480.  . 
Niagara, Waflerfall in Louif 
Niagara, Fort dafelbft. 579. 
Niklas, (St.) auf St. Dom 
Nizam -els Mulufe, Subah 


des. 199. - 
Mopal, Bäumchen, auf welch 


224. 
—* de Ibarra, (St.) € 
ſchenzahl. z33. 


ODaraka, Provinz ‚m Meri 
Oeyras, portugieſiſcher Min 
ſchaften. 336. 
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Oglethorpe, engliſcher Geueral. 356. bringt die erſten Kolo⸗ 
niſten nach Georgien. 641. | 

Ohio, auch der febbne Fluß genannt. 578. Die Engländer 
and Franzoſen flreiten fich um den Befig deffelben. 579. 

Dieda, (Alfonfo) kͤmmt nach Gwaug. 45. 

Dlieda, Hauptſtadt in Sernambuf, Zur. . 

Dienois, ein Anführer der Slibuftier. 351. 

Onruſt, eine Kleine Inſel bey Batavia. 55. 

Ontario, See. 533.: 568. _ 

Opium, Zubereitung diefer Waare und Handel, der damit er 
trieben wirb. 106. oo. | 

Drelkına, beſchifft den Amazonenfluß. 304. 

Hrixa, ſ. Koromandel. u 

Drleand (Neue) f. Neus Orleans. 

Srry, franzöfifcher Minifter, erhält die Verwaltung des F⸗ 
nanzweiend. 14. 2. 

Orſua (Pedro de) wird von feinen Gefährten ermordet, 
304. Da 

Ordonoko, Fluß. 264. deſſen Beſchreibung. 388. Sitten de 
Völker In dieſen Gegenden. Ebend. 

Oſagen, eine wilde Nation in der Gegend, von Leuiſiana. 557. 

Oftende, wird hier eine. oſtindiſche Geſellſchaft errichen. 


168. 





| DD 

Paco, Befcjreibung dieſes Thieres. 248. 

Pᷣagode, wieviel es iſt. 101. A. 

Dalimban, hollaͤndiſcher Pflanzort uf Sumatra, 42. 

Pannas, was fie Ind. 44. A. 

Panama, wird erbaut. 2. Flor diefer Stadt. 206. ſie 

wird non Flibuftiern erobert. 352. | 

Mara, Stadt am Amazonenſtuß. 385. 

Paraguay, Gränzen diefes Landes. 270. Gegenwärtige Berz 

“ faffung der Spanier dafelbft. 272. Beſitzungen der Jehuis 
ten in Paraguay. 274 

Paraguayfraut, Beſchteibung deſſelben und des Handels Das 

mit. 273. ! - oo. 

Harald, auptmannfhaft I Brafin. 299. 


| 
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varamaribo. 408. 

Part, Statthalter auf Anton, veiert in end Gmpörung 
das Leben. 479. | 

VParſis, was fie find. a. 
Patna, hier wird viel gebaut. 107. ' | 
Pant, (St.) Stadt in ber Haupimannſchaft St. Bi 


—* Fluß. 274. 
Pegu. Y 


‚Yeburi, * Art von Geirürzdaum.3 307. 
Penn, engliſcher Admiral, erobert Jamaika. 348. 
Bern, (Wilhelm) ft Penfolvanien. 618. - ’ 
Benfatvanien.: 618. Dirtige Regierungäferm. 619. Grin 
ge, Kme un und Flor dieſes Landes. 620. Yandben ad 
ehr. * 


Perez, (Thomas) portugieſiſcher Seſandier in Chma. 23. 
erico, Hafen bey- —— 
rienfifchereg-auf: Bern 8 Pleichen auf Baharem. gr. 
Perſien, Zuſtaud dieſes Reichs bey der Ankunft der Engläns . 
ver. 76. Handel ver. Holländer Aã— 77. Die Aghwa⸗ 
ner vernichten allen dortigen Hanvel. 7 
Peru, Etoberung dieſes Reichs durch die Fanier. 240ju. f. 
Mrodukte, Die von den Spaniern dort angebuut worden. 247. 
- Dortige Bergwerle, f. Bergwerke. Handel der verſchiede⸗ 
nen Provinzen Peru’d unter einander. 253. Handel dies 
ſes Reich& mit Europa. 255, Menſchenzahl dafelbſt. 329, . 
Einkünfte aus dieſem Meiche, 334. 
Petersburg, muß bloß eine Handlmgsmieberfoge feyn, . 
Petit Grave, auf St. Domingo. 449. 
tit Nord, auf Newfoundldind. 593. ' 
‚ fpänifeer Ort am Arpagonenfir, 306. 


——n ‘Konftantin) 233. 
Philadelphia, ee a 3 entanin. 624. Bbithet, 
Spule und 
ipp U, Konig in m bee. — feine Derfolgung 
die fieben vereinigten Provinzen zum Abfall. 32. - 
‚ Inſeln. 173. ihr gegetwaͤrtiger —5 — 2 
e te Zu and verbeffert werden Fotinte, 1760. ihr B 
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Pian, eine den Negern eigene Rrentfet 379. 
Pierre, (St. yauf Martiniko. 4 
Be St.) franzöfifche af unweit Newfonndlauk, 


Si, en} entdeckt die Mündung des Amazonen⸗ 


Ran Engler Minifter. 358- 360. . 

“ Pizarıo, (Franz) 239. nimmt den pernanifchen Keiſer ges 
fangen , und verurtheilt ihn zum Tode. 241. seruneinigt 
fich mit feinem ehemaligen Freund Almagro. 242, wirb 
von Almagro's Anhängern ermordet. 243. 

Pizarro ee —** den Almagro und toͤdtet ihn. aan. 

Vizarro (Gonzales) empoͤrt ſich gegen Vela und bringt ik 

Fr * wird hingerichtet, 245, emtzect pen Amanoe 


fluß. 

Plouc un. ſ. Rio de Ia Plata, 
Plaiſance, Bay auf Newfoundland. 393. 

‚ —* a, Veſchreibung dieſes Metalls. 266. A. 
, engliſcher Admiral, erobert Kuba. 361. 

inte Coupee, Drt am Miff fipi. 561. 

Pouchos, eine Art wellner —5 270. 
VPondichery. 133. 135. wird von den Englaͤndern vergebens 
belagert. 145. muß ſich endlich wegen Hungersnoth erges 
ben und wird zerflört. 149. Frankreich ſucht es wieder 


herzuſtellen. 158. 

Spooleron ‚ Infel. 74. 75 

Popajan. 262. Menſchenzahl biefelbft 329 

Port au Prince. 452. 455. 

Dort de Pair. 456. 

Hort Royal auf Jamaika. 4 

Vortobelo. 256. Er Engländer erhalten die —— * 
lich dahin ein Schiff mit Waaren zu ſchicken. 
—J— geraͤth in Verfall. Ebend. wird von —E a 

2. 

Porto Per: ſpaniſche Antille. 391. ihr itziger Zuſtand 392. 

Portugal, Handlımgögefellichaften dafelbit. (320. Leichen 
des Verfalls dieſes Reichs. z2ı u. f, Mittel, es wieder 
ſammt den Kolonien in Flor zu bringen. 323. 
tiger Aue 336. »Bevoͤlkerung. 338. 

Pouaucy, Starthalter auf Sr, Domingo, 448, 


| 
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edene Gattungen aAben. Vor 
Bern, ver vor dem Fe I er ws 


Potoſi „Bergwerke daſelbſt. 251. Dortige menſchenzahl. 


329. 
Mrooiden, eine der Lukayen. 497. 
Providenzhäufer, ſ. Kap Srancoiß, 
Pulo Condor. 87. 
Pumaron, Fluß. 407. 


Punta, ( Kaftel de la) 8 Ham, wo | ge 

NAuntagallo, unbe 

Purpurfconede, — 2** — 

Putola. 173. u 

Pyrard, 124 N : 
Q. 


Quehek, wird am * ß vom Champlain erbaut. sau 
566. wird von den Inden erobert. 580. 

Queckfilberbergwerk, |. Bergwerk. | 

Queſeda, Gonzalo Rimenes de) erbaut Sania Ze de Bo⸗ 

gata. 

—* Provinz in Pern, Produkte und Handel derſelben. 26% 

Rai —*32 daſelbſt. 329, 


nt .* } 
‘ . R, ‚ . , 
Ä Kain; Hudſondbap 
Ragimendry. 147. 
Raja⸗ Mahel, -in Bengalen. 10 
Maleigh. (Walter) geht nach Surdamerife. so 
ent: ſ. Kap Raz. 
egi iffe. 330. 
—— ſ. .nille 
Rhode⸗Island. 6o8s8. | 
Ribaud, (Johann) geht nach Florida, 327. 
ge hollaͤndiſcher Wundarzt, gründet bie Beſitzung auf 


* ch im im ſpaniſchen Amerita, Deren Bewohner. 
. . on Rio - 


_ 
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ve la Plata, Moving. 272: 308: Däfelbft wid em, 
Ba Vice» Königreich gerliftet. 333. 
Mio de la Plata, Fluß, deſſen Entdodung. ayı. 331. 
Rio Grande, Sruprmannfbaft in Braftlien, 
Rio Janeiro. 298. ‘ Diefer Ort wirv bie Nitdeı des 
Einkommens der mehrſten portugiefichen Wergen fe. 317. 
Roanaksbay, in Kanada. 583, 
Modney, englifger Admiral. 35 “ ’ 
Roku, deſſen Bejcreibung. 4 
Rofar ae H wird von den Spasiem an Dortugat eöge: 
treten, 
oufelan,, anzbfifäer Starthalter auf St. euzie 430 
Rotting, eine Art Rohr. 193. 
Royal, (ort) f. Fort Royal, 
Rum, was es iſt. 385. \ _ 
"Rupie, Erklaͤrung diefer Rönze 


Rußland, Streitigkeiten der ! ne i u 
der Tatarey. 179. ermau⸗ ef 
a8. Verkehr ‘mir Indien n piſchen Met 
181. Gegenwaͤrtiger Zuflaı 183. Mus 
bieß Reich u Flor zu bringe . 
©. ı 


3. fange auf den Antilen, 392. ihre fonderie 


Eigenſchaft. 34; 
Saba, das Verde Grauenzimmer ift dad fölnfie ix Aus 
rita. 404. 
ran. N endianifeher) 9. 
m! Ce) yerugtefle Ri 308. Ekel 
‚ment t. rtugi je. 308. 
‚handel, dat diefer Sn zu treißen ang, m daras / 
entſtandene Streitigkeiten mit Spanien. 3 
Sales, N de) Beſitzer eines Aberane eichen Yay 
werks in 25L 
Sale, (la) unterficpt den Miffif ei. 552. wird von feinen 
Gefährten ermordet. 553. 
Salvador, (San) in Brafilien. 298. wird von’ den Heb⸗ 
laͤndern erobert und von den. Portugiefen wieder gemons 
- ne, 299 Beſchreidu nung dieſes · Otis. 313. 
Salſet. 98. 
Eamerig 


Samorin, Titel des Königs in 

Ganama, 395. 

Sanciam, Hafer in China, i 
laubn.ß erhalten zu —* 

Sandalbaum, Veſchreibung d 

Santa Fe, Kolonie in Neu⸗ 8 

— Fe de Begate, dort 


— 5 64 

Sannders. 148, 

Scharbock, auf welchen est 

Schuylkill, Fluß in Penſylvar 

Scheiks, eine mächtige Famili 

Echmaragden, 262. 

Seapoys, (find Eingebohrme 
2 gennen alle diejenigen fo, t 
nern zu ihren Kriegsdienſten 
gegenwaͤrtig in Indien unt 

Seewolfsfang. 571. 

Seide, Erfindung und manche 
u” f. in welchen Stüden die 
einen Vorzug bat, 192, 

Selengn, Fluß. 17 
Sheringham, Juſel, wird d 

Pie wieder von —5* — 
iaga, Hauptmann in 

Siam, del der Hollaͤnde 


Sas, a een 
Sinem 
Sierre em Worgebärge in 
Siriga, Hauptmannfchaft i in 
Sirth, Fluß. 181. . 
Sklaven, f. Negern. 
Soarez (Lope de) Albuguerg 
Solptora, wid von den Fort 
Solid, (Dias de) entdedt t 
Some, (große) Name des 
Eoolo, 118, 


Mn. bandel. 
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Spanien, Urſachen des Verfalls dieſes Reichs. 283. Mit: 
tel, es wieder empor zu bringen. 288. Werth der einhei⸗ 

miſchen Produkte, die es den Fremden verkauft. 290, 

Spaniſch Town, Hauptſtadt auf Jamaila. 493. 

Spialter, Beſchreibung dieſes Metalls. 43. A. 

Spilbergen, hollaͤndiſcher Admiral. 43. 

Steinkohlenbergwerk in Nordamerika geraͤth in Brand. 548 

Gtockfiſchfang auf Isle Royal, wie er betrieben wird, wub 
waß er einbringt. 548, ſ. auch Newfoundland. 

Eumatra. At. 

©yrat. 95. 137. 

Eurinam. 307. Einkommen diefer Kolowe. 30g. Ks. 
und Boden, Ebend. Fürchterlicde Empdrung der 
daſelbſt. 412. A. Diefe Kolonie fteht fo, wie Berbice und 

Eſſequebo, unter ausſchließenden Geſellſchaften. 414. 

Suſa, (Thomas de) Statthalter in Braßlien. 297. legt 
San Salvador an. 248. 
ESyriam, Hafen in Pegu. oh. 


Tabak, ift das erfte Produkt, das auf den Antillen geban 
. worden, 382. Ä Ä 
Tabagpo, diefe Kolonie wird von ben Franzoſen den Englän- 


dern abgetreten, 362. igiger Zuftand derfelben. 499,500. 
Tabasko, wird von Kortes erobert. 213. 


Takunna, Provinz. 329. 

Tamaraka. 300, B 
Tamarisfenbaum. 648. 
Tanjour, daͤniſche Befigung daſelbſt. 162, 


Taſſau, was es iſt. 


390. 
Tatarey, allgemeine Vorſtellung derſelben. 178. 
Tellichery. 90. 
Terre⸗Neuve, ſ. Newfoundland. 
Texeira, unterſucht den Amazonenfluß. 305. | 
Thee, wie viel Großbritannien jährlich verbraucht. 112. ver⸗ 
ſchiedene Gattungen dieſes Krauts. 189, 





* 





Desie rl 
Kfomd. (St.) 13. 


Thomas, (St.) Kuiſcher hlamot a ge: ofo. 389. 
Thomas, (St.) eine der Antillen, heſitung da⸗ 


ſelb 
a Kap Tiburon. 


Tieu, eine Pflanze. 326. | | 


Timor, Nachricht von dieſer Inſel. 

Tlaskala, Freyſtaat in Mexiko, (hfiept mit. den Spanier 
ein Bündniß. 214 

Toledo, (Friedrich on) Bereit die Engländer und Frans 

zoſen aus St. Ehriftoph 

Toiedo, (Franciſcus de) (ii den Erben des lehten gaſſers 
in Peru en. 245. | 


orcero, Fluß. 2 

Tranquebar, 5 — Beſitzung in Oftindien. 162. 

Travanfor. 90. 

Trenauley, Statthalter auf Jamaika. 494, 

Trichenapoli. 101. 

Krinquemnla, f. Ceylon. 

Trinidad, eine der Antillen. 390. 

Kripam, Beftpreibung veffelben, 57. Bergung diefer Des 
fchreibung, 109. A. 

Tripolis. 365. bortiger Handel. 3 


Trois Kivieres, Niederlage des Der in Kanada, 541. | 


Lage und Bevölkerung. 567. 
zung: lao, ein a Sterduber, 24 


Be | 
Rufapel, ee Nation in Chilt —*ã* Feinde der Spa⸗ 


—* — iandiſcher Gouverneur auf dem Kap. 51. 
Tunis. 365. dortiger Kandel. 368 


Tupak Amaru, Erbe des letzten Kaiſers in Peru, wird hin⸗ 


gerichtet. 3 
urfiften. 18 
ttanego, ein gewiſſes Metal; 48. 9. 
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